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Drittes Land, . 
Stodpflanzen (Caudioariae), ee 


Dientyledonen gr | 
Haben ädıte Wurzel, Stengel und Netzblätter, Droſſelkreiſe, ‚meift 


fünfzäplige Staubfäden, einen Gröps und Samen mit 
zwey Lappen. 


In diefen Pflanzen kommen alle anatomifchen Theile vor, 
und zwar volffommen von einander getrennt, nehmlich die Ge⸗ 
webe als ſechsſeitige Zellen, Intercellular. Gaͤnge oder Adern 
und Spiralgefaͤße aller Art; ſodann die anatomifchen Spfteme 
oder Scheiden des Schafts, nehmlich abgeſonderte Rinde, Baſt 
und Holz; ferner die Organe oder Glieder des Stamms, 
nehmlich Wurzel, Stengel und ächtes Laub oder freye Blätter mit 
netzartigen Rippen; endlich Die Glieder der Blüthe, meiſt Kelch 
und Blume geſchieden, mit Staubfäden, Gröps in allen Formen, 
häufig in eine ächte Frucht verwandelt; ein zweyblaͤtteriger 
Samen. | a | — 

Hieraus kann man ſchon begreifen, daß dieſe Pflanzen bey 
weitem vier zahlreicher feyn müſſen, als die der vorigen Ränder: 
denn fle begreifen drey Stockwerke des Pflanzenleibes in ſich, 
dag Stammwert (Wurzel, Stengel und Laub), die Blüthentheife 
(Samen, Groͤps und Blume), und bie Früchte (Nug, Pflaume, 

| 


°) Systema Linnaei, auet. Richter, Lipsiae, 1840. 8. 34* 
Genera plantarum, auet. St, Endlicher, Vindob; apud Beck. 
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Beere und Apfel. Ihre Zahl beträgt daher mehr als dreymal 
fo viel als jede der vorigen Länder. 

Betrachten wir nun biefe Pflanzen, wie fie fih in der Er⸗ 
fahrung darbieten, fo zerfallen fie zunächft in 2 große Haufen: 
mit röhreuförmigen und vielblätterigen Blumen; Monppe» 
talen und Polypetalen. 

A. Die Röprenbiumen bilden ſich auf drey 
©tuffen aus: 

1. Der Kelch ift ganz mit bem Gröps verwachfen, und 
‚trägt auf feinem - obern Rande eine fünfzählige Blume — 
Gröpsblumen, Epigpynen: ne, Scabiofen, Cam⸗ 
panulen und Qucurbitaceen. 

2. Der Kelch löst ſich meiſtens vom — los, trägt 
aber noch die Blume, welche meiſtens vierzaͤhlig iſt — Kelch⸗ 
blumen, Perigpnen: Rublarıen, Eriken, Dioſpyren, 
Sapoten. 

3. Kelch und Blume ſind von einander — und bie 
letztere ſteht ſammt den Staubfäden unter dem Gröps auf dem 
Stiel — Stielblumen, Hypogynen: Primeln, Colanen, 
Derfonaten, Eontorten, Labiaten, Convolvulen, Aſperifolien, 
Verbenaceen, Jasminen, Myrſinen. 
er B. Die Polypetalen theilen fich fogleich in zwey 
Haufen, in Stielblumen (Hypogpnen) und Kelchblumen 
Perl und Epigpnen). 

a. Die vielblätterigen Stielblumen (Polypetalae 
'hypogynae) haben vollkommene und regelmäßige Blumen, bringen 
aber nur eine Gapfel, meiftens mit vielen Samen, hervor, 
felten eine Frucht. Sie theilen fid In drey Haufen: 

... 1 Bey ben einen find bie Eapfelfächer getrennt und flelfen 
einzelne Bälge mit wenigen Samen vor — Balgeapfeln 
„Polycarpen) ; wie bie Ranunculaceen, GSeranien, Draliben, 
Ehlänaceen, Linden, Malven und Magnolien. 

| 2. Bey andern find die Bälge verwachſen und die Eapfel 
hat vollkommene Scheidwände — Schelidencapfelnz wie 
bey: den Rauten, Polygalen, Melien, — und Ca 
pinden, 
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3. Bey andern find. bie Scheidwände der Eapfel verküm⸗ 
mert — Schoten oder Hohlcapfeln; wie bey den Nelken, 
Kreuzblumen, Mohnen, Veilchen, Eiften, Guttiferen. 


b. Die vielblätterigen Kelhblumen (Polypetalae 
epi- et perigynae) haben meiſtens verfümmerte oder unregelmäßige 
Blumen, aber dagegen eine fehr mehls oder fleifchreiche Frucht 
mit wenigen Samen. 

1. Bey den einen fehlen meiiteng die Blumenblätter, da: 
gegen findet fih ein einziger, großer und mehlreicher Samen: 
Apetalen und Dicliniften; wie Amaranten, Knöteriche, 
Melden, Daphnen, Proteen, Loren, Käbchenbäume, Neffeln 
und Wolfsmilche, 

2. Andere haben meijt unregelmäßige Blumen, mit einem 
einzigen Griffel und einer Hülfe oder Pflaume, wie bie Papi⸗ 
lionaceen, Rhamnen und Terebinthen. 

3. Bey andern finden ſich meiſt kleine, fünfblätterige und 
regelmäßige Blumen, mit einem oder höchftens zwey Griffeln 
und einer Deere, wie bey den Doldenpflanzen, Eaprifolien, 
Trauben, Epilobien, Melaftomen und Morten. | 

4. Andere endlich haben regelmäßige Blumen, mehrere 
Griffel, mit Schläuchen oder Bälgen, meiftens in einem Apfel, 
wie die Portulake, Steinbreche, Zettpflanzen und Rofen. 


Suchen wir nun biefe Pflanzen-Abtheilungen zu begründen, 
fo finden wir, daß 

a: die Röhrenblumen oder Monopetalen den Organen bes 
Stammes entfprehen. 

1. Die Kopfpflanzen oder Syngenefiften find offenbar 
die unterjten, und zeichnen ſich auffallend durch ihre große, 
fleifchige und Fräftige Wurzel aus, 

+ % Die Rubiaceen und Heidefräuter durch — trockenen 
Stengel mit verkümmerten Blättern, der aber ſehr wirkſame 
mediciniſche und faͤrbende Stoffe enthält, 

3. Die Pflanzen mit Lippenblumen find faft nichts 
als Blätter, weiche überbieß meiftens voll von wohlriechenten 
oder bitteren und harzreihen Stoffen find, 

Dfens allg. Naturg. IH. Botanik IL 45 


Ps 
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b. Unter ben vielblätterigen Stielblumen' (Po- 
Iypetalae hypogynae) find: 

1. Bey den Ranunfeln und Malven die meijl einfamigen 
Eapfelfächer von einander getrennt, und zur Geitalt ber Samen 
heruntergefunfen. 

2. Bey den Rauten, Mellen und Sapinden hat ber mehr- 
famige Gröps durch die Verwachfung der Bälge feine Volle 
Fommenheit erreicht. | 

3. Bey ben Nelfen, Kreuzblumen, Mohnen und Guttis 
feren find bie, Scheibwände der vielfamigen apfel verküm— 
mert, und dagegen. hat fih die Blume fehr groß, ſchön unb 
wohlriechend entwickelt. 

c. Unter ben vielblätterigen Kelchblumen (Poly- 
petalae epi- et perigynae, Apetalae et Diclines) tragen: 

1. Die Apetalen und Dicliniften, oder die Melden, Pros 
teen, Laubhölzer u.f. w. Früchte mit einem einzigen großen Sa⸗ 
men, oder Nüffe. 

2. Die Trauben, Johannisbeeren, Melaſtomen und Myrten 
tragen Beeren, gewöhnlich mit vielen Samen. 

3. Die Papilionaceen, Rhamnen und Terenbinthen tragen 
Pflaumen oder die Gruntlage berfelben, nehmlich Hülfen. 

4. Die Rofaceen tragen Aepfel oder die Örunblage ber- 
felben, mehrere Bälge, 

Die Dieotyledonen ordnen fi demnach auf folgende Art: 

Stodpflanzyen (Caudicariae). 

Kreis L Stammpflanzen (Truncariae): 

Röhrenblumen (Monopetalae). 

1. Elaffe Wurzelpflanzen (Radicariae) — Gröps« 
blumen (Epigynae): Gyngenefiften, Scabioſen, Va⸗ 
lerianen, Gampanulen, Aſarinen, Paffifloren, Eucur- 
bitaceen, 

2. Elaffe. Stengelpflanzen (Caulinariae) — Kelch⸗ 
blumen (Perigynae): Rubiaceen, Gricaceen, Div . 
fpyren, Sapoten, 

B3. Elaffe Laubpflanzen (Foliariae) — Stiel. 

blumen (Hypogynae): Primeln, Orobanchen, Solanen, 
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Serofularien, Bignonien, Gentianen, Afclepiaden, Apos 


epneen, Labiaten, Polemonien, Eonvolvulen, Afperifolien, 
Berbenaceen, Zasminen, Myrfinen, 


Kreis Il. Blüthenpflanzen (Florariae): 
vielblätterige Stielblumen (Polypetalae hypogynae). 

1. Elaffe. Samenpflanzen (Seminariae) — Viel—⸗ 
gröpfige (Polycarpae): Ranunfeln, Geranien, Oras 
liden, Chlänaceen, Camellien, Linden, Malven, Mag« 
nolien, Menifpermen, Dilfenien, Anonen. 

2. Elaffe.. Gröpspflanzen (Piltillariae) — Schei— 
dencapfel (Monocarpae capfulares): Rauten, Ochna« 
ceen, Polygalen, Melien, Pomeranzen, Ahorne, Male 
pighien, Roßcaſtanien, Gapinden. 

3. Claſſe. Blumenpflanzen (Corollariae) — Scho⸗ 
ten oder Hohlcapfeln (Monocarpae filiquofae): 
Nelfen, Kreuzblumen, Mohne, Bappariden, Veilchen, 
Ciſten, $ohannisfräuter, Guttiferen. 


Kreis il. Fruchtpflanzen (Fructuariae): 
biumenlofe oder vielblätterige Kelchblumen (Apeta- 
lae, Diclines, Polypetalae epigynae et peri- 
gynae). 

1. Claſſe. Nußpflanzen (Nucariae), Blumenloſe 
Kelchblüthen (Apetalae et Dielines): Amaranten, Knö— 
teriche, Melden, Jalappen, Santalaceen, Daphneen, 
Proteen, Loren, Kätzchenbäume, Neſſeln, Wolfsmilche. 

2. Claſſe. Pflaumenpflanzen (Drupariae). Meiſt 
unregelmäßige Kelchblumen mit einem Griffel (Poly- 
petalae perigynae irregulares):: N Rhamnen, 
Geläftrinen, Terebinthen. 

3. Claſſe. Beerenpflanzen (Baccariae): Regelmäßige 
Kelchblumen mit ein oder zwey Griffen (Polypetalae 
perigynae regulares monogynae). Doldenpflanzen, Arge 
lien, Eaprifolien, Heberaceen, Reben, Groffularien, Cac⸗ 
ten, Halorageen, — Salicarien, Melaſtomen, 
Morten. - 

45 * 
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4. Elaffe. Apfelpflanzen (Pomariae). Regelmäßige 
Kelchblumen mit mehreren Griffeln (Polypetalae peri- 
gynae regulares polygynae): Portulafen, Eraffulaceen, 
Ficoiden, Sarifragen, Rofaceen, 


Stockpflanzen (Caudicariae). 


Dicotyledonen. 
Pflanzen mit Nebblättern und zwepblätterigen Samen. 


Erfter Kreis, Stammpflanzen (Truncariae). 


NRöhrenblumen (Monopetalae). 
Blume röhrenförmig, 


Hieher gehören die Kopfpflanzen oder Syngeniſten, Rubiae 
ceen, Didynamiften u.f.w. 

Es find größtentheils Kräuter, oft Sträucher und felten 
Bäume mit vielerley chemifchen Stoffen in ber Wurzel, dem 
Stengel und bem Laub, aber wenig in ber Blüthe. Der Gröps 
ift meiftens häutig, ein Schlauh, Balg oder eine Eapfel mit 
wenig Samen, bisweilen nußartig und pflaumenartig, aber felten 
deeren= oder apfelartig; auch fehlen hier Schoten und Hülfen. 

Sie find auf der ganzen Erde zerftrent, unb meiftens fehr 
zahlreich beyfammen, auf Wiefen und an freyen, trodenen Orten, 
bilden hin und wieder Gebüfch, aber felten Wälder, In medi⸗ 
einifher Hinſicht find file von großer Wichtigkeit; auch liefern 
viele Material zum Färben, und bey manchen find Wurzel und 
Stengel efbar, felten die Früchte, 


Sie theilen ſich in drey Glaffen: 
1. Die Wurzelpflanzen: Fünfzählige Gröpsblumen; 
Kopfpflanzen, Slodenblumen, Kürbfen u.f.m. 
2. Stengelpflanzen: meift ‚vierzählige Kelchblumen; 
Rubiaceen, Erifen, Diofpyren u.f.w. 
3. Laubpflanzgen: Stielblumen; Lippenpflanzen u.f.w. 
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Siebente Elaffe 


Wurzelpflanzen oder Wurzler (Radicariae). 
Grbpsblumen (Epi- et Perigynae). 


„seit mit dem Gröpfe verwachfen, trägt eine fünfzählige Blume, 
Die Kraft ruht in der Wurzel. 


Hieher gehören bie Kopfpflanzen oder Syngenefiiten, Sca⸗ 
Biofen, Balerianen, Eampanulen, Afarinen, Paffifloren und 
Kürbfen. 

Es find faft durchgehende Kräuter, felten Sträuder und 
fehr felten Bäume, Die Kräuter haben dicke, rübenartige, eßbare 
oder ſtark riechende und mebicinifch wirffame Wurzeln; bie 
Sträucher zwar Feine efbaren, aber meift harzreiche, ſtark⸗ 
riechende und mebicinifche Stoffe. 

Sie theilen ſich zunächft in zwey Haufen: mit Schlau oder 
mit Eapfel. 

Die mit einem Schlauch haben einen aufredhten Samen, 
and es ftehen viele Blümchen beyfammen auf einem Frucht—⸗ 
boden — Kopfpflanzen ober Syngenefiften. 

Die mit einer apfel haben eine einfächerige Eapfel, wie 
die Scabiofen und Balerianen, oder eine mehrfächerige, wie bie 
Sampanulen, Afarinen, Paffifloren und Kürbfen. 

Die Schlauch⸗- oder Kopfpflanzen theilen fih in 3 Ord⸗ 
nungen, mit Wurzels;, Gegen, und Wechfelblättern. 

Die Eapfelpflanzen zerfallen in-2 DOrbnungen mit häutigen 
Gapfeln, wie die Scabiofen, Balerianen und Gampanulen, oder 
mit fruchtartigen Geöpfen, wie die Aſarinen, Paſſifloren und 
Kürbfen, 

Wir haben demnach folgende Ordnungen und. Bünfter 

A. Shlauh-Wurzelpflanzen — Kopfpflanzen, 

Biele Schländhe auf gemeinfchaftlihem Boden, mit bem 
Kelche verwachſen und einem aufrechten Samen; 5 Staubbeutel 
um ben Griffel verwachſen. 


„st 
Pe ——— — 
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Ordnung . Marf-Wurzelpflanzen. 


Wurzelblätter; meiſt ale Blümchen gleich geftaltet, 
Zwitter und fruchtbar, 


1. Zunft. Bellen: Wurzelpflanzgen: Bungen« 
blumchen, Zwitter und fruchtbar. Lattiche 
(Ligulatae, Ciehoraceae, Syngenesia aequalis). 
2%. Zunft, Ader-Wurzelpflanzen: Röhrenblüm— 
hen, mit und ohne Strahl, meiſt Zwitter. 
Diiteln (Cinarocephalae ſ. Cinareao, Tafli- 

Jagineae), 
3. Zunft. Droffel: Wurzelpflanzen: gippens 
. blümchen: NRaffavien, Mutifien. | 


Ordnung I. Schaft-Wurzelpflanzen. 


Blätter gegenüber, Blümchen meift ungleich oder ftrahlig, 
röhrige in ber Scheibe, zungenförmige im Ranbe. 


4. Zunft... Rinden-Wurzelpflanzen: einerley Röh— 
renblümchen, Zwitter und fruchtbar. Eupatos 
riaceen (Syngenefia aequalis discoidea), 

5. Zunft. Baft-Wurzelpflanzen: verſchiedene Nähe 
ren» und Strahlblüthen. Tageten, Ylaverien, 
Helianthen (Syngenelia fruftranea). 

6. Zunft. Holz-Wurzelpflanzen: meift verfchiebene 
Strahlblüchen, Melampobien, 


Drdnung II. Stamm-Wurzelpflanzen. 
Blätter abwechfelnd, 

7. Zunfl. Wurzel: Wurzelpflanzen: meiſt zwey« 
erley Blümchen, mit und ohne Strahl. Anthes 
miden, Genecionen. 

8. Zunft. Stengel- Wurzelpflanzen: verfchiedene 
Scheiben und Strahlblüthe, meift mit uns 
gefchwänzten Staubbeuteln, Aſteroiden. 

9. Zunft. Laub» Wurzelpflanzen: einerley u. 

blüthen. Bernonien. 
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B. GSapfel»-Wurzelpflanzen, 
&apfel oder Frucht; Staubfäben und Beutel frey. 


Drdnung IV. Blüthen-Wurzelpflanzen. 
Eine häutige Eapfel. 
10. Zunft. Samen» Wurzelpflanzen: Eapfel einfamig, 
Same verfehrt. Calycereen, Scabiofen, Bales 
| rianen. 

11. Zunft. Grdps-Wurzelpflanzen: Gapfel mehr. 
fächerig und mehrfamig, Blumen unregelmäßig. 

Stylideen, Goodenien, Lobelien. 
12. Zunft. Blumen» Wurzelpflanzen: apfel mehr: 

fächerig, Blumen regelmäßig. Campanulen. 


Ordnung V. Frucht⸗Wurzelpflanzen. 
Gröps meiſtens fleiſchig, mit Wandſamen. 
—13. Zunft. Ruß⸗Wurzelpflanzen: blumenartiger Kelch 
auf einer Capſel. Cytineen, Aſaroiden, Tacceen. 
14. Zunft. Pflaumen⸗Wurzelpflanzen: 5 Blumen 
blätter im Kelch, Gröps mit Wanbdfamen. 
Zurneraceen, Loafeen, Homalinen. 
15. Zunft. Beeren: Wurzelpflanzen: Blumenblätter 
unter einer Fürbfenartigen Frucht mit Wands 
- famen. KPaffifloren. 
16. Zunft. AUpfel«-Wurzelpflanzen: Blüthe auf einer 
ö Fürbfenartigen Frucht mit Wandfamen. Eus 
curbitaceen. 


A. Schlauch⸗Wurzelpflanzen — Kopfpflanzen. 
Syngenelia. 

Biele Blüthen auf gemeinfhaftlihem Boden, mit einem aufrechten 
Samen in Schlaud und Kelchz Staubbeutel verwachſen. 
Hieher gehören bie Pflanzen mit zufamengefehten Blüthen 

(Compositae), weiche man auch wegen ber :verwachfenen Staub» 

beutel Syngenefiiten und Synantheren nennt; wie bie Galats 

blumen, Difteln, Aſtern, Sonnenblumen u.fw. 
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Die Blümchen haben das Eigenthämliche, daß Ihre Rippen 
nicht gegen die Spige der Lappen, fondern gegen bie Einfrhnitte 
faufen, ſich dafelbit theilen und den Rand ber Lappen bilden. 
Shre 5 Staubfäden find in der Regel frey, aber die Beutel 
in einen Ring verwacfen, durch welchen ber Griffel mit 2 
Narben läuft. Die Blume fteht oben auf dem Kelche, und diefer - 
ift fo dicht mit dem Schlaudy und dem Samen verwachfen, daß 
er damit abfällt und die Samenſchale ſelbſt zw feyn feheint 
(Achaenium). Der Kelch ift oft fünfzähnig; häufiger aber vers 
wachſen diefe Zähne mit einander in einen Stiel, ber fih am 
Ende in Borften oder Haare theilt, welche nicht felten wieder 
fiederartig behaart find. Diefe befondere Bildung der Keldyzähne 
nennt man Samenfrone (Pappus), welche oft mit dem Eamen ba- 
von fliegt. Es ift immer nur ein Game vorhanben,. der. aufrecht 
fteht, auch einen aufrechten Keim hat, aber Fein Eyweiß. 

Die Samen ober die Kelche ftehen gedrängt auf einem Bo—⸗ 

den (Receptaculum). und um fie herum gewöhnlidy eine Menge 
Haare, Borften oder Blättchen, welche Spreublättcdhen (Paleae) 
heißen und eigentlid Dedblätter (Bracteae) find; oft ijt aber 
auch der Fruchtboden nadt. Um alle Blümdyen fteht ein Kreis 
von Schuppen oder ſchmalen Blättern als Hülle (Involucram), 
welche man früher gemeinfchaftlichen Kelch (Calyx communis) 
nannte, 
Die Blumen find affe Fein, meift gelb und röhrenförmig 
(Flores tubulosae) und fünfzähnig; oft aber fpalten fi Die 
Blümdyen am Rande längs ihrer innern Seite: und heißen dann 
Zungenblümchen (Flores ligulati); ſtehen diefe im Rande, fo heißen 
fie Strahl (Flores radiati); die Röhrenblümden in ber Mitte 
bie Echeibe (Discus); die Strahl: oder Zungenblümchen haben 
manchmal am Ende nur 3 Zähne. 

Es gibt aud Köpfchen, weldhe ganz aus Zungenblümden 
beftehen (Flores semiflosculosi). Sie find ein Zeichen der Ver⸗ 
fümmerung und ftehen daher auf der unterften. Stuffe. 

Mit diefer Berfümmerung nerfümmern auc ‚manchmal: bie 
Beutel und dann find es bloß Samenblümchen (Flores feminini); 
manchmal verkümmert audy ‚ber Griffel und damit ber Samen, 
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and bann. find: e8 bloß Staubbläthen. (Flores 'masceuli); bis» 
weilen verfümmern Staubfäden, Griffel und Samen. und dann 
find es taube Blüthen (Flores neutri). 

Sind: alle Blüthen  vollfommen, nehmlich Zwitter; ſo nennt 
man dieſen Zuſtand gleiche Vielehe (Syngenefia aequalis), wie 
die Zungenblümchen oder Lattiche; die Diſteln und Waſſerdoſten. 

Sind Zwitter in ber: Scheibe, fruchtbare Samenblüthen 
im Rand ober Strahl; ſo heißen fie überflüffige Vielehe (Po- 
Iygamia superflua), wie — un: — Aſtern, 
Schafgarbe. | 

Sind Zwitter in der Scheibe. und taube Samenbläthen im 
Rande; ſo heißen .fie vergebliche Vielehe (Syngenefia fruftranea), 
wie Sonnenblumen, Flodenblumen. 

Sind die Zwitter in der Edjeibe taub, bie Samenbfäthen 
im Rande fruchtbar, fo heißen fie nothwendige Vielehe (Syn- 
genefia necessaria), wie die Ringelblumen. 

Bisweilen:bilden-die Spreublättchen und bie. Blüthen eine 
Art. Keldy; und dann | heißen ſi ie ————— ne (Synge- 
nefia segregata). 

Sind alle Blümchen in einem Köpfchen von gleicher Natur, 
entweder Zwitter, oder Staub⸗ ober Samenblümden; fo heißen 
fie gleichgattig oder homogamifch. 

Sind fie von verfchiedener Natur, fo ia fie Rn 
gattig oder heterogamiſch. 

Sind auf einem Stode Köpfchen bloß mit Staubblamchen, 
and andere bloß mit Samenblümchen, fo heißen. fie einhäufig 
(Capitula monoica); find fie. auf zwey Stöcken vertheilt, fo 
heißen fie zweyhäufig (Capitula dioica), Es gibt von beyden 
nur. wenige. 

In der, Regel find es ansdanernde Kräuter, nehmlich folche, 
beren Stengel jährlich abftirbt, deren Wurzel im nächſten Jahr 
wieder aufs Neue treißt, was mit ihrer Bedeutung, nehmlich 
Wurzelpflanzen zu feyn, übereinftimmt; es gibt aber auch Sträucher 
und bisweilen Bäume 20, 30, ſelbſt 50° hoch. Meiſtens ftehen 
mehrere Köpfchen auf. einem Stock, am: Ende der Zweige, rifpens 
und traubenartig. Die Blümchen find größtentheils:gelb, bes 
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ſonders in der Scheibe, bisweilen blau und: weiß, vorzüglidy 
am Rande. 

Die Wurzeln find groß, oft Inollig. und nehlig, meiſten⸗ 
aber wirkſam als Medicin. Die Stengel und Blätter enthalten 
oft einen Milchfaft, ſchmecken meiltens bitter. und herb und 
“ Haben nicht felten einen gewürzhaften Geruch, welcher meiſtens 
ben Blumen fehlt. Die Samen Dagegen find gewöhnlidy reich 
an fettem und Atherifehem DI und: werden daher auch häufig in 
ber Mebicin gebraucht. Die Kraft liegt alſo vorzüglich im 
Wurzel und Samen, welche beyde einander entfprechen. 

Sie find ungemein zahlreih und auf der ganzen Erbe zer 
fireut. Man schlägt ihre Zahl auf den zehnten Theil des san 
zen Pflanzenreichs an. 

Man theilt fie gewöhnlich nach der Geftalt und ber Natur 
ber Blumen, befonders nach der Geftalt des Griffels ein: aber 
die Haupteintheilung muß nach ihrem Character: Drgan gemacht 
werden, nchmlich der Wurzel; und Hier bietet ſich vorzüglich 
die Stellung der Blätter an, ob fie nehmlich auf der — 
ſelbſt ſtehen oder von ihr entfernt ſind. 


Ich theile ſie daher ein: | 
1. In Kopfpflanzen mit Wurzelblättern, wie die Lattiche 
und Diſteln. 
2. In Kopfpflanzen mit Gegenblättern, wie die Waffers 
boften, Sammet » und Sonnenblumen. 
3. Zn Kopfpflangen mit wie —— 
———— ei Alan. 


Oidnung IL Mark⸗Wurzelpfla nzen. 


Kopfpflanzen mit Wurgelblättern, meiftend alle Blümchen gleich, 
Switter und fruchtbar. 


Es ſind größtentheils Kräuter mit großen und kräftigen 
Wurzeln. Sie theilen ſich in erg — 
und Lippenblumchen. 
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1. Zunft. Zellenwurzgler — Malchen. 
(Flores semiflosculosi, Cichoracei, Syngenesia aequalis.) 
Lauter Zungenblümchen, Zwitter und fruchtbar. 


Kräuter mit Milchfaft und einfachen oder zadigen Blättern, 
rofenartig über der Wurzel oder abwechfelnd am. Stengel, Blus 
men fait allgemein geld, zwitterartig. mit vollfommenen Samen, 
auf einem Fruchtboden in offener Hülle. Die meiften gehören 
Europa und überhaupt ben nördlichen Ländern an, und werben 
wegen ihres bitterlihen Milchfafts fowohl als Salat und Ges 
müfe als auch in der Medicin gebraucht. 


A. Boden nad. | 
a. Samenfrone haarförmig. 

1. & Die Lömwenzähne (Leontodon). 

Hülle doppelt, Boden nackt und gebüpfelt, Federkelch ges 
ftielt, Haarförmig und ftrahlig, Samen ziemlih walzig und 
gefchnäbelt. | 

Kleine milchreiche Kräuter mit ausdauernder Wurzel, zackigen 
Wurzelblättern, hohlem Schaft und großen Blüthen. 

1) Der gemeine (L. taraxacum). 

Hußere Hüllſchuppen ſchmal und zurüdgefchlagen, Schaft 
hohl und fehr nieder, mit zadigen Wurzelblättern, Blumen 
gelb. Überall im Grafe im Frühjahr, fo daß mandpmal die 
ganze Fläche gelb erfcheint; Schaft 1° hoch, glatt, ganz hohl 
und zerbrechlih; die Kinder machen Ketten daraus und blafen 
die Samen ab, welche mit den fangen Federfronen davon fliegen; 
man nennt es Lichtlein ausblafen. Iſt ein gutes Schaffutter, 
Die Wurzel ift fpindelföürmig und fehr faftreih. Man kann fie 
nebft den Blättern als Salat effen; aucd gehört der Saft der⸗ 
ſelben zu den gewöhnlichen Frühlingseuren gegen Stockungen im 
Unterleibe. Radix et Herba taraxaci. Schkuhr T. 219 
: Hayne, Arzneygewächfe IL T. 4. 
by) Boden nadt, Hülle ſchuppig, Samenkrone IDEE und 
ftiellos, Apargia. 
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2) Der Herbſtlöwenzahn (L. autumnalis). 

Stengel äftig, Blätter lanzetförmig und zadig, Blumen 
gelb, auf fihuppigen Stielen. Auf Zeriften und Hügeln im 
Heft. 1° hoch. Schkuhr T. 220, 

e) Boden zeflig, Hülle achteckig und adytblätterig, Samen 
Fronen ber Scheibe feberig und geftielt, des Randes häutig unb 
sielfpaltig. Thrincia. 

3) Der rauhe (L. hirtus). 

Schaft einbküthig, Hüfte in Schuppen, Blatter lanzetförmig 
und zackig mit einfachen Borſten. Auf Waiden und an Wes 
gen im Herbſt; nur MWurzelblätter mit einigen fpannelangen 
Schäften. Schkuhr T. 220. 


2. G. Die Pipaue (Crepis). 

Huͤlle doppelt mit abfälligen Schuppen, Boden nackt, Sa⸗ 
menkrone geſtielt, haarig. 

1) Der Dach-P. (O. tectorum). 

Blätter eben, ftiellog, lanzetfürmig und zadig, Blumen 
geld. Sehr gemein, auf Mauern, Dächern und im Getreide, 
1—2' hoch, Wurzelblätter wie Löwenzahn, Samenfrone ftiellos, 
Schkuhr T. 222. 

2) Der Wieſen-P. (O. biennis). | 
Hülle borftig, Blätter zadig, Blumen gelb. Auf Wiefen, 
höher als vorige und ausdauernde, Schkuhr T. 222. 

39) Der rothe (C. rubra). 

Blätter leyerförmig, Blumen purpurtoth, Zierpflanze in 
Gärten, aus Apulien. Barkhausia. | 
4) Der bärtige (C. barbata). 

Hußere Hüllſchuppen länger und borftig, Blätter lanzet— 
förmig und gezähnelt, Blumen gelb, unten roth. Am Mittelmeer, 
bey uns in Gärten, blüht fait den ganzen Sommer. Lamarck, 
IHustrations t. 6651. Gärtner IL 8. 160. F. 1. Tolpis, 
Ehriſtauge. | ' 


3.8. Die Waldlatt iche — 
Huͤlle doppelt, Boden nackt, mit wenig Men, Samen 
gefurcht, Krone einfach, faft ftiellog, 
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1) Der Mauer⸗W. (P. muralis). 

Blätter zacdig, Blüthen in Rifpen, gelb, nur 5 Blümchen. 
Überall auf Mauern und in Wäldern, 3° hoch, fchlanf und 
fperrig; ein gutes Schaffutter. Schfuhr T. 218, 

2) Der rothe (P. purpurea). 

Blätter lanzetförmig und gezähnelt, 5 violette Blümchen, 
Hoarkrone jtiellos. In ———— 3—6' hoch und vielaͤſtig. 
Schkuhr T. 218. 

In Amerika wird die Wurzel der weißen (P. albe) und 
ber violetten (P. serpentaria) fehr gegen den Biß der Klapper« 
fchlangen empfohlen. Harpalyce. 


4. G. Die Knorpellatticdye (Chondrilla). 

Hülle doppelt, Boden nadt, Samen ftachelig mit geftielter 
einfacher Krone: 

1) Der gemeine (Ch. juncea). 

Wurzelblätter zadig, Stengelblätter fehmal und ganz, Blur 
men geld. Auf Üdern und Schutt, 3—5' hoch, fehlanf, mit 
einer walzigen und äjtigen Wurzel, welche ehemals gegen Durchs 
fall und Schlangenbiß gebraucht wurde. Im Süden quiflt der 
bittere Milchfaft heraus und verhärtet an den Üjten zu einem 
Gummiharz, welches ebenfalls gebrauht wurde. Schkuhr 
X. 218. Jacquin, Flora austriaca t. 227; gelbe Wegwarte. 


5.8. Die Gänfedifteln (Sonchus). 

Hülle bauchig, aus breiten Schuppen, Fruchtboden nad; 
Samen platt, Krone ftiellos und haarig. 

1) Die Saubdijtel (S. arvensis). 

Blätter buchtig und faft pfeilförmig, Hülle borftig, Blumen 
geld. Unkraut auf Adern, 2—3' hoch, wird gern von den 
Schweinen gefrefien. Schfuhr T. 207. 

2) Die Garten-G. (S. oleraceus). 

Blätter länglich lanzetförmig, ganz und zerfchliffen, Biü- 
thenftiele fait doldenartig und filzig, Hülle glatt, Blumen gelb, 
Unfraut in Gärten, 1—3’ hoch, gutes Biehfutter; die jungen 
Wurzeln und Blätter Hin und wieder als une Schkuhr 
T. 256. Hayne J. T. 48. 
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3) Die Zier⸗G. (S. tingitanus). 

Blätter zadig, Blüthenjtiel verdickt, BI. gelb. Zierpflanze 
1%/,' hoch, aus der Barbarey, wo fie auf Klippen waͤchſt. 
Schkuhr T. 215. 

4) Die violette (S. floridanus). 

Blätter zadig, Stiel rifpenartig und fehuppig, Blüthen 
Fein und violett, Zierpflanze aus Florida. 

6. G. Die Lattiche (Lactuca). 

Hüffe walzig, Boden narkt, Samenfrone gejtielt und haarig, 
"Samen glatt und nadt. 

1) Der gemeine (L. sativa). | 

Straußartig, Blätter rundlich, obere herzfürmig. Sit der 
gemeine Gartenfalat, der ſchon feit den älteften Zeiten gepflanzt 
wird und daher in mänchfaltigen Abarten vorfommt. Stengel 
1—2' hoc), mit einem Dubend gelber Blüthen. Der Milch» 
faft wirft etwas betäubend, fat wie Opium, und wirb daher 
als fchmerzitilfendes und fchlafmachendes Mittel gebraucht. Man 
macht Einfchnitte in den blühenden Stengel, woDdurd er aud« 
fließt und ſich zu einer braunen bittern Maffe verdicdt. Plenk, 

Icon. pl. medicin. t. 599. Hayne VI. T. 30. Gartenfalat. 
2) Der giftige (L. virosa). 

Blätter wagrecht, länglicy lanzetförmig, unten pfeilfürmig, 
Blumen blaßgeld, Un Zäunen und Mauern, 35’ hoch, blüht 
nur des Morgens, ſtinkt, ſchmeckt bitter und fcharf, Man 
macht aus den milchreichen Blättern zur Zeit.ber Blüthe ein 
Ertract, welches wie Opium wirkt gegen Krampf, Waffer: und 
Gelbſucht. Schfuhr X. 217%. Hayne I. % 47. Düſſeld. 
off. Pfl. IV. T. 22. . 

3). Der wilde (L. scariola). 

Ziemlih fo, aber die Blätter aufrecht, zarig, Blumen 
blaßgelb. Auf jteinigen Unhöhen, häufiger als vorige, 3—4' 
Hoc), jtinft ebenfalls und ift betäubend; man macht Daher auch 
ein Ertract davon, Hayne Il. T. 46. Düffeld, off. Pfl. XI: 
T. 8 Wagner, Pharm. med. Bot. U. T. 127, 

7. ©, Die Habichtsfräuter (Hieracium). 
Hülle eyfürmig mit fchmalen Schuppen, Fruchtboden 
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wat, Samen zehenrippig, ſtumpf, Samenfrone ftiellog und 
einfach. 

1) Das behaarte (CH, pilosella). 

Schaft einblüthig, gelb, -Wurzelblätter oval und weißfilzig; 
mit Ausläufern. An: trodenen Hügeln im Gras, kaum fpanne: 
hoch; war ehemals in den Apothefen als ein bitterliches Kraut; 
die ziemlich dicke und wagerechte Wurzel gegen Wechfelfieber. 
Mausöhrlein. Sturm Heft 27. Hayne Hl. T. 42 

2) Das Manerhabichtsfraut (H. murorum). 

MWurzelblätter oval und. gezähnt, Stengel behaart mit ein 
und dem: andern Blatt. und. wenigen gelben Blüthen. Auf 
trockenen Anhöhen, 1—2’ hoch, fehr veränderlich; ehmals in 
den Apotheken als großes Mausöhrlein. . Wurzel abgebiffen 
und faferig. Sturm Heft 39. Ä | 

3) Das hochgelbe (H. aurantiacum). 

Schuhhoch, Blüthen . ftraußartig, hochgelb. Zierpflanze, 
füblihes Deutschland in Wäldern. Jacquin Austria t. 410. 

8. G. Die Zülliche (Andryala). ' 

Boden filzig, Hülle rund, vieltheilig und ziemlich gleich; 
Samenfrone einfach und jtiellos. Wolldiſtel. 

1) Die gemeine (A. lanata). 

Ganz weißfiliig, Blätter oval und gezähnelt; Blüchen 
ftraußartig, gelb und zu zweyen. Südlich, bey uns in Gärten, 
mit fchönen großen Blumen. Miller Icones t. 146. f. 1. 

b) Ebenfo , Boden: zottig, am Rand vun und — 
fehlt die Samenkrone. Rothia. 

2) Die zackige (A. runcinata). 

Stengel aufrecht und ftraußartig, Blätter filzig, untere 
zadig, .. . Am Mittelmeer, bey ung in Gärten. 
Schfuhr.X. 228. 

Samenfrone feberig. 

9. ©. Die Haberwurzeln (Tragopogon). 

Boden nackt, Hülle einfach) und vielblätterig, Samenfrone 
geftielt und federig. Barba hirci , Bocksbart. 

4) Dieiwilde (T. pratensis). - 

Blätter geasarsig, Huͤlle zum Theil braun und fo * 
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als bie gelben Blumen. Gemein auf Wiefen, 2—3’ hod, 
ältig, öffnet fid des Morgens und ſchließt ſich um 9 Uhr; 
Wurzel fpindelförmig und fleifhig, voll Milch, ſchmeckt ſchlei⸗ 
mig und bitter und wird als auflöfendes Mittel gebraucht; bie 
jungen Sproffen als Gemüfe. Schkuhr T. .214. Plent 
T. 589. 

2) Die zahme (T. porrifolius). 

Bätter grasartig, Blüthenjtiele verdickt, Hülle länger als 
bie bunfelrothen Blumen. Südlich auf Hügeln und Wiefen, bey 
uns in Gärten als Zierpflanze, 2—3' hoch; die Wurzel flei« 
fhig und fpindelföürmig, eßbar wie die Scorzoneren und wird 
auch Hin und wieder unter dem Namen Haberwurzel angebaut. 
Schkuhr T. 214. Jacquin Icones I. t. 139. Plent 
%. 590. Salsifis. 

b) Boden nadt, Samenfrone federig, gefielt; ; Hülle Frei- 
felförmig, achttheilig. Urospermum, Arnopogon. 

3) Die Zier⸗H. (U. picroides). | 

Blätter zadig, Hülle fiechend, Fürzer als bie Blume, 
Mittelmeer, bey uns in Gärten, 2—3’ hoc und verzweigt, 
Blumen gelb. Schkuhr %. 214. 

c) Boden borftig und fpreuig, Hülle vielblätterig, meijt 
einfah, Haarkronen der Scheibe Beben bes Randes fünf- 
grannig. Geropogon. 

4) Die glatte (G. glabrum). 

Blätter grasartig, glatt, Blumen blaßroth, Fürzer als 
Hülle. Stalien, bey ung in Gärten, 1° hoch, blüht nur einen 
Morgen und fehließt fih Dann für immer. Jacquin, H. vind, 
t. 33. Schfuhr T. 213. 

10.6, Die Shwarzmwurgzeln (Seorzonera). 

Hülle mit breiten, häutigen Schuppen umgeben, Samen 
ungejtielt und ungefchnäbelt, Haarkrone federig. 

1) Die gemeine (Sc. hifpanica). | 

Stengel äftig, Blätter ‚grasfürmig,‘ mellig — — 
Südlich, bey ung angebaut in Gärten, 2—3' hoch, Blüthen 
blaßgelb und wohlriechend. Wurzel fpindelförmig, faſt dau⸗ 
mensdick und 6° Tang, fleifchig, auswendig fchwarz, innmwendig 
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weiß, ſchmeckt fchleimig füßlich und ift ein fehr gutes und ges 
fundes Gemüfe, welches häufig auf den Marft Fommt, jedoch 
nur von den Wohlhabendern gegeffen wird. Blackwell T. 406, 
ı Dlenf T. 592. Düffeld. off. Pf. I. T. 7. Schwarze Haber⸗ 
wurzel. 

2) Die wilde (Sc. humilis). 

Stengel einblüthig, Hülle wollig, Blätter länglich Tanzet« 
förmig. Auf Bergmwiefen, 1° Hoch, hat faft nur Wurzelblätter. 
Die fpindelförmige Wurzel iſt bitterlich und wurde als auflöfen« 
bes Mittel gebraucht. Jacquin Austria t. 36. Plenf X. 591. 

11. & Die Bitterfräuter (Picris). 

Boden nadt, Hülle doppelt, Samen quer geftreift, Krone 
federig und geftielt. 

1) Das rauhe (P. hieracioides). 

Stengel aufrecht und rauh, Blätter lanzetförmig, umfaſſend 
und gezähnt; Blüthen ftraußartig und gelb auf fehuppigen 
Stielen. Waldwiefen, 2° hoc), mit gefpaltenen Borften. Gelbe 
Wegwarte. Schfuhr T. 216. 

b) Ebenfo aber die Hüllen acht ımb fünfblätterig. Hel- 
minthia, 

1) Das borftige (H. echioides). 

Stengel und Blätter fehr borftig, die legtern ausgeſchweift; 
äußere Hülfe fünfblätterig, innere Feiner und borjtig, Blumen 
gelb. Südlich in Schlägen, bey ung in Gärten als Zierpflanze, 
2—3’ hoch, Borjten hafenfürmig, Randfamen frumm. Schfuhr 
T. 216. 

c. Samenkrone fehlt. 

12. G. Die Rainfohle (Lampsana). 

Boden nackt, Hülle vielblätterig, in rinnigen SOSE, 
Samen glatt; ohne Haarfrone, ’ 

1) Der gemeine (L. communis). 

Nifpenartig, Blätter oval, edig und gezähnt, Blumen 
gelb und arm, reife Hülfen edig. Ueberall an Mauern und 
Rändern, 1—2' hoc), jung als Salat. Schfuhr T. 225. 

2) Der eßbare (L. edulis). 

Blätter zadig, Blumen gelb, Hüffe fperrig, Strahlen 

Dfens allg. Natnrg. III. Botanit I. 46 
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pfriemenförmig, Ale Samen krumm. Südlich, bey und im 
Gärten, 1: boch, Dlätter — — %.225, Rha- 
gadiolus. 

3) Der warzige (L. verrueosa), 

MWurzeldlätter zadig, Blumen gelb, unten ethtie, Hülfen 
fnotig, jtiellos nud ftumpf. Südlich, bey ung als Zierpflanze, 1—2° 
hoch; ehemals gegen Hautausfchläge und Warzen. Schkuhr 
T. 225. Zaeyntha. 


d. Samenkrone fpreuig. 

13. G. Der Schweinfalat (Hyoseris), 

Boden nadt, Hülle und Samenfrone doppelt, die äußere 
haarig, Pie innere grannig: Schaft einblüthig; mit Wurzels 
blättern. 

1) Der Helle (H. Iucida). | 

Schaft glatt, Blätter zadig und fett, Blumen röthlich« 
gelb. Drient, bey ung in Gärten, Y,' hoch, blüht fait den 
ganzen Eommer. Jacquin, Hortus vindob. t, 150. 

b) Ziemlich fo; Samenfronen der Scheibe doppelt, die äußere 
vielborftig, die innere fünffpreuig; Die des Randes häutig, 
Hedypnois, 

2) Der franzöfifche (H. munspeliensis), 

Stengel zerjireut, Blätter längli und gezähnt, Hüllen 
glatt, Blumen Flein und gelb. Südlich, bey uns in Gärten, 
14/,' hoch. Schfuhr %. 224, 

3) Der cretifde (H. cretica). 

Hüllſchuppen ftechend, Blumen Flein und geld. Inſel Erern, 
bey ung in Gärten, 14,‘ hoch. Schfuhr T. 224. 

c) Boden nackt, Hüfle vielblätterig, Samenfrone fünffpreuig 
und fünfgrannig. Krigia. 

4) Der virginifche (K. virginica). 

Schaft einblüthig,. Wurzblätter lanzetförmig, lappig und 
glatt. Nordamerica, bey ung in Gärten, Blumen gelb, Samen 
vieredig; fieht aus, wie ein Fleiner Löwenzahn, Lamard in 
Journ. Hist. nat. I, t. 12. 
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14.6, Die Wegwarten (Cichorium), 

Hütle doppelt, vielblaͤtterig, Boden fpreuig, Samenkrone 
fünfzaͤhnig. Blumen blau und weiß, gehäuft in Achſeln. 

1) Die gemeine (O. intybus), 

Blumen paarig, Furz geftielt und blau, Blaͤtter großzaͤhnig. 
Ausdanernd an Wesen, 3° hod, hin und her gebogen, mit 
großen Wurzelblättern. Die möhrenartige Wurzel ſchmeckt bitter 
und it als ein auflöfendes Mittel in den Apothefen. In der 
neuern Zeit mifcht man fie leider faft allgemein unter den Caffee, 
wo fie aber Hige erregt und den Augen ſchädlich if. Man 
pflanzt fie deßhalb in Feldern an, wo fie daumensdick und mils 
ber. wird. Es gibt fogar Fabriken, welche fie Tag und Nacht 
röſten und in den Handel bringen. Schkuhr T. 226. Sturm 
9.6. Plenk X 556. Hayne IT. 24. 

2) Der Endivien- Salat (ÖC, endivia), 

Stiele paarig und mehrblüthig, Blume Fopförmig und blauz 
Blätter Länglich oval und gezähnelt, die oberen lanzetförmig und 
viel länger als die Blüthen. Orient, bey uns in den Gärten ges 
pflanzt zu Salat; gleicht ziemlich der vorigen, iſt aber nur eins 
jährig. Man pflegt die Blätter zufammen zu binden, Damit 
fie ausbleichen und die Bitterfeit verlieren. Blackwell T, 378. 
Plenk. T. 587. 

15. G. Die Zwangkräuter (Catananche), 

Boden ſpreuig, Hülle fhuppig und troden, Samenfrotie 
fünffpreuig, Spreuer grannig, 

1) Das gemeine (C. ‚caerulea). 

Blätter ſchmal, unten fiederfpaltig und zuttig, untere Hülls 
ſchuppen oval, mit Stift. Mittelmeer auf fteinigen Hügeln, 
bey ung in Gärten als Zierpflanze, über ſchuhhoch. Blüthen 
einzeln am Ende auf langen. ſchuppigen Stielen. Schkuhr 
T. 226. Lamarck Illustrations t. 658. fig. 1. 


B. Sruchtboden und Samenkrone fprenig. 


16. ©, Die Ferfelfräuter (Hypochoeris). 
Boden fpreuig, Hülle ziemlich ſchuppig, Samen geſchnaͤbelt, 
Krone federig. 
46 * 
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1) Das geflecdte. (H. maenlata). 

Stengel faſt blattlos und einfach, Wurzelblatter a, ges 
zähnt, rauh und roch gefledt; Blüthen einzeln, groß und gelb. 
Auf Bergwiefen, über ſchuhhoch. Das Kraut und die Blüthen 
waren fonft unter dem Namen Herba costi in den Apothefen 
jtatt Arnica, hat aber fünfzähnige Blümchen, nicht dreyzähnige. 
Schfuhr & 225. Hayne VI. T. 43, 


17. ©. Die Haſenkohle (Seriola), Ä 

Boden fpreuig, Hülle einfah, Samenfrone faum federig. 

1) Der ficilifche (S. aetnensis), | 

Boll Borften, Blätter oval und gezähnelt, Blumen gelb. 
Mittelmeer, bey uns in Gärten als Zierpflanze, 1.‘ Huch und 
äſtig. Schfuhr T. 224. Jacquin Obs. IV. t. 79. 


2) Der cretifche (8. cretensis), 
Rauh, Blätter zadig. Inſel Greta, bey ung in Gärten. 
Bivona, Stirpes ſicul. IV. t. 4. 


18. ©. Die Golddiſteln (Scolymus). 

Boden fpreuig, Hülle fchuppig und jtachelig, Samenkrone 
fpreuig. Ausdauernde Kräuter wie Difteln. 

1) Die gefledte (Se. maculatus). Zr 

Blüchen einzeln, geld, Stengel geflügelt. Mittelmeer, bey 
ung in Gärten, 3—4' hoch; Blätter zadig und jtachelig, glatt, 
herablaufend mit weißen Rippen. Die Sproffen werben wie 
Spargel gegeffen. Schfuhr Taf. 227. 

2) Die fpanifche (Sc. hispanicus). 

Blüthen gehäuft und geld. Mittelmeer an dürren Pläßen, 
bey uns in Gärten 3—4° body und äjtig; Blätter rauf und 
grau, mit weißen Rippen, Blüthen groß und zu vier. Die 
Wurzel wird gern von den Schweinen gefreffen. Sie ift 
fleifchig, fpindelfürmig und äſtig, und wird gegen Hautaud« 
Schläge gebraucht, auch gegeſſen, fo wie die jungen jpargelartigen 
Sproffen. Miller, Icones I, t. 240. Sipthorp, Fl, graeca, 
t. 825. Cardillo. 


. 2%. Zunft. Aber: -Burzelpflanzen — Difteln. 


Wurzelblätter; Blümchen röhrenförmig, in einem rundlichen Köpfchen, 
meiſt Zwitter und fruchtbar. 


A. Blüthen ungleichartig, bisweilen mit einem Suah 

Griffel walzig. Tuſſilagineen. 

1. G. Die Huflattiche si. Ber 

Boden nadt, Hülle geſchuppt, Schuppen häntig, fo kung: 
als die Blume, Samenkrone haarig; vom Erahl nur — 
Spur. Schafte mit großen Wurzelblättern. Ma Ban 

1) Der gemeine (T. farfara), \ — 

Schaft einblüthig, faſt nackt, Blätter herzſernig, Big, 
unten flaumig, "Blüthen gelb, mit einem Strahl. Sehr häufig 
auf Thonfeldern, an Gräben und: Büchen; ein ſchwer auszurots 
tendes Unfraut, wegen ber tief-abfteigenden und Sproffen treis 
benden Wurzel; 1° hoch, Vlätter über handbreit; blüht im 
März. Die fchleimige- und bitterliche Wurzel, fo wie Blätter 
und Blüthen werden gegen Hüften, Scrofeln und ale. er⸗ 
weichende Umfehläge angewendet: . Schkuhr T. 242. Sturm 
H. 2. Plentk T. 620. men T. 16. da Ks 
Pl. U. T. SsS. 

2) Die Peſtwurz (T. petafites). Zr a EL 

Blätter herzförmig, lang geftielt, doppelt heſähn unten 
flaumig, Blüthen roth, in laͤnglichem Strauß. Am Waſſer, 
Schaft Hohl, 1° Hoch und-rörhlich, Blaͤtter über ſchuhbreit, mit 
einem ſehr langen Stiel; Wurzel dick, aͤſtig, mit fingersbicken 
und ſchuhlangen, kriechenden Sproſſen. Riecht widerlich und” 
ſchmeckt gewürzhaft, wie Angelicawurzel; warb” fräher ale 
ſchweißtreibendes Mittel gegen Gicht, kurzes Athmen, Fallſucht, 
böfe Geſchwure, Peſt und Viehſeuchen ſehr häufig gebraucht, 
wird aber jetzt mit Unrecht vernachläßiget. Fl. dan. tab. 842. 
Plenk T. 630. Sturm 9. VI. — V. T. 17. 18. 
Duſſeld. IT. T. 7. 
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B. Lauter gleichartige Röhrenblümchen, Griffel oben 
verdicht, Hülfe melft ftahelig. Einareen (Syngenelia aequalis 
capitata). 

a Bornlos. 

2.6. Die Sharten (Serratula). 

Boden boͤrſtig, Hütte walzig und bornlog, Samenfrone 
haarig. 

41) Die Färberdiſtel (S. tinctoria). 

Blutter leyerförmig, Endlappen größer, Blamchen gleich, 
bunfelroth, doldenartig am Ende. In Wäldern und auf Trif⸗ 
ten, auch augepflanzt. als Farbenfraut, 2—3‘ hoch, mit gefkielten, 
efiptifhen Wurzelblittern und: fhmälern Stengelblättern. Die 
Blätter färben ſchön gelb, und mit Indigo grün. Flora dan, 
tab. 281. Schfuhr 234 Gturm 9. 3. 

3. G. Die Safflore (Carthamus). 

Boden borftig, und fprenig, Hüfle bauchig, mit Slatigrtigen 
— Samenkrone haarig oder fehlend. 

1) Der gemeine (O. tinetorius). 

Stengel glatt, Blätter oval, dornig und gezähnt, Samen 
viereckig, ohne Krone, Blumen gelbroth. Oſtindien und Aegypten 
angepflanzt in Feldern, auch hin und wieder bey uns, als Far⸗ 
benkraut; Stengel ziemlich holzig, Blätter 4“ lang, 1“ breit, 
halb umfaſſend, Blüthen in Doldentrauben, anfangs gelb, dann 
röthlich, mit gelben Hüllblättern und weißen Spreublättern. 
Die Blumen färben mit Waſſer gelb, ‚mit Weingeiſt ſcharlach⸗ 
roth; man braucht fie auch zu Schminke und; zur Berfälfchung 
bes Saffrans, Die bitteen und dligen Samen wurden als 
Purgiermittel -ingewenbet unter dem Namen Semen  carthami. 
Rumpb V. T. 79: Plent 8. 600, Schkuhr T. 233, 
Düffeld. U. T. 18, | 

4.8. Die, „sonne rue; Atractylis)., 


* rohrig, Samen wollig, mit ak Krone. 
1) Die gemetne (A, cancellata). 
Stengel äftig, Blätter lanzetförmig und — ãußere 
Huͤllſchuppen geſchloſſen mit gitterigen Borſten, größer als Blume, 
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Am: Mittelmeer, auf Feldern, nur ſpannehoch, gabelig und von 
Fleinen Stacheln zierlich befegt, fo wie auch die äußern Hüfle o 
blätter; Blumen blau mit fliegenden Samen, Die jungen Blü- 
then fammt den Hüllen ſchmecken ſüß und: werden auf Candia 
mit Salz und‘ Pfeffer als Reizmittel gegeffen, auch gegen Waf- 
ferfucht und Stein gebraucht, Pr. -Alpin., Exot, t. 254. La- 
marck, Illustr. t. 262. Sibthorp T. S39. 

5.8. Die Straudfdiarten (Staehelina), 

Boden Furzfpreuig, Hülle: rund und ſchuppig, lauter Zwit⸗ 
ter mit gefchwänzten Beuteln, Samenfrone federig. Stauden 
und Sträucher wie die Gchästen, mit abwechfelnden flaumigen 
Blaͤttern, am Mittelmeer, 

1) Die rosmarinartige (St, dubin) 

Strauchartig, Blätter ſtiellos, ſchmal, gezähnelt, unten 
filzig, innere Hüllſchuppen verlängert. Mittelmeer, 1-2 Mann 
hoch, mit ruthenförmigen, weißfilzigen Äſten und: Bfättern wie 
Rosmarin, Blumen purpurroth. Die ganze Pflanze ſchmeckt 
bitter und wird gegen’ Gelbſucht und Würmer gebraucht. Lo- 
belius, Icones 486, f.1.2, Lamarck, Ilustr, t..666. f, 4. 

2) Die baumartige (St: arborescens). 

Strauchartig, Blätter: gejtielt, elliptiſch, unten weißflau⸗ 
mig.. Mittelmeer, : befonders auf Candia, 3° hoch, theilt fidy 
faft ganz unten Freisförmig in viele Zweige mit hochrothen‘ 
Blumen, ftraußartig am Endes: Hülle gelblih weiß, Samen 
Fein, mit weißen Haaren; Sieht fehr zierlich in - ben Fels— 
fpalten aus. Pr. — Exot. tx 32. 'Schreber;, Dec. 
I. t. 1. 

6. G. Die Pa pierhli men — I? 

Boden fpreuig; Hülle ſchuppig, — und aa Sa: 
menfrone fünfgrannig. J 

1). Die gemeine (X. annuum). 

Stengel aufrecht und äſtig, mit ſchmalen Blättern, Pen 
fehuppen Dürr, gefärbt und röthlich, um mehr als 100. Blüm- 
chen, Im ſüdlichen Europa an. büsren Pläben, bey ung häufig 
in. Gärten, 2’ hoch; Blüthen weiß, roth, verwelfen nicht wegen 
ihrer Trodenheit, und heißen daher Strohblumen und. Perpes 
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tueflen. Jacquin Austria t. 338. Schkuhr x 243. Rei- 
chenbach Cent. VII, t. 641. 
b. Hülle dornig. 

7. ©. Die Flockenblumen (Centaurea). 

Boden jpreuig, Hüllfhuppen häutig und troden, Samen⸗ 
Frone borftig, Strahlblümchen trichterförmig, länger, 
mäßig und taub. 

Trockene Kräuter mit zadigen, oft dornigen Blättern — 
Hüllen; Blüthen groß, meiſt braun. 

a) Hüllfchuppen glatt und ſtachellos. 

1) Die Biſam⸗Fl. (C. moschata). 

Blätter länglih und ſchwach fiederfpaltig, Hülle filzig und 
dornlos, Blüthen röthlichweiß. Griechenland, bey. uns als 
Zierpflanze in Gärten, 1%/,° hoch; bie Blumen riechen nady 
DBifam. Weiße Bifamblume, türfifhe Kornblume,; Gultanss 
blume. Knorr, Deliciae. IL, tab. C. 4, fig. 2. Schfuhr 
T. 261. 

2) Die wohlriechende (C. suaveolens). 

Blätter fiederlappig, Hüllen bornlos und glatt, Blüthen 
glänzend gelb. Levante, bey uns in Gärten wegen der fchönen 
Blumen und des angenehmen Geruchs; niederer als die vorige; 
will wärmern Boden haben. Knorr, Deliciae U. tab. C. 4. 
fg. 1. Schkuhr 261. 

3) Die rothe (O. centaurium). 

- Blätter fiedberig und glatt, die Fieber herablaufend und ges 
zähnt, das lebte lanzetförmig, Blumen röthlichblau. Italien 
und auf den Alpen, bey uns in Gärten, mannshody; die: ftarfe 
Wurzel ift eßbar, enthält einen biutrothen, füßlichen - und zus 
fammenziehenden Saft, welcher als Wurdmittel gebraucht wird; 
ehemals als Magenmittel unter dem Namen Radix centaurii 
majoris. Blackwell Taf. 93. Groß⸗Tauſendgüldenkraut. 
Chryseis, 

b). Hülffehuppen gewimpert. 

4) Die blaue (C. cyanus). 

Blätter ſchmal und ganz, bie untern eingefchnitten, Blumen 
himmeldlau, Ueberall im Getreide, 2’ hoch; in Gärten wechſelt 
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die: Farbe. Die Blumen find gerudy und gefhmadlos, Fommen 
aber als Zierrath in die Räucherpnlver. Knorr, Deliciae I, 
tab. K. 45. Sturm 9.4. Hayne VIL % 32. Kornblume, 
Tremfe.. 

5) Die Sranue (C. feabiöfa). - 

Blätter fieberfpaltig und rauh, Rand der bilbliugen 
ſchwarz, Blumen dunkelroth. Ueberall an trockenen Orten, 
2—3 hoch, die Wurzel dick und ſchuhlang; wird gegen Aus« 
fehläge, befonders Flechten gebraudt. Flora dan, t. 1231.“ 
Hayne VII. T. 33. Eifenwurzel. Be 

6) Die federige (C. phrygia). 

Blätter länglih, ganz, ftehend und gezähnt, Hüllſchuppen 
mit verkehrten, federigen: Zähnen, Blumen purpurroth. Auf 
Bergwiefen und in Gärten, 1/5‘ Hoch; bey naffem Wetter richten 
ſich die umgefchlagenen, braunen a — Flora dan, | 
t. 820. Schkuhr T. 261. | 

ce) Hüllſchuppen trocken, ganz — geſchlitzt. 

7 Die gemeine (©. jaeea). : | 

Blätter lanzetförmig, die unteren buchtig, Aeſte eig, Hülle 
fhuppen gefchlikt, Blumen roth. Ueberall auf Waiden und 
Bergen, 1—3' hoch und äſtig, Eamen ohne Krone, ſchmeckt 
bitter und wurde fammt ber-Wurzel zum Gurgelwaſſer gebrandyt ; 
färbe übrigens. gelb wie: die Scharte. Flora dan. tab, 519, 
Schkuhr T. 261. Sturm 9. 4. J 

8) Die weiße (O. -behen). 

Blätter nebartig, die untern — die — lanolich und | 
herablaufend; Hülle ganz; Blüthen gelblich. Kleinaſien, Berg 
Libanon, bey uns in Gärten, 19,“ hoch, ausdauernd; Wurzel 
walzig, wie Suüßholzwurzel, ſchmeckt bitter und- wird im Orient 
als Giftmittel und zur Staͤrkung des Gedächtniſſes gebraucht, 
war. auch früher in unſern Mporhefen unter dem Namen Radix 
behen albi. Rauwolfs Reife Taf. 288. Lamarck Hlustr, 
t. 166. f. 2. Rhaponticum, | 

9) Die filzige (O. rhapontica), 

Blätter länglich oval, geftielt, gezähnt und unten filzig, 
Hüle zerſchliſſen; Blumen groß und purpurroth. Auf den Alpen, 
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bey, uns in Gärten, 2—3' body; Blaͤtter wie beym Alant; 
Bluͤthen fait mie, bey den Axtiſchocken; Wurzel dick und fpindefs 
förmig, ſchmeckt gewürzhaft und bitter und wirkt wie Rhabarber, 
aber fchwächer, heißt daher unächte Rhabarber. Lobelius, 
Icones t. 288. Bot. Mag. %. 1752: Rhaponticam. 

d) Hüfte ftachelig, 

16) Die Sommer: FL, (C. folftitialis). 

Blätter filzig, buchtig und herablanfend, Hülle gelb, mit’ 
verzweigten Dornen, Blumen. geld, Güdfich in. Feldern. und 
Reben, 2° hoch; Wurzel bitter, wurde chemals, fo wie Die 
Blüthen gegen Wechfelfieber. gebraucht. unter dem Namen Radix 
spinag; folstitialis.. Shfuhr T. 261. Engl. Botany't...243. 

11): Die Stern«$il.: (C, ealeitrapa). - | 
Stengel haarig und fperrig,. Blaͤtter flederfpaltig, ſchmal 
und, gezaͤhnt, Blumen, röthlih, Samen, ohne, Krone. Südlich 
im Sande, auch hin und wieder in: Deutfehland an. Wegen, 
fonft in Gärten, 2—3‘ body, außer ben. Hülten: nicht ſtachelig; 
fehr bitter; wurde ehemals ftatt Cardobenedicten gebraucht unter 
dem Namen Herba Cardyi ftellati, Samen und Wurzel harn⸗ 
treibend, ‚bie: Bläthen- alg Thee in Wechſelfiebern. Plenk 
2,6365 Schfahr T. 26h, Sturm 4 
1,8. G. Die Kletten (Arctium).  .. 

Boden ſprauig, Hüfte bauchig, mit Haken, Samenfrone- 
borſtig. 

Zweyjährige äſtige Kräuter mit: m — aboegfeen 
filzigen Blättern. . | 

+») Die. gemeine: (A, lappa 

Blaͤtter ohne Stacheln, herzförmig, geftielt und gezaͤhnelt, 
Huͤlle glatt oder filzig. Ueberall auf Schutt, 3-41: hoch, Blätter 
1' lang; und ſehr breis,; ,/ Blüthen röthlich mit: blauen Beuteln. 
Wurzel ſenkrecht, 12‘ lang; daumensdick, fleiſchig und: ſchlei⸗ 
mig, ſchmeckt etwas bisterlich, und: wird häufig. ale: auflöſendes, 
blutreinigendes Mittel bey Gicht und„Gerefeln. gebrandjt unter 
dem Namen Radix bardanae; , die. bistern) Blätter i gexteben auf 
Gefchwüre; die Früchte purgieven, InJapan wird. ſie ange— 
baut und .gegeffen, ſowohl Wurzel als Blätter; Schkube” 
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T. 227. Plenk T. 59. Hanne U. % 35. Düffeld, XV, 
T. 20. . Lappa. 

Man, unterfcheibet jetzt noch eine — und kleine. 

9.8, Die Difteln (Carduus), 

Boden ‚borftig oder zottig, Hülle bauchig und doruis, Car. 
menfrone haarig, auf abfälligem Ring. 

Stauden mit großen, dornigen, abwechſelnden unb herab» 
laufenden Blättern, Blütheföpfe meiſt braunroth, 

1) Die Efelsdiftel (C. nutans). | 

Stengel äjtig, Blätter, dornig, etwas herablaufend, Blumen. 
hängend, roth, bisweilen weiß, Hüllſchuppen offen. An Wegen 
und wüften Orten, 2—3' hod, Die, jungen Blätter und 
Sproffen werden hin und wieder als Gemüfe benußt., Flora. 
dan. t. 653. Schfuhr T. 223. Biſamdiſtel. | 

2) Die fraufe (C. ‘crifpus). 

Ziemlich fo, die Blätter buchtig, Blüthen gehäuft und dun« 
kelroth, Hüfffchuppen borſtig. An Zäunen a hoch, Stengel, 
vierflügelig. Flora dan, 621. Schfuhr I. 297. 

3) Die Franendiitel (C. — 

Blätter umfaſſend, pfeilförmig, fiederſpaltig, dornig und 
weiß gefleckt, Hüllſchuppen zweyſtachelig, Blumen groß und 
roth mit verwachfenen Staubfäden. Südlich auf Schutt, bey 
uns in Gärten, mannshoch; bitter, wurde chemals als aufs 
löfendes‘.. Mittel gegen Wafferfucht und- in’ Sichern gegeben, 
unter. dem Namen Radix-et DLerba Cardui Mariae. Die öligen 
und fchleimigen Samen gegen Seitenftecyen, daher Stechkörner. ' 
Die zarten Wurzelblätter werben an manchen Orten wie Earbonen 
gegeffen. Knorr, Deliciae I; tab: M. 3, Schkuhr T. 223. 
Hayne VII. T. 31. Düſſeld. IV. T. 8. Silyhum. a * 

b. Boden haarig, Hülle oval und ſtachelig, und wie mit 
Spinnweben überzogen, Samenkrone ſtiellos, gefiedert, mit 
zweimal zehn Borſten, Randblüthen ohne Beutel. Onieus. 

1) Die gemeine (O. benedietus). 

Stengel äftig und wollig, Blätter umfaffend, herablaufenb,. 
faft Doppelt fiederfpaltig und dornig, ber mittlere Dorn an ben. 
Hülblättern gefiedert. Im Orient; bey uns häufig. in Gärten, - 
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mannshoch. mit gelben Blumen: hat -einen flüchtigen Geruch, 
fhmedt fehe bitter und wird häufig bei gejtörter Verdauung 
in Wechfelfiebern und Bruftfranfpeiten gebraucht; die bittern 
Samen enthalten einen füßen Kern, ſind fdpweißtreibend und 
heißen.auch Steckkörner. Plenk X, 634. ERANNE vu 8. 34. 
Düffeld. X. T. 11. Centaurea. 


— e. Boden borftig und fpreuig, Hülfe ſchuppig, meift dornig 
und wie mit Spinnweben überzogen, Gamenfrone federig auf 
einem abfälligen Ring. Alle Blümchen vöhrenförmig und Zwitter 
ober zweyhaͤuſig; Staubfäden frey. Cirlium. 

Kräuter wenig "von den ächten Diſteln unterſchieden, mit 
herablaufenden, meiſt dornigen Blaͤttern, und rothen oder blab- 
gelben Blumen, 


1) Die Kohldiſtel (O. oleraceum), 

Blätter. fiderfpaltig mit einem Kiel, nacdt und ſtechend 
gewimpert, Blüthen gehäuft am Ende, mit großen, hohlen, gelb⸗ 
lichen Deckblättern. Ueberall auf naſſen Waldwieſen und an 
Gräben, fat mannshoch, mit gelblichweißen Blumen; bie jungen 
Blätter werben hin und wieber wie Kohl gegeſſen. Schkuhr 
T 229. Cincus.. . 


2) Die Haberbiftel (C. — | 

Blätter, lanzetfürmig, fiederfpaltig und — Blüthen 
riſpenartig und roth. Unfraut im Getraide, 2— 3* hoch, ſehr 
äſtig und roth geſtreift. Es entſtehen ‚durch Inſectenſtiche Ang» 
wüchſe daran, und dieſe werden als Salbe- gegen bie Hämor« 
rhoiden vom: Bolfe gebraucht, fonjt auch die Blätter unter dem 


| Namen Herba Cardui haemorrhoidalis,: Flora dan, tab, 646. 


ea⸗ uhr T . 234, Serratula, Breea. 

83) Die Sumpfbiftel (C. paluftte). | 

Blaͤtter ganz herablaufend und doppelt fieberfpaltig, Lappen 
lanzetförmig, mit einem Dorn am Ende, Blüthen traubenartig 
gehäuft am Ende der Zweige, purpurroth, Hüfblättchen mit 
Stift. Gemein auf. riaffen Wiefen, Stengel 3—4': hoch und 
purpureoth; wirb jung im Rorden als Gemüife gegeffen. — 
T. 220. Engl. Botany.t. 974... 
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4) Die Wegbiftel (E. lanceolatum); 

Stengel haarig und äjtig, mit rauhen Blättern, — 
fiederſpaltig, unten mit einem fiederförmigen, ſtacheligen Lappen; 
Hüllen oval, ſtachelig und wollig, Blumen purpurroth ober 
weiß, Ueberall an Wegen und Zäunen um bie Dorfer, 3—4’ 
hoch; die gefchälten Stengel ſollen im. Srühjahr eßbar feyn, 
Flora dan. t. 1173. 

5) Die Krampfdiftel (C. acarna). 

Stengel rund und geflügelt von ben. heraklanfenden, lazet⸗ 
förmigen, dornigen und wolligen Blättern; Blüthen klein, ge⸗ 
häuft und purpurroth, Hüllblatter mit gefiederten Dornen. 
Südlich an dürren und ſteinigen Stellen, 2—3‘ höch, Dornen 
ber Blaͤtter ſehr lang und geld, Die Wurzel wurde ehemals 
gegen Magenbefchwerden, Bluthuften und Zahnmweh gebraudt; 
bie Samen gegen Krämpfe der Kinder. Clulius, Hift. I. 
p- 155. Fig. Cavanilles, Icones t. 53. Pycnomon. 

10. ©. Die Krebspdiiteln (Onopordon), 

Boden zellig, Hulle dauchig mit dornigen Schuppen, Samen 
viereckig, mit haariger Krone an abfälligem Ring; lauter 
Zwitter. 

Große, zweyjährige Difteln mit fehr großen, tigen Blat, 
tern, wie Acanthus. 

1) Die gemeine (O. re. 

Blätter wollig, laͤnglich, buctig und dornig, Hüffe — 
und ſperrig, Blumen blaßroth. Ziemlich gemein auf Schutt, 
mannshoch und ſehr dick, von der Mitte an in Zweige getheilt; 
Blumen oft weiß; bie Zellen des Fruchtbodens aus 5 verwachs 
fenen Spreublättchen gebildet, Die große, jpindelförmige, äjtige 
und fleifhige Wurzel wird, wie der junge und gefchälte Stengel, 
wie Cardonen gegeifen, die Blüthenfüpfe wie Artiſchocken; vie 
Samen liefern brauchbares Del; ehemals wurde der Saft der 
Blätter gegen Krebsgeſchwüre gebraucht, unter dem Namen 
Herba Cardui tomentoli. Flora dan. t. 909, Schkuhr T. 530. 
Hayne VI. T. 44. 

11.8. Die Eberwurzen (Carlina) | 

Boden fpreuig und borſtig, Hülle bauchig, dir Außern 


734 

Blätter dornig, die innern länger, ftrahlig und gefirht, Samen» 
Trone borjtig und federig auf einem abfaͤlligen Ring; lauter 
Zwitter. 

Meiſt ſtengelloſe diſtelartige Kräuter mit ſehr großen 
Blüthen, 

1) Die gemeine (C. vulgaris). 

Stengel vielblüthig, Blätter lanzetförmig, buchtig keins, 
unten wollig, Blüthen gelb, Hüffftrahlen weiß. Auf trodenen 
Hügeln, 1—2' hoch, Wurzel fpindelfürmig; war ehemals offici— 
nell; die Blüthen fchließen fih in ver Feuchtigkeit und öffnen 
fich wieder an der Sonne, Flora dan, tab. 1174. Schkuhr 
Taf. 232. | 

2) Die große (C. acaulis). 

Stengel Fürzer als Blätter, einblüthig, Blume groß, 
röthlich, innere Hüflftrahlen fehr groß, ausgebreitet und 
filberglängend. Auf fonnigen Kalfbergen, Stengel bisweilen 
fpannelang, die Blätter länglich, rofenarıig auf der Erde aus— 
gebreitet, über fchuhlang und jlachelig; Blüthe 3—4' breit, 
Die ftarfe Wurzel riecht unangenehm und ſchmeckt gewürzhaft 
und bitter und wurde ehemals häufig als ſchweiß- und harne 
treibendes Mittel gegeben, jett nur als Thierarzney. Radix Ca- 
rolinae, Cardopatiae, Chamaeleontis albi. Knorr, Deliciae 
U, tab. C. 1. Schkuhr Taf. 232. Hayne X. Taf. 45. 
Düffeld, XV, Taf. 8. 

3) Die Gummidiftel (C, gummifera), 

Ohne Stengel, Blätter fiederjpaltig und dornig, unten 
weißfih, äußere Hüflblätter dreyfpisig, Blumen violettroth. 
Ums Mittelmeer an unfruchtbaren Stellen; treibt aus einer 
langen, zolldicken Wurzel breite Blätter, worinn cin Blüthenfopf, 
von Freuzfürmigen Stacheln umgeben und innwendig mit Wolle 
ausgefüllt, zwifchen welcher fich gelbliches, wohlriehendes Gummi 
abfondert, fo wie an den Dornen felbit; es wird von den Kin— 
bern gegeffen und zu Vogelleim gebraucht; die Wurzel und bie 
Blüthen werden gegeffen, befonders auf Eicilien, Candia und 
in ber Barbarey. Nach Pr. Alpin ift es nicht Chamaelon 
album des Diofiorides, weil Diefes ein giftiges Gummi 
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um bie Wurzel abſetzte. Pr. Alpin., Exot. t. 124. 125, 
Cavanilles, Icones t. EBB. Sibthorp T. 838. Chamae- 
leon leucos; Carduus Pinea Theophraſti; Atractylis, Acarna, 

12. ©. Die Artiſchocken (Cinara). 

Boden borftig, Hülle bauchig, Schuppen fleifchig, am Ende 
mit einem Dorn, Samenkrone ftiellos und gefiedert , - lauter 
Zwitter, Samen vierfeitig. 

Niedere Kräuter mit großen, zackigen und dornigen Blättern 
wie Acanthus. 

1) Die ſtengelloſe (O. acanlir), 

Blatter fiederipaftig und gezähnt, Blüthenköpfchen ftiellog, 
Hüftblätter zerfchlifien. Auf Cypern und. it der Barbaten, bey 
Tunis auf den Ruinen der Wafferleitungen des alten Earthagog 
in Menge. Die ſchmackhafte Wurzel wird gegeffen, die Blätter 
bey Pferdefrankheiten gebraucht; die Blüthen riechen ſehr anges 
sehm. Tilli, Hort. pisanus 1743. 1.20. ELamarck, Iluftr, 
t. 663. f.2. Desfontaines, Fl. atl. 1. t..223. Ceftrinus, 

Rhaponticum, 
\ 2) Die Cardonen (C, carduneuhus), 

Blätter herablaufend, doppelt fiederfpultig und dornig, 
Hülblätter oval, Blüthen blau. Ums Mittelmeer; wird ſüdlich 
in Gärten und Feldern gepflanzt, weil man die garten Stengel 
und Blattrippen faft nah Art der Spargeln genießt. Man 
bindet die Blätter mit Stroh zufummen, damit fie bleich und 
weich werden. Im füdlichen Frankreich und in Spanien trocknet 
man bie Blüthen und macht damit die Milch gerinnen. Olu- 
fius, Hift. IT. p. 154. f. 3. Matthiolus, Comm, p. 496, 
f. 1, Kerner 8. 527. Cardon. 

3) Die gemeine (C. scolymus). 

Blätter dornig, gefiedert und auch ganz, Snffhuppen. oval. 
Ums Mittelmeer, überall angebaut, vielleicht nur Ausartung 
der vorigen; bey uns in Miſtbeeten, 2° hoch, Blumen violett, 
Murzel did und fleifhig, fehr birter, wurde als auflöfendes 
und harntreibendes Mittel in der Wafferfucht angewendet. Der 
Sruchtboden oder der fogenannte Stuhl und die fleifchigen Hülfs 
fhuppen werden gefotten und mit weißer Brüh wie Spargeln 
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gegeffen, Doch nur auf beffern Tiſchen. Lobelius, Jcones II. 
p. 3. fig. 1. Joh. Bauhin, Hift. II. p. 48. fig. 1. 2. 
Blackwell T. 458 Schkuhr X, 231. Artichaut, 


b. Hüffe wenigblüthig. 


13. ©. Die Mesbdifteln (Cardopatum). 

Boden und Samenfrone fpreuig, Hüfte fchuppig, vielblätte 
rig und ftechend, ſechs⸗ bis acheblüthig. 

1) Die gemeine (C. corymbofum). 

Strauß vielblüthig,, blau. Apulien und griehifche Snfeln, 
wie bie Kugeldiltel (Echinops), aber niederer, mit großen, zadi- 
gen und dornigen Wurzelblättern; Blüthen Fein, zu 6—8 bey- 
fammen am Ende zwifchen den Blättern; Wurzel möhrenartig 
und gelblich, enthält einen äbenden, giftigen Saft, welcher gegen 
Kräbe, Geſchwüre und Zahnſchmerzen angewendet wurde, unter 
dem Namen Chamaeleon melas. Morifon UL, S. 7. &. 33. 
%. 17. Brotera, 

14. ©. Die Kugelbdifteln (Echinops). 

Boden Fugelig und borftig, Spreublättben feldhartig um 
jedes Blümchen, Samen fechsedig, ohne Krone, 

Große Kräuter und Stauden mit fiederfpaltigen, dornigen 
Blättern und großen Blüthenföpfen am Ende, meiit blau und 
weiß. 

1) Die gemeine (E. f[phaerocephalus). 

Stengel äjtig, Blätter fiederfpaltig, unten filjig, Köpfchen 
rund und weiß. Südlich im Gebüfch, 3—4‘ hoch, Köpfchen 2 
‚ bi, Blätter fehr groß; eine frhöne, ziemlidy feltene Pflanze, 
beren Blätter ehemals als eröffnendes Mittel gegeben wurben, 
Fuchsius, Hift. t. 883. Lamarck, Illuftr. t. 709. f. 1. 

2) Die italiänifche (E. ritro). 

Kleiner, Blätter glatt, Blumen blau und die Hüllen faft 
ohne Borſten. Am Mittelmeer, bey uns häufig in Gärten als 
Bierpflanzge, Lobelius, lc. I. tab. 8. fig. 1. Schfuhr 
Taf. 268, 
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3. Zunft. Sarnen — —D 


Alle Blümchen zweylippig; der äußere Lappen drepfpaltig, der innere 
zweyſpaltig. Labiatifloren. 


A. Alle Blumchen ʒwitterartig, die Narben pinfelförmig, 
NRaffaviaceen, | 

1.6 Die Haartremfen (Trixis). 

Blüthen gleichartig, Hülfe zweyreihig, Boden wenig bes 
haart, Samenfrone borftig. 

1) Die braſiliſche (T. brafilienfis). 

Kraut mit behaartem, Stengel, Wurzelblätter geſielt, laͤng⸗ 
lich und gezähnt, Stengelblätter abwerhfelnd und Ihmal, Blüthen 
purpurroth. Braſtlien. Wurzelblaͤtter fpannelang, Stengelblätte 
2" lang’, Blüthen in gabeligen Sträußern. Der Abſud dieſer 
Pflanze gegen Blutſluſſe. 


B. Zweyerley — meift ——— am Rande; 
Griffel oben verdickt mit. unbehaarteu Narben; Boden nackt, Sa⸗ 
mentront a Mutifiaceen. : 


" Kräuter. 
ing, — Die Filztremfen — 

Boden nackt, Hülle mit wenig Blättern, Blümchen zwey⸗ 
lippig, mit geſchwaͤnzten Beuteln, Zwitter und beutelloſe unter 
sn Samenfrone haarig. | 

Kräuter mit zadigen und‘ fllhigen Burjeitntern wo Heinen 
Blüthen. 

8 1) Die capiſche (P. taraxaei). Schaft cibiuchin Wur⸗ 
zelblätter zackig und glatt, Blüthen gelb. Vorgebirg der guten 
Hoffnung; fieht aus wie Lowenzahn ‚Val, Acta hafhienfia 
Inh bite: 

Nut : 9 Die — @: anni). Zu. 9 Bi 


—* als die vae⸗ Blüuthen: — —— —* 

Bergwaiden, LI 92 mit kriechenden Wurzeln, Blätter 

Tiinhefäng; ſchmeckt ſchleimig Bitter and” wird bey Bruſtkrank⸗ 
Otens allg, Naturg. IUI. Botanit I. 47 
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heiten gebraucht. Linne, Hort. upf. t. 3. f. 2. Gmelin‘, 
Sibir. t. 68. f. 1. Anandria discoidea. 

3: Die Schaftteemien (Onoseis. 

Boden ziemlich nackt, Hülle ſchuppig, Samenkrone haarig, 
Scheibenblümchen fünfſpaltig, Randblumchen zweplippig. 

Meift Kräuter mit Schäften und Wurzelblaͤttern. 

1) Die rothe (O. purpurata). | 

Wurzelblätter lappig mit jpießförmigem Mittellappen, am 
Ende 3 rothe Blüthen. Reugranada. Blaͤtter handbreit, unten 
filzig. Smith, Icones ined, t. 65. Atractylis, 


b. Hößger. * 

4.08. Die Theetremfen (Printzia). 

Boden nackt und grubig, die Hüllſchuppen in mehrern Reihen, 
Samenfrone federig, Blümchen aweprippig; bie Strahlblümchen 
beutellos und zungenförmig. 

Stauden mit abwechſelnden, unten Alsigen Blättern, am 
Vorgebirg der guten: Hoffnung. . Inula. . 

— ,M:Die:gemeine (P, aromatioa).:: = 

Strauchartig, Blätter ſchmal und an Bitäthen: u; 
Strahlen roſenroth. Zwey Schuh hoch, mit Blättern wig Lavendel, 
riechen gewürzhaft, und. werden von den Eoloniften; ‚ale Thee 
‚bey. Erkältung getrunfen,- . 4 ‚min mdae 

5.8, Die — Mes). we 

Boden nact, Hülle walzig und, ſchuppig, Blümchen; zmeg- 
xpig, Aluterlippe dreyzaͤhnig, Samenkrone ſederig, Randttamchen 
Staubfäden. 

a Kletternde Sträucher im heißen mei; mit, ‚abrecchfelnden 
‚Blättern und Ranfen wie Wicken. BRFREETTATTT 
asid Die gemeine (MM. clematis).,., au, 1. innumjtao 

Kletternd, Blätter ficberfpaltig, Blättchen —5 unten 

filzig. Peru und Neugrangda, auf. dem, Anden, klettert wie Zaun⸗ 
Fade auf Bäume ‚und.;hat purpurrothe Blüthen wie Welken. 
;Masımmälken, ‚Ieongsjt. 492. Lamarck, Uluftr. t. RP 
sale Dir Stechtnem fen, (Barmadafa)e .uecinuns 
U —— zn m — vn anpa 


ah ee 
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Theil zweylippig, lauter Zwitter, Samenfronen der Scheibe borftig, 
des Strahls federig. 


Aeſtige Sträucher mit abwechſelnden, lederigen und ſtechen— 
den Blaͤttern. 
1) Die dornige (B. spinosa). 
Straudy mit 2 Dornen am Urfprung der Zweige, Blätter 
oval und zuttig, mit einem Stift. Südamerika auf Dergen. 
Humboldt, Plantes equinoctiales II, t. 138, 


7. ©. Die Krüppeltremfen (Oldenburgia), 
Boden nadt, Hüllſchuppen ſchmal und dornlos, Blüthen 
zweylippig und äußere Lippe zungenförmig, lauter Zwitter, Sa— 
menkrone federig. 
Sträucher am Borgebirg der guten Hoffnung mit filzigen, 
einfachen Wurzelblättern, 
1) Die baumartige (O. arbuscula), 

Schaft baumartig, rauh und blattlos; Wurgzelblätter ſpa— 
selfürmig, Blüthen zu dreyen am Ende. Borgebirg der guten 
Hoffnung, 10—12' hoch, Blätter fpannelang, 3° breit, heißt 
Krüppels und Wagenbaum. Leffing in der Linnaea 1839, F. 
.8G Die Riefentremfen (Johannia, Chaquiraga). 

Boden zottig, Hülle fehuppig und: ſtrahlig, Blümchen un- 
gleich fünftheilig, Samenfrone fieberig, 


Aeſtige Straͤucher mit abwechſelnden lederigen und ſtechenden 
Blaͤttern. 

1) Die gemeine (J. insignis). 
Strauch mit narbigen Zweigen und ovalen, fteifen und 
gedrängten Bfättern, Blüthen dunfelvoth. Peru. ‚Die Blätter 
fehen as wie bey Rufcus aculeatus, Blumen groß, am Ende, 
Lamarck, Illuftr. t. 691. 


2) Die baumartige (J. excelfa). 

. Ein Baum mit runden Aeſten und zwey Stacheln neben 
den abwechfelnden Blättern, Blüthen in Aehren. In Chili, 
ein -30—60' hoher und 9° dicker Baum. Don, Phil, Mag. 
1832. p. 394. F. lotowia. Er 
47 * 
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Ordnung I. Schaft-Wurzelpflanzen. | 


Blätter gegenüber, Griffel walzig, Narben meift verbidt; Blüthen 
meift röhrenförmig und Zwitter. Eupatorien. 


4. Zunft. Rinden:-BWurzelpflanzen — Hoffen. 


A. Scheibenblümchen zmwitterartig, Strahlblümdyen zun— 
genförmig, nur mit Griffel. Pectideen aus Yen Bernoniaceen. 

1. G. Die Zunderjoffen (Andromachia). 

Boden Furzhaarig, Hüflfehuppen troden, Strahl mit Sa 
menblümchen, Samen walzig und vielrippig, Samenfrone ſereuis ; | 
Blätter gegenüber. 

1) Die gemeine (A. igniaria). | 

Krautartig und äſtig, Blätter fpisoval, unten weißwollig, 
Blüthen geld, in dreyfpaltigen Sträußern. Quito in Peru, auf | 
Hochebenen; 3—4’ hoch, Blätter 6° Tang-und 3" breit. Der | 
Filz von den Blättern läßt fi in ganzen Fetzen abziehen und | 
als guten Zunder benugen. Humboldt, Pl. equin. IL. t. 110. 
Liabum. 

B. Alle Blümchen röhrenfürmig und Zmwitter, — 
rien. Syngeneſia aequalis discoidea. 
a. Keine Samenkrone. 

2. G. Die Tabackjoſſen (Piqueria). 

Boden nackt und flach, Häffe fünfblätterig, mit vier Blüm— 
hen, Samen fünfedig, ohne Krone; Blätter gegenüber. 

1) Die gemeine (P. trinervia). 

Glattes Kraut mit länglichen, gezähnten und — 
Blättern, Blüthen weiß, in ſchlaffer Riſpe. Mexico auf Felſen, 
riecht ſehr gewürzhaft, wird daher unter den Taback gethan und 
als Fiebermittel gebraucht. Hernandez, Mex. p. 353. f. 1. 
Jaequin, Eclogae I, t. 58, 

b. Gamenfrone borftig ober feberig. 

3.6. Die Knollenjoffen (Liatris). nen 

Boden nackt, Hülle länglich und ſchuppig, Samenfrone 
federig und gefärbt, 
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1) Die fperrige (L. fquarrofa). 

Blätter fhmal und rauh, Blüthen einzeln in Achfeln, pure 
purroth, Hüflfchuppen fperrig. Norbamerica, bey uns in Gärten, 
Stengel einfadh, 3’ hoch, Blätter 6 lang, */," breit; Wurzel 
fnollig,. riecht und ſchmeckt bitter und wird als harntreibendes 
Mittel angewendet. Dillenius, Hort. elth. t. 71. f. 82, 
Serratula, 

4.08. Die Wafferdoften (Eupatorium), 

Boden nackt, Hülle länglic) und fchuppig mit wenig Blüm« 
chen und lang geipaltenem Griffel, Samenfrone haurig vder 
rauch. 

Stauden und Sträucher mit Gegenblättern und kleinen 
rothen Blüthen. 

1) Die gemeine (E. cannabinum). 

Blätter fingerförmig, dreytheilig und gezähnt, Blüthen 
roſenroth in doldenartiger Riſpe. An Gräben, meiſt in Wäldern, 
mannshoch, die untern Blätter gejtielt und ganz, die vbern 
Drey= und fünftheilig. Riecht unangenehm gewürzhaft und 
ſchmeckt bitter, ſowie die wagrechte, äjtige und faferige Wurzel; 
wurde fonft als auflöfendes Mittel und bey Ausfchlägen anges 
wendet, unter dem Namen Radix et Herba eupatorii, Canna- 
binae aquaticae, ft. Cunigundae, Schkuhr T. 237, Flora 
dan. t. 745. Hayne VIU, T. 44, 

2) Die purpurrothe (E. purpureum). 

Stengel Hohl, Blätter wirtelartig zu vier, voval BER 
fürmig und gezähnt, Blüthen in einer Doldenrifpe, nur 8 
Blümchen, blaßroth, mit purpurrothen Beuteln, Wird in Nord« 
america wie dic vorige angewendet; bey uns in Gärten, 3° 
hoch, unten roch gefledt. Shfuhr T. 237. Trattinnick, 
Thesaurus t. 30. 

3) Die Schweiß-W. (E. ayapana), 

Straudartig, Blätter lanzetförmig und ganz, untere gegens 
über, obere abwechfelnd, Hüllen vielblüchig in Dolvdenrifpen am 
Ende und in Achſeln, roth. Brafilien, am Amazonenfirom, jegt 
auch in andern MWelttheilen angepflanzt, 3° hoch. Riecht ges 
würzhatt, ſchmeckt bitter und wird häufig als fchweißtreibendes 
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Mittel, gegen Schlangenbiffe und gegen bie anſteckende Cholera 
angewendet. Ventenat, Malmaison t. 3. Trattinnick, 
Thesaurus t. 16. x 

4) Die Vanillen-W. (E, dalea, glandulosum). 

Strauchartig, mit Aeſten und lauzetförmigen, brüfigen 
Blättern gegenüber, Blümchen weiß nnd zu fünf in der läuge 
Lichen Hüffe, rifpenartig am Ende. Weftindien und Südamerict,; 
2 mannhod), riecht angenehm, wie Banifle und wird auch als 
folhe gebrauht. P. Browne, Jamaica t. 34. f. 1, Jac- 
quin, H. schoenbr, II. t. 146. 

5. G. Die Kletterjoffen (Mikania). 

Boden nackt, Hülle vier» bis fehsblätterig und vier- bie 
fehsblüthig, Samenfrone haarig. 

Meiſt Fletternde Kräuter and Sträucher in America, mit 
Gegenblaͤttern. 

1) die gemeine (M. scandens). 

. Stengel Fletternd und glatt, Blätter ungleich herzförmig, 
ausgefchweift, gezähnt und zugefpist; Strauß weiß. Nord— 
America an Bächen und Sümpfen, hin und wieder bey nnd in 
botanifchen Gärten. Jacquin, Icones rar. t. 169. 

6. G. Die Peftwurzen (Adenostyles, Cacalia). 

Boden nadt, Hülle walzig, unten mit einem ——— 
Samenkrone haarig, Blätter abwechſelnd. 

1) Die Alpen-P. (A. alpina). 

Krautartig, Blätter nierenförmig, gezähnt, ſpitzig und glatt, 
Hüffe mit drey rothen Blümchen. Alpen, Schwarzwald an Bä— 
chen, 2’ hoch, auch in botanifchen Gärten. Jacquin, Austria 
t, 234, Sturm 9. 37. 


5. Zunft. Baft-:Wurzelpflanzen — Gtreppen. 


Blätter gegenüber, Blüthen meiftens ungleich und ſtrahlig; felten eine 
Samentrone; Staubbeutel ungefhmwänzt, Boden fprenig. 
Syngenesia superflua radiata et frustranea. 


A. Griffel warzig, Narben ohne Pinfel. Eclipteen aus 
ben Altern, — 
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1."C. "Die Mehlblumen (Eelipta). 

Boden fpreuig, Sheibenblüämdn vierfpaltig, Feine Samen⸗ 
krone, Blätter gegenäber und rauf. | 

4): Die aufrechte E. erecta), 

Stengel aufrecht und rauh, Blätter Tänglich — 
ſtiellos und entfernt. Oſtindien, Africa und America, bey ung 
in Särten, 1-2’ hoch, Blätter 3 lang, 1“ breit, Blumen 
wie. die der Maßtieben, Scheibe ſchwarz, Strahl weiß, ſieht 
ang wie die verfinfterte Sonne, daher der Name. In Oftindien 
wird der fhwarze Saft der Blätter zum Wafchen der Haare 
gebraucht, befonders von alten Weibern, welche gern fehwarze 
Haare haben möchten; auch wäfht man deßhalb neugebornen 
Kindern fogleid den Kopf damit; dient endlich gegen Kopfweh 
und Ausſchläge. Numph VI X. 18.51. 

2) Die liegende (E, prostrata). 

Ziemlich fo, aber liegend, Blätter etwas geftiele, wellig 
und rau). Oftindier an Bächen; bey ung in Gärten, 4—5’ 
lang, Blätter 2°, Blüthen weiß. Rheede X. Taf. 41, 
Schkuhr Taf 255. | 

2. © Die Zierftreppen (Dahlia, Georgina). 

Boden fpreuig; Hülle doppelt, äußere vielblätterig, innere 
adyttheilig, keine Samenfrone. 

Stauden mit gefiederten Blättern gegenüber, großen, gfäne 
zenden Blumen. Aus Mexico; bey ung fehr Häufig in Gärten 
und Anlagen mit fehr mandyfaltig gefärbten Blumen. 

1) Die gemeine (D. rosea, purpurea, variabilis). 

Stengel glatt: und ohne Duft, Blätter herablaufend und 
fiederfpaltig, mit oval zugefpigten, gezähnten, unten glatten 
Lappen, äußere Hülle umgeſchlagen, Strahlblümchen mit Samen. 
Eine erſt feit dieſem Jahrhundert eingeführte Pflanze, welche 
gegenwärtig die Herbitzierde alter Gärten und Untagen iſt. Die 
äftige Staude wird über mannshoch, mit vielen Blättern, bie 
untern fait zweyfiederig, die obern einfach fiedertheilig und bie 
legten nur drepeheilig oder ganz, mit 5-4 Sol großen, meift 
purputrothen Blumen, welche Aber auch gelb und weiß bor— 
kommen. An der Wurzel wachen Tägliche: Knollen, womit 
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man fie fortpflanzt; fie fchmeden bitterlich und werben gegen 
Magenbefchwerben gebraucht; Lie angepflanzten find milder und 
eßbar. Cavanilles, Icones t. 80 et 266. Willdenow, 
Hort. berol. t. 98—95. Thouin, Ann. Mus. Ill, t.3. f. 1. 3. 

2) Die hodhrothe (D. coccinea). 

Stengel Fleiner und mit Duft befchlagen, Blätter ebenfo, 
Bluͤthenhülle offen, Feiner, Strahlblümchen unfruchtbar. Eben: 
baher in unfern Girten, nicht fo hoch, Blüthen hochroth und 
gelb, aber nie purpurroth und weiß. Cavanilles, Icon, IH. 
t. 266. Willdenow, Hort. berol, II. t.96. Thonin, Ann 
Mus. I. t. 3. f. 2. D. fulgens. 

3. G. Die Bitterftreppen (Sigesbeckia). 

Boden fpreuig, Äußere und innere Hüfte fünfblätterig, 
Strahl ein- bis fünfblürhig, Feine Samenfrone; Blätter gegen: 
über, Blumen Fein und gelb. 

1) Die vorientalifche (S. orientalis), 

Blätter geftielt, oval, ungleich gezähnt und unten flaumig, 
äußere Hülle länger, Samien vieredig. Dftindier und China 
auf Bergen; bey ung als Zierpflanze in Gärten, und fo auch in 
America; Stengel 3—4' hoch und röthlih, Blätter dreyrippig, 
faft herzförmig; das Kraut ijt bitter und wird in China gegen 
Steinbefdywerden und Podagra benußt. Cavanilles, Icon, 
t. 253. Schkuhr T. 256. 


B. Griffel walzig, Narben pinfelförmig, Köpfchen meift 
ſtrahlig. Helianthen aus den Genecioniden. 


a. Samen ungefrhnäbelt, Krone fohuppig; Blätter oft 
abwechfelnd, Helenien. 

4.08. Die DOelftreppen (Madia). 

Boden in der Mitte nadt, Hülle Fugelfürmig aus einem 
Dutzend Blätthen; eben fo viel Strahlblümden, Samen vier: 
eig ohne Krone; untere Blätter gegenüber. 

1) Die gemeine (M. lativa). 

Zottiges Kraut mit länglichen Blättern und gelben Blumen 
An Trauben. Chili und Californien, wild und angepflanzt, faft 
mannshod, und überall voll Drüfen; Blätter 5 lang, '/s breit. 
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Man preßt aus, ben Samen fehr gutes und ſchmackhaftes Del, 
beffer als Olivenöl, gut an Speiſen und in der Mebiein. 
Feuill&ee II. tab, 26. Cavanilles, Icones III, tab, 298. 
Jacquin, Hort. fehoenbr. IH, t. 302. M. mellosa, viscofa. 


5. G. Die Salbeyftreppen (Calea), 

Boden fpreuig, Hülle fchuppig, aus ovalen Blättchen, Gas 
menfrone haarig; Blätter abwechfelnd. — 

1) Die lappige (C. lobata). 

Stengel aufrecht und äAftig, untere Blätter zadig, obere 
oval lanzetförmig und gezähnt; Blüthen gelb, in einem Strauß. 
MWeftindien auf Hügeln, mannshod und fingersdid; Blätter 
4" fang, 1” breit; ſchmeckt bitter und wird häufig als ein 
magenjtärfendes Mittel gebraudt. Plumier, Am. tab. 96. 
Sloane Kauf. 152. Fig. 4. Neurochlaena; Salvia cimarrona, 
Herbe à pique; Halberweed. 


6. G. Die Zwergftreppen (Galinsoga). 

Boden fpreuig,. Hülle fchuppig, Samen edig, Krone aus 
vielen, federigen Spreublättchen. | 

Kleine Kräuter mit Blättern gegenüber und — Blumen. 

1) Die gemeine (G. parviflora), 

Stengel glatt: und vieläftig, Blätter breyrippig und gezähnt, 
5 Strahlen, weiß. Südamerica auf Schutt; bey ung in Gärten 
als Zierpflanze, ſchuhhoch und fperrig; wird von den Indianern 
als Wund- und Scorbutmittel gebrauht. Feuillee, Peru. 
II. p. 744. t. 32. Cavanilles, lc. III. t. 281. 


7. © Die Ficberfireppen (Helenium). 

Boden rund, nadt, am Rande fpreuig, Hülle einblätterig, 
vieltheilig, Blüthen ftrahlig; Samenfrone fünfgrannig, Strahlen 
dreyſpaltig. 

1) Die gemeine (H. autumnale). 

Kraut aufrecht, glatt und aͤſtig, Blätter abwechfelnd, herabs 
laufend, ſchmal, gezähnt und glatt; Blüthen gelb. Nordamerica 
in feuchten Wäldern; mehrere Stengel mannshoch, Blätter 5° 
lang, 1“ breit; Wurzel bie und vielfaferig. Die ganze Pflanze 
ſchmeckt fehr bitter und wird gegen Wechfelficher und als Rieß⸗ 
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mittel gebraucht. Schkuhr T. 250. —— Illustrations 
t. 688. IJ. I. 


b. Boden nackt, Halle einfach, Samenfrone sranuig 
Tagetineen. 

8.6. Die Sammetblumen (Tagetes). 

Boden nadt, Hülle röhrig, einblätterig und fünfzähnig, 
nur wenig Strahlblümden, Samenfrone aus 5 Spreublättcen, 
wovon eines grannenförmig. 

Stinfende, weiche Kräuter mit iederblärtern gegenüber, 
und großen, meijt gelben Blumen am Ende mit breitem Strahl. 

1) Die gemeine (T. patula). 

Stengel äſtig, Blätter fiedertheilig und gezähnelt, Blumen: 
ftiele verdickt, Blumen gelb und roth, flinfen. Mexico; eine 
häufige Sierpflanze in unfert Gärten; riecht unangenehnt, 
ſchmeckt bitterlih und wurde ehemald als harıl und ſchweiß⸗ 
treibendes Mittel und gegen Stockungen im Unterleib anges 
wendet unter dem Ramen Flos africanus,” Knorr, Deliciae I. 
tab. S. 7.8, Schkuhr 8. 251. Gtinfende Hoffarth, Stus 
bentenblume, Zodtenblume. 

2) Die aufrechte (J. ereeta). 

Stengel aufrecht und äftig, Blätter gefiedert, Blüthen ein- 
zein, fehr groß und hochgelb. Ebendaher, gemein im unferı 
Gärten, ſtinkt. Knorr, Delieiae I. tab: 86. Schkuhr 
Taf. 251. 


c. Boden nackt oder fpreuig, Köpfchen mit wenig 
Blüthen. Flaverien. 

9. Die Wurmftreppen (Flaveria). 

Boden nadt, Hülle fhuppig und ungleih, aus 3—4 Blät⸗ 
tern, mit 2—5 Blüthen und einem einzigen beutellofen Strahl; 
Samen oval, geftreift und ohne Krone. 

Slatte Kräuter mit Begenblättern und gelben Blumen. 

1) Die gemeine (F; contrayerva). 

Aufrecht, Blätter Tanzerförmig, dreyrippig, mit ftechenden 
Zähnen, Blüchen büfchelförmig, am Ende, Südamerica und 
MWeftindien, in Feldern und an. Wegen, wird als Wurm: und. 
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Siftmittel gerühmt ; die Blume zum Gelbfärben, - Fenillee, 
Oobs. IH. t. 1: "Crvanilles, Ic. T.t. 4 Mileia 


a Köpfchen ſtrahlig oder ſchelbenförmig, Boden reis, 
meist Feine Samenfrone. oder grannig. Heliantheen. 


* Samenfrone grannig. 

10. G. Die Flügelftreppen (Ximenefia). 

Boden fpreuig,; Hüffe viefblätterig und glei, Samen der 
Scheibe geflügelt, ohne Krone; Blätter gegenüber, Blumen * 
) Die gemeine (X. eneelioides). 

Blätter gegenüber, oval, gezähnt, dreyrippig, unten grau; 
Bfüthen gelb, geftielt, am Ende der Zweige Merico und 
Senegal am Flüſſen; bey uns Häufig In Gärten, einige Schuh 
hoch und einjährig. Cavanilles, Ic. II, t. 178, 

11. © Die Fleckblumen (Spilanthes). 

Boden kegelförmig und fpreuig, Hülfe gleih, Strahl fehr 
fur;, Samen zuſammengedruͤckt, mit 2 ungleichen Grannen; 
Blätter gegeniiber. 

Kräuter, in heißen Ländern, wie der Zweyzahn. 

1) Die gemeine (Sp. acmella). | 

Stengel aufrecht, Blätter oval und gezähnt, Blüthen ſtrah— 
fig. Oſtindien und Eeyfon an Flüffen, häufig in Oärten, wo 
fie ſich weit ausdehnen. Stengel 3° Hoch, federfieldid und 
liegend; Blätter 7" lang, 2" breit, faft wie bey der Taub— 
nefjel; Blüthen in Achſeln, Flein und gelblih, ſchmecken fcharf 
wie Genf." Die mohrifhen Schulmeifter brauchen das Kraut, 
um ihren Schulfnaben eine gefchmeidige Zunge zu machen, indem 
fie ihnen die BlüthenFföpfe oder die faferigen Wurzeln mit Pinang 
zu Fauen geben, damit fie die arabifihen Buchftaben, beſonders 
die zwey Tifpelnden Tſcha und Ze richtig augfprechen lernen, 
heiße daher AUBE- Kraut; da jedoch Diefes Kraut ziemlic, theuer 
ift, fo gibt man ihnen gewöhnlich Zweyzahn. Man braucht auch 
das Kraut gegen Scorbut und Nierenftein, unter dem Namen 
Herba et Semen Acmollae. Numph VI. T. 65. ABCdaria. 
Seba, Museum I, t. 10, Medicus, Acta palat, u, t. — 
Schulkraut. 
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2) Die Freffenartige (Sp. oleracea). 

Stengel mit zerftreuten Weiten, Blätter ER etwag — 
förmig und gezähnt, Blüthen einzeln, ohne Strahl; Samen 
zweygrannig. Südamerica, bey ung in Gärten, nur ſpannehoch, 
wit gelben Blüthen; blüht das ganze. Jahr, fehmedt beißend, 
fühlend und zieht Speidyel, wird daher gegen - Scorbut und 
Zahnweh gebraudht, und in America wie Kreffe gegeffen , - Heißt 
daher Kreffe von Para. Jacquin, Hort. vind. t. 135. 

3) Die Färber- FI. (Sp. tinctoria). 

Stengel zeritreut und liegend, Blätter lanzetförmig und 
gezähnt, Hüllſchuppen ſtumpf, Blumen blaßblau, Samen drey— 
grannig. Ehina und Cochinchina, angepflanzt unter dem Namen 
Cham-Lonla, um damit blau zu fürben. Loureiro U. ©. 590. 
Adenostemma, | 

12. ©. Die Kelfen (Verbesina). | 

Boden fpreuig, Keldy doppelt, wenig Strahlenblüthen, 
Samenkrone zweygrannig. 

Kräuter und Stauden in America mit Blättern meiſt 
gegenüber. 

1) Die gemeine (V. alata), 

Stengel geflügelt, Blätter abwechfelnd, herablaufend, oval 
und wellig; Blüthen gelb mit zahlreichen, Furzen Strahlen, 
MWeftindien, bey ung als Zierpflanze in Gärten, 2’ hoch, Blü— 
thentiele lang und roth. Schkuhr T. 256. 

2) Die oftindifche (V. calendulacea), 

Blätter gegenüber, länglich lanzetförmig und rau; Sa: 
menfrone gezähnelt; Blüthen gelb. Oftindien, mehrere Stengel, 
1°/,‘ hoch, Blüthen ziemlidy groß, mit 10 Strahlen; riecht ge: 
würzhaft und wird gegen Unterleibsfranfheiten gebraucht, ges 
wöhnlich aber mit dem Safte der Kopf gewaſchen, um das 
Kopfweh zu ſtillen. Rheede X, T. 42. Lamarck, Illustr, 
tab. 686. fig. 1. Wedelia. 

13. ©, Die Zweyzahne (Bideus), 

Boden flach und fpreuig, Hülle Doppelt, Samen vieredig, 
mit 2 oder 4 Widerhafen, nur wenig Strahlblümden; Blätter 
gegenüber, Blüthen gelb. | 
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1) Der dreyſpaltige (B. tripartita). -- 

Blätter dreyfpaltig, Blumen aufrecht, ohne Siraft und 
Fürzer als die Hüllen, Samen’ zweygrannig. Ueberall an übers 
ſchwemmten Pläben, Stengel’ 2-3 hoch, braun; riecht geries 
ben widerlich und wurde ehmals als Harntreibendes und’ Wund⸗ 
mittel angewendet unter dem Namen Herba Verbesinae vel 
Cannabis’ aquaticke; man färbt’ damit geld, ne. — 
U. tab. B. 1. ſig. 2. Blackwell T. 515. 

2) Der hängende (B. cernuus). | 

Blätter umfaffend, lanzetfbrmig, ——— Blumen üuber⸗ 
hängend und gelb, mit Strahlen, Samen viergrannig. An den⸗ 
ſelben Orten, vorzüglich an Gräben,’it/, hoch; wurde und 
wird ebenfo gebraucht. ISchFuhr %'235., Sturm ® I. 

3) Der chine fi ſche (B. chinensis), 

Bluͤthen ftrahlig,;" äußere Hülle länger ; untere Bitte: ges 
fiedert, obere dreylappig, Läppchen oval und gezähht, Samen 
dreygrannig. Dftindten, China und Japan, 3° hoch, in Bärten 
mannshoch. Stengel holzartig und ‚äflig; die Bluthen beftehen 
nur aus 5 Heinen, gelben Blümchen und die Samenfronen 
bleiben an dem Kleidein hängen. Mat legt die Blätter auf 
Brandblafen. Die: mohrifchen Schulmeijter geben die Wurzeln 
den Knaben zu Fauen, damit fie die fehweren arabiſchen Birch. 
ftaben ausfprechen lernen. — VI. T. 16. —* Agri- 
-monia molucea. 2 

14. ©. Die Sonnenblumen (Beltanthus). 

"Boden flah und fpreuig, Hate‘ “gefhuppt | and ri, 
Samenfrone zweyſpreuig. | 

Große Stauden mit einfachen: Blättern gegendber“ ib abs 
zn Blumen groß und gelb, — einzeln in America. 

° I) Die gemeine (H. annuus).' J 

Blätter herzförmig, dreyrippig tb gezähnt, Blumen ein⸗ 
zeln, fehr groß, hängend an verdicktem Stiel. Peru, bey ung 
häufig in Gärten, über mannshody, Blumen handbreit; aus ben 
Samen preßt man feines Oel, : jedoch in’ geringer Menge; bie 
Vögel, beſonders die Meifen, ſtellen Ihnen fehr nach; bie In 
dianer follen fie zu Brod und zu Brey benuben; die Wurzel ift 
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faferie. Knorr, Beliciae I. tab, S. I. ———— Hortus 
sempervirens t, 131. 132. — 

2) Die Sau⸗Erdaͤpfel (H- — F 

Untere Blätter herzförmig⸗ obere oval uud — Blumen 
viel Heiner, Wurzel Fupfligi- Braſilien, bey uns hin und wie 
ber in Feldern gebaut, über mannshoch, mit mehligen Knollen, 
die aber ſelten gegeſſen, ſondern den Schweinen gefüttert werden. 
blüht erſt im October. Jacquin, Hort. rindoh. t. 164. 
Schkuhr T. 258. Kerner T. Wa. 105. 

3) Die große (H. giganteus). — 

Blätter. zerſtreut, lanzetförmig und ER Bluthen klein 
in Sträußern. Nordamerica, bey uns in Gärten, zwey Mann 
hoch, Stengel rauh und röthlich. Jacquin, Hort, vind. 1.462. 

15. © Die Wirteljizeppen-(Cpreopsis). . 

Boden flach und. fpreuig, Hüuͤlle Doppelt amd vielbfätterig, 
Samen zufammengedrüdt und ausgerandet, Krone zweyhörnig. 

Schlanfe und glatte Stauden in Norbamerica. 

-1) Dipgemeing;gQ. vertieillata, Jdelphinifolia), ' 

— Bluätter wirtelförmig zu % und 5, fieberig, ſchmal und 

dreytheiligz Strahl gelb. Scheibe braun... Bey uns in Gärten 
als Zierpflanze, 2hoch. Raruhr Taf. 260. b. hand 
- Pieta 1. 1. 0m: 

2) Die — (©. teiptasin). 

Blätter gefiedert, Stengelblätter zu dreyen, ‚gefielt, — 
förmig und ganz Bey ung. in, Gärten, mannghoc, mit gelben 
Blumen. Morifon, III. S. 6. T. 3: $. 44. Chryfoftemma. 

3) Die abwechfelnde (C. alternifplia),- —— 

Stengel flaumig, Blaͤtter abwechſelnd, lanzetförmig, aaähnt, 
Bluͤthen in Riſpen; hey uns in Gaͤrten, „Srr10/ hoch, Die 
untern Blätter zu dreyen in Wirteln, Blumen. Hein vr gelb, 
Jacquin; Hort. vind. t. IIO. ‚Actinomerisin. : 

* ‚Keine oder: vanpförmige -Samenfrone: ı —W—— 

16. G. Die Segelfirenpen RudbechiaJ. 

Boden kegelfoͤrmig, ſpreuig, Huͤllſchunpen in zwey Reihen, 
bie Sana eine: — Rlerhts. Haut ; Blätter. ab⸗ 
wechfelnd: - ont gar Ir u Ä 
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Stauden, meift mit ganzen Blättern und ge itarf ges 
färbten Blumen. Een 

1) Die rothe (R. purpurea) 

Blätter Tanetförmig., abwechſelnd und ovl Elrahi 
ſtehend, geſpalten und roth. Vordamerica bey uns als Zier⸗ 
pflanze in Gärten, 4, hoch mit großen, gelben Blumen und 
ſehr langen, hängenden „ rothen Strahlen. — 259. 
Oatesby, Carolina II, t. 69, Echinacoas. 

2) Die lappige B. laciniata). | 

Wurzefblätter gefiebert, Stengelblätter brepfappig,, Blumen 
braun, . Strahl ‚gelb, Nordamericq an Gräben. bey uns eben⸗ 
falls in Gärten. Moriſon II, S. 6. T. 6, 5, 53, 8 

17. G. Die Oelſtreppen (Heliopsig , Guizatia). 

— Sirahlen amchen ohne Staubfaͤden, Huͤlle doppelt, Boden 
tegelformis — mit, Spreublättern, Samen, glatt ,. ‚ohne Krone. iR 
649 Die ge meine, (H,. oleifera). 

Kraut mit flaumigem Stengel, Blätter Ungtieovat, etmaß 
umfaflend, gezähnt und, rauh, ‚äußere, Hatie aus fünf ovalen 
Blaͤttern. Oſtindien und Abpſſinien; wird Häufig angebaut wegen 
des ‚guten Dels an Speifen und, in Lampen, fait wie dag. Ges 
famöt, heißt dort Ram-Till, hier Nook, De Candolle, 
Mem. Genöve V. t. 2. ‚Polymnia abyflinica, ._ 

u 18: 8; „Die Srannentrenpen (Zinnia), . 
hal Boden, hoch, ſpreuig, Hülle walzig und, fepuppig, wenig 
Strapfstämen, Samenfrone zweygrannig. Kraäuter im ‚mare 
‚mern Amerien,, mit Aeſten nnd Blättern gegenübern...... In] 
» Die Gartenfireppen. (Z, multifera).. inte gie 
Stengel anbzechs und; ig, Blatter geagnüßer, turz gefiel 
und, pral ‚fanzetförmig,, Blumen, gelb en. 12170 Sühamerica 
auf Wiefen, bey, ung. als. Zierpflange, in, Gärten, 2' hoch. 
Jacquin, Obs. I. t. 40. Sage Ir 252. 32 
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6. Zunft. Holz Wurzelpflanzen — Kliffen. 


Blätter gegenüber, Blüthen getrennt mit tauben Swittern, Beutel unge: 
ſchwänzt; Griffel walzig mit pinfelförmigen Narben; Boden meilt 
fpreuig. ° Melampodiceen aus den Senetioniben. | 
Syngenesia hecessaria. 


A. Köpfchen mit Strahlblümdhen. 

a. Wenig Strahlblümden ; Boden meift nackt. 

1. ©. Die TZaumelfliffen (Clibadium, Bailleria, Trixis). 

Boden fpreuig, Hülle ſchuppig, Samen am Ende behaart, 
‘ohne Krone, Strahlblumchen dreyſpaltig; Blaͤtter ‚gegenüber. 

1) Die rauhe (C. alperum). 

Blätter oval, rauh und gezähnt, Rifpe weiß. Mexico und 

Cayenne; gemeim in den Dörfer, ein ausdauerndes Kraut, 
mannshoch, ſchmeckt bitter, riecht nach Sellerie und betäubt die 
Fiſche; wird baher, häufig zum Fiſchfang gebraucht und heißt 
Conami. Aublet T. 317. 
.g.,G Die Campherkliſfen (Unxia). 
Boden fpreuig, Hüfte fünfblätterig, 5 — in der 
Scheibe und eben ſo viel Zungenblümdpen im Strapl; Samen 
oval, ohne "Krone; Segenblätter. * | j = 7 — 

1) Die gemeine (Ü. camphorata). ON ee, 

Blätter fanzetförmig, kreuzweiſe, ſtiellos und Bank, Su 
rinam, im Sande, mit faferiger Wurzel; Stengel 2' Hoc, 
gabelig, Bluͤthenkopfchen wie Erbfen in den Gabeln, Riecht 
ſtark campherartig, heißt daher Campherpflanze und. "Wird als 
ein kraͤftiges, ſchweißtreibendes Mittel gebraucht. 

83. G. Die Flaumklifſſen Eouserouxia Baltinora). 
vr Boden fprenig, Hülle walzig und vielblätterig, shaft fünf. | 
Hläthig, Feine‘ Samenfrone; SAU gegenüber. * ” 

Die gemeine (F. recia). ed 

Stengel vieredig, Blätter oval, gezähnt und flaumig, 
Blumen Flein und gelb. Merico, Kraut, bey uns in Zöpfen, 
2' hoch mit Furzen Zweigen, Blüthen in Rifpen mit ſchwarzen 
Beuteln. Schkuhr Taf. 261,b, Gärtner Taf, 169, 
Big. 9, 
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b. Viel Strahlblümchen; Boden fpreuig. 

4.8. Die Hornfliffen (Silphium). 

Boden hoch und fpreuig, Hülle fchuppig und fperrig, Ga« 
menfrone 2 Hörner. Ä 

Eckige Stauden in Nordamerica, mit großen Blättern 
gegenüber und gelben Blumen. 

1) Die verwachfene (S. perfoliatum). 

Stengel vieredig, Blätter gegenüber, verwachfen und dreye 
eig. Bey uns in Gärten als Zierpflanze, über mannshoc, 
mit fehr großen Blättern. Schfuhr T. 262. 

2) Die lappige G. laciniatum). 

Stengel rund und rauch, Blätter abmwechfelnd und fieder. 
fpaltig. Bey ung in Gärten als Zierpflanze, faft 2 Mann hoch, 
Stengel 1 die, Blumen groß, gelb, mit 30 Strahlen. Jae- 
quin, Eclogae 1. t. 90. 

5.6, Die Herbfifliffen (Polymnia). 

Boden fpreuig, Hülfe doppelt, die äußere fünfs, die innere 
zehnblätterig, Feine Pet) Blätter ah de und ges 
genüber. 

1) Die canadifche (P. canadensis), 

Blätter abwechfelnd und gegenüber, gezähnelt, untere fie- 
berfpaltig, obere dreylappig, Blüthen blaßgelb. Nordamerica 
in Bergwäldern; bey ung in Gärten, — RS 
Dluftr. t. 711. f. 1. Herbftblume. 

2) Die virginifche (P, uvedalia). 

Stengel gefurcht, Blätter gegenüber, dreyläppig, ſpitzig, 
am Stiel herablaufend. Virginien auf Bergwaiden, bey ung 
in Gärten, mannshoch, mit großen ausgefchweiften Blättern 
und gelben Blumen. Lamarck, Iluftr. t. 711. f. 2. 

6. ©. Die HarzFlifjen (Efpeletia). 

Boden flach und fpreuig, Hülle glocdenförmig und vielblät» 
terig, Staubblüthen in ber Scheibe, viele Samenbluͤmchen im 
Strahl; Gegenblaͤtter. 

"- 1) Die gemeine (BE. grandiflora). 

Rothfilziges Kraut mit lanzetförmigen Blättern, Blüthen 

gelb in einem Strauß. Südamerica auf den Anden, bey Bo— 
Okens allg. Naturg. I. Botanik U. 48 
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gota; gibt ein gelbes, durchſichtiges und brauchbares Harz von 
fih, welches Trementina ‘heißt. Humboldt, Pl, equin. II, 
tab. 70. 

7. G. Die HafenFliffen (Acanthofpermum). 

Boden mit hHafenförmigen Spreuern, Hülle fünffehuppig, 
Staubblümhen in der Scheide, Samenblümchen im Strahl; 
Samen ohne Krone, ſtecken in den GSpreuern. 

1) Die gemeine (A. humile), 

Aufrechtes, rauhes Kraut mit zadigen Blättern. Weſt—⸗ 
indien, auf Schutt und Feldern, ein läftiges Unfraut, Deffen 
Samen dem Geflügel ſchädlich find, ohne Zweifel wegen ber 
Holen an den Spreublättern; heißt baher Semen contra Marron. 
Centrofpermum, 

8. G. Die Kropffletten (Xanthium). 

Einhäuſig, Boden fpreuig, Hülle der Staubblüthen fchuppig, 
der Samenblüthen rvöhrig und voll Widerhafen, enthält nur 2 
Samen vhne Krone; Blätter abwechſelnd. 

1) Die gemeine (X. ftrumarium). 

Stengel äftig und dornlos, Blätter herzfürmig und drey: 
rippig. Auf Scutthaufen und an Zäunen, flaudenartig wie | 
Kletten; fürbe geld. Die Wurzel und die Samen wurten ehe 
mals gegen. Kröpfe und Krebs angewendet, unter dem Namen 
Herba et Semen Bardanae minoris, Flora dan, t. 970. La- 
marck, Uluftr, t. 765. Schkuhr T, 291. Kropfflette, Bett: 
fers Läuſekraut, Kliffen. - 

2) Die tachelige (X. ſpinoſum). 

Blätter. Deeylappig, Stadeln an ihrem Grunde zu brey, 
Am Mittelmeer, bey ung in Gärten 2— 3° hoch, Blätter um 
ten weißlich, obere lanzetförmig. Lamarck, llluftr, tab. 6685, 
fig. 4. | 

B. Alte Blümchen röhrenförmig. 

9. ©. Die Traundbenfliffen (Ambrofia). 

Einhäufig, Boden nackt, Hülle einblätterig, mit mehreren 
Staubblüthen, aber nur einer Samenblüthe ohne Blümchen, Sa 
men rund, ohne Krone, aber mit zwey langen Griffeln; untere 
Blätter gegenüber.. Traubenfraut, Ä | 
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ü 1) Die dreyfpaltige (A. trifida). 

i Blätter dreylappig und gezähnt, Nordamerica, an Ufern, 
bey .uns in Gärten, ſtaudenartig, mannshoch, mit vielen Aeften, 
alte Blätter gegenüber und lang geitielt, Blumen weiß, Mo⸗ 

triſon UIJ. S. 6. T. 1. F. 4 

) Die Strand-T. (A. maritima). 

Ganz grauzottig und fpertig, Blätter zweymal ftederfpaltig, 
Blüthen ‚gelb, in Trauben am Ende. Mittelmeer im rag, 
'bey ung in Gärten, 2—3' hoch, Blätter 4“ lang, gegen 20 
"Staubblüthen in einer rauhen, Fegelfürmigen Hülle, die Hülle 
Kder Fruchtblüthe mit 4—5 Stacheln. Riecht angenehm, ſchmeckt 
bgewürzhaft und bitter und -wird- als ein ‚tärfendes Arzneymittel 
auch. zur Heilung der Gefchwüre angewendet. Schkuhr 
Taf. 292. 

"710.8 Die Balfamkfliffen (Iva). 

n Boden haarig, Hülle dreyblaͤtterig und glockenförmig, Schei⸗ 
benblümchen unfruchtbar, Randblümchen röhrig, fruchtbar und 
ohne Beutel; Samen ſtumpf und ohne Krone; Blätter gegen« 
| über. 

| 1) Die gemeine (I. frutescens). 

Straudartig, Blätter lanzetförmig, gezähnt und rauh; 

ı Blüthen weiß. Nordamerica in, der Nähe des Meers; bey ung 
‚in botanifhen Gärten. Plukenet, Alm. t. 27. f. 1. La- 
|marck. Ilustr. t. 166, f. 2. Marfh-Elder. 

11.6, Die Mutterfliffen (Parthenium). 

Boden flah und fpreuig, Hülle fünfblätterig, Zmitter in 
ı der Scheibe, beutellofe im Strahl; Samen oval mit zwey Bors 
ſten; Blätter abmwechfelnd. 

19) Die gemeine (P. hysterophorum). 

Kraurartig, äſtig, Blätter doppelt fieberfpaftig; Blüthen 
klein und weißlich. Weſtindien und Mexico auf Sandboden, 
2—4“ hoch. Blüthen in Doldentrauben, mit fünf herzförmigen 
Samen und einer haarigen Krone. Wird daſelbſt wie unſer 
Ppyrethrum parthenium als Wundmittel und in Bädern gebraucht. 
Plukenet, Phyt. t. 45. f. 3. Nissole in Mem. ac. 1711, 
t. 18. f, 2. Carvanilles, Ic. IV, t, 378. 

48 * 
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Ordnung IT. Stamm» Wurzelpflanzen. 
Blätter abwecfelnd. 


7. Zunft. Wurzel-Wurzelpflanzen — Bucden. 
Mechfelblätter; Blümchen meift ungleich und bloß Griffelblümchen im 
Strahl; Griffel walzig mit pinfelförmigen Narben. Seneciomiben. 

Syngenesia superflua, 
A. Randblümchen mit Griffel oder taub, Beutel un: 
gefhmwänzt, meift Feine Samenfrone Anthemiden. 

1.6. Die Hermeln (Anthemis). 

Boden fpreuig, Hüffe halbrund und fehuppig, ftatt de 
Samenfrone nur ein Rand, mehr ale 5 Strahlenblümdyen. 

Starfriehende Kräuter in Europa, mit abwechſelnden, fieder— 
fpaltigen Blättern, 

a. Strahl weiß. 

1) Die römifche (A. nobilis). 

Stengel äftig, Blätter dreyfach geficdert, Blättchen drey— 
theilig, yfriemenförmig und behaart, Spreuer fait fo lang ale 
die Blüthen. Südlich auf Bergwaiden, bey uns häufig in 
Gärten, mehrere Stengel ſchuhhoch, riechen, fo wie die Blumen, 
gewürzhaft und fchmeden bitter; bie letztern werden Daher 
häufig als Thee getrunfen, erregen aber leicht Erbrechen und 
Srimmen. Flores Chamomillae romanae f. Chamaemeli nobilis. 
Sturm 9. 27. Plenk %. 619. Hayne X. T. 47. Düſ— 
felöorfer off. Pfl. X. T. 7 Ä 

2) Die Feld-H. (A. arvenfis). 

Stengel weitfehweifig, Blätter doppelt geficdert, graulich 
behaart, Spreuer hervorragend, Samen mit Rand. Unfraut auf 
Aeckern, 1'/° hoch, Scheibe gelb, Strahl weiß. Die Blüthen 
riechen und ſchmecken unangenehm, und heißen daher umächte 
Chamillen. Gärtner Taf. 166. Fig. e. Schkuhr T. 254. 
Sturm 9. 27. | 

3) Die brennende (A. pyrethrum). 

Stengel äjtig und liegend, Blätter dreymal gefiebert, Strahl 
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weiß, unten roth. Um:mittelländifchen Meer in Bergmälbern, 
mit wenig- Merten, ſchuhhoch; Wurzelblätser gehäuft, 6 Lang. 
Wurzel Died und walzig, riecht ſehr ftarf und widerlich, ſchmeckt 
brennend, «zieht. Speichel : und wird als. ftarfes. Reizmittel. .bey..: 
Lähmungen; Zahnweh und: Faulfiebern. angewendet; fommt auch: 
in den fehlechten Effig, um ihm einen. fharfen Geſchmack zu 
‚geben. Blackwell T. 300. Plenk T. 621. Düffeld. .off. 

Pf. X. Taf. 6. Wagner U. 236. Radix pyrethri veri, 
Bertramwurzel, Speichelwurz. 

4) Die. Hunds-Chamille (A. — foetida). 

Ziemlich wie die Feld-⸗Chamille, Blüthen :rifpenartig, Fürzer 
als die Spreuer, Samen ohne Rand. Unfraut: auf Uedern, 
ſchuhhoch, ſtinkt, ſchmeckt bitter nnd ſcharf, und wird bisweilen 
mit. ber. ächten Chamille verwechſelt. Schkuhr T. 254. Plenk 
T. 620. Hayne J. T. 6. Maruta. *1 
| b. ‚Strahl gelbb. ... * 

5) Die FärberCh. (A. inetoria): 57 

Stengels-aufreht und äſtig, Blaͤtter — — 
‚unten. flaumig, Samenkroner häutig und ganz. -Aufutrodienen 
Hügeln mehr ſüdlich, 1-24 hoc, riecht und ſchmeckt widerlich, 
und wurde ehemals (gegen. Krämpfe. und; Würmer ‚gebraucht, 
"unter: dem Ramen: Herka.:et-Floresi;Buphthalmi; die. Blüthen 
dienen zum Gelbfärben. Blackwell Xaf..439, isn dan. | 
t. 741.: Gilbblume, Ochfenauge, | 

2, G. Die Ringblumen. (Anacyclus), z 

Boden! Tprenig, Samen geflügelt, Ber —— * 
blae taub: hr BE — 

Kräuter wie ee mit osmeihfenben, TER 
Blättern. er 

1) Die fpanifche (A. ai, ö 

Blätter ſchmal, doppelt: zufammengefeht, mit getheitten, 
rundlichen und fpihigen Lappen; Blüthen einzeln, goldgelb ohne 
Strahl’. Am Mittelmeer, befonters in Spanien, bey ung. in 
Gärten, 1° hoch; hieß bey ben. Griechen -Buphthalmon, und 
wurde. gegen bie Gelbfucht angewendet. Schkuhr T. 254. b. 
Lamarck, Iluftr. t, 700. £. 1. 
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2) Die officinelle (A. offieinarım). 

Stengel aufrecht, mit fiederig zerfchnittenen Blättern, Lappen 
ſchmal, ganz und dreyipaltig, Blüthen einzeln am Ende, gelb. 
mit weißem Strahl; Wird im nördlichen Deutfchlaud in den 
Apothefer:Bärten gezogen und als Bertram-Wurz. (Radix py- 
tethri) gebraucht. Hayne IX. T. 46. 

3. G. Die Schafgarben (Achillea). - 

Boden fprewig, Hüfe halbfugelig und fehuppjg, Feine 
Samenfrone, 5—10 Strahlen. 

Ziemlich Hohe Keänter mit fchmalen, vft zerſchliſſenen Blät⸗ 
tern und kleinen Blüthen in Afterdolden. 

a. Blätter ganz. 

1) Die Sumpf⸗Sch. (A; ptarmica). 

Blätter ſchmal, fpigig und gezähnt, Blumen weiß. An 
Ufern, auch in America, 1°/2° hoc, Wurzel fenfrecht mit wag« 
rechten Faſern und Sproſſen; die ganze Pflanze riecht. und 
fhmedt gewürzhaft, und. wird; in. der Haushaltung als vers 
dauungsbeförderndes Mittel gebraucht, ftatt des wahren Bertrams 
(Pyrethrum). Sturm 9. 10,::PlenEt633 Hayne L. T. 34. 
Wilder, deutfcher Bertram; weißer: Dorant. 

2) Die gewürzhafte (A. ageratum).. F 

Blätter laͤnglich, ſtumpf gezaähnt und scherig,. —— 
in den Stiel auslaufend; Strauß zuſammengeſetzt, gedrängt und 
geld. Am Mittelmeer in feuchten: Grasboden, bey und in. 
Gärten, ſchuhhoch, riecht fehr gewürzhaft, fchmedt bitter; che« 
mals gegen Magenbefchwerden unter dem Namen Herba: Age- 
rati (. Eupatorii Mesues. Bladwell T. 300. — x 632. 
Leberbalfam,. Malvaflerfraut. 

b. Blätter getheilt. 

3) Die orientalifhe Sc. (A. santolina); 

Stengel Aftig und filzig, Blätter borflig und gefiedert, 
filzig, Lappen Dreytheilig und breyzähnig, Blumen geld. Im 
Drvient, bey uns in Gärten ſchuhhoch. Schfuhr X. 255. 

4) Die Biſam-Sch. (A. moschata). 

Blätter Fammartig gefiedert, glatt, Lappen ſchmal und ge» 
büpfelt, Strahl weiß. Auf den höchſten Alpen, ſchuhhoch, riecht 
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und ſchmeckt ſehr gewürzhaft und bitter, und Fommt unter ben 
fogenamnten Schweizerthee. Herba Genippi v. Ivae moschatae. 
Jacquin, Austria V. t. 33. Scopeli, Deliciae t. 3. 

5) Die gemeine (A. millefolium). 

Stengel oben gefurdt, Blätter doppelt gefiedert, mit fchmalen 
Lappen, Blüthen weiß, bisweilen mit rothem Strahl. Ueberall 
an Feldränvdern und Wegen, auf Bergmwiefen, ein gutes Vieh—⸗ 
futter, 1—2' hoch; in Gärten meijt roth. Kraut und Blumen 
riechen und ſchmecken gewürzhaft, und werden zur Stärfung der 
Perven und ber Verdauung angewendet. Summitates mille- 
foli. Schkuhr 8. 2355. Sturm 9 12. Plent T. 631. 
HayneIX. T. 45, Taufendblatt, Kelten, Safe Safe. | 


6) Die edle (A. nobilis). 

Stengel. geflügelt, Wurzelblätter breymal fieberfpaltig, 
Stengelblätter zweymal, Lappen ſchmal und gezähnelt, Strauß 
zufammengefegt und gleich hoc, Auf Hügeln im füblichen 
Europa, und. aud in Deutfchlend, bey uns meift in Gärten; 
riecht und ſchmeckt viel ftärfer als die gemeine, campherartig;. 
wird baher zum Arzneygebrauche vorgezogen. Morison, 
Hist. III. Sect. 6. t.11. £.4. Schkuhr 8. 255. Schrank, 
PL. rar. t. 70. | 


4.68, Die Eypreffenfräuter (Santaline): 

Boben fpreuig, Hülle halbEugelig, gefchuppt, Feine Samen». 
krone. 

Riechende Kräuter und Sträucher, mit abwechfefnden, kleinen: 
und flederigen: Blättern, einzelnen — Blumen am Ende; 
ums mittelländiſche Meer. 


1) Das gemeine (S. chamaecyparissus). 

Hefte filzig, Blätter fchuppenartig, vierzeilig und gezähnt, 
Sud⸗Europa, bey uns häufig in Gärten, 8° hoch, Aeſte faft 
büfchelförmig und nur 1% fang';‘ riecht fehr gewärzhaft, ſchmeckt 
bitter, vertreibt Die Wangen und wird gegen bie: Würmer ge« 
braucht, unter dem Namen Herba santolinae f. abrotoni mon- 
tani. Schfuhr % 239 Hayne VI. % 9. a 
Meerwermuth, heilige Pflanze. 
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5.8. Die Mutterfräuter —— 

Boden nackt und kegelförmig, Hülle flach aus trockenen 
Schuppen, Samen ohne Krone. 

Starkriechende, meiſt äſtige Kräuter, mit ——— 
Blättern, 

1) Die Chamille (M. chamomillae). 

Blätter doppelt gefiedert und haarfdrmig, Boden fehr zus, 
gefpigt, ganz nadt und hohl, Strahl abftehend und weiß, Hüll« 
fhuppen glei. Gemein auf Feldern, 1° hoch und äftig. Die 
Blüthen riechen ſtark gewürzhaft, fchmeden bitterlich und wer⸗ 
‚den, daher häufig als Thee getrunfen, gegen Befchwerden im. 
Unterfeibe, befonders Krämpfe. Flores Chamomillae f. Cha- 
momeli. Shfuhr %. 253. b. Plent T. 617. Hapynel. 
T. 3. Düffeld. off. Pfl. X. T. a. Wagner. 8. 73. 

b. Bey andern bildet die Samenfrone einen Rand. Bert⸗ 
ramwurz (Pyrethrum). 

2) Das gemeine (M. parthenium). 

Stengel aufrecht, Blätter geftielt, flach und zerfchliffen, 
Lappen oval und eingefchnitten, Blüthen ftraufartig, gelb, Strahl 
weiß. Ueberall auf Schutt und wüſten Plägen, mehrere ge 
furchte Stengel, 2—3’ hoch, in Särten gefüllt. Das Kraut 
riecht ſtark, faſt wie Chamillen, aber widerlih, fehmedt bitter 
und wird häufig gegen Krämpfe, befonders des Unterleibs, an« 
gewendet, unter bem Namen Herba Matricariae ſ. Parthenii. 
Plenk Taf. 616. Hayne VI. af. 20. Dürfeldorfer off. 
Pf. XV. T. 7. | 

6. Die Wuherblumen (Chrysanthemum). 

Boden flah und nadt, Hülle halbkugelig mit trockenen 
Schuppen, Samen runblih ohne Krone. Kräuter mit wenig 
Geruch und Gefhmad, Blätter abwechfelnd, un und gezähnt. 

a. Strahl weiß. 

1) Die weiße (Chr. leucanthemum). 

Stengel grad und einfach, Blätter länglich, — und 
gezaͤhnt, Samen ſchwarz und weiß geſtreift. Ueberall auf Wai— 
ben, 1/, hoch, ſchmeckt etwas bitterlich, und war ehemals in 
der Apotheke unter dem Namen Herba Bellidis majoris. In 
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Stalien werben bie Sproffen als Salat gegeffen. Schkuhr 
T. 253. Sturm H. 2. Plenf X. 616. * 

b. Strahl gelb. 

2) Die gemeine Chr. segetum). 

Blätter umfaſſend, oben lappig, unten gezähnt. @in vers. 
berbliches Unfraut auf den Feldern in den Saaten, befonderg 
im nördlichen Deutfchland, 1—2%’ hoch, mit etwa 6 großen und 
goldgelben Biumen, Flora dan. t. 995. 

3) Die GoldbLume (Chr. coronarium). 

Stengel äftig, Blätter fiederfpaltig und: ſpitzig, Blumen 
groß und ſchön geld. Im. füblichen Europa, bey uns häufig 
als Zierpflanze in Gärten, wie gefält. Lamarck, Ulustr. 
t. 678. f£. 6. Pinardia.. _ spe 

4)- Die indifche (Chr. Indiewm):. 2 

Blätter einfach, oval, eckig ausgeſchweift, koibig,ı — ge— 
zaͤhnt, Blumen groß, gelb und roth. Oſtindien, beſonders in 
Ehina,: fam erſt vor; einigen Jahren: nach Europa, und iſt jetzt 
eine fo beliebte Zierpflanze, daß ſchyn mehrere: Bücher darüber 
gefchrieben wurden. Sie. wird) 3’. Hoc, iſt faſt ſtrauchartig 
und träge im Herbft fehr große. und- Inugdauernde Blumen. 
Rheede X. T. 44. Tejetti-Pu; Rumph, V. T. 91. —4 
Sabine.in linnean., Trausaet· XIII P. 561. 

7. ©. Die Saugenblumen (Cotula). 

Boden ziemlich nat, Samenfrone ausgerandet, Scheiben. 
blümchen vierfpaltig, Randblümchen wenig. zahlreich. — 

NRiechende Kräuter, mit, abwechjelnden und getbeuten Blaͤt⸗ 
tern und kleinen, gelben Blumen. enunıı 

1) Die gemeine (G. esronopifolie). . bi Ä 

Stengel liegend, Zweige etnbläthig, Blätter —— 
ſchmal (anzetförmig und fiederfpaltig, ; ©. 

Dieſe Pflanze, findet ſich in ber, ganzen Weit am Strande 
und auch an ber Oſtſee, ‚und ift nur ſpannehoch. Flora de 
t. 341. Schkuhr T. 254. la . —— 

2) Die goldige (C. aurea). J a: 

Stengel liegend, Blätter vielſpaltig Eh — 
Blothen haͤngend, ohne Strahl. Ums Mittelmeer; bey ung in 
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Gärten, fpannelang, rlecht wie Chamillen. Schkuhr T. 254; 
Lamarck, Illustr. t. 700. f. 2. 

8.6. Die Goldbucken (Athanasia): 

Boden erhöht und fpreuig, Hülle fchuppig und gloden« 
fürmig, Samenkrone fpreuig und fehr kurz; Blätter abwechſelnd. 
Kräuter und Sträucher wie Wermuth. 

1) Die gemeine (A: amnua). 

Blätter fiederig und. gezähht, Strauß einfach und —— 
Blüthen gelb. Barbavey:, bey und. in: Gärten Hermann, 
Lugd: t: 227.. Lonas inodora. 

2) Die Meer⸗G. (A. maritima). 

Weißfilzig, Blätter halbumfaffend und länglih, Blüthen 
gelb in einem Strauß, Am Mittelmeer, bey: uns! als Bierpflanze 
in Zöpfen, mehrere Stengel‘ ſchuhhoch mit vielen Aeſten, Blätter 
“at fang; riecht, gerieben, gewürzhaft, ſchmeckt bitter und wirb 
gegen Bfurfpeyen und Nierenkranfheiten gebraucht; hieß bey den: 
Alten Gnaphalion. Pr. Alpinus, Exot. tab. 146. miNer 
le. Lt. 135. Diotis, Otanthus. 

9.6. Die Wermuthe (Artemisia), 

‚Boden nadt, ſelten behaart, Hülle ſchuppis und — 
ſchloſſen, ohne Samenkrone undSttahl: 

Graue, ſtarkriechende und bitterſchmeckende Stauden mit 
abwechfelnden und getheilten Blättern und: Meinen unanſehnlichen 
Dlüthen. 

a) Blätter einfach: 

+4) Der Küchen-W. (A; —— 

Stengel krautartig, aufrecht, mit lanzetförmigen Blättern 
und runden, aufrechten Köpfchen; bie Zwitter der Scheibe taub. 
Im mittleren Aflen, bey uns in ben Küchengärten, unter bem 
Namen Dragun, 2—4' hoch, Blätter 3” lang, .“ breitz 
riecht gerieben angenehm gewürzhaft, ſchmeckt faſt wie Anis und 
wird an die Suppen gethan, wie auch in den Eſſig. Black⸗ 
well Taf. 116. Gmelin, Flora sibirica tab, 59. 60, fig. 1. 
Herba draeunculi hortensis, 

2): Der Beyfuß (A. vulgaris): | 
+ Blätter fiederfpaltig, unten filzig, bie obern ſchmal/ Blůuthen 
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voal, funfſtrahlig, im ährenförniigen Riſpen, Boden nadt: 
Gemein auf Schutt und an Wegen; 4 hoch, Blüthen: röthlich. 
Riecht gerieben angenehm: und ſchmeckt bitterlich, und ift daher 
in ber Apotheke unter ‚dem Namen Herba et Radix Artemisiae 
rubrae;.. mo es zur Stärfung ber: Berdauungsorgane und ale 
MWurmmittel angewendet wird: vie Wurzel befonders gegen Falle 
ſucht. Blackwell T. 431. : Plent T. 606, RE DI: 
T. 12:  Düffeld. off. Pf. XV. T. 12. 

3). Der ächte (A. abfinthium), —— 

Blätter graulich behaart, vielfpaltig, Blüthen fagelig' and- 
hängend in Adyfeltrauben, Boden hadriga . Auf Schutt 3-—4' 
hoch, mit. gelbfichen Blumen ; riecht fehr ſtark und unangenehm; 
fchmect fehr bitter und fit Daher in den Apothen als ein Fräfs 
tiges: Wurmmittel und. zw magenſtärkenden Getränfen unter dem 
NRamen.Herba absinthii; es’enthält Stärfemehl, Eyweiß, bitteres 
Harz: und ätherifches: Del; Knorr, 'Döliciae. IL tab, A. 7. - 
Pbenk Taf. 60% Hayme IE Taf. 12.:%:Düffeld. off. PR: 
Taf: 22. Wagnerdk. Taf. 145. 146. — 

4) Der römiſche (A. pontica), 

Blätter: weißfilzig, vieltheilig, Blüthen rund, eiwas — 
hängend und geſtielt, Boden nackt. Im ſüdlichen Europa; an 
ſonnigen Bergen, nur 2%/,4:hochy, grau, Blüthen gelblid) ;:wird 
wie der, Wermuth gebraucht, iſt aber milder. Jaequin, Auste;! 
t. 99. Hapne II. T. 10. Düſſeld. off. F an T. 18: 

5) Der Feld⸗W. (As campestris). 

Stengel: Hegend: ‚mit ruthenförmigen Yen und glatt, Biit- 
ter vielcheilig und boriienförmig, Blüthen oval, geftielt } übers 
hängend und. blaß mit röthlichem Saum; Boden nadt. Gemein 
an Hohlwegen, auf Hügeln, 2' hoch; iſt geruch- und. geſchmack⸗ 
los. :S:chkuhr T. 2420. Hayne U. T. 9: Beſenktaut. 

: 5) Krautartig, Blätter zuſammengefetzt. | 

6) Der tatarifche (A. santonica). 

Blätter graulich, zweyfiederig, zerſchnitten und ſchmal, 
Hüllen walzig, fünfblumig, in einſeitigen Aehren, Boden nackt. 
Tatarey, Perſien und Aſtrachan, 2° Hoch; Blätter: 3° langz 
bie. Blüthen kommen unter: Dem Ramen Wurinfangen, zu; uns: 
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Gmelin, Flora sibirica II. t. 51, Bagırf, pharm. Bot. : 
11. T. 231. 

7) Die Stabwurz (A. — 

Stengel ziemlich, hart und ſteif, Blätter fait nadt, bie-uns 
tern doppelt gefiedert, die obern haarförmig; Blüthen rundlich, 
überhängend in Achſeln, grünlichgelb. Am Mittelmeer, auf Ber⸗ 
gen; bey uns häufig in Gärten, faſt mannshoch, riecht und 
ſchmeckt fehr gewürzhaft und wird wie ber Wermuth angewendet. 
Plenk T. 609. Hayne Xl. T. 22. . Düffeld. off. Pfl. XV. 
T. 11. Wagner 1. T. 223. | 

0) Strauchartig, Boden nadt. 

8) Der — ALIEN Barnfamen (A. contra, — 
rataJ | 
Stengel. ſtrauchartig, mit fperrigen Aeſten, Blätter. hands 
förmig drey⸗ bis wiertheilig, mit ſchmalen, ftumpfen Lappen, . 
2—3 Blüthen ,. fnäuelförmig, oval und filzig in traubehartiger. 
Rifpes: Orient, befonders: Perfien, 1—2' hoch, mit Fleinen 
Blättern und graugelben. Hülfen,. welche unter dem Namen bes 
barbarifchen Wurmfamens oder Zitwerſamens (Semen contra 
(vermes) sive:Cinae s, Santonici,:.barbaricum et: sanctum ) 
in: -unfere Apotheken. kommen; ſie riechen ſtark campherartig, 
ſchmecken fcharf und bitter nnd werden. hauptſächlich bey Wurms 
krankheiten augemwenbet.. . Düffeld, off: Sf. XVII. — 10. 

Wagner II Taf. 2822. 8 

9) Der aleppifche (A, — —26 

Stengel ſtrauchartig, mit — Aeſten und ſehr klei⸗ 
nen, faſt nackten, handförmigen Blättern; Blüthen laänglich 
oval, ſtiellos und büſchelförmig gehäuft. Perſien und. Orient; 
die Blaätter nur oben am Stengel, .3'" lang, Blüthen zu 8 
und 4. Liefert den levantiſchen oder aleppiſchen Wurmfamen, 
ber etwas ſchwächer als der vorige iſt. A off. PX V, 
— 10, De Zr 

40) Der palaͤſtimiſche (A. —* | 

Stengel ftrauchartig mit zahlreichen Aeſten und ſehr Heinen; 
verfehrt epförmigen, lappigen und filzigen Blättern; Blüthen 
balbfugelig, geſtielt, in einfeitigen Trauben. Paläftina, Aegypten - 
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und Arabien; bey ung im Gärten, 2° body, mit gelben Blu⸗ 
men. Riecht und fchmedt wie die andern und wird auch im 
Drient fo gebraucht, kommt aber nicht mehr zu une. Düffeld. 
XV. %.9 Wagner X. 233. 


10, G. Die Rainfarren (Tanacetum), 

Boden nadt, Hülle ſchuppig und halbrund, Samenkrone 
nur ein häutiger Rand, Samenblüthen am Rande röhrig und 
breytheilig. 

Gewürzhaft riechende Stauden, mit getheilten Blättern und 
DBlüthen in Afterdolden, meift gelb. 


1) Der gemeine (T. vulgare). 

Blätter Doppelt fiedertheilig und gezähnt, Blüthen dolden⸗ 
artig und geld, Häufig an Gräben und im Gebüſch, 3—A4' 
hoch, mehrere Stengel aus einer Wurzel, Blüthen 4“ breit; 
riecht ſtark und unangenehm, fchmedt bitter und fol Flöh und 
Wanzen vertreiben; wird als Wurmmittel gebraucht und gegen 
Krampf und Gicht. In den Gärten hat man als Zierpflanze 
eine Abart mit fraufen Blättern. Knorr, ee — J T. 2. 
Plenk T. 611. Haynell. T. 6. Düſſeld. I. 

2) Das Balfamfraut (T. balsamita). 

Blätter elliptifch und gezähnt, Blumen geld. Am Mittels 
meer, bey uns häufig in Bärten, 4° body, mehrere Stengel 
aus einer Wurzel, Blätter 3” lang und geftielt. Riecht 
ſehr gewürzhaft uud balfamifch, fat wie die Münzen, und 
wurde ehemals häufig gebraudt. Herba balsamitae maris, 
Menthae sarracenicae, romanae, Costae hortorum, Tanaceti hor- 
tensis. Schkuhr T. 240, Blackwell X. 98. Hayne L. 
z. 5. Srauenmünze, Münzbalfam, römifche Salbey, 

11. G. Die Straußbucden (Hippia). 

Boden nadt, Hüfte halbrund und fehuppig, Samen mit 
breitem Rand ohne Krone; zehn Strahlblümchen, kümmerlich, 
dreyſpaltig; Blätter abwechſelnd, einfach und fiederig. 

1) Die ſtrauchartige (H. frutescens). 

Strauchartig, zottig, Blätter fiederfpaltig, Blüthen jtraußs 
artig und gelb. Vorgebirg der guten Hoffnung, bey ung in 
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Garten, mahnt an Iva. eins he Hort. amst. nl. tab. 101. 
Tanacetum. 

B. Blüthen gleich und ungleich, meiitens fcheiben« 
förmig, Beutel geſchwänzt, Samenfrone haarig oder borſtig. 
Gnaphalien. 

12. © Die Ruhrfräuter (Gnaphalium). 

Boden nadt, Hüfe harſch, fehuppig und walzig, Innere 
Schuppen gefärbt, Samenfrone haarig. 

Graue, trodene Kräuter, mit fchmalen Blättern unb ges 
bäuften, Fleinen Blüthen. 

a. Die Samenbläthen des Strahls ſtehen in mehreren 
Reihen. 

1) Das weiße (G. dioicum). 

Stengel einfach, mit Ausläufern, Wurzelblätter fpatelförmig, 
unten weiß filjig, Stengelblätter ſchmal lanzetförmig, Blüthen⸗ 
ftrauß gedrängt und die Hüfblätter gefärbt, Zwitterblümden 
taub. Auf Haiden und in Gärten, fpannehoch, mit rothen unb- 
weißen Hüllen, welche nicht verwelfen. Sturm 9. 38. Au- 
tennaria.. Ciusius, Hist. I. pag. 330. fig. 1. Hayne VI. 
T. 6. Katzenpfötchen. 

b. Die Samenblüthen des Strahls bilden nur eine Reihe. 
Helichrysum. 

2) Das gelbe (G. Arenarium). 

Etengel frautartig, einfah und weiß filzig, Blätter lanzet⸗ 
förmig, Strauß zufammengefegt, Hüffen gelb mit rothen Spitzen. 
Huf Sanbboten, 1’ hoch; riecht, gerichen, etwas gewürzhaft, 
ſchmeckt bitterlich, und wurde Daher gegen die Ruhr gebraucht, 
unter dem Namen Flores stoechadis citrinae. Zmifchen bie 
Kleider gelegt, foll es die Schaben vertreiben, daher Schaben⸗ 
fraut, Ruhrfraut und Immerſchön; wird auch in Gärten ges 
zogen. Flora dan. 1.641. Hayne V. %.6. Sturm 9. 38, 
3) Das buſchige (&. stoechas). 

Strauchartig, mit rnthenförmigen, filzigen Aeſſen, Blätter 
fhmal, Strauß gedrängt. Um-mittelländifchen Meer, im Sand 
und an Yelfen, 2—5’ hoch, mit gelben Blüthen, welche, gerieben, 
angenehm riechen, und ehemals gegen die Ruhr gebraucht mwurs 


767 


den, unter dem Ramen Flores stoechadis 'neapolitanae. Bar- 
relier, Jcones-378, 409. 410. Bladmwell 8. 438. Ruhr⸗ 
kraut. 

4) Das goldene (G. fulgidum, aureum). 

Staubenartig, Blätter länglich und filjig, Zweige brey« 
blüthig, Blüthen goldgeld, Vorgebirg der guten Hoffnung; bey 
ung in Töpfen, Hüllen wie Hafelnuf, mit glänzendgelben-Strahlen. 
Jacquin, le. t. 173. | 

13. ©. Die Filzfräuter (Filago). 

Boden nadt, Hülle ſchuppig, Samenfrone zmep« bis fünf« 
grannig, fehlt den Nandſamen. 

Kleine, filzige, einjährige. Kräuter, ‚mit abmwechfelnden ganzen 
Blättern und Meinen Köpfchen beyfammen. - Schimmelkräuter. 
3) Das gemeine (F. germänica). ' 

Aufreht und gabelig, „Blätter ‚fchmal lanzetförmig und 
filzig, Blüthen in Knäueln am Ende und in den Achſeln. 
Ueberall auf trocdenen Hügeln und Aeckern, fingers- und ſpanne⸗ 
lang, und weiß filig, 6-8 filzgige Köpfchen -in Knäueln, mit 
rothbraunen Hüflfpigen. Dient zur Stopfung des Durchſfalls, 
befonders der Kinder, Schfuhr X. 266. Sturm 9. 12. 

2) Dus Feld-F. (F. arvensis), 

Stengel aufrecht und rifpenförmig, ‚Blätter Tanzetfürmig 
und wollig, Blüthenfnäuel gedrängt am Ende, nackt. Ueberall 
auf Sandfeldern, ſchuhhoch, ‚ganz weiß wollig, die Hüfffpigen 
nicht gefürbt. Sturm 9. 38. 

14. ©. Die Kragenblumen (Carpesium). 

Boden nadt, Hüffe fchuppig, äußere Schuppen umgefchlagen, 
feine Samenfrone; Blätter abwechfelnd, länglich und geftielt. 

1) Die gemeine (C. cernuum). 

Aufrechtes flaumiges Krant mit elliptifchen und gezähnten 
Blättern, Blüthen gelb in überhängenden Köpfchen. Mittelmeer 
und Alpen, auf Sumpfboden; bey uns in Gärten; ficht aus 
wie. Conyza, Jacauin, Austria t, 204, Schkuhr T. 244. 

C. Blumen gleich und ungleich, ſcheibenförmig nad 
ſtrahlig, Beutel ungeſchwänzt, Samenkrone haarig oder borſtig. 
Senecionen, MA | 
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15. ©, Die Ufhenfräuter (Cineraria). 

Boden nadt, Hülle einfach, vielcheilig und gleich, Samen» 
frone einfach. 

1) Das Sumpf-⸗A. (C. palustris). 

Blätter breit lanzetfürmig und buchtig gezähnt, zottig wie 
der Stengel, Blüthen gelb in einem Gtrauß und zottig. Auf 
Torfboden, befonders im Norden, 2’ hoch; die dicke Wurzel 
ehemals gegen Gefhwüre. Schkuhr Taf. 246. Flora danica 
t. 573. Senecio, 

2) Das Meer: X. (C. maritima), 

Strauchartig, Blätter fiederfpaltig, weißfilzig, Blüthen im 
Riſpen. Am Mittelmeer, bey uns in Gewähshäufern. Lo- 
belius, Icones t. 227. f.2. Pr. Alpinus, Aeg. t. 28. 
Senecio. 

3) Das Berg-A. (O. integrifolia), 

MWurzelblätter fpatelfürmig und geferbt, Etengelblätter lans 
zetförmig, Blüthen gelb in Dolden. Auf Bergen, an Wald: 
traufen. Jacquin, Austria tab. 179. Schkuhr Taf. 246. 
Senecio, 

16. ©. Die Wolverleie (Arnica). 

Boden nadt, Hültblätter gleich, Samenfrone einfach; Staub⸗ 
fäden der Strahlenblümchen beutellos. Meiſt nur ein Schaft 
mit Blättern gegenüber. 

1) Das yemeine (A. montana). 

Stengel eins big dreyblüthig, fait blattlos, untere Blätter 
oval. Auf hohen Bergwiefen, vom Juny bis zum Auguſt, 
1° hoch; Wurzel federfieldict, wie abgebiffen, runzelig, dunkel— 
braun, brücdig, unten mit Faſern, riecht ftarf, ſchmeckt bitter 
und erregt leicht Nießen; Wurzelblätter zu 4, wie beym Wege: 
rich, 4° lang, 1'/2‘ breit, mit 3—5 Rippen; Blüthen goldgelb, 
1°/a'' breit, ‚mit 10—20 Strahlen, dreyzähnig. Die Wurzel 
und das ganze Kraut, ſammt den Blumen, werden häufig als 
Fräftige Relzmittel in nervöfen Krankheiten gebraucht, beſonders 
bey Lähmungen, welche durch Stoßen und Fallen verurfacht wers 
den; daher Fallfraut. Die Wurzel und die Blüthen enthalten 
ein Harz und ätherifches Del. Beide werden Häufig verfülfcht. 
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Koore, Deltciae I. t. A. 16 er T. 248. Sturm 
8. 34. Hayne VI. T. 47. 
17. G. Die Gemswurzen ———— 

Boden ziemlich nackt, Hülle doppelt, länger als Scheide, 
Samenkrone einfach, fehlt den Randblümchen, fo wie die Staub» 
beutel; meiſt nur ein Schaft. 

1) Die gemeine (D. pardalianches). . 

Blätter herzförmig, umtere geftielt, Blumen geld. In hohen 
Bergwältern, 3° hoch, etwas veräftelt, Blume groß, 2’ breitz 
Wurzel länglich, geringelt und fproffend, riecht und ſchmeckt ge⸗ 
würzhaft, wird angewendet wie Wolverlei, ift aber fchwächer 
Schkuhr Taf. 249. Sturm Heft 21. ans Auftris 
tab. 350. 

18. G. Die Rarbenbuden (Caralia). 

Boden nadt, Hülle walzig, von wenigen Schuppen ums 
geben, enihält mehrere Zwitterblümchen und eine Neihe Samen» 
blümchen; Samenfrone borftig; Blätter abwechſelnd. 

1) Die gemeine (C. kleinia), 

Stengel ftraudartig, äftig und narbig, Blätter lanzetförmig, 
Blüthen in Sträußern, weiß, mit gelben Beuteln. Auf bem 
canarifchen Infeln, bey uns in Gewächshäufern, 6’ hoch, arms⸗ 
dick und blaͤulich angelaufen; oben gelenfartig in Aeſte getheilt; 
Blätter wie Dleander, fallen jährlich ab, wodurch der Stengel 
narbig wird; riechen gerieben faft wie Schierling und werden 
in heißen Ländern gegen den Ausfa gebraucht.” Dillenius, 
Hort, elth, t. 54. £ 2. Gärtner I T. 166. F. 1. De 
Candolle, Pl, grasses t, 12. Berthelot, Canaries, Kohl: 
baum, Nelkenbaum. 

2) Die geftreifte (C. anteuphorbium). 

Straudartig und fleifhig; Blätter länglich oval und flach, 
Blattftiele. unten  breyfchenfelig verfängert, Blüthen einzeln in 
Doidentrauben, Borgebirg der guten Hoffnung, bey ung in 
Töpfen, S—12'. hoch; wurde ehemals für ein GSegengift der 
Euphorbien gehaften. Dillenius, Hort. elth. t. 55. f. 2. 3. 

19. & Die Kreuzwurzen (Senecio), 
Boden nadt, Hüffe walzig und doppelt, Spiben der. innern 
Okens allg. Naturg. IM, Botanik II, 49 
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ſchwarz, Haarkrone einfach, Strahl unbedeutend. Meiſt Kraͤuter 
mit gelben Blumen, ſelten ſtrauchartig, in ungeheurer Menge, 
beſonders in Africa über 600 Gattungen, 

1) Die gemeine (S. vulgaris). 

Stengel nieder, Blätter umfaſſend und fiederfpaltig, Blu— 
men gelb in Doldentrauben, ohne Strahl. Hänfiges Iinfrant 
auf Aeckern, fpannelang, blüht fat dag ganze Jahr. Das bit» 
terliche Kraut wurde ale erweichendes Mittel und gegen hyſte— 
rifche Krämpfe gebraucht; man hängt es mit den Blüthen In 
die Käfige, weil die Bügel fowohl die fleifchigen Blätter ale 
die Samen gern frefien. Knorr, Deliciae II, tab. S. 5, Flora 
danier tab, 513. Hayne VII. Taf, 10. Kreuzfraut. 

2) Die Fleberige (S. viscosus), 

Blätter zerfchliffen, Blumen gelb mit zurüctgerofftem Strahl. 
Ueberall an Mauern, 1.“ hoch. Schkuhr T. 267. 

3) Die zierliche (S. elegans). 

Blätter fiederfpaltig und fperrig, Blumen roth; mit gera— 
dem Strahl. -Südafrica, bey unge in Töpfen. Seba, Musenm 
I, t. 22. Volkamer, Norimb. t, 225. 


4) Das Jacobskraut (S. jacobaea). 

Aufrecht, Blätter fiederfpaltig, mit umgerofltem Lapyen, 
Blüten gelb, in Doldentrauben, mit geradem Strahl. Häufig 
auf Waiden, in Wäldern, auch in America, 3’ hoch; das Kraut 
ſchmeckt etwas bitter und wurde früher gegen Bräune und 

Nuhr gebraucht. Schkuhr Zaf. 267. Knorr, Deliciae. I, 
tab, J. Ä | 

5) Die Wald«K. (S. sarracenicus). 

Mannshocd, Blätter, breit. lanzetförmig, lederig umd ges 
zähnt, Blüthen gelb in: einem Strauß, mit; 8: dunfelrothen 
Strahlen, Truppweiſe in fchattigen Wäldern, mit vielen. Blät— 
tern, und großem, rifpenartigem Strauß; ſchmeckt bitterlich. und 
wurde ehemals als, ein auflöfendes und: harntreibendes Mittel, 
vorzuglich bey Wunden, gebraucht, daher heidniſch Wundkraut. 


Jacquin, Austria tab. 186, Reichembäch, Asa ine 
tab. 295. Bed Par, 


8. Zunft. Stengel: Wurzelpflanzen — 
Altern 
Wedhfelblätter; Köpfchen ſtrahlig, Blumen ungleidjartig. 


A. Griffel oben verdickt und vft gewimpert; u 
blümchen meiſt taub. Kalendulaceen aus ben BERN 
a. Ringelblumenartige. 

Rohrenblümchen taub, Strahlblümchen auugenfBemig und 
fruchtbar, aber ohne Staubfüben; Fruchtboden nackt oder grubig, 
Hülle einfach Ealenbulaceen;; Syngenefia neceffaria. 

1. G. Die Ringelblumen (Calendula). 

Boden nadt, Huͤlle einfach, vielblätterig, Feine Samenfrone, 
die innern Samen mit häutigem Rand. 

Einjährige Kräuter am mittelländifhen Meer, mie ein⸗ 
ſachen Wurzelblättern, umfaſſenden, abwechſelnden Stengelbfättern 
und großen, gelben Blumen am Ende. 

1) Die wilde (Ü. arvenlis). 

Blätter lanzetförmig, Samen fahnförmig und. zackig. Hin 
und wieder auf Feldern mur fpannelang und weitſchweifig. war 
ehemals in der Apotheke. Schkuhr T. 265. 

2) Die Garten-R. (O. ofſicinalis). | | 

Blätter fpatelförmig und etwas fleifchig, Blumen groß und 
geld, Samen Fahnförmig und zackig. Im ſüdlichen Europa, tn 
Weinbergen, bey ung überall in den Dorfgärten, 1-2 hoth, 
mit abitehenden Aeſten; riecht unangenehm. und ſchmeckt bitter 
fidy, wurde chemals als auflöfendes, fhweißtreibendes Mittel, 
und auch gegen den: Krebs gebraudt. - Herba et Flores, Calen- 
dulae. Knorr, Deliciae L tab. R. 2l. — Taf. 1689. 
Hayne IX. T. 47. yo: | 

2.8. Die Beinfamen —— 6 

Boden nackt, Hülle vielbläͤtterig, Samen rund, beinhart 
oder beerenartig und gefärbt, ohne Kronez Strahlblümchen 
zungenförmig, blog mit Griffel, Scheibenblümchen taub; 
ftrauchartig, Sn 7; 
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1) Des gemeine (O. moniliferum). 

Straudartig, Blätter oval, geftielt und gezähnt, Blütheu 
gelb. Vorgebirg der guten Hoffnung. Blätter fett, in ber 
Geſtalt faft wie Pappelblätter; Bluthenſtiel mit einem Knoten, 
Früchte beerenartig. Breynius, Centuria 1.76. Lamarck, 
Iluftrations t. 714. 


b. ‚Rur die innern Röhrenblümchen taub, Arctotiden. 


3. ©, Die Windfamen (Arctotis). 

Boden zottig ober fpreuig, Hülle fchuppig, mit harfchen 
Spiten, Samenfrone. fünfblätterig; Blätter abwechfelnd, 

Kräuter wie bie NRingelblumen und Hunds:-Ehamillen; am 
Borgebirg ber guten Hoffnung. 

1) Der gemeine (A. calendulacea). 

Blätter fiederzadig, unten etwas filzig, Strahlfamen taub, 
Blumen fchwefelgelb, Strahl zwey: bis breyzähnig. Bey und 
als Zierpflanze in Gärten, äjtig mit langen Blüthenftielen, 
Strahl gelb, unten röthlich, des Nachts gedreht, Beutel ber 
Scheibe ſchwarz. Jacquin, Hortus fchoenbrunnensis t. 157. 
Cryptoftemma. 

2) Der traurige (A. tristis, hypochondriaca). 

Blätter fieberzadig, gezähnt, unten filjig, Strahlſamen 
taub, Strahlblümchen drey⸗ bis fünffpaltig. Bey uns als 
Zierpflanze in Gärten, weitfchweifig und rauh, Hüffchuppen gc= 
mwimpert, Scheibenblümchen oben ſchwarz. Schfuhr X, 264. 
‚ Oryptostemma. 

4.8. Die Roſen⸗Aſtern (Gorteria). 

Boden nadt, Hülle cinblätterig und fehuvpig, Samenfrone 
wolig, Strahlblümchen zungenförmig; Schaft mit Wurzel» 
blättern. 

1) Die fteife eG. rigens). 

Stengel liegend , Blätter lanzetformig, fiederſpaltig, unten 
weiß; Blüthen auf glatten Stielen, gelb, Zungenblümchen zoll⸗ 
lang, am Grunde ſchwarz gefleckt. Vorgebirg ber guten Hoff« 
nung, faft ftrauchartig, bey ung in Xöpfen, Miller, Icones 
t. 49. Gazania, ‚ 
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5.6 Die StraudsXitern (Berckheya), * 

Boden ſpreuig, Huͤlle ſchuppig, Samen haarig, Krone 
ſpreuig, Strahlblümchen ohne Beutel, Blätter abwechſelnd. 

1) Die graue (B. incana, fruticosa), 

Blätter abwechfelnd, oval, bornig gezähnt, breyrippig, 
unten grauhaarig, Hülle dornig, Blumen geld, Worgebirg ber 
guten Hoffnung, ſtrauchartig, bey ung in Gärten. Jacquin, 
Icones III. t. 591. Thunberg, Acta hafniensia II. t. 11. 

B. Griffel walzig, mit nacdten Narben, Blüthen ftrahlig 
und meiſt ungleihartig. Ufteroiden. Syngenesia superflua. 

a. Blüchen jtrahlig, Staubbeutel ungefhwänzt, Syng. 
superllua radiata. 

6. G. Die Sternfräuter (Aster). 

Boden nackt, untere Hüllſchuppen offen, Samenfrone ein« 
fad) und haarig, Staubbeutel ohne Borjten, Strahlen zahlreich, 
offen und anders gefärbt. 

Schr zuhlreihe Stauden und Feine Sträucher mit einfachen 
und zerfchliffenen Blättern und großen Blüthenftielen von ben 
manchfaltigiten Farben, auf der ganzen Erde zerjtreut; zieren 
im Herbite fait allein unfere Gärten, ° E83 gibt ihrer gegen 500. 

a) Blätter lanzetfürmig. 

1) Das Salz:&t. (A, tripolium). 

Blätter ſchmal, fleifchig und dreyrippig; Blüthen ftrauß- 
artig, Strahl blau. An Küften uud Salzſeen, 3° hoch. Flora 
dan. t. 613. 

2) Das jährige (A. annuus). 

Blätter oval, die unteren geferbt, Blüthen weiß, ſtrauß— 
artig, Hülle Halbrund, Auf Walden, 2° hoc, Flora dan, 
tab 486, ’ 

3) Das veränderlicdye (A. mutabilis). 

Stengel glatt, Blätter lanzetförmig und jtiellog, die untern 
gezähnt, Zweige ruthenförmig, Strahl purpurroth, Scheibe 
“gelb, dann roth. Nordamerica, bey ung in Gaͤrten als Zier: 
pflange. Hermann, Lugd. VI. p. 67. F. 

4) Das wilde (A, amellus). 

Blätter Tanzetförmig, ſtumpf und dreprippig, Blüthen 
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Braußartig, Fein, mit gelber Scheibe und hellblauem Strahl, 
Häfffhuppen ſtumpf. Auf trocdenen Hügeln, 2° hoch und fehr 
zierlich; iſt Virgils A, amellus. Die würzhaft riehende und 
ſchmeckende Wurzel wurde ehemals bey Augenfraufheiten und 
Entzündung der Leiltendrüfen angewendet, unter dem Namen 
Radix asteris attici vel Bubonii. Bladweli ©, 109. Jac- 
quin, Austria t. 435, 

5) Das großblumige (A. grändillorus). 

Blätter ſchmal und fteif, Uefte einblüthig, Stiele ſchuppig, 
Strahl groß und violett. Zierpflanze in unfern Gärten aus 
dem wärmern Norbamerica. Miller, Icones t. 282. Hoff- 
männ, Phyt. t. 65. 


b) Bkätter herzförmig und oval, gezähnt. 

6) Das chinefifche (A. chinensis). 

Stengel borftig, Aeſte einblüthig, Blätter oval; Hülle 
blattreih. Aus China, fehr Häufig fait in allen Gärten, cin 
fah, gefüllt und von verfchiedenen Farben. Dillenius, Hort. 
elth. t. 34.. Callistephus, Reine Marguerite, 


c) Strauchartig. i 

7) Das umgefhlagene (A. reflexus). 

Straudartig, Blätter oval, ziegelartig, umgefchlagen und 
wimperig gezähne, Blüthen am Ende. DBorgebirg der guten 
Hoffnung, bey ung häufig in Gärten; Stengel fproffend, Blätter 
Fein und gedrängt, Strahl blutroth. Commelyn, Hortus IE 
t. 28, Curtis, Bot. Mag. t. 884. Felicia, 

7. ® Die Flöhlräuter (Erigeron).- 

Boden nadt, Hülle gefchuppt und länglih, Samenkrone 
haarig, Strahl fehr ſchmal. Unanfehnliche behaarte Kräuter mit 
abwechfelnden Blättern und ſchmutzig gelblihen oder weißen 
Blüthen, vorzüglich im Norben. 

1) Das ſcharfe (E. acris). 

Blätter länglich, Blüthen abwechfelnd in Trauben, rörhlid. 
Ueberall an dürren Orten, Hügeln und Mauern, 1" hoch, riedht 
und ſchmeckt feharf und wurbe ehemals gegen Bruftfranfheiten 
und Derfältungen gebraucht, befonders aber zum Rauch gegen 
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Verherungen; baher Beruffraut. Schkuhr T. 241. Hayne 
W. X. 30. Herba conizae caeruleae, 

2) Das Feld⸗Fl. (E. canadense), 

Gtengel raub und fteif, Blätter lanzetförmig und gewim: 
pert, Blüthen Fein, meißlih in NRifpen. Kam aus Canada 
und bedeckt jeht bey ung .die Felder nach der Uernte als ein 
fütiges Unkraut, 1—3° body; wird in America gegen Durchfall ' 
gebraucht. Flora danica t. 1274. 

8. G. Die Maaßlieben (Bellis), 

Boden kegelförmig und nadt, Hülle flach, Schuppen gleich, 
Samen verfehrt eyförmig, ohne Krone. 

Kleine Kräuter mit Schaft und Wurzelblättern. 

1) Die gemeine (B. perennis), 

Schaft nade und einblüthig, Wurzelblätter BEER fpatels 
förmig, rippig und geferbt, Strahl weiß. Ueberall im Grafe 
und an Wegen vom Frühjahr bis zum Herbit, kaum fingerd« " 
lang; häufig in Gärten, gefüllt und roth zum @infaffen der 
Beete; iſt fait geſchmacklos, wurde aber ehemals Kindern als 
feihtes Abführmittel gegeben, unter dem Namen Herba et Flo- 
res Bellidis minoris. Shfuhr T. 251. Hayne ll. 8. 24. 
Gaͤnſeblumchen, Taufendfhön. | 

98 Die Goldruthen (Solidageo). 

Boden nackt, Hülle gefchloffen, . Samenfrone einfach und 
haarig, meiſt nur 5 Strahlenblümdyen. Hohe Stauden mit ſchma—⸗ 
(en Blättern, Fleinen Köpfchen und gelben Blumen, 

1) Die gemeine (8. virgaurea). 

Etöngel eig, mit aufrechten Aeften unb fhön gelben Blu: 
men im gebrängter Rifpe. In Wäldern und auf Hügeln, aud 
in America, 2—3’ hoch; ehemals gegen Wunden, Durchfall und 
als harntreibendes Mittel, fchmedt etwas zufammenziehend und 
bitterlich; die vielföpfige und faferige Wurzel, feharf und fpeis, 
helziehend. Knorr, Deliciae J. t. IV. 11, Sturm, Heft IX. 
Hayne VII. €. 12. Heidniſch Wundfeaut, Herba confolidae 
farracenicae, 

2) Die Garten⸗G. (8, canadenfis). 

Stengel zottig, Blätter lanzetförmig und dreyrippig, Blü— 
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then Mein, gelb, in gebogenen Rifpen. Norbamerica, ben ans 
in Gärten als Zierpflanze, faft mannshoh. Schkuhr T. 246. 

10. ©. Die Gummi:Ajtern (Commidendrum), 

Boden eng und nackt, Hülfe aus wenig ſchmalen Schuppen, 
Samenblümchen im Strahl, Samen zufammengedrädt mit- hau» 
riger Krone. 

1) Die gemeine (C. gummiferum). 

Biumchen mit feilförmigen, unten flaumigen, an ber Epite 
gezähnten Blättern, Blüthen lang geftielt in den Achſeln. Inſel 
Et. Helena, auf Bergen, ein gabeliger Baum mit gebrängten 
Blättern am Ende, weld Ichtere in der Jugend Gummi ab» 
fondern, baher Gum-Wood- Tree. 

11. © Die Goldhaare (Chrylocoma). 

Boden grubig, Hülle fhuppig, vielblüthig, Samenkrone 
haarig, Griffel kaum länger als die Blümchen; Blätter abwed- 
felud und fchmal, Bläthen gelb. 

1) Das gemeine (Ch. linofyris). 

Stengel faft einfach, Blätter fhmal und glatt, Hüfte fchlaff, 
Dlüchen Hein und fchön goldgeld. Südlich in Wäldern, aud 
als Zierpflanze in Gärten, 2’ hoch; riecht gerieben gewürzhaft 
und ſchmeckt bitterlih und war früher in den Apotheken unter 
bem Namen Herba et Flores linariae aureae.e Schkuhr T. 238, 
Crinitaria, | 

b, Köpfchen nicht geftrahlt, ungleichartig ober zwey⸗ 
häufig, Boden meiſt nadt. Bachariden. Syng. [. discoidea. 

12. ©. Die Kugelaftern (Sphaeranthus). 

Boden fduppig, Hülle achtblumig, Blumen beutellog, ein 
einziges Qwitterblümchen in ber Mitte, Feine Samenfrone, 

1) Die gemeine (Sph. indieus), 

Blätter lanzetförmig, gezähnt und berablaufend, glatt, Blü⸗ 
thenitiele geflügelt, den Blättern gegenüber, Blumen. purpurroth. 
Dftindien im Sand; Wurzel faferig und wohlriehend, Stengel 
hoch und äſtig, Blätter 3 Lang, .Eleberig, wohlriechend, 
etwas fharf und efbar ; Wlüt;enköpfchen wie Erben, gedrängt 
am Ende; das wohlriechende Kraut wird gegen Grimmen und 
Würmer angewendet. Rheede X Taf. 43: Adaca-Manjen, 
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Burmono,: Zeyl. tab. U4. fig. & KLamarck, Illustrat. 
tab. 718, fg. 2. | 

13. G. Die Dörrmurzeu (Conyza). 

Bodeu vadt, Hülle geſchuppt und rundlich, Strahlblümchen 
fat zweyrippig und breyipaltig, Samenfrone einfach und haarig. 
Diürre Kräuter uud Sträuchlein mis haarigen RE, 

1) Die gemeine (C. squarrosa). 

Steugel frautartig, mit fleifen Ueften und oval lanzfdrmis 
geu Dlätteru, Hülfe fperrig, Blüthen gelb und ftraußartig. 
Auf Hügeln und trodenen Waiden, 3—4' hoch, mit 6' langen 
und 2 breiten Blättern und fehmugig gelben Blumen. Das 
Kraut riecht gewürzhaft und ſchmeckt bitterlih, wurde daher 
chemals gegen Kräge und font angewendet; der Rauch fol 
Flöh und Wanzen vertreiben. Flora dan, t. 622. 

14. ©. Die Straudaftern (Baccharis), 

Boden nact, Hülle walzig und fchuppig, Samenfrone hans 
rig, Zwitter und Samenblüthen durcheinanter. 

Simmergrüne, meift kleberige Sträucher mit 'abwechfelnden 
Blittern und weißlichen kleinen Blüthen in Sträußern, 

1) Die americanifche (B. ivaefolia), 

Straucartig, Blätter lanzetförmig und gezähnt, unten bes 
haare, Blüthen in Doldentrauben am Ende. Peru und Birs 
ginien, bey ung in Gewächshäuſern, mannshoh, Blätter 2 
lang, */5 "breit, dreyrippig, Zwitter gelblih, Samenblüthen 
weißfich; wird als magenjtärfendes Mittel gebraudt. Feuil- 
lee, Peru I. t. 37. Schkuhr T. 244. 

15. ©. Die Campher-Aſtern (Tarchonanthus). 

Zweyhäufig, Boden haarig, Hülle walzig mit verwachfenen 
Schuppen, Samen in Haaren, ohne Krone. 

Sträucher mit abwechfelnden einfachen, lederigen und unten 
filzigen Blättern, Blüthen in Rifpen. 

1) Die gemeine (T, camphoratus). 

Blätter längli) und ganz, unten weißfiljig, Südafrica; 
bey uns in Gewächshäufern ein baumartiger Straud, 2 Mann 
hoch, mit braungelden Blüthen. Die Blätter .2°/, Tang und 
19,“ Breit, riechen und ſchmecken ſtark campherartig wie Salben, 
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wurden and fo gebraucht. Hermann, Lugd. t. 229, La- 
marck, Uluſtr. t. 671. f. 1. 


c. Köpfchen ftraplig und ungleidartig, aber nicht 
zwephäufig, Beutel gefchwänzt. Inulen. ne 


16. ©. Die Alante (Inula). 

Boden nadt, Hültfhuppen zurückgeſchlagen, Beutel unten 
zweyborſtig, Samenkrone einfad). 

1) Der kleine (I. pulicaria). 

Blätter länglich, umſaſſend, Blüthen ſtraußartig, den Bläts 
: teen gegenüber, gelb, Etrehl fehr kurz. Auf Angern, gemein, 
2’ hoch, ſehr unanſehnlich, richt ſtark und unangenehm und 
ſoll Flöhe nnd Fliegen vertreiben; die zerriebenen Blumen er- 
regen Niefen.;Das Kraut wurde ehemals gegen Durdyfall ges 
braucht. Flora danica t. 613. Blackwell T. 103, 

2) Der Ruhr-A. (I. dyfenterica). 

Stengel und die länglich herzförmigen Blätter behaart, 
Blüthen in NRifpen, Hein und gelb, Hüllſchuppen boritig und 
gefärbt. An Gräben; wurde ehemals gegen die Ruhr gebraucht, 
unter bem Namen Arnica fuedenfis et Conyza media. Schkuhr 
T. 247. Hayne VI. T. 46. 


3) Der Garten⸗A. (I. helenium). | 

Blätter umfaffend, oval. mit Runzeln, unten filzig; Haͤll⸗ 
ſchuppen oval, viele große, gelbe Blumen. Auf den ſudlichen 
Gebirgen, wild; bey uns in Gaͤrten, mannshoch; Wurzelbätter 
ſchuhlang und über handbreit, Stengelblaͤtter halb ſo lang, 
Blüthen 3“ breit; Wurzel dick und äſtig, braunroth mit ein» 
zelnen Faſern, riecht ſcharf campherartig, ſchmeckt bitterlicy und 
wird in Scheiben geſchnitten in den Apotheken aufbewahrt; bes 
fteht vorzüglich aus einem befondern Stärfemehl (inulin), Cam⸗ 
pher, Wade, Harz und Bitterſtoff und wird gegen Verſchlei⸗ 
mungen ber Bruſt und bes Unterleibs, auch gegen Hautaus⸗ 
ſchlaͤge angemwenbet; endlich macht man Daraus den Alantwein. 
Hlent T. 624. Hayne VI. 3.45. Düffeldorfer off. Pflanz. 
iv. T. 9. Radix inulae helenii. 
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17. G. Die Streidblumen’ (Buphthalmum). 

Boden fpreuig, Hülle fchuppig, Samenfrone häutig und 
geihligt, Beutel gefhwänzt, Blätter abwechſelnd. Rindsauge. 

1) Die zottige (B. falicifolium). 

Blätter ſchmal Tanzetfürmig, gezähnelt und zottig;. Hütten 
ſtechend, Blüthen geld. Südliches Europa an Bergen, bey uns 
‚in Öärten als Sierpflanze, wird vom Landvolf gegen den Big 
der Schlangen und ber wüthenden Hunde gebraucht, Jacquin, 
Austr. t. 370, Schkuhr T. 257. 

2) Die dornige (B. fpinosum), 

Stengel aufreht und rauch, Blätter länglich lanzetförmig, 
umfaffend und ganz, Hüllen jtechend, Blüthen gelb. Ums ganze 
Mittelmeer, an Feldrainen; bey uns in Gärten, über ſchuhhoch 
und aͤſtig. Blackwell T. 272. Schkuhr I. 257. 


9. Zunft. Laub: Wurzelpflanzen — Rölfen. 


Wechſelblaͤtter; Griffel walzig, mit rauhen Narben, lauter Röhren: 
blümden und zwitterartig; Staubbeutel meiit ungefhwänzt. Verno 
"niaceen. Syngenesia aequalis. 


a. Hülle vielblätterig. 

1.©. Die Gemüsrölfen (Haynea, Pacourina). 

Boden fleifchig nnd flady, Hülle oval und ſchuppig, Samen⸗ 
krone hHaarig; Blätter abwechſelnd. 

1) Die gemeine (H. edulis). 

Krautartig, Blätter länglich oval, zugefpigt und gezähnt, 
Blüthen einzeln und gegenüber, purpurrotf. Guyana, ein aus— 
bauerndes Kraut an Ufern, 3° hoch; wird als Gemüfe gegeffen, 
—— wie Artiſchocken. Aublet T. 316. 

. G. Die Bitterrölfen (Vernonia), 

Boden nadt, Hülle oval, ſchuppig und gefärbt, Samen» 
frone doppelt, Äußere fpreuig, innere haarig, Blümchen fünfe 
fpaltig; Blätter abwechſelnd. Kräuter und Sträuder in heigen 
Ländern, 

1) Die gemeine (V. anthelminthica). 

Kraut mit oval lanzetförmigen, gezähnten und rauhen Blaͤt. 
tern, Blüthen am Ende zu 3. Oſtindien, bey uns in Gaͤrten, 
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2 hoch, Blätter 3“ Lang‘, 1“ breit, Blumen röthlich, Wurzef 
faſerig; alle Theile bitter; die Blüthen ſammt ben Samen gegen 
bie Würmer, Rheede ll, %. 24. Cattu-Schiragam, Schkuhr 
T. 241. Conyza. 

| b. Hülle zufammengedrädt. 

3. G. Die Borftenrölfen (Elephantopus). 

Boden nacdt, Hülle vielfihuppig, mit wenig Blüthen, gelb, . 
Samenfrone borſtig; Wurzelblätter. 

1) Die gemeine (E. [caber). 

Straudartig, Aftig und borjtig, Blätter eMiptifch und rauh, 
Gtengelblätter lanzetförmig; nur 4 Nöhrenblümchen. Oſtindien, 
‚in feuchten, fchattigem Sandboden, 2’ hoch; Wurzel faferig, 
Blaͤtter handgroß, liegen rofenartig auf der Erde, und fehen 
baher aus wie ein Elephantenfuß; Stengel holzig, gabelig und 
ſteif; Wurzel und Blätter bitter, werben gegen Ruhr anges 
wendet, Rheede X. Taf. 7. Ana-Schovadi Breynius, 
Icones 24. 

c. Hüfte einfach mit wenig Blüthen. 

409 Die Milhrölfen (Gundelia). 

Boden fpreuig, Köpfchen fünfblüthig, nur bag mittlere 
Blümchen fruchtbar, Samen glatt, ohne Haarfrone; Kraut 
milchend und biftelartig. 

1) Die glatte (G. glabra, tournefortli). 

Blätter zackig, abwechfelnd, umfaffend, ſtachelig, wie bey 
Acanthus, Blüthen purpurroth, die Köpfchen in einen gemeine 
fchaftlichen, wolligen Kopf vereinigt. Syrien und Armenien, au 
fteinigen Orten; flieht aus wie Eryngium. Tournefort, Iter 
t. 108. Rauwolf, Iter t. 74. Miller, Icones t, 287. Schi- 
bum Dioscorides. 

5.68. Die Binfenrdifen (Corymbium). 

ulleH zwepblätterig, fpelzenartig und einblüthig, von einigen 
DBlättchen umgeben, Boden nadt, Samen lünglid, zottig, mit 
bem Kelche gefrönt. 

1) Die rauhe (O. fcabrum). 

Kraut mit rauhem Stengel, Blätter lanzetförmig, Hüllen 
fteuppig. Vorgebirg der guten Hoffnung, mit einer. diden, 
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zwichelgrtigen Wurzel und binfenartigen Wurzefblättern, BId- 
then ſtraußartig. Burmann, Africa Taf. 70. ig. 1. Le- 
marck, Wluftrations t. 723. 

6. G. Die Baumrdffen (Synchodendron). 

Boden eng und nadt, Hülle vielfchuppig, trocken und viel 
blüthig, Samen walzig, mit borfliger Krone; Wechſelblätter. 

1) Die gemeine (S. ramiflorum). | 

Baun mit rundblichen, geftielten Blättern und Fleinen Blä-> 
then, büſchelförmig und ftiellos an den Zweigen, früher als die 
Blätter, Madagascar, in Thälern wild, und um bie Dörfer 
gepflanzt; wohl ber größte Baum aller Kopfpflanzen, indem er 
50° hoch wird. Beine Blühzeit zeige den Innwohnern an, 
wann fie den Reiß fücn folfen, 


B. Gapfel: Wurzelpflanzen. 


Gapfeln oder Früchte, meift mit einem vollEommenen Held) verwachfen, 
vielfamig oder ein verkehrter Same, Staubfäden und Beutel in ber 
Negel getrennt und fünfzäblig. 


Es find größtentheils Kräuter mit EINEN 
großen Blättern und voflfummenen, fünflappigen Blumen,’ deren 
Nippen in ber Mitte der Rappen endigen; bie Se find 
frey, mie gewöhnlich. 

Die cinen haben bloß N Sapfeln, die andern et 
eine Heifhige Frucht. 


Drbnung IV. BlüthensWurzelpflanzen. 
Säutige Eapfel eins oder vielfamig. 


a. Die einen haben nur einen Samen in ber Sapfel oder 
in jedem Fach, wie die Scabiofen. 

b. Die andern eine mehrfaͤcherige, vlelſamige Capſel mit 
unregelmaͤßigen Blumen, wie die Lobelien. | 

e. Andere haben eine ähnliche Gapfel mit regelmäßiger 
Blume, wie die Slodenblumen. i 


10. Zunft. Samen: Wurzelpflangen — Kleppeln. 
Galycereen, Scabivfen und Balerlanen. 
Capſel eins bis dreyfächerig; einfamig. 


A. Blüthen auf einem Boden gehäuft, Eapfel mit einem 
umgefehrten Samen. 
a. Staubbeutel und Fäden verwachſen. Calycereen. 

Diefe Pflanzen wurden bisher zu ben Kopfblüthen ger 
rechnet, mit benen fie auch faft in affem übereinfommen, außer 
in dem verfehrten Samen mit Eyweiß, Würzelchen nach oben. 
Es find Kraͤuter, im heißem America, wie Scabiofen, aber mit 
abwechſelnden, zerfhnittenen Blättern. Die Hülle ift meijtend 
fünftheilig, der Boden fpreuig, der Kelch fünfzähnig, die Blumen 
meist ungleich groß, fünffpaltig, mit 5 Drüfen und mit Rippen 
am Rande der Lappen, wie bey den Kopfblüthen. 

1.68. Die Hornfleppeln (Calycera). 

Blüthen Fopfförmig, Hüffe fünftheilig, Boden rundlich und 
borſtig; Zwitter und Staubblüthen unter einander, Kelchzähne 
hornförmig verlängert, bilden eine Samenkrone. 

1U) Die gemeine (C. herbacea). 

Stengel glatt, Blätter faft fiederfpaltig, Blathen kbpfchen 
am Ende und ſehr groß. Chili, 1° Hoch, einfach und hohl mit 
langgejtielten Wurzelblättern. Cavanilles, Icones tab. 358. 
Richard, Mem. Mus, VI. t. 10. f. 1. 

2. ©. Die Angelkleppeln (Acicarpha). 

Blüthen Fopfförmig, den Blättern gegenüber, Hüffe fünf 
fpaltig, Boden faft nackt; lauter Zwitter, in der Scheibe taub, 
im Rande fruchtbar und mit einander verwachſen, Kelchzaͤhne 
ſtachelförmig. 

1) Die gemeine (A. tribuloides). 

Aufrechtes Kraut, mit äftigem Stengel und längkichen, aut: 
gefchweiften Blättern, Griffel fehr lang. Buenos: Ayres, nur 
ſpannehoch; die jtacheligen Kelche fehen aus wie die Frucht 
von Tribulus. Juffieu, Ann. Muf. II. t. 58. f.1. Richard, 
‚Mem. Muf. VI. t. 11. 


b. ‚Beutel und Groͤps frey. 

3. G. Die Kugelblumen (Globularia). 

Wie die Scabiofen, der! Kelch aber einfach und frey, oder 
unten; Hülle ſchuppig, Boden ſpreuig, Blume zweylippig und 
fünffpaltig, mit 4 Staubfäden, entſprechend den Einſchnitten; 
Griffel mit geſpaltener Narbe, Capſel ſchlauchartig mit einem 
verkehrten Samen; Wuͤrzelchen oben im Eyweiß. 

1) Die gemeine (G. vulgaris)._ 

Krautartig, Wurzelblätter fpatelförmig und dreyzähnig, 
Stengelblätter abwechfelnd und lanzetförmig, Blumen blau, felten 
weiß. Nicht Häufig, an fonnigen Orten auf Kalfboden, mehr 
fühlih, Faum ſpannehoch und einfach, Wurzelblätter 1 lang 
und .“ breit, mit 5 Rippen und lang geftielt; Köpfchen ejn⸗ 
zeln am Ende, rund, */z'' breit, mit einem Dutzend gemimperten 
Häfdläitteen, Fürzer als die Blumen; Wurzel vielföpfig, faft 
hoßig. Die bitteren Blätter wurden als Purgiermittel und auf 
Geſchwüre gebraucht. Blaue Maaßliebe, Maaßüßel, Rückherz. 
Schkuhr T. 21. Sturm H. 27. Trattinnicks Archiv 
Taf. 195. ® 

2) Die ſtrauchartige (G. alypum). 

Strandartig, Blätter fpatelfürmig und dreyzähnig, bie 
obern ſchmäler und fpigig, Köpfchen am Ende und blaßblan. 
Mittelmeer an Felfen, cin Feiner Strauch, 3° hoch, mit dünnen, 
aufgebogenen Zweigen; Blütter zahlreich, faft mie bey ber Myrte; 
Köpfchen 1“ groß, blüht im Frühjahr und wieder im Spätjahr, 
Die Blätter bewirfen Purgieren, ſchwächer als Senna, und 
werden ſtatt berfelben im füblichen Europa angementet, Ches 
mals. gab man auch die Samen, welche heftig zu wirfen ſcheinen, 
weil die Pflanze ber. fürcterfiche Strauß hieß (Fruter terribilis). 
Nissolle, Mem. Ac. 1742. t. 18: Trattinnicks Archiv 
Taf. 191. | 

ei Gtaubfäden und Beutel frey, Kelche doppelt. 

Kräuter mit Gegenblättern und kopfförmigen Blüthen; 
Hüfte vielblaͤtterig, Boden fpreuig, Kelch ſonderbarer Weiſe dop⸗ 
pelt, ber innere mit dem Schlauche verwachſen: Blume röhrig, 
meiſt ungleich mit 4—5 Staubfaͤden; Griffel mit einfacher 
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Narbe; Samen verfchrt oder Gängend mit Eyweiß, Würzefchen 
mach oben, 

4. 8. Die Bliedlängen (Kaautla). 

Hülle vielblätterig und Länglich, Boden haarig, äußerer 
Kelch gezähnt, innerer vielborftig, Blume viers ober fünffpaltig 
mit: 4 Staubfäden; Stengel rund. | 

Aufrechte, Aftige und meiſt behaarte Kräuter. 

1) Die orientalifche (K. orientalis). 

Stengel borjtig, mit, ſchwarzen Drüfen, Wurzelblätter längs 
lich und eingefchnitten, ‚Stengelblätter gezähnt, obere lanzet⸗ 
förmig, Blürhenftiele zu 3, mit 5—10 fleifchronthen Blumen, 
länger als die Hülle. Zierpflanze in Gärten aus dem FRiRe, 
3—3' hoch. Schkuhr T. 22. Lam. ill. t. 58. 

5.8, Die Knopffräuter (Scabiosa), 

Blüthen gehäuft, Hülle vielblätterig, Boden borftig, äußerer 
Kelch fünfzähnig, innerer ee vielzähnig, Blumenzähne ungleich ; 
Stengel rund, 

a) Blumen vierfpaltig. 

1) Die gemeine (Sc. arvensis). 

Stengel borftig, Blätter fiederfpaltig, Enblappen größer 
und gezähnt, innerer Kelch Fürzer und achtzähnig, Blumen uns 
gleich, jtrahlig, blau und röthlih, Gemein auf Feldern und an 
Waldtraufen, 2’ hoch, mit armförmigen Zweigen; Blätter 4 
lang, 2 breit, Wurzel fenfrecht und fpindelfürmig, theilt Ti 
fpäter in mehrere Köpfe, . Gutes Vlehfutter; das etwas bittere 
Kraut wurde als blutreinigendes Mittel gegen Ausfchläge ges 
geben, unter dem. Namen Herba scabiosae. Apoſtemkraut, 
Gliedlaͤnge. Schkuhr %. 22. Plenf % 52, Hayne V. 
T. 38. Wagnerl. T. 4. Knautia. 

2) Das abgebiffene, (Se. succisa). 

Stengel faft einfach, Blätter lanzetförmig und faum "ges 
zähnt, Köpfchen rundlich, äußerer Kelch vierzähnig,: innerer fünfe 
borftig; Blumen gleih und. bläulich, Wurzel abgebiffen. Auf 
feuchten Waiden und in Wäldern, .2' hoch, Blätter 3 lang, 
fat 1 breit. »Von der ausdauernden Wurzel ftirbt ber ältere 
Theil jährlih ab, und daher fiehe fie. wie abgebiffen aus, 
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Obſchon fie, fo wie dag Kraut, fait geruchlos ift und nur etwag 
herb ſchmeckt; ſo wurde fie doch ehemals gegen viele Kranfs 
heiten, befonder8 auch gegen Verheren tes Viehs gerühmt. Das 
gemeine Bolt glaubte, der Teufel mißgönnte dem Menſchen bie 
herenvertreibende Kraft biefer Wurzel, und beiße fie Daher ab. 
Gie wurde befonders als Wundfraut und Wurmmittel gebraucht. 
Iſt übrigens ein gutes Futter, Xeufelsabbiß, Morsus diaboli. 
Flora dan. t. 279, Plenf T. 61. Hayne V. T. 37. Düſ⸗ 
fe, VII. T. 20. 


b. Blumen fünffpaltig. 

3) Das Tauben: RK. (Sc. columbaria). 

Wurzelblätter. oval, zadig und geferbt, Stengelblätter fein: 
fieberfpaltig, Köpfchen rundlih, Blumen ftrahlig, bläulih und 
rörhlih. Auf Bergen zerftreut, 2° hoch, mit wenig Aeſten, bie 
5 Kelhboriten ſchwarz; gutes Schaffutter; wurde ehemals im 
der Medicin wie die gemeine gebraucht. Flora dan. tab. 314. 
Waldstein, Pl. Hung. I. t. 12. Reichenbach, Iconogrä- 
phia IV. t, 354. Klein Apoſtemkraut. 


4) Das fternförmige (Sc. stellata). 

Stengel äſtig, Blätter zadig, Endlappen größer und gc» 
zähnt, Köpfchen lang geitielt, Boden rundlich, Blumen ftrahlig, 
weißlich und bläulich. In Spanien, auf Feldern; bey ung in 
Sirten als Sierpflanze, 2° hoch, Samenfrone ratfürmig, mit 
ſchwarzen Borften. Coulter, Dipsacea. 1823. t. 2. f. 5. 

5) Das-purpurrothe (Sc. Atro-purpurea). 

Stengel ältig, Wurzelblätter oval, zudig und gezähnt, 
Stengelblätter fiederfpaltig; Köpfchen vval, Blumen firahlig und 
purpureoth, mit weißen Beuteln. Eine ſchöne Zierpflanze in 
unfern Gärten, melde aus Oſtindien ſtammen fol, 3—4’ hoch 
und blattreih. Scopoli, Deliciae Ill, tab. 14. Coulter, 
Dipsacea t. 2. f. 11. ö 


6. G. Die Strehldiſteln (Dipsacus). 

Hülle vielblätterig, Boden Fegelförmig, mit jtechenden Spreus 
blättern, äußerer Kelch gefurcht, innerer Frugförmig, wird zur 
Samenfrone, Blume vierfpaltig, mit 4 Staubfäden; Stengel 

Dfens allg. Naturg. IM. Botanik IL. 50 
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eckig. Zwepjährige rauhe Stauden mit verwadfenen und zadigen 
Blättern. 
1) Die hHaarige (D. pilosus). Ä 

- Stengel Aftig und behaart, Blätter oval, geftielt und ges 
zaͤhnt, unten mit Ohren, Köpfchen rund, Spreuer borflig, Blumen 
weiß. In Gräben und an Zäunen zerftreut, mannshoch, mit 
‚Heinen Köpfchen. ‚Flora dan. tab. 1448. Jacgquin, Austria 
'tab. 248. w | 

2) Die lappige (D. laciniatus). 

Stengel rauh, Blätter verwachfen, budtig und zadig, 
Köpfchen oval, mit fteifen Hüften, Spreuer biegfam und grad. 
Hin und wieder an Gräben, faft mannshoch, mit weißen Blumen. 
Jacquin, Austria t. 403. | 

3) Die gemeine (D. sylvestris). 

Stengel ftachelig, Blätter verwachſen, oval lanzetförmig, 
‚mit wenig Stacheln, Spreuftacheln grad, Blumen röthlich. Zer- 
ſtreut auf Schutt, an Wegen und Gräben, mannshoch und fteif, 
mit großen Köpfchen, welche nach und nach blühen, 2" fang 
und 1° did. Wurzel fpindelförmig, wurde ehemals als ſchweiß⸗ 
und harntreibendes Mittel gebraucht. Flora dan. t, 965. Jac- 
quin, Austria t. 402%. Schkuhr %. 21. 


4) Die Weberpdiftel (D. fullonum), 

Stengel ftachelig, Blätter verwachfen, länglich Tanzetförmig 
und gezähnt, Sprenfpigen hafenförmig, Blumen röthlid. Im 
füdlihen Europa, bey uns in Feldern gepflanzt, weil man mit 
ben hafenvollen Köpfchen bie Tücher auffragt; mannshoch, 
mit fpindelförmiger Wurzel, welche ehemals wie bie vorige ge⸗ 
braucht wurde. Blüthen und Samen gegen den Biß toller 
Hunde. Weber⸗, Walkerdiſtel. Plenk T.50. Kerner T. 74. 
Hayne, Term. bot. t. 41. Radix cardai Veneris. 

7. & Die Quirlfleppeln (Morina), 

Wie Scabiofen, Kelch doppelt und mit dem Schlauche vers 
wachfen, aber die Blüthen in Wirteln mit Dedblästern; Blume 
zwepfippig, mit 4 ungleihen Staubfäden; Narbe: fehildförmig, 
ber einfamige Schlauch vom Kelche gefrönt, 
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Ausdauernde, einfache Kräuter wie Difteln, mit flachelige 
Blättern. 

1) Die gemeine a. persica). 

Blätter fiederfpaltig und fladhelig, die oberen Kaumig, Blu: 
men langröhrig und rofenroth, Levante und Perfienz bey ung 
in Töpfen als Zierpflanze, treibt. eine lange Wurzel und lüßt 
fi) daher fchwer verfegen; die Blumen bilden Ährenförmige 
Quitrl. .Tournefort, Voyage II. p. 282. Fig. S8ibthorp, 
Flora graeca #. 28. 

B. Capſel dreyfäderig, je einfamig, Game verfehrt und 
ohne Eyweiß, Würzelchen nad oben, 

Eins und zwepjührige, ſtarkriechende Kräuter mit gewürz« 
haften Wurzeln und Gegenblättern; Blüthen zerftreut, ohne 
Hülle; Eapfel zwar urfprünglicy dreyfächerig, behält aber nur 
einen Samen, und ift vom Kelche gefrönt; Blume röhrig, meift 
fünflappig und manchmal gefpornt. Staubfäden 3—5 uud frey, 
Griffel fadenförmig mit 3 Narben, Frucht fchlaucartig. 

8, G. Die Baldriate (Valeriana). 

Zahl der Blumenlappen und Staubfäden unbeftändig, meift 
nur 3, Blume röhrenförmig, reife Eapfel eins big breyfächerig, 
je einfamig, vom Kelche gefrönt. 

a) Eapfel dreyfächerig, aber nur ein= oder zweyſamig, 
Keldy gezähnt, Blume fünflappig, ohne Sporn, mit 3 Staub⸗ 
fäden. Valerianella. 

Einfächerige kleine Kräuter mit gabeligen Stengeln, länge 
lichen Blättern und kleinen, meiſt büſchelförmigen Blumen. 

1) Der Feld-B. (V. olitoria). 

Stengel gabelig, Blätter Ianzerförmig und ganz, Blumen 
blaͤulich, Frucht rundlic und zufammengedrüdt, dreyzähnig und 
einfamig. Huf alten Aeckern und Weinbergen, Faum ſchuhhoch, 
deffen Wurzelblätter im Frühjahr den gewöhnlichen Feldſalat, 
Rapuünzchen, Nüßlein u.f.m, liefern; blüht im April und wieder 
im Auguſt; wird and in Gärten gezogen und’ wurde ehemals 
gegen ben Scorbut gebraucht; Herba Valerianellae Pfen? 
2%. 30. Sturm 9 2% Reichenbach, Icon. Lt. 60 

b. Reife Capſel .einfächerig, mie einer abfaͤlligen, viel · 

so* 


\ 
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boritigen Samenfrone; Blume trichterförmig und meift fünf: 
fpaltig, oft gefpornt, mit 3 Staubfäden. 


Kräuter und Stauden mit ungleicyen Blättern und Blüthen 
in: Sträußern. Valeriana. 


2) Der Wieſen-B. (V. dioica). 

MWurzelblätter länglich, Stengelblätter fieberfpaltig, Blumen 
zwenhäuftg in Doldentrauben und blaßroth. Auf feuchten Wiefen, 
ſchuhhoch, Wurzelblätter 1° lang, */, breit, Wurzel Friechend, 
gegliedert und fproffend, war ehemals in der Apothefe unter 
dem Namen Radix Phu minoris. Fl. dan. t. 687. Sturm 
9. IX, Hayne III. 8. 31. Reichenb,., Ice. t. 59. | 


3) Der Garten-B. (V, phu). 

Stengel aufrecht und glatt, Wurzelblätter Tänglich, Stengels 
blätter fieberlappig, Blüthen in Rifpen weiß oder fleifchroth. 
Südlich Europa, auf Bergen; bey uns in Gärten, 3— 4' hoch, 
Wurzelblätter 6" lang, 2“ breit; doldenartige Rifpe, dreptheilig 
und vielblüthig; Wurzel fingersdif, vielköpfig, ragt über bie 
Erde hervor und wurde ehemals ftatt des Baldrians gebraucht, 
iſt aber ſchwächer. Plenf 8%. 28. Hayne MI, 8. 33. 
Düffeld. IH. T. 9. 10. | 

4) Der knollige (V. tuberosa). 

Wurzelblätter länglich, Stengelblätter fiederfpaltig, Blüthen 
in gedrängter Doldentraube, blaßroth und wohlriechend, Süd— 
ih Europa, auf fteinigen Graspläßen, ſchuhhoch, Blätter 1“ 
lang, Wurzel knollig, fleifchig und gewärzhaft, wurde gebraucht 
unter dem Namen Nardus montana. Lobelius, Icones t. 717. 
f,2. Sturm 9. 54. 


5) Der eeltifche (V. celtica), 

Stengel einfach, Wurzelblätter oval, Stengelblätter fchmaf, 
Blüthen in einer unterbrochenen Traube, röthlich, Früchte rauch. 
Auf den Alpen, nur fingerslang, Blätter 2 lang, 3 breit, 
Trauben 1° lang, Blumen innwendig ſchmutzig gelb; Wurzel 
vielföpfig und. foferig, riecht und ſchmeckt fehr gewürzhaft und 
it in der Mpothefe unter dem Namen pen, s, Nardus eeltica, 
Jacquin, —— J. t, 24. 6 1, 
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6) Der Heil:B, (V. offeinalis). * 

Stengel aufrecht und gefurcht, Blätter ſiederſpaltig, mit 
ſchmalen Lappen; Blüthen in Riſpen, röthlich weiß, Früchte 
glatt. Ueberall in Wäldern, an Ufern, 4° hoch, Blätter 1’ 
lang und fat halb fo breit; Wurzel kurz und faferig, . riecht 
fehr ſtark gewürzhaft, aber unangehm, faft wie der Urin der 
Katzen, ſchmeckt bitter, und wird daher fehr häufig bey Nerven: 
Franfheiten angewendet, unter den Namen Radix valeriänae, 
Sie befigt ein gelbes ätherifches Del und ein Harz. Die Kapen 
lieben den Geruch fo fehr, daß fie die Wurzel nicht felten aufs 
fcharren und fih im Staube wälzen, wahrfceinlich weil fieeinen 
Eameraden daſelbſt vermuthben. Schkuhr Taf. 5. Plenf 
Taf: 27. Sturm 99 Hayne III. Taf. 32, — 
VI. Taf. 10. Wagner J. T. 20. 

7) Der rothe (V. rubra). 

Stengel: Allig, Blätter oval und lanzetförmig, Blume ges 
ſpornt, fünflappig, roth, nur mit einem Staubfaden, Sumen: 
Frone vielborſtig. Südeuropa auf Schutt, bey ung in Gärten 
als Zierpflanze, Wurzel wohlriechend, Stengel unten holzig, 
2! hoch. Morifon HI S. 7. T. 14. F. 15. Centranthus. 

9.8. Die Narden (Nardoftächys), i 

Kelchſaum fünftheilig, Blume fünflappig, innwendig bärtig, 
ohne Sporn, mit: 4Staubfüden; Sem Drepfächerig, vom aus 
gefrönt. 

Ausdauernde Kräuter mit enfüßem Stengel und * wohl. 
riechenden Wurzeln. 

I) Die gemeine: (N. ſpiea, yatamanlı) nf 

"Schaft zottig, MWurzelblätter grasartig und flaumig, Sten- 
gelblätter lanzetförmig, Blüthenſchelel gegenüber "und am- Ende; 
purpurroth. Oftindien, auf Gebirgen,; nur ſpannelang; Blätter 
6°: Yang und .“ breit; Wurzel fingersdick und fingersfang, 
voll Faſern und Sproffend, ſehr wohlriechend und: bitter ſchmeckend; 
ift die ächte Spica Nardi oder Nardus indiea der Alten, ein 
berühmtes Arzneymittel, das aber jetzt nicht mehr nach Europa 
kommt; man hielt ſie früher für die: Wurzel von Andropogon 
nardus⸗ Garoias, Arompag 138. F. Jo nos AR Re- 
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_ Searches II. p. 405. IV. 2.109. Don in Lambert, Cinch, 
p. 180, F. De Gandolle, Col, VH. . Düffeld, II, 
m 12. * 


11. Zunft. Gröps-Wurzelpflanzen — Kofſen. 
Stylidien, Goodenovien, Lobeliaceen 
Blüthe oben, Capſel zwey⸗ oder dreyfächerig mit vielen Sanıen, 


an Ripren⸗ ⸗Scheidwänden, Blume fünftheilig, unregelmäßig, meiſt 
mit ſo viel abwechſelnden Staubfäden. 


Kräuter und Sträucher in warmen Ländern mit abwerh: 
felnden Blättern, welche fich von den Glockenblumen vorzüglich 
durch die unregelmäßige und. tiefgefpaltene- Blume ——— | 

A. Eapfel vielfamig, Beutel verwachfen. 
a. Capfel ein» oder zweyfächerig, Blume fünffpaltig, 
nur 2 Staubfäden mit dem Griffel vermachfen, Stylidien, 

‚ Kleine Kräuter in Auftralien, welche theils an. Die Orchiden, 
theils an ; die. Glocdenblumen erinnern, Samen aufrecht, a 
fehr Flein im Eyweiß. ol 

1.6. Die Moostoffen (Forfiate). g Er 

Kelhfaum zwey= oder dreptheilig,- Blume ———— 
ziemlich regelmäßig, zwey Narben, Kapſel oval: und einfaͤcherig. 

Kraͤutlein wie Moos auf Felſen mit ziegelartigen nr 
und einzelnen Blümchen am Ende. ' 

1). Die gemeine (F. uliginosa). . 

Blume ſtiellos am Ende zwifchen den. Blättern... Im 
Feuerland an der Magellansſtraße auf— Klippen. Forfter, 
Comm. goett. IX. p. 24. Swartz in Schrabers Journal 1799. 
Taf. 1... Phyllachne. BERITATTE 

a ,,;Die Grasfoffen EtylidiumJJ. — 

Kelch oben, fünftheilig; und zweplippig, Blume fünflappig, 
und. ungleich; nur. 2. Beutel. an der einfachen Marbe des hin⸗ 
und hergebogenen Griffels, außerdem Zähne am Grunde, wahr: 
ſcheinlich verkümmerte Staubfäden; Capſel zweyfächerig, Keim 
klein, am. Grunde des Eyweißes, Wuͤrzelchen nach unten. 

Kleine Kraͤuter in Neuholland mit grasartigen —8 


Bullard, Merb;tPranoe:t; D, Raputium. 
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blättern. Der Griffel iſt retzbar iind bewegt ſich, wenn man 
ihn: berührt ẽ: ti | Zur 
1) Die gemeine (St. graminſolium). 
Schaft druſig behaart mit ſchmalen, gezaͤhnelten Blaͤttern 
und violett rothen Blumen’ ih einer Aehre. Neuholland, 1% 
had), mit grasartigen ; 16% langen Wurzelblätterny am Grunde: 
dev Blumenlippe ein Anhängfel, Swartz in neuen Berliner: 
Schriften V. S. 1. Smith, Exot, bot, II. : 6,66; --Labil- 
lardiöre, Ann, Mus. VI. t. &6.9,: .:0 9 | 
b. . Eapfel meiit zweyfaͤcherig und vielfamig, Narbe 
gewimpert /8. Staubbeutel verwachſen. Lobeliaceen. * 
Milchende Kräuter und bisweilen Sträucher zwiſchen den’ 
Wendekveifen mit abweihfelnden Blättern und einzelnen: Blüchen 
in Trauben; die Blume tief geſpalten, unregelmäßg, bleibe 
ſtehen, zwiſchen den Eappen der kleinen Lippe meiſtens ganz 
geſpalten. Kraut und Wurzel ſchmecken unangenehm und ſind 
ſeht wirkſam. de ; 
3. G. Die Mildeoffen (Lobelia), a. Brig 
Kelch Fünflappig, Blume unregelmaͤßig fünfthetlig, vben 
ganz geſpalten, trichterförmig und zweylippig; Unterlippe Kröger 
und dreyſpaltig; 5 Staubfäden: mit bärtigen and verbundenen 
Beuteln , Capſel zweyfaͤcherig. ED 
Ausdauernde Kräuter mit abwechſelnden Blaͤttern und 
fhönen großen Blumen in ährenartigen Trauben; ihr Safe‘ iſt 
ſcharf und oft gifeig, Ä Le ae; 
> Die gemeine (I ſeasrolastoliccc. 
Strauchartig, Blätter oval und gezaͤhnt, Blumen weiß! 
See St. Helena, Blätter gu fang; enthäft einen ſcharfen 
Milchſaft and Herkir daͤher Milchholz Mnk Wosch 
2) Die brennende (Iukono Adum. i och 
‚Stengel aufrecht und einfach, Wurzelblätter laͤnglich und 
seherbe, Deitblättler ſchmal, Blumen blau ii eitier Endtraube. 
FR Sampfen von Sbanlen Maderd;, dem weſtlichen Fraukreich 
nd ſaduichen England, 1 hoch, ſchmeckt Fehr fſcharf und 
brentiend und wirkt giftig, Moriſon Ul S. 5. Ha 00 


set 


u li, 
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3) Die europäifche (L.- dertmanna).“ G.. | 
Stengel einfah und nackt mit fehmalen Wurzelblättern 
wenig blaßblaue Blumen: in einer Traube. Im ‚Norden von 
Europa und America, auch im nördlichen Deutfchland, in Seen 
unter Waſſer, hebt aber bie Aehren hervor, 11% hoch, mit 
3—8 Blumen, Blätter 2 lang, hohl und durch eine. Scheide: 
wand getheilt. Enthält einen fcharfen Milchſaft. ‚Flora dan, 
t. 39. Rudbeck;, Acta ups, 1720. t. 2. 
4) Die Heilfoffe (L,. syphilitica). . EN 7 
Stengel aufrecht, krautartig und einfach, Blaͤtter elliptiſch 
und gezähnt, Blumen blau, in aufrechter Endtraube. Im 
ſüdlichen Nordamerica und in Mexico, an feuchten Orten, in 
Waͤldern; bey uns in Gärten. Kraut 2—g- hoch, ‚Blätter 4" 
lang, 2' breit; Kelch rundlich, zehneckig und zurüdgefchlagen, 
faſt ſackförmig, Blumen 1. lang; Wurzel kurz mit vielen 
weißen Faſern, enthält einen Milchſaft, riecht unangenehm, faſt 
wie Taback, bewirkt Schweiß, Purgieren und Erbrechen, und 
wird als ein Mittel bey anſteckenden Krankheiten hoch ge— 
ſchätzt. Radix lobeliae, Jacquin, Jcones 1. 1.697; Schkuhr 
2.269. . Plenf T. 649. Düffeld. I, T. 24, 16h 
5) Die gemeine (L, eardinalis), | a, —— 
Stengel aufrecht, einfach und flaumig, Blätter breit lan 
zetfürmi, und gezähnt, Blumen hochroth, in ‚einfeitiger End: 
ähre, Im füblihen Nordamerica an Ufern, bey uns feit 200 
Jahren in Gaͤrten; Kraut 1 Hoch, Blätter: 4“ lang, fall“ 
breit, mehrere Blumen groß. und fchön ſcharlachroth; Wurzel 
kurz und faſerig, ſchmeckt ſtechend und ekelpaft-und wird als 
Wurmmittel und in anſteckenden Kraukheiten gebraucht. Her‘ 
nandez, Mexico. p. 880. F. Flos cardinalis,: Knorr,;De 
liciae II. tab, L. 2. Schkuhr T. 266. . Ban 
65) Die giftige (L. tupa). — ie Ba A 
Strauchartig und filzig, Blaͤtter oval und gezähnelt, Blu⸗ 
men blutroth in einer Traube. ; Chili und Peru, auf Gebirgen, 
fieht aus wie. Woltblume, mannshoch, mit wenig Aeften, Blätter 
herablaufend, unten weiß filzig, Blumen gegen 2" lang; Wurzel _ 
rübenförmig, enthält fowie der „Stengel, einen jehr giftigen 
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Milchſaft. Der bfoße Geruch der Blumen erregt Erbrechen ; 


wenn man fie berührt, fo muß man ſich in Acht nehmen, daß 


man. fle nicht quetſcht ‚und die Finger ind Auge bringt ,: weil 
daraus ‚Blindheit erfolgt, Feuillee. Peru H. p. 739. t. 29, 


Sims im bot. Magaz. T. 2556, Lindley im bot, Nesiiter 


2.1612. Tupa. ee Ä 

7) Die Harzfoffe (L, eAutl[chuk). Ä 

Baumartig und rothfilzig, Blätter: elliptifch und drüſig 
gezaͤhnelt, Blüthen roth, auswendig braunfilzig, in den Achſeln 
kürzer als Blätter, Auf den Gebirgen von Columbien, 2—3 
Mann hoch, Blätter. Zu. lang und 1 breit, Blumen 1% lang, 
bapſel fo groß wie eine Schlehe. Enthält einen ſcharfen Milch—⸗ 
ſaft, woraus man in Quito Federharz bereitet, das aber nicht 
nad) Europa kommt. Humboldt, Nova Gen.: II. p: 304. 
Berl, Jahrbucher 26. T. 1. 


B, Staubfäden frey, Narbe becherförmig. Goodenovien. 
Kräuter und. Sträucher ohne Milchſaft mit zerſtreuten 


Blättern; Gröpg meiſt zweyfaͤcherig, Samen mit Epweiß, Keim 


auftecht. | 
a Capſel mit vielen Samen. 

46 Die Spaltfof fen (Goodenia), | 

cl, 4} ire' V Ei , 
Kelch oben, fuͤnflappig, Blume roͤhrenformig, zweylippig, 
mit geſpaltener Röhre, fünf Staubfäden, getrennt; Griffel ein⸗ 


ſach, Narbe hohl und, gewimpert, Tapſel meiſt zweyfächerig, 


nit mehrern zuſammengedrückten Samen. — | 
Kräuter in Neuholand, mit abwechſelnden Blättern und 


ſhon ‚gefärbten Blumen, 
1) Die gemeine (G, ovata), 


’ w 
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Stengel ſtaudenartig, mit ſpitzovalen, gezaͤhnten und be— 


ſtͤubten Blättern, Blumen auf gelben drepfpaltigen Gtielen, 
Reuhoffand und Diemensland, bey ung in Sewichshäufern, ein 
iſtiger Strauch, 2: hoch, mit Blüthen in Achſeln. Ventenat, 


Hort cels, P. 3. Cavanilles, Icones Vl. t. 506, Jus 
“eu, Ann, Mus, XVIll, t. l. » 


* 


b. Srädte mit T—®% Samen. Scävoleen. 


5. G. Die Pflanmenkoffen (Scaevola). 

Kelch oben, fünffpaltig, Blume fünflappig und längs ge 
fpalten, Narbe kelchförmig und gewimpert, Pflaumen eins . 
vierfücherig , je einſamig. 

Sträucher und Stauden meiftens in Auſträlien, mit abs 
wechfelnden Blättern und Blüthen röhrenförmig in Achfeln. 

1) Die gemeine (Sc, taccada). 

Strauchartig, Blätter oval und fleifchig, Blathen — 
gabeligen Stielen in Achſeln, wie Doldentrauben. Sfindien 
am Strande; ein ſehr aͤſtiger Strauch, mit kurzem, armsdickem 
Stamm und gedrängten Blättern, 12” lang, 3*/,' breit, gelbe 
li grün, raufchen, wenn fie an einander gerieben: werden. , Blüs 
then wie Jasmin, innwendig etwas wollig; Frucht wie die dee 
Hagedorns, mit dem Kelch gefrönt und gefurcht, wie aus 2 
verwachfen, weiß und fleifchig mit einem Stein und einem Sa— 
men. Die zofldicen, Frautartigen Zweige enthälten fehr viel 
weißes Marf wie Holunder. Bilder am Strande in’ Kiedboden 
ganze. Hecken. Blätter und Frucht find bitter und dienen gegen 
Waffergefhwülfte. Das Mark braucht man täglich, um kunſtliche 
Blumen, Laubwerf, Vögelchen u. dgl. daraus zu ſchnitzen; man 
färbt fie fodann und Reit, fie an Feſttagen im Zimmer auf 
Bettſtellen u. dgl. Roſenrbih färbt man fig mit Sappanholz, 
blau mit Indigo, gelb mit Curcuma, grůn mit Dracaena 
terminalis. Det Fruchtſaft in die Augen getröpfelt, macht fie 
Harz; der Blattſaft ätzt Flecken auf ber Hornhaut weg; bie 
Wurzel wird gegen vergiftete Krebfe und Fiſche genoſſenz aus 
dem Holz Macht man Schiffsnägel, welche dauerhafter als andere 
find. Rumph IV. Taf. 54 — eigen Mon 
Gärtner, T. 25. 8. Be 
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12. Zunft. Blumen-Wurzelpflanzen — ——— 
Campanulaceen. 

Blume oben, fünfſpaltig, mit fünf freyen Staubfäden; Griffel. mit 
mehreren Narben, Capſel zwey⸗ bis drepfäcerig- und. vielfamig, öff⸗ 
net ſich meiſtens durch Löcher; Keim aufrecht, im Eyweiß. 

Meiſt Kräuter mit Milchſaft und ſtarken ‚Wurzeln, in: 
gemäßigten Ländern; Blütter zerftreut und ganz, Blumen meijt 
blau in Köpfchen, ehren‘ und Riſpen. 

A, Kräuter mit zweyac bis fünffächeriger Gapfel. 
a. Blume, faft ganz getheilt. | 

8. Die Monfen (Jasione), 

Blüthenrfopfförmig in einer Hülle, Reich fünfipaftig, Blume 
fünftheilig, mit fchmalen Lappen, Beutel verwachfen. und bläusi 
ih; zwey Narben, Capſel — — oͤffuet ſich 
oben mit einem Loch. 

Ausdauernde kleine Bränter. mit —* hwelelider. 
Blättern. . Br 

1). Die: ‚gemeine AR — 

Stengel aufrecht und meift einfach, Blätter — lanzet⸗ 
ſürmig und behaart, Blumen blau. Auf trockenen Hugeln, 1Ys‘: 
body, fieht aus wie Scabioſen und ift ein: Schaffutter. Flora 
dan, 319. Schkuhr 8. 266. Sturm H. B. Schafſcabioſe. 

2. G. Die ——— (Phyteuma),: 

rg fünfzähnig, die «fünf. fchmalen Blumenfappen: anı der) 
Spike verwachfen, Staubfäden unten- breiter, mit: blauen Beust 
* Narbe geſpalten, Capſel zwey bie a mit we 

ern. 

Ausdaueende : Kräuter. mit Wurzel⸗ und: — Stengel 
Hätten und Bluthen in langen Köpfen. ' 

H Die gemeinie (Ph.: (picatum). 34° 

Stengel einfah, Wurgelblätter Herzfdrmig. un bappelt — 
ͤhnt, Stengelblaͤtter ſchmal, Aehre laͤnglich, Blumen blaßgelb, 
in langer dichter Aehre. In Wäldern und auf Bergwieſen, 
X 00h, Aehre Iu lang, Capſel zwepfäcerig;, bie: räbenförmige: 


— 


06 
Wurzel wird als Salat gegeffen. Flora dan, t, 263. Schkuhr 
Taf. 39, 

2) Die rundliche (Ph. orbiculare). | 

Ebenfo, aber die Köpfchen rund. Auf Waiden, befonbers 
in Wäldern auf Bergen, 1"), hod. Jacquin, Auftria t. 437. 

3.6, Die Halsfräuter (Trachelium), 

Blume lüngröhrigfund fünffpaltig, Staubfäben dünn; Nars 
ben fehr Fein, Capſel meijt ——— und — mit Lö⸗ 
chern am Grunde. -- 

1) Die gemeine (T. — 

Stengel aufrecht und äſtig, Blätter oval und Bm Blu⸗ 
men klein und blau, in einem großen Strauß. Ums Mittels 
meer auf Felſen, bey uns häufig in-Gärten als Zierpflanze, 
19. hoch, ———— und Blumen ” röthlih. Barrelier, 
Icones 683. ; 

4.08 Die Stodenblumen (Campanula). 

Kelch fünftheilig, meljt mit facförmigen Lappen, Blume 
glockenförmig, finfipaltig, - Staubfäten unten breiter ;- Narbe 
dreytheilig, Eapfel drey= bis fünffächerig mit Geitenlöchern. 

Meiit ausdauernde Kräuter mit verſchiedenen Wurzel und 
Stengelblättern und anfehnlichen, meiſt blauen ACKER in ber 
nördlichen: Erdhälfte. MER 
»:0.9) Bfätter' glatt. Ä 

1) Die runde (G. rotundifolia). Ä % 6 

Wurzelblätter nierenförmig und gezühnt, Gteugelbfätter 
fehmal und. ganz, Blüthen blau und weiß; in einer Rifpe, 
Ueberall auf trotkenen Waiden, an Wegen und Mauern, 1 hoch. 
Flora dan, t. 855. 1086. Scopoli, Carniola‘t. 4. 

2) Die offene (O. patula), 

„2Wurzelblätter länglich oval und. gekerbt, Stengelblätter 
ſchmal, Blumen röthlichblau in "einer: weiten Riſpe Ueberau 
auf Wieſen und in Wäldern, hoch. Flora dan. + 8377, 

3) Die Rüben: BI, (C, rapunculus), 31 

Wurzel rubenförmig, Stengel geſtreift, Wangeiblacer laͤng⸗ 
lich oval und gekerbt, Stengelblätter ſchmal, Riſpe gedrängt mit 
dunkelblauen Blumen. Ueberall am Wegen: und in Waͤldern, 
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über 2° Hoch, Blumen faft 1” lang, Die rübenartige Wurzel 
und die jungen Blätter werben im Frühiahe als Gemüfe und 
Salat gegeffen unter dem Namen Rapunzel, und Daher auch 
hin und wieter in Gärten gepflanzt. Flora dan. tab. 1326, 
Schkuhr 8. 39. Ä 

4) Die pfirfih-blätterige (O. perficifolia). 

Stengel ziemlich einfach und dufreht, Wurzelblätter vers 
kehrt eyförmig und geferbt, Stengelblätter ſchmal und entfernt; 
wenig Blumen, groß, blau und verbleiht, am Ende und in 
Achſeln. Zn Bergmwäldern mehr füdlih und öſtlich, auch ale 
Bierpflanze in Gärten und daſelbſt oft gefüllt, 2 — 3° hoch. 
Flora dan, t. 1087. Reichenbach, Icones I. t. 77. 

5) Die pyramidale (O. pyramidalis), 

Stengel ziemlicy einfach und glatt, untere Blätter länglich 
und herzförmig, obere breit lanzetförmig; viele blaue Blumen in 
Seitentrauben bilden eine lange Pyramide. Am Mittelmeer in 
Wäldern, auf Schutt und Mauern; bey ung in Gärten und 
Zimmern, über 4° hoch, eine jehr fchöne Zierpflanze mit zahle 
reihen und großen Blumen, welche lange dauern. Lobe- 
lius, Icones t. 327. Hort. eyftettenfis I, t. 7. f. 1. 

b) Blätter rauf. 

6) Die breite (C. latifolia), 

Stengel einfach und rund, Wurzelblätter geftielt, länglich, 
herzfürmig und doppelt gezähnt, Blumen geſtielt, einzeln und 
aufrecht in einer traubenartigen .Uehre. In Heden, auf Bergen, 
auch im. Gärten als Zierpflanze; die Wurzel ift eßbar. Flora 
dan, t. 85, 

7) Die rübenartige (O. rapunculoides). 

Stengel und Blätter rauh, Wurzelblätter fpitoval, herz— 
fürmig und geferbt, Stengelblätter breit lanzetförmig; Blumen 
blau, zerſtreut und einfeitig in langer Aehre, Kelch zurücges 
fhlagen. In Wäldern und Feldern, 2° hoch; die Wurzel eß—⸗ 
bar. Flora dan, tab. 1327, Reichenbach, lIcones VI. 
tab. 700 et 702, 

8) Die gemeine (C. trachelium): 

. Stengel eig, Wurzelblätter geftielt, oval, herzförmig und 
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gezähnt, Blumen geftielt zu dreyen im fehlaffer Traube mit be 
haartem Kelch und aufrechten Rappen. Ueberall in Hecken, auch 
An Gärten gefüllt, 2' hoch, blau und weiß; bie Wurzel eßbar. 
Die Blätter chemald gebräudlid, Hey Halsentzündungen ale 
Gurgelwaſſer, unter dem Namen: Folia Cervicarias majoris. 
Flora dan, t. 1026. Gemeines Halsfraut, Huckblatt. 

9) Die Knäuel-Gl. (C. glomerata), 

Stengel eig und einfach, untere Blätter Tänglicy oval, 
herzförmig und gezähnt, obere breit Tanzetförmig, Blumen blau _ 
in Knäueln, am Ende und in Achfeln. Ueberall auf trodenen 
MWiefen, 1 — 2 hoch, wird vom Vieh nicht gefreffen und kanm 
daher als Unfraut betrachtet werden; fonft. waren Die Blätter 
bey Halsentzündungen als Gurgelwafler gebräuchlich unter dem 
Mamen Folia Cervicariae minoris, Kleis-Halsfraut, Flora dan, 
t. 1328. Reichenbach, Icones VI, t. 751—55. 7600 - 63. 

10) Die große (O. cervicaria). 

. Stengel gefurcht und borſtig, Wurzelblätter Tanzetförmig 
und kurz geftielt, Blumen violett in End» und Seitenfnäueln, 
Dedblätter gelblich weiß: Im Gebüſch, in Wäldern und auf 
Hügeln, 2 — 4 hoch, ohne Uefte; wird meiftens von Hirfchen 
geföpft; Wurzel eßbar; Blätter ehemals als Gurgelwaffer, auch 
unter dem Namen : Folia cervieariae majoris, großes Halsfraut, 
Flora dan.-t. 787. Reichenbach, Icones VI. 778—81. 

c. Kelchlappen fadförmig über Die Eapfel zurückgefchlayen. 

11) Die großblumige (C. medium), 

Stengel aufrecht, einfach und behnart, Blätter fliellos, laͤng⸗ 
fi und geferbt, Blumen groß, blau, aufrecht in einer fchlaffen, 
prramidenförmigen Traube. Am Mittelmeer in Wäldern, bey 
uns als Zierpflanze in Gärten, 2’ hoch, Blumen fehr groß, 
wie aufgeblafen, blau, röthlih und weiß; Wurzel efbar. 
Kaorr Deliciae I. tab, 5. fig. 2. Hort. eyfteitonfis 1. tab. 3. 
Dig. 2.3. tab, 4. fig. 1. Marienveilchen. 

18%) Die Spiegel⸗Gl. (C. fpeculam). 

Stengel äftig, Blätter länglih und geferbt, Blumen weit, 
einzeln und zu bdreyen, vlolest, Capſel prismatiſch. “Mittelmeer, 
auch im fühlihen Deutſchland, im Getraide; bey uns als Zier⸗ 
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pflange-in Gärten. Lobelius, Icones 418. Sipthorp, Flora 
graeca III, t, 216. Frauenſpiegel, Prismatocarpus, en 

5. ©. Die Fadenfaufden (Canarina). 

Keldy und Blume fechslappig und glodenförmig, mit fo 
viel Staubfäden und Narben; Eapfel fechsfädherig, etwas flei« 
fchig und vielfamig. 

1) Die gemeine (C. campanula). | 

Wurzel fpindelförmig, Stengel aufrecht, Blätter geasahber, 
geftielt, fpießförmig und gezähnt, Blumen einzeln und hängend, 
am Ende. Ganarifche Infeln, ein Kraut, das jährlich aus ber 
milchreihen Wurzel aufſchleßt, 3— 4 Hoch, und dAjtig, mit 
großen röthlichen. oder gelblichen Blumen, bey und als Bier 
pflanze in Gärten. Plukenet T. 276. F. 1. Gärtner 
T. 201. Eurtis bot. Mag. T. 444. 

6. G. Die Radkauſchen (Michauxia). 

Kelch und Blume achtlappig, jener umgefchlagen, dieſe 
radförmig; apfel achtfäherig und vielfamig, Öffne fih am 
Grunde. 

1) Die gemeine (M. campanuleides). 

Raub, Blätter abwechfelnd, fanzetförmig und gezähnt, 
Wurzelblätter lang geftielt, Blume röthlich weiß, Hängend am 
Ende. Im Orient, ben Thälern des Libanons, aufrechtes 
Kraut, 3° Hoch, oben rifpenartig verzweigt, ‚mit mehrern ſtiel⸗ 
fofen Blumen, viermal länger als der Kelch und gegen 3‘ breit, 
Capſel Freifelförmig ‚und edig; eine fchöne Pflanze in unfern 
Gärten. Rauwolf, Iter £ 35. 2amard X. 295. 


Drönung IV. Frucht⸗Wurzelpflanzen. 
Meiſt beerenartige, vielfächerige Früchte, mit. dem Kelche verwachſen, 
meiſt Wandſamen, Zwitter und getrennt. 

Laufende Stauden, bisweilen Bäume mit abwechſelnden 
Blättern, ohne Rebenblaͤtter; tragen manchmal getrennte und 
überhaupt ſehr abweichende Blüthen mit Beeren und kürbſen⸗ 
artigen Früchten; wachſen meiflens in wärmern Ländern. 

Die Wurzel: iſt nicht ſelten rübenartig und mebicinifch wirk⸗ 
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ſam; die Blätter meiſtens breit und runblich, die Blumen groß 
und glocken⸗ oder trichterförmig, von fonderbaren Geſtalten; bie 
Früchte oft eßbar, 
Sie theilen fi) in 4 Zünfte, 

1. Die einen haben nur einen ‚blumenartigen Kelch auf 

bem Gröps, und bie a: nicht felten verwachfen. 
Afarinen. 

2. Andere *— 5 Blumenblatter im Kelch, und die 
Samen an den Wänden. Turneraceen, Loaſeen. 

3. Andere ebenfo, aber der beerenartige Groͤps iſt frey 
und die Staubfäden ſtehen darunter. Paſſifloren. 

4. Bey andern iſt bie Blume röhrenförmig und a auf 
einer Kürbfe. Eucurbitaceen. 


13. Zunft. Samen: Wurzelpflanzen — 
Foben. 
Cytineen, Raffleſien, Aſarinen, Tacceen. 


Kräuter und Stauden mit einfacher, kelchartiger Blume; Staubfäden 
meift mit dem Griffel verwachfen oder zweyhäuſig; Frucht vielfäherig 
und vielfamig, Samen mit Eyweiß. 


A. Schmaroger ohne Blätter mit vielen Wandfamen, 
Keim im Eyweiß. Eytineen. 
a. Kleine, bleiche Kräutlein mit vierzähligen -Blüthen, 
Eapfeln und wenig Staubfäden, mit der Narbe verwachfen. 

1. G. Die Hypociſte (Cytinus). 

Einhäufig; Blüthe oben, einfad; und gefärbt, glodenförmig 
und vierfpaltig; Staubfäden verwachſen mit S zwepfäcerigen 
Beuteln; ein Griffel mit acdhtfurdiger Narbe, viele Samen an 
8 Klappenrippen in einer Deere. 

1) Der gemeine (C. hypoeistis). 

Schaft fleifhig und ſchuppig, mit Blüthen — einem Köpf⸗ 
chen. Mittelmeer, auf den Wurzeln von verſchiedenen Ciſt⸗ 
röslein, kaum ſpannehoch, überall mit braunen, fammetartigen 
Schuppen bedeckt, oben 1“ lang und bafelbft ein Halbdutzend 
Heine, gelblide Blüthen in 3 Dedblättern, die Staubblürhen 
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in der Mitte; Beere fait wie Haſelnuß, gelblich und etwas vier⸗ 
edig; Bluͤht im Frühjahr. Aus dem Safte der ganzen Pflanze 
und den Früchten: wird ein herbes Extract bereitet, das man 
bey Ruhr und Blutflüffen anwendet, unter dem Namen Succus 
hypoeiftidis. Gleditſch, Verm. Mh. J. T. 2% Eavanil« 
les T. 171. Ad. Brongniart, Ann. Muf. XII. t. 4. 

b. Blüthen fehr groß, is und fünfzählig, ohne Stock 
und Blätter.  Rafflefien. 

2. ©. Die Knollenfoben (Aphyteia, Hydnora). 

Kelch groß, trichterförmig und drepyfpaltig, darauf 3 lange 
Blumenblätter und’ 3 verwachfene Staubbeutel; Becre einfächerig, 
vielfamig, mit dreyeckiger Narbe, 

1) Die gemeine (A.. africana). 

Stengel» und blattlos, nur eine Blüthe, Handgroß. Vor⸗ 
gebirg der guten Hoffnung, als Schmarotzer auf der Wurzel 
von Euphorbia mauritanica, ſitzt unmittelbar auf, ohne Wurzel, 
Stengel und Blätter, und befteht daher bloß aus. ber Blüthe. 
Die Beere iſt fauftdie, und wird von Füchſen und Biverren, 
auh von Hottentotten, roh und geröfter, gegeſſen. Der Kelch 
Rt aufrecht und innwendig weiß gefledt, die Blume leberig, 
faftig und .wohlriehend, fo wie die Frucht. Mahnt an bie 
Balgpilze.. -Linne, Amoen. VIII. tab. 7: Thunberg, Acta 
holmiensia. 1775. & 2.. 1777. t. 4. 1.2. Gaäͤrtner T. 137. 
Lamarck, Iluftr, t. 668. Nees, Syitem der Pilze, Titel. 

3. G. Die Riefenfoben (Raflelia). | 

Zwitter/ durch Verfünmerung bisweilen zweyhaäuſig, blumen⸗ 
artiger Kelch, bauchig und fünflappig, enthält in der Scheibe 
eine Menge Griffel, und: auswendig" unten daran eine Reihe 
Staubfäden mit Beuteln; fehr viele und Feine Samen an weit 
hereinteichenden :Scheidwänden: der beereniartigen Frucht. Diefe 
merfwürdigem Pflanzen ‚haben Feine Spiralgefüße, aber’ regel—⸗ 
maͤßiges Zellgewede, entſtehen, wie die‘ Staubpilje, unter der 
Rinde der Wurzeln, erheben. und! fprengen dieſelbe; auch find 
ihre eigenen Samen völlig ftaubartig und in ungeheurer Menge, 
ganz wie bey den GStaubpilzen, fo daß fie ein Mittelding zwis 
(hen den Pilzen, und den Blüthenpfkauzen vorſtellen Sie wurde 

Okens allg. Naturg. II. Botanik H. 51 
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zuerit 1818 in Oftinbien von J. Arnold entdeckt, unb ſodann 
von Raffles, dem Gouperneur auj Zapa, nad England ges 
bracht. Sie ‚enthalten einen Herden Saft, und werben gegen 
Blurfläffe angewendet. 

1) Die gemeine (R. arnoldi). 

Faſt ſtiellos und fleifhig, ohne Blätter, bie — 
Blüthe in großen Deckblättern. 

Sumatra, auf den Wurzeln von Ciffus: anguftifolius; eine 
ungeheure Blume, welche ausgebreitet 4 Bogen Papier bebedt,. 
die größte Blume in ter Welt, 10 Pfund ſchwer. Sie iſt ganz 
ftiellos, flieht aus wie ein Kohffopf und ift von mehreren Dedis 
blättern mit verzweigten Rippen umgeben; hat 5 ziegelrothe, 
„“ vide, fehr fette Blumenlappen, mit weißen, unförmlichen 
Warzen bedeckt, ganz aufgefchlagen jeder 1’ groß, bie Mündung 
der Blume mit einem Kranz, wie Hyacinthen, 1’ weit, fo daß 
Die ganze Blume 3° breit it. In der Mitte flchen mehrere 
Dutzend dicke, oben zerfaferte Griffel auf der Frucht oder ber 
Scheibe, und um den Rand bderfelben gegen 40 zellige Beutel, 
welche. ſich nach oben Öffnen. Die Blume riecht wie verbors 
benes Fleiſch, und ift beiländig von Mucken umfchwärmt, welche 
ihre Eyer darauf legen. Heißt auf Sumatra Krubut. R. Brown, 
Lim. Trans. XIII, 1821. tab. 15— 28. (Iſis 1823. Taf, 20.) 
R. Browns vermiſchte Schriften IL ©. 605. 

2) Auf Fava en es eine ähnliche, aber kleinere Pflanze 
(R. patma), 

deren Blume nur 2° breit iſt, grade und ungetheilte Griffel 
bat, webit. einer innwenbig glatten WBlumenröhre. Auf einer 
einzigen Wurzel von Ciflus fand Blume bie Knoſpen von ver 
ſchiedener Größe, von der -eines Eys bis zu ber eines Kohl 
Fopfes. . Sie wächst auf Java, heißt bafelbft Patma und wirb 
von den, Inngeborenen mit Muscatnuß und. andern Gewürzen 
ben Wörhnerinnen gegeben. Blume, Bot. Zeit. 1825. Nr. 12, 
Flora: Javae I, 1828. Fol. Rbizantheae t. 1—3.. 

B. Richtſchmarotzer; Blätter und Zwitter, 
a. Gtengelblätter, Gröps vielfächerig, mit Samen am 
ingern Winkel, Keim im Eyweiß. Ariſtolochien. 
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20HKräuter oder kletternde Sträucher, meift mit dicker Wurzel 
und abwechfelnden, breiten und rippigen Blättern; biümenartige 
Kelche oben und meiſi gefärbt, dreytheilig mit wibrercin Staub⸗ 
Fäden; Eapfel oder Beeren fechefächerig: 


f 4. ‚©. Die ‚Hafelwurzen (Afarum). 


ı 4#äbe 


EZEZT 


1) Die gemeine (A. —————— 

Faſt ſtengellos mit 2 nierenformigen, —— Bläts 
tern, Stiel Furz, auf ber Wurzel, mit roshbrauner Blüthe. In 
Lauswälbern unter Hafeljtauden, ausdauernd, den ganzen Winter 
grän, blüht im März; die Blätter ‚gegen 2 breit, mit: 24’ 
langen Stielen; mehrere. Bluͤthenſtiele Faum 1° fang... Die 
Wurzel, iſt eigentlich ein wagrechter,. unterirbifcher Stengel, fo 
dick wie eine Schreibfeder ‚und. faferig, riecht uud ſchmeckt ge⸗ 
würzhaft wie Baldeian, erregt Nießen: und Erbredyen ‚und war 
chemals ein gemwöhnliches Brechmittel, jetzt . gibt man fie. den 
‚Pferden gegen Würmer ;.die Blätter werben. ale Nießmittel ge⸗ 
braucht. Radix et Folia Aſari. Schkuhr T. 18%, Plenk 
Taf. 358. | Sturm 2% Trattinnicks Arhiv Taf. 121. 
Haynel. T. 44.;, Düffelb. I. %. 23., Wagner 1. T. A 

2) Die canadifcde (A, canadenssJJ. NE u? 

Ebenfo, aber die Blätter mehr fpisig und bie” Brühe 
zurücgefchlagen. Die wohlriecbende Wurzel wird in Nordamerica 
gegen: Start» und Kinnbadenframpf der Kinder gebraucht, auch 
in Den Moft. während : bes: Gaͤhrens igerhan, um dan Welt einen 
angenehmen Geſchmack zu geben. Moriſon il S13-%, 7, 
8. %-Lbamarck, Muſtt. +: 633,1: ah 2,8: ae — 
medien 1821. 1:32... . Io u. dest 


3) Die virginifdhe (A. — 
Ziemlich ſo, aber die Blätter mehr herzformig — 
gefleckt und Länger geſtielt, Blüche gtodtenfbrmig. Nordamerica, 
bey wu‘ in Topfen; die Würfel’ wird mit Schweinefett zu einer 
51 * 


804 


Salbe: gemacht und gegen Branbmwunben aan. Plukenet, 
Olm. t. 28; ea 
3. G. ‚Die — — (Ariftolochia). * 

Kelch blumenartig gefärbt, röhrenförmig und ausgsfhmeift, 
unten bauchig; 12 Staubbeutel mit dem Griffel verwachſen; 
Narbe fechslappig, Capſel fechsfächerig mit vielen glatten und 
geflügelten Samen am funern Winkel. Hohlwurz, Fobwurz. 

Sträuder und Kräuter mit aufrecdhtem und kletterndem 
Stengel, meiſt herzförmigen Blättern und ſonderbar geſtalteten 
Blüthen, meiſt krumm und zungenförmig; Wurzel gewöhnt 
lang, äſtig und mediciniſch wirffam. 

a. Stengel Frautartig. 

1) Die gemeine (A. elematitis). 

Aufreht und glatt, Blätter rundli, herzförmig und ges 
‚fHiett, Blüthen grad, lippenförmig, gelb, aufgehäuften Stielen. 
Shdlih in Heden und Weingärten wie ein Unfraut, bey und 
in Gärten, 3‘ hoch, Blätter 4 lang und fait eben fo breit; 
"gegen 1 Dutzend Blüthenftiele in den Blattachfeln, umgebogen, 
Bluͤthe ſchmal, über 1° lang; apfel birmfdrmig, 1°, Tang. 
Die ganze Pflanze riecht unangenehm und ſchmeckt bitter, beſon⸗ 
ders bie fehr lange, kriechende und gegliederte Wurzel, dicker 
als ein Feberkiel; wird ben Nervenſchwäche, Schlangenbiß an⸗ 
geibendet, befunders aber gegen Geſchwüre der Pferde. Knorr, 
Döficiae il. tab. A: ſis. 18. Plent Taf.* 650, Schkuhr 
Taf. 2776. Sturm . —— IX, Taf. 33. Döffeld, IH. 
um 44:1 | | 

2) Die vunde (Au a, 
| . Fall fo, etwas äſtig, Blätter auffipend , Bläthen ER 
aufecht, blaßgelb, Lippe brann. Am Mittelmeer, bey ung in 
Gitterr,; Heiner und Tiegend, mehrere Stengel, 1%,’ hoch, Blät« 
sen: 2 laug; Wurzel. Inalig, 2 — 3“ groß, wird. bey! Wöchne⸗ 
rinnen gebraudht. Plenf Taf, 648. Hayne IX, Tafı! 29. 
Düffeld. XVIII. T. 24 

3) Die Schlangenwurz (A. ferpentaria), * 

Faſt ſo, aber die Blätter, flaumig und die Blüthenſtiele 
aus ber Wurzel, Ylüthen braun und dunbkelroth. Virginien, 
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bey uns in Gärten, ſchuhhoch; Wurzel Furz, mit vielen ‚ver 
flochtenen Fäden, riecht -und ſchmeckt campherartig, iit ſchweiß⸗ 
sreibend und wird in Faulfiebern gebraucht, auch gegen ben 
Biß der Klapperfchlangen, Catesby I. T. 29.: Jacquin, 
Hort. fchoenbr, III. tab, 385. ;Plent:;T. 647. Häyne IX. 
T. 21. Düffeld. XVIH T. 282. Wagner l. T. 10. 

4) Die lange (A, longa). 

- Stengel liegend und. äftig, fait Fletternd, Blüthen seinzefn, 
44 und ſchmützig gelb. Mittelmeer, bey uns in Gaͤrten, 
2 hoch; Wurzel fingersdick, im Alter armsdick und: 1° lang, 
war ehemals in den Apotheken als ein Fräftiges Heilmittel, wie 
bie runde. Bladwellif; 257 .n zT. 649 - 

by Strauchartige. ; 

5) Die betäubenbe (A, — 

Stengel windend, Blaͤtter länglich und —* mit Mes 
benblättern; Blüthen: einzeln, : krumm, grünlichgelb und roth 
geabert. Neu-Garthagena und Merico in Büfchen;. Flettert 
10% Hoch; Wurzel walzig und Aftig, voll eines ftinfenden gelben 
Saftes, der zugleich bitter und widerig ſchmeckt. Kaut man 
benfelden und gießt davon. 1-2: Tropfen einer mäßigen Schlange 
ins Maul, fo wird fie fo betäubt, daß man fie ohne Schaden 
behandeln Fann, wie man will; ſie kommt aber nach einigen 
Stunden wieder zu: fi. Zwingt man fie mehrere: Tropfen zu 
verſchlucken, ſo bekommt fie. Krämpfe und ſtirbt. Manche fan« 
gen daher Giftfchlangen, indem fie dieſelben plötzlich beym Ge⸗ 
nick ergreifen, mit dem Safte betäuben und ‚fobann vor dem 
Bolfe damit fpielen, um Geld zu gewinnen. Der: Saft, in 
Siftwunden gegoffen, fol fhüsen. Jacquin, Amerieaſt. 144. 
Plenk T. 652. Contra Capitan; er 

6). Die großblätterige (A. (ipho). 

EStengel windend, Blätter herzförmig und wpitig, Blüthen 
einzeln mit einem runden Deckblatt, wie: eines Tabackspfeife ge» 
krümmt, braum und dreyſpaltig. Nogdamerkcay bey und im 
Gärten, läuft 20 30’ hoch saw ‘Bäumen; hinauf und bildet in 
einigen: Wochen dichte Lauben, "Mer, Stengel unten., 34 dirk, 
Blätter fpannelang: und faft eben ſo breit mit:2' „langen, Stieleng 


Blüthe 54H lang, 8, weit, auf 3" laugen Stielen, in deren 
Mitte ein zolllanges Deckblatt; Capſel walzig, 3’. lang, L Dich, 
In America werden die Blätter als Schweißwittel — 
Heritieri, Stirpest. 7. Bot. Mag. t. Bad. a0 

7) Die großblumige (A. eordifolia). i .beH 

. Blätter herzförmig, fat ſchildförmig ab. ſpitzig, Blumen 
purpurroth, fehr weit, herzfürmig und Drepfpaltig: Südame⸗ 
rica am Moagdalenenfluß, als Gegengift berühmt. Die unges 
heure Blume ift die größte.nach ber ‚Rafllefia,‘ 16 weit; bie 
Knaben ſetzen fie als — auf. — ——— Naturan⸗ 
ſichten S. 47. | Ä ... 

8) Die großfrücdtige (A. maxinia), 

Stengel windend, Blätter länglich und ei. Stiele 
vielblüthig, Blüthen dunkelroth, krumm und dreyſpaltig. Neu⸗ 
carthagena in Wäldern, klettert 30° Hoch auf Baͤume, Blätter 1° 
fang, Sapfelır außerorbentlich groß, haͤngen gleich Körbchen nad 
ber Reife, wo fih die ſechs Faͤcher ſammt dem Stiele gefpalten 
haben, wie an 6 —— N | — Amorioa 
t. 146. _Capitan, A 

e) — — Banbfamen, Reim. onber Dem uch 
Beere. 

6. & Bie Dofdenfoben en | 

Kelch oben, ſechsſpaltig mit ſechs ———— 
fäden, Beere trocken, oval und ————— dteyſaͤcherta ehe p 
famig, mit drey Narben. ze 

Kräuter. mit Inolliger Wurzel, and — laug — 
meiſt fiederige Blaͤtter —— und — — Dolden in 
acheblätteriger Hülle. u nid 

1) Die gemeine (T. piunatiũda) | cr 

Dlätter dreymal zufammengefeht und fieberfpaltig,. Hülle 
blaͤttchen lanzetförmig. Oſtindien und Otahnitt am Sirande, 
hat Laub faſt wie Arum eampanulatum, aber: kleiner, jedoch mit 
größern und gelblichen Lappen. Die Wurzein beſtehen aus vie— 
len gehäuften Knollen wie Brodlaibleia; Fauſt großı;iinks 
wendig weiß und fafttg ‚"uBen voil Zaſern und: ſeitwärts müt 
Knopfen, woraus neue Schoſſe kommen. Zuerſte treibt rim dicker 
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Blattſtiel 2 lang, dann ein Schaft 3—6 hoch, welcher ein 
Dutzend Bläthe trägt, Im einer Dolde von. Hhfblättern ums 
geben; dazwiſchen lange, hängende' und purpurrothe Fäden, ziers 
lich wie eine Quaſte; dann fallen bie Yäden ab und die Eapfeln 
fehen. aus: wie Gaftanien , fecherippig und mit dem Kelche ges 
frönt, mit vielen braunen Samen wie Weibenförner; fie veifen 
Im December und ftinfen wie fauter Pinang. Die Wurzel iſt 
zwar fesr bitter und fcharf, wird aber durch Cultur und Zu« 
bereitung eßbar. Man’ rafjpele fie, weicht fie ein, kuetet fle 
und made Mehl: und Brod oder Kuchen barang; wie- von Gage. 
Andere fieden die Würzel und: fesen ſie in Körbchen einige 
Räte in Negenwaffer, machen dann Mehl daraus, thun etwas 
Sagomehl Dazu und baden es zu Brod. Die Kuchen find nahr⸗ 
haft wie Salep. Wird überall: Häufig augebaut; wächſt auch 
häufig auf. den: peruanifchen Inſeln und biemt beſonders zur 
Zeit bes Mangels: als. Brod. Die Wurzel wird ale Prlafter 
anf tiefe Wunden von Pfellen: gelegt. Rumph-V. Taf. 114, 
Tacea litores, Ammann, Acta petrop. VIE, t.-113. For- 
ftor, De: Plantis esculentis pı 59. 


14. Zunft. Pflaumen: Wurzelpflanzgen — Nallen. 
Loafeen, Turneraceen, Homalinen, Sampben. 
Zwitter, capfels und beerenartig, einfächerig, unten, mit vielen Wand⸗ 
fomen und einem brentheiligen Griffel, 5 Staubfäben oder fo’ viel Bün⸗ 
dei in dem: fünflappigen Keldy, Blume fünfblätterig' oder fehlt; Keim 
im: Epmweiß:- 

Meiit behaarte Kräuter ober auch Sträucher und" Bhlme 
mit Wechfels und Gegenblättern, ohne‘ Nebenblaͤtter. Biuchen 
meiſt einzeln in Achſeln. 

A. Eapſel einfaͤcherig, 5 Blumenblaͤtter und viete Staub⸗ 
fäden in mehrern Reihen. Loaſeen. 

Borftige, oft brennende Kräuter in America mit— einfachen 
Wechſel⸗ und Getenblattern und‘ großen geitielten‘ Blirmen in 
Achſeln. 

1. ©: Die Klebnaltlen (Mentzelia). 

Keichrand fünftherlig und abfaͤllig; Btume Kath mit 


vielen Staubfäben in mehrere Bündeln; 3 Griffel, Eapfel kreiſel⸗ 
fürmig, mit dem Kelche gekrönt, einfächerig; breyklappig ; mit 
3—9 Samen an den Wänden, 

Sabelige, rauhe und anhängende Kräuter mit zerftreuten 
Blättern und einzelnen gelben Blumen, welche flch in der Sonne 
öffnen. 

1) Die rauhe (M. afpera). 

Stengel gabelig, Blätter länglicy oval und gezähnt, Blumens 
blätter oval, Fürzer ale ber Kelch, aber viel länger als Die 
Staubfäden. Weſtindien; die Blätter fat wie bey Betonica, 
Hundert Staubfäden in 5 Bündeln, alfo 5 mal 20; die Borften 
haben Widerhafen, unb hängen fi daher an die Kleider, Plu- 
mier, Icones t, 174. f. 1. P. Browne, Jamaica 249. 

2) Die raube (M. hifpida). 

Blätter faft jtiellos, breit lanzetförmig und gezähnt, Blumen 
blätter verfehrt eyförmig mit einem Stift, länger als der Kelch, 
Staubfäden 5X6. Merico, ein borfliges, anhängendes Kraut, 
mit vielen, 4° hohen, ‚gabeligen Stengeln, Blätter 3’ lang, 
1° breit, Blumen über 1” weit und hochgelb, Eapfel mit 3 
Längsfurhen und 6 zufammengebrücdten Samen. Die gejtoßene 
Wurzel verurfacht heftiges Purgieren und wird gegen eine an⸗ 
ftedende Krankheit gebraucht; heißt Zuzale. Cavanilles, 
Icones t. 70. Lamard T. 425, 

2. © Die Neffelnallen (Loafa). 

Kelchrand fünftheilig und bleibend, 5 Blumenblätter im 
Rand, abwechfelnd mit 5 Schuppen, viele Staubfäden, wovon 
bie 10 äußern beutellos, die andern in 5 Bündeln; Griffel 
breyfpaltig, Eapfel Freifelföürmig, mit dem Kelche BR, drey⸗ 
ſpaltig, mit vielen kleinen Wandſamen. 

Heftige, oft windende und neſſelnde Kräuter mit (appigen 
Blättern, abwechfelnd und gegenüber; Blüthen.. angeln, ‚gelb, 
ben Blättern gegenüber. 

1) Die gemeine (L. ambrofiaefolia, hifpida). 

Raub, Blätter abwecfelnd, geftielt und zweymal fieder⸗ 
fpaltig, Blumen geld, laͤnger als ‚die Kelchlappen.. Peru, nur 
1 Hoch, aber fingersdick und voll brennenber, gelblicher Stacheln; 
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Bitter Handgrog, Blumen 1 welt,‘ fehön gelb, Aber ge 
ruchlos; Die Schuppen weiß, roth und grün gebüpfelt; -auf 
jedes Blatt :fommen 3x5 Staubfäden. Jacquin, Obf. II. 
£ 33. Trattinick %.31. 32. ’Jussien, Ann. Mus. V, 
tab. 4. fig. 1. 2 u 


B. Capſel dreyklappig, nur, 5 Srausfien —— 
raceen. 

3. G. Die Filznallen — 

Kelch trichterförmig und fünftheilig, Blume fanfblatterig in 
der Kelchröhre und gedreht, 5 Staubfäden abwedfelnd; drey 
Griffel mit getheilten Narben, Capſel einfächerig, dreyklappig, 
mit vielen Samen an Wandleiſten, Keim im Eyweiß, Würzele 
chen gegen den Nabel, 

Haarige Kräuter und Straͤuchlein mit ——— meiſt 
einfachen Blaͤttern und einzelnen gelben Blüthen in Achſeln. 

1) Die weſtindiſche (T. unifolia). 

Blüthen ſtiellos am Blattftiel, Blätter (anzetförmig,,. ges 
zähnt und flaumig, mit 2 Drüfen. Weſtindien und Südamerica, 
auf Hügeln, Strauch fingersdick, mannshoch und braun; Blaͤt⸗ 
ter 21/,° lang, 1“ breit und kurz geſtielt, gelblich grün; Blu⸗ 
men groß, wie Cistus, hochgelb; Capfel oval, mit wenigen 
brannen Samen. Das ganze Kraut iſt wohlriehend, blüht bes, 
ftändig und wird als ein Auswurf befürderndes. Mittel gebraucht. _ 
Sloane, Jamaica t. 127. f. 4.5. Miller, Icones t. 268. 
f. 2. Linne, Hort. cliff, t. 10. | 


C Fleifhige Eapfel, Halb im Kelh, mit Wandſamen 
und 3—5 Griffen, Kelh und Blume vieltheilig, viele Staub⸗ 
fäden im Kelh; Samen mit Eyweiß. Homalinen. 

Sträucher und Bäumcen in .heißen Ländern mit einfachen’ 
Wechfelblättern; Blüthen in ährenartigen Rifpen. Haben Aehn⸗ 
lichkeit im Fruchtbau mit ben Paffifloren und BMARINE, im 
Blumenbau mit den Rofaceen. Ä 

4.6. Die Rüfternallen (Homalium), 

Kelch verwachfen mit fechethelligem Rand, und darinn feche 
fhuppenartige: : Blumenblätter und: fo viel: Staubfadenbäfchel; 
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Capſel einfaͤcherig mit 3 Reihen Wandſamen und fo viel 27 
fein. Aeomat. 

V Die krauhartige (Hi guiauense, racoubea),. 

Bläster. oval, lederig und gezähnt, Bläthen in Endaͤhren, 
gelb, Staubfäden zu 3 in jedem Bündel. Guiana in Wäldernz 
Strauch 4’ hoch, 4“ did, mit gewundenen Neften, 3 langen 
Blättern, 11/.' breit; Blüchen ftiellos in armen Aehren, aber 
länger als bie Blätter; Kelch fiebenzähnig mit 7 ovalen Blu⸗ 
menblättern und dazwifchen eine Drüfe, davor 7X3 Staubfäbden, 
apfel wie Erbfe, Holzig, Halb mit dem Kelch verwachfen, eins 
fächerig, mit vielen Samen an ber Wand. Die Wurzel wirb 
als Tifane gebraucht gegen Schleimflüſſe. Aublet Taf. 236. 
Lamarck, Hlustr. t. 483, f. 1. | 

2) Die baumartige (H. racemosum), 

Blätter hautartig, elllptiſch und gezähnt, Blüthen geftielt 
in Trauben, mit 3 Staubfäden in jedem Büchel, Antillen, 
Baum 15 —20' hoch, ähnlich einer Rüfter, Blätter 3” lang, 
1°/'' breit, Trauben 4 lang, aufrecht in Achſeln, Blumen 
bfätter länger als Kelch und flaumig, an ihrem Grunde weiße 
Drüfen; Staubfäden Fürzer; Capſel oval, hart und dreyflappig 
mit braunen Samen. Die Wurzel ift Herb, und wirb gegen 
Schleimfranfheiten gebraugt. Swartz, Fl, ind. t. 17. Jac- 
quin, America t, 183. f. 72. 

5. ©. Die Beerennallen (Aristotelia). 

Kelch fünftheilig mit 5 Blumenblättern und, fünfmal 3 ober. 
4 Gtaubfäden dazwifchen; Beere freu mit 3 Griffeln, dreyfaͤche⸗ 
rig, je eine bis: zweyfamig, Eyweiß. 

1) Die gemeine (A. magui). 

Blätter faſt gegenüber, länglich, fpigig und — Bluͤ⸗ 
then grünlich. in Achſeltrauben. Chili, an. Baͤchen, ein Strauch, 
8' hoch, mit immergränen, breyrippigen, 2’ langen: Blättern: 
und abfälligen Nebenblättern; wenige Fleine und weißliche Blüm⸗ 
chen mit Furzen Staubfäden ; Beeren wie Erbfe, violet und eßbar; 
man macht gewöhnlich aus ihrem: Saft Eid, und mit: Trauben 
einen beliebten aber herben Wein. Die herben Blaͤtter gegen 
Gefhwüre und Echwaͤmmchen im Munde. Miolina, Coraus 
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ebilensis, Horitior, Stirpes tab; 16, Gärtner Taf. 21. 
Lamarck, Ilustr. t. 399, — 

D;. Capſel, frey, lederig, einfaͤcherig, vo Mus, mit 
einem Griffel und 3—5 Reihen Wondfamen ; Kelch füufſpaltig, 
mit fo viel verwachſenen Staubſadenbaſchels ohne Blumenblaͤtter. 
Samydeen. 

Sträucher und Bäumchen in heißen Ländern mit. abmechfeht« 
ben, immer grünen Blättern; mahnen an bie Birinen, Rhams 
nen und Roſaceen. 

6. ©. Die Granatpflaumen —— 

Kelch fünftheilig, ohne Blume, 12 — 30, meiſt zottige 
Staubfaͤden, unten verwachſen und abwechſelnd mit beutelloſen. 

1) Die. opale (O. oyata), 

- Blätter ſpitzonal und gezähnt, Blüthen ziemlich einzeln im 
Achſeln, mit 6—8 Beutel, Oſtindien, in Gandboden; mäßiger 
Baum, 20° hoch, 3’ bir, mit ausgebreiteten Aeſten und bitterer 
Rinde; Blätter abwechſelnd, zweyreihig, 4 lang, 2 breitz 
1— 4 kleine Blüchen an einem Stiel, grün, geruclog und 
bitter; die 6 Furzen Staubfäden reizbar, Die Frucht gleicht 
einer Kirfche, behält aber den Griffel, ift grün, faftig und bite 
ter, und enthält viele braune Samen, wie im Granatapfel ver- 
theilt. Der. Baum grünt immer: und trägt im Auguft. Alle 
Theile des Baumes find bitter und daher werben bie Blätter 
zu Bädern gebraucht gegen Gliederſchmerzen, ber Fruchtfaft ale 
fweißtreibendes und purgierendes Mittel in bösartigen Kranfe 
heiten. Ana-Vinga, Granaat-Pruymen, Rheede IV, %. 49, 
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15. il Beeren Wurzelpflanzen — Lienen. 
Paffifloren. 
— Beere mit 3 Narben und vielen Wandfamen; Blume regelmäßig, 
vielblätterig, im Kelche, mit 5 verwaclenen Staubfäden. 

Einfaͤcherige und brepHappige, meiſt freye Capfel ober Beere 

mit vielen Wandfamen und 3 Narben, Kelch frey und fünf« 
theilig, mit ſoviel Blumenblättern obere zahlreichen, ‚gefärbten: 
Giden an ihrer Sielle; 5 und mehr um den Groͤpsſtiel ver. 
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wachſene Stäubfäden, mit Beuteln auf dem — Keim ine 
Eyweiß, die Wurzel nach dem Nabel, - ' ed 

Meift Hetternde Stauden und Sträucher, mit- gtenlic eine 
fachen, abiwechfelnden Blättern, Nebenblättern -und- Drüfen am 
Stiel; - fchöne - fonderbare Blumen, einzeln in Achſeln, oft in 
Ranfen verwandelt; bloß in heißen Ländern. In den Neben- 
Hlättern und der Frucht mahnen fie an bie Veilchen, in bem ge» 
ftielten. Gröps an die Eappariden. 

A. Keine Ranfen und Fein Fabenfranz in ber Blumez 
Capſel. MalesHerbiaceen. 
Ä a. Capſel geftielt. 

1. G. Die Stinflienen (Malesherbia, Gynopleura). 

Kelch bauchig, gefärbt, zehnftreifig, fünffpaltig und bleibend, 
in den Einfcnitten 5 kürzere Blumenblätter, und barunter 
10 Schuppen, 5 lange Staubfäden auf, bem Boden; Eapfel läng« 
lich, dreyeckig und breyflappig, mit 3 feitwärts ftehenden Griffen 
und vielen Samen an 3 Klappenrippen. 

Slaumige, äftige Stauden, mit einfachen Wechfelblättern und 
gelben Blumen, 

1) Die gemeine (M. thyrsiflora). 

Stengel und fchmale Blätter filzig; Blüthen in einem 
Strauß, Kelch langröhrig, Blumenfchuppen gezähnt. Peru, am 
fonnigen Stellen ; faft jtaudenartig, 2&—3' hoch, ftinfend, überall 
mit ſchmalen Blättern bedeckt, faft wie Euphorbia esula. Unter 
bem großen, 2% langen und 4° Diden, aufgeblafenen und gelben 
Kelch. find mehrere Dedblätter; der Schuppenfranz oben im 
Schlunde mahnt an bie rauhpblätterigen Pflanzen. Die Eapfel 
ift fo lang als der Kelch, und die Samen hängen beiderfeits an 
ben 5 Mittelrippen, wie gefiedert, an langen Stielen, faft wie 
bey Reſeda. Ruiz et Pavon, Flora peruviana t. 254. Ca- 
vanilles, Icones 375. 

b. apfel ſtiellos. 

2. ©. Die Büfchellienen (Paropsia). 

Kelch fünftheilig, Blume fünfblätterig in beffen Grunde; 
länger und. fadenförmig gefpalten, 5 Staubfäden unten vers 
wachſen; 3: Narben, apfel: blafenförmig, einfaͤcherig, breyflappig; 
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mit vielen ‚Samen, :zwepreihig..an.8 Klarnenrinoes in fleiſchigen 
Hülſen (Arillus).- 

1) Die gemeine (P. edulis). 

Strauchqrtig; Blätter länglicy und abwechſeind, ohne Neben⸗ 
blaͤtter, Bluthen büfchelförmig in Achſeln. Madagascar, manns⸗ 
hoch, ohne Ranfen. Die Samenhülſen haben Farbe und Eon» 
ſiſtenz der Frucht Litchi, find füß und ſchmackhaft, und daher 
von den Europäern und ben. Aungeborenen _ Petit- 
Thouars, IHes d’Afrique t. 19. 


B. Ranken, Fadenkranz in der Blume. Paſſifl oren. 
Kletternde Stauden und Sträucher, mit abwechſelnden Blät— 
tern und Nebenblättern, und Blüthen oder Ranken in Achſeln; 
Kelch fünfdlätterig, mit foviel Innern Kappen oder Blumen- 
blättern, und einer Nebenblume aus vielen Fäden; 5 Staub⸗ 
füden um den Beerenſtiel verwachſen; 3 Narben, einfächerige 
Beere mit vielen Samen in fleifhigen Hülfen an 3 Klappen» 
rippen, Keim. im Eyweiß. 
c. Frucht ——9 | 

3. G. Die Mauslienen (Deidamie). 

Kelch fünf bis achtthellig und biumenartig, mit einem eine 
fachen Fadenkranz, Staubfäden unten verwachſen, ſoviel als 
Kelchlappen; 3—A Griffel, Capſel geſtielt und drey⸗ bis vier 
Happig, viele große Samen. in Hülfen an ten 
Rippen, 

1)-Die gemeine (D, 44. eg 

Blätter. abwechſelnd, ‚fünftpeilig ‚ mit — RN RR 
randeten Blättchen, hin und ‚wieder mit Ranken, Gtiele zwey⸗ 
bis dreyblüthig, 5, Staubfäden. Madagascar, ein Kletterftraud 
mit offenen, */,‘ großen Blüthen, und einer, @apfel größer als 
Zwetiche. Samen fait "/s' lang, 3" bie, werden ſammt ihren 
Hülfen von den Maͤuſen gefrefien. Petit-Thouars, Iles 
d’Afrique t. 20. . sr 

4. G. Die Knollenlienen (Modecca).. - 

Blüthen. ‚eins und zweyhaͤuſig, Kelch fünftheilig, mit fünf 
Blumenblättern „und 5—10 Kranzfhuppen, 5 Gtaubfäben ver» 
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wachfen; 4 große Narben, Capſel aufgebläfen, tinfächerig und 
breyflappig, mit vielen Samen in Hülſen an 3 Wanrleiſten. 

1) Die gemeine (M. palmata). 4 

Kletterſtrauch, mit abwechfelnden, mehrlappigen und rothe 
geſaͤumten Blättern, Blüthen gelb in Achſelträuben. Oſtindien, 
ein Strauch der dicke Wälder liebt und faſt immer blüht. 
Wurzel 3 Spannen fang, ſehr dick und ſaſtig wie eine Rübe, 
aber ohne Geſchmack, treibt unten und auf den Seiten Zaſer 
wurzeln, oben dünne Stengel, welche am Grunde der Blattſtlele 
2 kurze Dornen haben; die Blätter find über handgroß, zwepr, 
Drey« und fünflappig, mit 2, 4 oder 6 Brüfen, und ſtehen auf 
einem 1), langen Stiel, aus deſſen Achſel eine Ranke kommt, 
welche mithin eine verkümmerte Bluthe iſt. Ju andern Achſeln 
ſteht eine Traube von einem Dutzend gelblichweißer, geruchlöfer 
Blüthen. Die Eapfeln find fo groß wie ein Fleiner Apfel, hoch— 
gelb und glatt, mit 3 ober 4 ſchwachen Furchen. Darinn liegen 
in einer weiten Höhle und 3 oder 4 Fängsfuschen flachrunde, 
rauhe und braune Samen mit einem füßlichen Kern, ih einer 
filberglänzenden, häutigen und offenen Hülfe, wie in einem Beutel, 
Die Wurzel ift ſtaäͤrkend und vertreibt die Melantkolie,; beſonders 
der Befeffetien ; der Saft: mit Cocosmilch gegen Bruſtkraͤmpfe. 
Rheede VIN. Taf. 20. 21. Eonvelrakus — Kru⸗ 
ſelingen. 

6. G. Die Rangaäpfel —— 

Kelch fünftheilig, meiſtens in dreyblätteriger Hülle, Blume 
fünfblätterig im Kelch; darinn I’ Mebenbkumen;, die Äußere als 
ein- Fadenkranz, die. 2 Innern als Hautfrärze; Beere fürbfen- 
artig und geflielt, mit 3 nagelförmigen Narben und von 5 veri 
wachſenen Staubfäden umgeben; viele grubige ernten ah der 
Wand; in häutigen Hülfen. Paſſtonsblumen. 

Sehr weit laufende, rankende Stauden mit Ahfadin y und 
lappigen Blättern‘, Ranken und Bfüchen in Achſein, die Stiele 
unter der Hülle gegliedert. Blumen meiſt fehr groß, ſchon ges 
färbt und fonderbar geſtaltet, beſonders dürch die vielen ſtrah⸗ 
ligen Fäden innerhalb der Blumenblättern, als wenn fie mehrere 
Reihen von’ Staubfäven vorſtellten· Die Blumen’ öffnen ſich ges 
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wöhnlich 3 Stunden. nach Sonnenaufgang, und ſchließen ſich 
gegen Abend, alſo wie die Seeroſen, verwelken aber ſedann; 
doch kommen täglich neue Blumen hervor. Die Frucht iſt meiſt 
fleifiyig, bisweilen ſo groß wie ein Apfel und fchmadhaft, bald 
füß, bald ſauer. Mean vergleicht die Theile mit den Attributen 
bes Leidens Chriſti, indem die 8 Narben die Nägel, der roth⸗ 
gebüpfelte Fadenkranz die mit Blut beſpritzte Dornenkrone, ber 
geftielte Fruchtlnoten den Kelch, die 5 Beutel die Wunden, Die 
Staubfadenröhre die Säule, die breylappigen Blätter bie Lanze, 
bie Ranfen bie Geißeln vorſtellen follen. Sie finden: fi faſt 
bloß in America, und heißen bafelbit Granadilla, Murucuja, Flos 
Passionis. Sie gehören zu den Schlingpflanzen oder kianen. 

a. Blätter ganz. 

1) Die gezähnte (P. serratifolia). 

Blätter oval und. gezähnelt, Stiele vierdrüflg, Hülle drey⸗ 
bfätterig. Suriuam, bey uns in Gewächshäufern; Blumen groß, 
mit fehr langen, rorhen Fäden ; Frucht eßbar. Jacoquin, Hortus 
schoenbrunn. t. 10. Cavanilles, Diss. t. 27% | 

2) Die apfelförmige (P. maliformis), - :: 

Blätter Länglih oval, etwas herzförmig und breyrippig, 
Etiele zweydräfig, Hülle größer als Blume. Weflindien, klet⸗ 
tert 15—20' hoch; Blätter 5” lang und 3 breit, Bluͤthen 
groß, weiß, Strahlenkrone blau, Hülle blaßroth und roth ges 
freift, Beeren wie ein Apfel, gelb; die fäuerlichfüße, ſchleimige 
und: breyartige Hölfe der Samen wird häufig gegeſſen und als 
ein fühlendes Mittel gebraucht: Plumier, Ambeica‘ Re ee 
Jaequin, Hoıt. schoenbrunn. t. 180. Ze 

3) Die vieredige (P. quadrangularis). nn 

- Mefte vieredig, Blätter oval oder herzförmig, Blattftiele 
viere bis. achtdräflg, Nebenblätter. oval und ganz. - Weltindien 
und Sudamerica, wild und angebaut, ziemlich wie die vorige, 
Blätter 6 lang; 4 breit, Blüthen 4 breit und: wohlriechend; 
Kelch weißlih, Blume: innwendig rofenroth, Sträßfenfrone fünf 
fady, Die Äußere weiß, roth und violett gefleckt, die innere Fur, 
Beere wie- ein Gansey, gelblihgrün und wohlriechend, wird 
häufig gegeffen, indem man die dicke Schale. quer burchfchneibet 
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und das Mus fammt den, Samen wie ein Ey ausfhlürft. Die 
Wurzel ift giftig, macht Erbrechen, Zucdungen, Lähmungen und 
bringt felbft den Tod hervor; wird als Wurmmittel ‚gebraucht, 
Jacquin, Nmerica T. 143. Cavanilles, Diss. tab. 283 
Tussac, Flore des Antilles. 1808. IV. t. 10. 11. 

4) Die Iorbeerblätterige (P. laurifolia). 

Blätter länglich und rippig, :Stiele zweydrüfig, Hülle ges 
zähnt. :Weftindien und Südamerica, wild. und: angebaut, klettert 
auf tie Höcdften Bäume und bededt: in 2 Zahren eine ganze 
Laudez: Blätter 3” lung, 1: breit, die Blumen 2“ breit,. wie 
eine Roſe md“ wohlviechend,; weiß und roth. gebüpfelt, Strahlen; 
Franz oben. viplett, unten dreymal roth geringelt.. Die: Feucht 
gleicht einer Eiteone, iſt hochgelb und weiß gedüpfelt, mit drey 
Rippen, enthält ſchwarze Samen in jehr ſchmackhaftem Mus, 
das häufig als: Obſt gegeffen wird; die bittern Blätter als 
Wurmmittel.. Plumier, America T. SO. Merian, Guris 
nam %. 21. Marqniſas. Jacquin, Hort. — — t. 169, 
Cavanilles;'Diff. t. 284. De eg 

b. Blätter zweplappig. 

5) Die durchſt oche ne æ. —— 

Blaͤtter herzförmig, zweylappig, mit einem Stift, die obern 
umfaffend, +:Stiele drüſenlos, Blumen purpurroth und weiß ge⸗ 
ſchäckt. Jamaica, in Hecken am Strande, bey uns in: Gewächs⸗ 
häuſern, ſieht aus wie Louicera; Blattlappen 1“ lang‘ und 
1“ breit, Blumenblätter 1” lang: Sloane, — T. 142. 
3. 3. 4. Jacquin, Hort. scheenbrunn. t. 189, 

e. Blätter dreylappigs! .t . 1 mi‘ J 

6) Die ſtinkende (P. foetida), 

Blätter dreylappig, herzfürmig ‚und behaart, ‚Hülle — 
— Weſtindien und. Süd⸗ America, krautartig, mannshoch, 
Blätter 3’ lang, U breit; Mittellappen: viel größer; Hülle 
wie bey Nigella; Blume weiß, Frucht capfelartig, hohl, von 
ber Größe einer Dattel. Die ganze Pflanze ſtinkt wie Bilſen⸗ 
kraut, und man braucht ſie gegen Krämpfe: als erweichende Um⸗ 
ſchlaͤge, Die Blüthen gegen Bruſtbeſchwerden. Giſeke, Fafc. 
I t. %..:Gavanilles; Dill, t. 280. Bi 
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Die fleifhfarbige (P. incarnata). 

' Blätter: dreylappig, Kappen fpibig und’ gezähttt, Gtiele zwey⸗ 
bräflg,;- Hüllblätter lanzetförmig und drüſig gezähnt; Strahlen 
franz: länger als die Blume. Birginien, Merico, Peru und 
Brafilien.. Wurzel ausdauernd, faferig, kriechend und füßlich, 
treibt viele Stengel: 15° hoch, - welche ſich mit ihren Ranfen an 
Bäumen veithaltenz -Blätter - 4“ groß und ftarf riechend. Die 
Blumen- fommen den ganzen Sommer bis zum Herbſt aus den 
Blattachfeln hervor, und riechen: wie Hyacinthen; find weiß, 
ber Strahlenfrang roth gefleckt, je 50—60 Fäden in 2 Reihen. 
Die Blume öffnet fih des Morgens, fchließt fi des Abende 
und verwelft. Die Frucht iſt etwas Meiner als ein Granat⸗ 
apfel, ſtumpf drehechg, mit ſchwarzen, faſt herzförmigen Samen, 
glelch einem Apfelkern, in ſaftigem Mus. Trocken klappern die 
Kerne in der Frucht, wie bey einer, Kürbfe. Das Mus fchmedt 
fehr angenehm fäuerlihfüß, wie Erdbeeren und Melonen; es 
hält offenen Leib. Die Blume wird wegen ber Zeichen bes 
Leidens Chriſti ih Ehren gehalten und getragen, weil man 
glaubt, daß fie böfe Geiſter und Hererey vertreibe. Donatusg, 
der Einfiedler, hat ‘fie zuerft in Stalien, wo fie gebläht hat, 
abgebildet und 1622 herausgegeben, Hernandez, Nova Hi. 
fpania tab. 888. Jacquin, Icones 187. DENKEN RG: Diff- 
tab. 293. 

d) Bfätter vieljpaltig. 
8) Die blaue (P. caetulea). 

Blätter handförmig, fünftheilig, Stiele vierbrüfig, Strah⸗ 
lenkranz kürzer als Blume, blau. Brafilien und Peru; ift 
diejenige Paffionsblume, welche fih am häufigiten in Europa 
in Gewächshäufern findet, wo fie im ganzen Haus herumflettert 
und: das ganze- Jahr röthlich blaue Blumen trägt; Gtengel 
39—40' lang; Blätter 3”, Nebenblätter mondförmig mit einem 
Stift; Blume über 31° breit und wohlriechend, Kelchlappen inn⸗ 
wendig und die Blumenblätter weiß, Strahlenfranz unten pur« 
roth, ‚mitten weiß, am Ende himmelblau; Frucht größer ale 
eine-Birne und blaßgelb, Schale dick, zäh und hochgelb, fo wie 
das Mus, welches fehr gewürzhaft, weinartig und fo angenehm 

Okens allg, Naturg. IH. Botanik U. 52 
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fhmedt, daß nichts Darüber ‚geht; ift gut für -Kranke und Ges 
funde, befonders ein Labſal der Ficberfranfen, wu es bie Stelle 
des Sohannisbeeren« und Berberisbeesenfafts, vertritt; es fühlt 
und löfcht den Durft, erregt den Appetit und iſt aud in größerer 
Menge nicht fchädlich, macht jedoch die Zähne etwas. ftumpf. 
Es enthält viele ſchwarze Samen, welde mit aus ‚der durch⸗ 
fchnittenen Schafe gefchlürft werden. In Ztalien gedeiht fie auch 
im Freyen. Marcgrave T. 71. Pifo X. 106. Murucuja- 
guagu. Knorr, Deliciae Il, tab. P.. Duhamel. Arbres, 
t. 107. :Cavanilles, Diss. t, 295. Schfuhr X. 84. b 
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16. Zunft. Apfel-Wurzelpflanzen. 


Blüthen meift getrennt und fünfzählig, mit fünf langen und gewundenen 
Staubbenteln auf einer Beere mit Wandfamen. 
Encurbitaceen, Papayacken. 


Die Blüthen meift einhäufig in Achſeln, Kelch und Blume 
fünftheilig, fünf Staubfäden mit zweyfächerigen langen und ges 
wundenen Beuteln; Griffel mit 3 oder 5 Narben; die Frucht 
ift ‚meiftens eine große mit Dem Kelch gefrönte. Beere oder 
Kürbfe mit 3 oder 5 Fächern, deren Wände jo umgerofit ‚find, 
daß die Samen an der Wand zu hängen feinen; Samen; groß 
und platt, Keimwürzelchen gegen den Nabel, ohne Eyweiß. 

Weitlaufende fette Stauden, bisweilen Hölzer mit großen, 
abwechfelnden und rauhen Blättern und, Ranfen; Wurzel oft 
Inoflig und wirffam, Blumen einzeln und in Büſcheln, felten 
mit Deekblättern ; die. Früchte fehr ſaftreich und eh — 
eßbar. 

A. Eigentliche ————— "Hlüchen: liest 
ober ‚getrennt, die Ranfen an den Geiten ‚ber Blattſtiele; weit 
daufende Kräuter. Gucurbitaceen. 

a. Brücdte Elein und troden; meift einfächerig. 

1.68 Die Stidlinge (Sicyos). | 

Einhäuſig, Kelch fünfzähnig, Blume fünftheifig, Staubfäden 
verwachfen mit 3 krummen Beuteln; Griffel dreyfpaltig, Beere 
einfamig und lederig, meiſt jtachelig. 
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1) Der gemeine (S. angulatus). 

Stengel weitlaufend, Blätter herzfdrmig, fünfedig, gezähnt 
und rauh, Ranfen boldenartig. Nordamerica und Merico, bey 
uns in Gärten zu Sommerlauben, Blätter über handgroß, Blu⸗ 
men weiß, ſtrauß⸗ und Fnäuelförmig, Früchte ſtachelig. La- 
marck, Ilufte.. t, 796. f. 2. Schfuhr T. 316, 

2. & Die Breyfürbfen (Sechium). 

Einhäufig, Kelch und Blume  fünffpaltig mit 20: Sruben, 
5 Staubfäden verwachſen mit herzförmigen Beuteln; Griffel bid 
und fünffpaltig, Kürbfe herzförmig mitt einem Zufammenges 
brüdten Samen. 

1) Die gemeine (S. edule). 

Blätter edig und herzfürmig, Ranfen finifipaltig, Blüthen 
in Heinen Uchfeltrauben, Früchte länglich mit Boriten. Weſt⸗ 
Indien wild und angepflanzt; einjähriges Hetterndes Kraut 
mit Ranfen wie Gurfen und rauhen Blättern; Blumen Fein 
und gelb, die tauben vielblüthig, bie andern einblüthig. 

Frucht wie Hühner⸗Ey und aud fauftgroß, glänzend grün, 
pval mit 5 Furchen und weichen Stacheln; Samen 1 groß im 
Gipfel der Frucht, keimt fchon, während diefe fault. Auf Euba 
wird fie angepflanzt, heißt Chayote und die Frucht kommt faft 
täglich ald Suppe und Brey auf ben Tiſch. Jacquin, Arkerica 
t. 163. 245, 

3.8. Die Zaunrüben — 

Meiſt einhäuſig, Kelch fünfzähnig, Blume funftheilig fünf 
Staubfäden In 3 Bündel verwachſen; Griffel dreyſpaltig, eine 
dreyeckige Drüfe im Kelchboden, Beere glatt, urſprünglich drey⸗ 
fäherig, denn einfächerig mit wenig. ovalen Samen. 

Weitlaufende Kränter in allen Erbftrichen mit herzförmigen 
Blättern und. —— — keiner nn unb OR 
Frucht. 

) Blätter. PER 
2) Die ſchwarze (B. alba), 

Stengel ſchlingend, mehrere Mann lung; wiaurer | 
nig, fünflappig,: gegähnt und rauh, Blumen welß und nicht 
linger als der Kelch, Beere ſchwarz. Ueberall in Zäunen; boch 
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mehr im nördlichen Europa; Wurzel fauſtgroß, fleiichig, weiß 
und. mit Warzen befent; enthält einen ſcharfen, purgierenden 
Saft und‘ treibt: mehrere ‚Stengel, welche :1%° lang über Das 
Gebüſch laufen; Früchte wie Erbfen und faitig, mit 3-6 
fbwarzen Samen. Die Wurzel riecht, wiberig und ſchmeckt efel- 
haft und ſcharf, enthält: Stärkemehl, Schleimzuder und einen 
befondern feharfen Stoff. Sie röthet Die Haut und führt heftig 
ab, wurde früher bey Gicht, Fallfucht und Getitesfranfheiten, auch 
bey Unterleibsſtockungen angewendet. . Das ‚gemeine Bolf höhlt 
die in: der Erde fterfende Rübe oben aus und trinkt Dann den 
Saft, der ſich während der Nacht gefammelt hai, ‚gegen Wüffer: 
fuht. Radix Bryoniae, Gichtrübe. Knorr, Deliciae L:t. Z, 
Schfuhr.Zaf: 316. Hayne VI. Taf. 23, Düffeld. XVII 
Taf. 2. ee 
2 Die rothe dioica). 

Ebenſo, aber zweyhäuftg, Blume etwas länger als Kelch, Beeren 
roth und die Wurzel ohne Warzen. An denfelben Orten, abet 
mehr fünfihz die Wurzel wird ebenfo gebraucht und überhaupt 
nicht unterfchieden. Jäequin, Austria t. 199, Plenk T. 700. 
Hayne Vv: T 24, Duſſeld. x T. 15. 16. 


By‘ Bfätter, ‚einfach: X un R I ae. re 

3) Die große (B. grandis). 3.2 EUR 3 

Blätter edig und cherzförmig, glatt, Blüthen einzeln, 
Früchte länglich, unten. mit Stacheln. Ojlindien, in Zäunen 
und häufig, in Gärten an Geländer gepflanzt, wonſie ſichſchnell 
ausbreitet. Wurzel: Diet und weit umherkriechend, ohne Mile 
ſaft; alte Stämme werden : bieweilen armsdick, find’ rauh:und 
einige: Klafter lang, theilen ſich 'fodann -_in“ viele Hättgende 
Aeſte mit: Ranken und. handbreiten Blaͤtteru, welche oft den 
ganzen Baum bedecken; Blumen weiß, glockenförmig, 1lang; 
Frucht wie eine Eleine Gurfe halb fingerstid und gelb ‚«Äbar, 
auch jung die Blätter als Gemüuſe. Die Wurzel. wirft wie 
Saſſaparill und iſt ein gutes Mittel, die Kinderpoden heraus: 
zutreihen. — V. T. 166. — 1. .Burmann, Fl. Zey- 
lanica t. 9.; .. 2. re ie En 
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4).Die doldige (B. umbellata). 

Blätter Tänglich und herzfürmig, :gfatt, untere ecig, obere 
ſpießförmig und dreylappig, Blüthen in Afterdolden. Oſtindien, 
in Wäldern, grünt und blüht das ganze Jahr; Stengel dünn, 
Blüthen klein, gelb und gehäuft in Achſeln, Früchte länglich, 
oben ſpitzig, ſo groß als eine Birne, hochgelb, dreyfächerig und 
eßbar; der Saft der Blätter zum Laxieren, die Wurzel gegen 
Lähmung und zur Erweichung * ——— Rheede VIII. 
Taf. 26. Karlingen. 

4. G. Die — (Melothria). 

Einhäuſig, Kelch fünfzähnig, Blume glodenförmig und 
fünffpaltig, 5 Staubfäden und 3 verwachfene Griffel mit 3 ge— 
franzten Narben, Beere dreyfächerig und- vielfamig. 

1) Die gemeine (M. pendula). - 

Blätter herzförmig und fünflappig, Ranfen einfach, Blumen 
einzeln, gelb und behaart, zwitterartig und getrennt, Früchte 
hängend. Nordamerica und Wejtindien, kriecht und Flettert 
manneglang, Blätter 19,“ groß; Frucht oval wie Stachelbeere, 
glatt,. fchwarz und eßbar ‚wie kleine Surfen; Samen Flein, 
gelb und haarig. Die Frucht dient als Abführmittel und mit 
dem Safte der Blätter fchafft man Augenflecken weg. Plumier, 
Icones t. 66. :f. 2. Sloane T. 142. %. 1. Lamarck, 
Dlustr,. t. 28. f, 3, Ä 

5.6. Die Schnellgurfen (Elnterkum) 

Einhäufig, Kelch groß und blumenartig mit -fehr Fleinen 
Zähnen; Blume röhrig mit tellerförmigem, fünftheiligem Saum, 
Staubfäden und Beutel verwachfen; Narbe fopffürmig, Gapfel 
lederig, nierenförmig, borftig, einfächerig und zweyflappig, 
ſchnellt auf; mehrere flacdye Samen oben am: — der Kara 
in ee Mus. 

::1) Die-gemeine (E,. —— 

Kletternde Staude mit gabeligen Ranken, Blätter — 
fünfeckig und gezähnelt. Südamerica bey Carthagena auf Ber: 
gen; einjährig, bedeckt ganze: Hecken; Blätter faſt handgroß, 
Staubblüthen in Riſpen, Samenblüthen einzeln, alle weiß und 
des Nachts wohlriechend zu Frucht 1%," lang, grün, enthält wenig 
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wäfferiges Fleifh mit Gurkengeruch. Schnellt bey ber leifeften 
Berührung auf und fprüht einem die Samen ins Geſicht. Die 
eine Klappe an ber hohlen Seite nimmt fait die ganze Capfel 
ein und bat bie Geſtalt der Ziffer 8; die Rüdenflappe ift länge 
lih, hat oben und innwenbig einen elaftifchen Anhang, woran 
etwa 18 flache und braune Samen. Jacquin, America t, 154. 
Icones pictae 232. 

b, Früchte geoß und fleifhig, meift brey» bis fünfe 
fächerig und vielfamig; einhäufig, Stengel laufend, 

6. ©. Die Streifengurfen (Anguria). 

Einhäufig, Kelch glockenförmig und fünffpaltig, Blume aufs 
geblafen und fünffpaltig, nur 2 Gtaubfäden; Griffel gefpalten 
und jede Narbe zweylappig; Kürbfe länglich, zwey⸗ bis vierfüchen 
rig, mit häutigen Scheidwänden; and wielen zuſammengedrückten 
Samen im Fleiſch; Wurzel Died; meift zwephäufig. 

1) Die fußförmige (A. pedisecta), 

Blätter fußförmig, fünftheillg, Ranken doldenartig, Bläthen 
roth in Sträußern. Peru, ein Kraut mit zofllangen, geftreiften 
Früchten, worin ein ſäuerliches Mus. Die ganze Pflanze wird 
is Suppen gegeffen. Feuillee, Perou I. t. 41. 

2) Die Dreyblätterige (A. trifoliata). 

Stengel. di und rund, mit einfahen Nanken, Blätter fuß—⸗ 
förmig, dreymal getheilt, Blüthen roth in Trauben. St. Do« 
mingo, ein Kraut mit: vierfächerigen grünen, weißgeftreiften 
Früchten und rothem, füßem Fleiſch, weldyes gegeffen wird. 
Plumier, America t, 99. 

7. G. Die Schlangengurfen (Trichosanthes), 

Einhäufig, Kelchlappen borftenförmig, Blume fünftheifig 
- und gewimpert, Staubfäden in 3 verwacfen; Griffel breyfpaltig, 
Frucht länglih und breyfächerig. 

Ranfende Kräuter mit herzförmigen Blättern und fchönen, 
großen, weißen Blumen, meift in Trauben; in. heißen Ländern. 

1) Die gemeine (T. anguina). 

Stengel fünfedig, Blätter Herzförmig, bdreplappig und gen 
zähnt; Ranfen fehr lang und gefpalten, Staubblüthen in lange 
geftielien. Trauben, Ehina und Oftindien, häufig angebaut, auch 
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bey ung in Gärten, Elettert ſowohl an Bäumen und Sträuchern 
als an Ratten hinauf, jedoch nicht fo lang wie die andern; Blät— 
ter handlang und handbreit, ſchwach fünf- bis ſiebenlappig; 
Blüthen einzeln in Achſeln, langröhrig, weiß, kaum fo groß als 
Jasmin; Frucht 3, ja 3%,' lang und. nur. 2° did, walzig, aber 
nicht grad, fondern wie eine Schlange durcheinander gewunden, 
geaulihgrün und mit Mehl beftreut, alt feuerroth, mit dünner 
papierartiger Haut überzogen, die. leicht zerreißt; die Samen _ 
holzbraun, am Rande gezähnelt. Die ganze Pflanze riecht un« 
angenehm und ſchmeckt bitter, fo wie bie Frucht, welche deffen 
ungeachfet ein gutes Gemüfe gibt, wenn man fie unreif Focht, 
nehmlih, wann fie erjt etwas über 1’ lang ift, und dag erfte 
Waſſer weggießt. Sie wirft jtarf purgierend und wird deßhalb 
gegen den Bandwurm gebraucht. Rumph V. %. 148, Petola 
anguina; Micheli, Gen. tab, 9, Miller, Icones 32. La- 
marck, Ulustr. t. 794. Cucumis. 


2) Die doldenartige (T. cucumerina), 

Stengel fünfeckig und haarig, Blätter herzförmig und edig, 
mit weißen Rippen, Ranfen gefpalten, Staubblüthen in Dolden. 
Dflindien, auf Sandboden, Friecht und hängt fi mit den Ranfen 
an Biume. Blätter über handgroß und weih, Staubblüthen 
zu dreyen auf einem Stiel, Samenblüthen einzeln, Fein, mit 
fraufen Haaren; Früchte länglich, Fegelförmig, gelblichroth, un⸗ 
teif weiß gedüpfelt und an der Spige weiß geftreift, von der 
Größe eines Hühnereys, breyfächerig, mit 5— 6 Samen in ro 
then Hülfen. Der Abfud der Samen wird gegen Grimmen ges 
braucht, der Wurzelfaft als Purgiermittel, die Früchte zum 
Erweichen der Geſchwülſte. Rheede VIII. T. 15. Hol. Ka- 
pert, port. Sabine. 


3) Die bittere (T. amara). 

Stengel rund und glatt mit einfachen Ranfen, Blätter 
herzförmig und dreyeckig, Frucht eyförmig, weißgeftreift und 
neunfächerig. St. Domingo, mit 5% langen und 17,“ dicken 
Früchten, die fehr bitter find und zum Tödten der Mäufe. und 
Ratten: gebraucht werden. Plumier, Amer. t. 100. 
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4) Die drepblätterige (T. trifoliata). | 

Blätter zu dreyen, rauh und gezähnelt, Staubblüthen in 
Trauben, Früchte oval und ſtachelig. Oftindien, wild in Bam—⸗ 
buswäldern und angebaut, Blumen groß, feidenartig und gelb, 
mit purpurrothen Benteln, Kelchlappen blau; Früchte wie Mepfel, 
roth und glatt, Schale holzartig und mürb, fechsfächerig, Fleiſch 
hochgelbd und unſchmackhaft. Die jungen Blätter werden ale 
Gemüfe gegeffen, der Saft derfelben mit Palmwein gegen Wafe 
ferfucht und Lähmung; Die Wurzel fchäumt wie Seife und wird 
zum Waſchen gebraucht; die Schlangen lieben die Früchte, 
Rumph V. T. 152. 5. 2. %. 153. Poppya; Momordica. 

8.8. Die Netgurfen (Lufla). 

Einhäufig, Kelch fünffpaltig, mit fünf Blumenblättern und 
fo viel Staubfäden, Griffel mit 3 nierenförmigen Narben, Kürbfe 
deefelartig, gefurcht; mit einem Faferwerf unter der Oberhaut, 
fpringt nicht auf, Samen unten zweylappig, 

1) Die gemeine (L. acutangula). 

Stengel weitlaufend und gedreht, Blätter herzförmig, fünfe 
lappig und gezähnt, Staubblüthen in Trauben und gelb, Oftin» 
bien, wild und angebaut; die Wurzel läuft weit über die Erde 
fort; Stengel fünfedig, Blätter wie die der Neben, ftinfen wie 
Stehapfel; Blumen Flein, Frucht 1—2 Spannen lang, fpindels 
föürmig, mit 10 Rippen und fladhen, ſchwarzen Samen; wird 
im Sandboden gezogen, trägt zweymal und wird häufig gegeffen ; 
die Wurzel und Frucht gegen Grimmen, das Del der Samen 
gegen Hautausſchläge. Rheede VII. Taf. 7. Rumph V. 
Taf. 149. Petola bengalenfis; Jacquin, Hort, vindob. III. 
t. 73. 74. Cucumis, 

2) Die ägyptifche (L. aegyptiaca). 

Blätter rundlih herzförmig und lappig, Ranfen einfach, 
Frucht Feulenförmig mit 10 den, Megypten und Xrabien; 
bie, Frucht wird gegeffen; mit dem Faſernetz reibt man 
nah dem Babe den Leib, um Hautausfchlige zu vertreiben. 
Prosp. Alpin, Plant. aeg. t. 58. Momordica luffa, 

3) Die indifdhe (L. petola). | 
Stengel rund, Blätter herzförmig, fünfe oder fiebenlappig, 
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Ranken geſpalten, Frucht walzig, mit verfetteten Furchen, grüne: 
und weißgefleckt. China und Indien, Stengel fnotig, wird an Gelän—⸗ 
dern gezogen; ’Bküthen gelb, ‚umgefchlagen, am Ende, Frucht wie 
eine Gurfe, aber 1?/,* larig,- aumsdid, meiſt grad, blaßroth mit 
einigen fchwachen Furchen. Wird überall angepflanzt und fehr 
häufig gegeffen, das Fleiſch aber iſt wäfferig, fad und voll ſchwar⸗ 
zer Samen. Rumph V. T. 147. Petola; Momordica, 

9. G. Die Balfamgurfen (Momordica). — 

Einhäuſig, Kelch und Blume fünfſpaltig, 5 Staubfäden in 

3 verwachſen, Griffel dreyſpaltig, Kürbſe dreyfaͤcherig, vielſamig, 
ſchnellt auf und ſpritzt den Saft weg. 

Einjährige kletternde Kräuter mit Ranken und lappigen 
Blättern; in heißen Ländern, 

1) Die Springgurfe (M. elaterium), 

Stengel furz, rauch und ohne Ranfen, Blätter herzförmig 
und runzelig, Früchte elliptifch, borftig und lang geitielt. Süd— 
europa, an jteinigen Orten, bey uns des Sommers im Freyen; 
Wurzel dick und fleifhig, 1° lang, Stengel 4°, Ajtig, liegend 
und faftig, Blätter 4 lang und 3° breit, Blumen blaßgelb in 
Doldentrauben; Frucht fat fingerslang und zofldid, grün und 
fleifhig; drückt man fie bey ber Reife ctwag, jo fpringt ſie am 
Stiel auf und fprigt den Saft mit den Samen mit großer Ge— 
walt aus. Wurzel und Früchte find fehr bitter und enthalten 
ein heftig purgierendes Harz; die Früchte waren daher in ben 
Apotheken unter dem Namen Fructus Cucumeris asinini, und 
wurden Häufig, befonders bey Wafferfuchten gebraudyt; vie 
Pflanze hieß bey den Griechen Sieys. Schkuhr Taf. 313. 
Hayne VIH. T. 45 Düffeld, XVI, T. 11. Echbalium, Efele 
gurfe, 

2) Der Balfamapfel (M, balsamina), 

Blätter handförmig, -fünflappig, glänzend und — 
Stiele einblüthig mit einem herzförmigen Deckblatt in der Mitte; 
Früchte eyfürmig, hochgelb und höderig. Oftindien, bey ung‘ 
in Gärten; Wurzel faferig, Stengel mannslang aber dünn und 
aͤſig, Blätter 2 breit, Ranken lang und einfah, Blumen 
gelb mit Dunfleren Rippen; Frucht fat wie. Eitronen, roth, 
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reißt an den Seiten auf, Samen flah im rothen SHüffen. Man 
gießt Baumdl auf die Früchte und braucht: es als Hausmittel 
gegen. Verbrennungen und Broftbeulen. Knorr, Delie. t. B. 3. 
Zorn, Pl, med, t, 45, Lamarck, lllnstr. t. 794, £. 1. 
Pomme de merveille, 

3) Die indifche (M. charantia).: 

Blätter handfürmig, fiebenlappig, behaart und gezähnt, 
Stiele einblüthig, mit einem Deckblatt, Früchte länglich, höckerig 
und gelbroth. Oſtindien, wild und angebaut, bey uns in Gärs: 
ten; fieht ziemlich aus wie bie vorige, hat aber größere Blüthen: 
und Früchte, einen dünnen fünfedigen Stengel, Blätter wie: 
bey Reben, Blüthen einzeln, gelb wie Ranunfeln ; Frucht fonderbar, 
wie eine halbgewachfene Gurfe, aber fpindelförmig, rothgelb, 
5—7' fang, mit 3 Beiften, zwiſchen denen eine Menge längs 
lich runder Warzen, wie durch eine Funftreihe Hand ansge- 
fchnitten; zerreißt in 3 Stüde., Die Samen wie Tranbenkerne, 
aber flach, corallroth, ſüß und efbar, in rothen häutigen Hülſen; 
bas Fleiſch ift roth, füß, wird Häufig gegeffen und ift fehr ges 
fund. Un den Ranfen und Blättern ftehen hie und da Feine 
Knollen wie Schnellfugeln. Die Wurzel tft lang, weiß, vol 
Warzen und bitter. Wächst wild in Dicken Wäldern und blüht 
zur Regenzeit, wird aber auch häufig in Gärten, befonbers der 
Europäer gepflanzt, weil ihre angenehm bitter ſchmeckenden Blätter 
täglich zum Zurterbier gebraucht werden. Sie läuft an Pfählen 
und Zäunen“hinauf. Man reißt die ganze Pflanze ab und trocknet 
fie unter dem Dach, damit man fie zu jeder Zeit benugen Fan. 
Die chinefifhe Art Hat eine ſchuhlange Frucht, die nicht fo bitter 
und daher fehmadhaft iſt. Rumph V. T. 151. Rheede 
vn. %. 9. Commelyn, Hort. amft. t. 54. Papari, Pandi- 
Pavel. ‚ 

10. & Die Gurfen (Cucmmis), 

Einhäufig, Kelch glodenförmig und fünffpaltig, Blume 
fünftheilig, 5 Staubfäben in: 3 verwathfen: endigen in brüfige 
Spitzen; 3 Narben gefpalten, Frucht drey⸗ oder ſechsfaͤcherig, 
viele zuſammengedrückte Samen mit ſcharfem Rand in den — 
Fachwinkeln. Concombre, 
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a) Lange. 2 

1) Die gemeine (C. fativus). 

Blätter herzförmig, fünfeckig und. gezäßnt, - Winkel grab; 
Blumen gelb, Frucht walzig, etwas rauf. Urfprünglih in Oft« 
indien, bey. ung überall in Gemüsgärten zu Salat. Die fleis 
fhigen und borjtigen Stengel mit ‚einfachen Ranfen laufen weit 
auf ber Erde fort; Staubblüthen 4—5 in den Achfeln, Samen« 
blüthen 1 oder 2, Kelch und Blume behaart; Früchte fait 
fpannelang, grün und gelb. Die Samen werden zu Fühlenden, 
fhleimigen Emulflonen gebraucht, wie Mandelmilh, Der Saft 
ber unreifen Früchte gegen Flechten und Schwindfudht; der 
Hauptgebrauch ift aber zu Salat. Blackwell X. 4 Plenf 
Taf. 608. 


b) Runde. 

2) Die Eologquinte (©, colocyathis), 

Stengel liegend und borftig, mit Furzen Ranfen, Blätter 
herzförmig und vielfpaltig, unten weiß behaart, Blüthen einzeln, 
gelb; Früchte rund, glatt und geld. Urfprünglich in Sapan, num 
aber auch am VBorgebirg der guten Hoffnung und im Orient; 
Wurzel di und fleifchig, Stengel äſtig, Frucht wie Pomeranze 
mit dünner Schale und ſchwammigem, weißem und trodenem 
Sleifh, welches außerordentlich. bitter ift und heftig purgiert, 
daher wenig gebraucht wird; war fchon den Griechen befannt, 
Blackwell T. 441. Plenf T. 699. Düſſeld. XIL T. 10, 
Bagner IL T. 234. 


3) Die Propheten-®urfe (C. prophetarum). 

Blätter. herzföemig, fünflappig und gezähnelt, &—5 geitielte 
Achſelbluthen, Kelch glodenförmig, Frucht rund, gefhädt und 
ſtachelig. Arabien, Africa, Levante, bey ung in Gärten, hat 
im Wachsthum viel Aehnlichfeit mit den Surfen; Stengel bünn 
und geftreift, Blumen Mein und gelb, Frucht von der Größe 
einer Kirfche His zu einer Fauft, gelb und grün geflreift, ſchmeckt 
aͤußerſt bitter und wirft fehr draftifch, wird aber nicht mehr ges 
braucht. Man hält fie für diejenige Eologuinte, deren bitteres- 
Mus von dem Propheten Elifa: durch Zufab von Mehl eßbar 


‚gemacht wurde. Jacquin, Hort. vind. tab. 9. Schfuhr 
Taf. 315. | 

4) Die ovale (C. — 

Blaͤtter handförmig und rauh, Früchte rund, weißlich und 
ſtachelig. Weſtindien, bey uns als Zierpflanze, mannslang, 
Blumen Mein und gelb, Früchte ſchmackhaft. Miller, Ic. 33. 


5) Die perfifche (C. dudaim). 

Stengel borftig, untere Blätter rundlich, obere fünflappig, 
Früchte rund, mit eingedrüdtem Nabel und gefhäd. Im 
Drient, Frucht wie gewöhnlicher Apfel, gelb und geſchäckt, un— 
ſchmackhaft, wirb aber wegen feines Wohlgeruchs in den Gärten 
gezogen. Dillenius, Hort. elth. t. 177. f. 218. Walther, 
Hort. 133. t. 21. Kleine Orangen Melone. 


6) Die arabifche (C. chate). 

Stengel wie bey ber Melone, aber fehr zottig, Blätter 
rundlih und ftumpfedig, Früchte efliptifh und behaart. Ara- 
bien und Megypten, wild und angebaut, bey. ung in Miftbeeten, 
Stengel fünferig, Blumen Flein und geld, Früchte ſchuhlang und 
armsdil, werden wie bie Melonen gegeffen und auch im’ 
entzündlichen. Krankheiten und Harnbeſchwerden angewendet. 
Profper Alpinus, Plant. aeg. t. 40. 


7) Die Melonen (©. melo), Ä 
Stengel liegend und rauh, Blätter rundlich, eckig und herz- 
förmig, Winkel ausgerandet, Kelch der Staubblüthen bauchig; 
die andern find Zwitter; Frucht rundlid mit S—10 Furden, 
meift höcerig und negartig. Soll aus der Kalmuckey ftammen, 
wird aber feit den älteften Zeiten im wärmern Europa, und 
ſelbſt noch im füdlichen Deutfhland im Freyen gezogen. Der 
Stock gleicht im Ganzen dem der gemeinen Ourfen, aber bie 
Blätter find Kleiner und der Mittellappen abgerundet; die gelben 
Blüthen. find auch Keiner, gehäuft und kurz geftielt in ben 
Blattachſeln. Die Frucht ift melitens länglichrund und kopf⸗ 
. groß; es gibt aber auch. Eleinere und viel größere, wie Kürbfen, 
20—30 Pfund ſchwer. "Das Fleifch it gelb ober weiß, ſchmeckt 
füß, riecht gewürzbaft und iſt fp;zart, Daß es auf der Zunge 


zergeht. Es gibt aaa Arten, die fih in 3 Abtheilungen 
bringen laffen. 

Netmelonen, - deren Rinde graulih und mit nebartigen 
Rippen durchzogen ift; das Fleiſch weniger fchmackhaft. 

Eantalupen (vom. päbitlichen. Garten unweit Rom), Sehr 
groß, Scale dick, gelblich, weißlid und fchwärzlich, mit Rippen 
und Warzen; heißen auch Preſcott. 

Glatte Melonen; itammen. ans Malta und dem Archipelag; 
find mäßig groß, länglichovaf,: glatt, meiſt gefurcht nnd ſchmack⸗ 
haft; Frühe und MWintermelonen. Bey Plinius ſcheint fie 
Cucumis zu heißen, bey, den Griechen Sicos. Es ift. befanntlid 
eine beliebte Leckerey beym Nachtiſch der Reihern; ſehr ſüß, 
faftig und erfrifchend. Aus ben. Samen macht. man in. Italien 
faſt allgemein die fogenannte Mandelmilch. Blackwell 2. 329, 
Sabati, Hort. rom. 1772. Fol. I. tab. 65. Plenk T. 697, 
Wagner J. T. 13. 1. 3 

8) Die Waſſermelone C. —— 

Stengel zottig und liegend, Blaͤtter faſt fiederig geſpalten, 
Blüthen einzeln mit einem Deckblati, Früchte rundlich, glatt, 
mit. ſternförmigen Flecken. Urſprünglich in Afriea und Oſt 
indien, häufig angebaut in Unters$tälien, bey uns in Mifts 
besten; Frucht ziemlich wie Melonen, bey ung 6—12 did, 
fünlicher ‚aber an 3’ lang, 2° dick und 30 Pfund. fchwer, hart, 
glatte, jhwarzgrün. mit blaßgrimen ‚und weißlichen Flecken ger 
zeichnet. Es ift eine der berühmteſten und Föftlichiten: Srüchte 
bes ‚ganzen Orients. Das Kraut Friecht mit Ranken auf der 
Erde fort, wie die Surfen, breitet ſich aber viel weiter aus; 
Blume -Fleiner amd blaßgelb. Das äußere Fleiſch iſt Härtlich, 
weiß und ungenießbar, das innere weich, roth und fo ſaftig, 
daß der Saft von Hand und Mund herunterträufelt, füß und 
ſehr ſchmackhaft; enthält viele ſchwarze und geſäumte eßbare 
Samen. Es gibt eine Abart mit länglichen Früchten fo groß, 
daß ein Mann am zweyen genug zu tragen hat. Iſt im ganzen 
Orient bis nach China unter dem Namen Batteca bekannt, 
nnd Fam durch Samen nach Candien und Italien, wo: fie aber 
kleiner wird. Die Chineſen düngen den. Boden mit Harn und 


Abtrittsmiſt. Die weichern heißen eigentlich Wäffermelonen, und 
werden roh gegeifen, befonders an heißen Tagen; bie härtern 
heißen Paftefen, und werden in Dampf aefocht, auch mit Mehl 
vermifcht-- und als Brod -gegeffen. Die Chinefen effen auch, 
befonders während fie fpazteren gehen, Die Kerne zum Zeitver⸗ 
treib, wie die gemeinen Leute in Spanien und: Portugal die ges 
falzenen Lupinen oder Tramoffod. Rumph V. T. 146. F. 1. 
BladwelhT. 157. Plenk X. 646. Oucurbita, Pafteque. 

. m. & Die Kürbſen (Oueurbita). 

Wie die Gurken, aber der’ Samenrand verdidt und ab⸗ 
gerundet, Frucht drey⸗ oder fünffächerig. Courgo. 

Lange, laufende Kräuter mit dickem, ſaftigem — und 
herzfbrmigen, eckigen und rauhen Blättern, gelben, einzelnen 
Blumen und meiitens fehr großen Früchten. In beißen ns 
mildern Lätidern, fait alfe aus dem Orient, 

1) Die Eyerfürbfe (C. ovifera). 

Kraut wie bey der gemeinen, aber nicht fo rauh, Frucht 
wie ein Gansey, gelb mit weißen. Längsitreifen. Wftracan, bey 
uns als Bierpflanze in Gärten, Blumen fehr gruß, faft wie 
Tulpen, geld, Fruchtſchale holzig, Ranfen vier: bis flebentheilig. 
Lobelius, Hist. t. 367. f.2. Schkuhr X, 314. 

2) Diesgemeine (C. pepo. 

Blätter rauh, herzförmig, ſtumpf fünflappig und: gezähnelt, 
Feucht fehr groß, rundlich, glatt, oben und unten. eingedrückt. 
Stammt aus: dan Orient, wird jetzt überall in Feldern und 
Gärten zwifchen anderem Bemüfe Angepfläuze, Vorzüglich zu 
Schweinfutterz doch wird auch das Mus An manchen Orten 
auf: verfchitdene Art: zubereitet gegeffen, fit "aber immerhin ein 
ſchlechtes Gemuſe. Der fleifchige und dicke Stengel läuft 30 
bis 40" weit, und Hat Blätter über fpannegroß, Ranfen fünfe 
ſpaltig, Bluthen Hochgelb, 4-6" Tang.. Die Frucht iſt geld 
und gewöhnlich 1° vi, und enshält eine Menge weißliche 
Samen, über. */z'' lang und halb fo breit. Es gibt aber auch 
fehe kleine, Nicht größer als eine Pomeranze, die man Pfeben 
nennt, und welche ſchmackhaft find. Die Samen werden, ivie 
bie Mandeln, zu kühlenden Emulſionen gebraucht, und waren 
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fhon ben Griechen befannt. Rumph V. T. 145. Lobelius, 
Icones 642. Lamarck, Üllustr, tab. 795. fig. 1. Kerner 
T. 757. Wagner J. % 57. 58. Giraumen. 

Es gibt eine Abart, weldhe man Niefenfürbfe nennt (O. 
maxima), und die */, Gentner und noch ſchwerer wird; ihre 
Blätter find jehr runzelig. Lobelius, Icones t. 641. f. 2. 
Tournefort, Inst. t. 34. Potiron. 

3) Der Türfenbund (C. melopepo), 

Früchte niedergedrückt mit Fnotigem Rand, Wird feit un. 
benflichen Zeiten als Zierpflanze gezogen, ohne Daß man wüßte, 
woher fie ſtammt; Mbrigens wird fie häufig in Oflindien und 
im Orient angebaut und gegefien. Die Frucht ift gewöhnlich 
mehrere. Fauſt groß, bier ale lang, oben ftarf eingedrückt, 
mit Knoten um den Rand, welde wie eine Krone ausfehen 
Sie wechſelt auf. die manchfaltigſte, aber zegelmäßigite Art ab, 
und jteflt die ſchönſten Geſtalten dar; rund, Ereifel- und biens 
fürmig, mit 10 Leiften, welche bald oben, bald unten; in Knoten 
anfchwellen.. Manchmal find fie in Der Mitte. werengert und 
oben hutförmig ausgebreitet, wie ein Pilz, mandhmal ganz 
(hilvförmig; auch Die Samen bilden fich diefen Geſtalten nad, 
werden rundlich, höderig ufw. Der Stengel ſteigt meiſtens 
aufrecht in die Höhe, bis er von den Früchten ‚niedergezogen 
wird... Die Ranken find fein, und verwandeln. fi oft in 
Blätter; die. Blumen find glodenförmig, gelb, ſehr groß, faft 
wie beym ‚Stehapfel. Die Kürbfen werben; mandhmal über 
0-30’: lang, .‚feulenförmig, und find dann mit heflgrünen 
Bändern, auf fahlem runde bemalt, Das Fleiſch iſt rothgelb 
und ſaß; gebraten ſchmecken fie am beften, und heißen. Daher 
Artiſchocken vun Jeruſalem; auch Melonenkürbſen. Rheede VII. 
T. 2. Bauhin, Hist. II. t. 224. Lobelius, Icones * 
Pastisson, ‚Arbouse. 

4) Die Flaſchenkürbſe (C. RABEN 

Stengel flaumig, mit drey⸗ bis vierfpaltigen Ranken, Blätter 
rundlich herzförmig, am Grunde mit 2 Drüfen, Blumen weiß 
und zottig, Frucht Leulenförmig, mis holziger Schale. Oſtindien 
und America, am feuchten Orten, von da in, ale Welttheile ver- 
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breitet, auch bey und in Gärten, mehr aber im füdlichen Europa; 
Stengel weitlaufend, ' vierettig; hohl, faftig- und nah Bifam 
riechend; Blätter über fpannebreit, Blumen einzeln, fehr groß, 
anf ſpannelangen Stielen, anfıngs : weiß, dann gelb. Es 
gibt dreyerley Früchte. Die gemeinfte gleiche "einer Blaſe 
mit weites Bauch und langem Hals; die andere läuft - von 
einem weiten Bauch allmählich zu, und hat einen Furzen Hals; 
die dritte ift an beiden Enden bauchig, und: hat ben Hals 
in der Mitte, Diefes ift die: fogenannte Pilgrimsflafche. Die 
Schale it dunkelgelb und glatt,’ das Fleifh weiß; bitter und 
nicht eßbar. In Oſtindien Flettert fie an Bäumen hinauf, und 
dann werden bie Früchte kaum fpannelang ;-um größere Früchte 
zu befommen, baut man fie an, Man hängt Die Flafchen an die Palm⸗ 
bäume, un den Saft aufzufangen; auch find fie” fehr brauchbar 
auf Reifen, weil ſie leicht find und nicht zerbrechen. Marche 
halten 16 Kannen Waffer , und dienen vurzäglid) den’ Saguers 
ſaft fortzufhaffen. In Macaſſar gibt e8 eine vierte Art, - die 
fehr groß und rund iſt, faſt wie die gemein Kürbſe, mit einem 
Heinen Hals; man braucht fie als Kiften für Kleider und 
Wäſche auf Reifen. Es gibt auch ganz Feuldnförmige, 4—5’ 
lange. Zu America macht man daraus allerley Geräthe, Trich- 
ser, Hüte, Löffel und muflealifche Inſtrumente. In Italien 


bindet mar während des Wachſens kin Band darum, damit fle -, 


einen ' Hals bekommen und man fie leicht als Flaſchen um- 
hängen kann. Rumph V. Taf. 144. Rhede VII. % u 
Bladwell T.522. a b. ‘Sabbati, Horfus Lt. 69. Do- 
donaeus, Pemptas t. -668: f. . t. 669. £ 1.2. Gedräo des 
Pôlerins, G. mässue;: : E20 z 
42. B.. Blüthen zweyhäuſig, nf mit Ränfen in ßen 
5: Blumendlätter und $ freye Staubfäden mit” ‚gewöhnlichen 
Beuteln; Frucht Fürbfenartig mit mehreren’ Samen em Innern 
Winkel, ohne Eyweiß. Nhandiroben. 

Diefe fonderbaren Pflanzen weichen durch die Anheftung 
der Samen von den eigentlihen’Kürbfen ab, 

12.8, Die Salatgurfen (Begonia). 

« Einhäuflg,- Blüthe oben und gefärbt, Staubblüthen vier 
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blätterig, wovon. bie zwey innern Fleiner, Staubfäden meijteng 
fehr viel; Samenblüthe fünfs bis fechsblätterig, von ungleicher 
Größe, Capſel dreyedig, dreyflügelig und drepfächerig, mit zwey 
Dedblüttchen, drey ‚gefpaltenen Narben und vielen Samen am 
innern Winfel, Keim aufredyt im: Eyweiß. 

Knotige Kräuter und Sträucher,, mit abwechfelnden, uns 
gleichen .,.- fleifchigen und gerippten Blättern und Nebenblättchen; 
Blüthen in Sträußern, S—160 Staubfäben, bald fred, bald vers 
wachen. Die Beutel zwepfächerig,. nicht angegliedert, fondern 
der Länge nach daran gewachſen und ſich aud der Länge nach 
dffuend. Die Wurzeln find herb und- bitterlich,, die Blätter oft 
fauer und efdar als Salat. Zn heißen Ländern, bey: uns: in 
Gewähshäufern und Zimmern, als Zierpflanzen. 

1) Die, Enollige (B. tuberofa). Ä 

Ein frierhendes Kraut: mit ungleid herzihemigen, eckigen 
und gezähnten Blättern; Stiele dreyblüthig, Capſelflügel gleich 
und rundlich. Molucken; aus einer locker auf Felſen kriechen⸗ 
den, wurmförmigen, weißen, zaſerigen Wurzel entſpringen mehrere 
Stengel mit langgeſtlelten Blättern, handbreit, mit ſtarken 
Rippen, welche angenehm ſäuerlich ſchmecken. Blüthen in 
Aehren, die einen zweyblätterig, auswendig roth, innwendig 
weiß, mit zahlreichen Staubfäden; die andern beſtehen aus einer 
dreyecfigen, dreyflügeligen Eapfel, wie beym Sauerampfer; dar: 
auf eine -Blume-aus 4 weißen Blättern, ohne Staubfäden, ‚aber 
mit einem bdrepfpaltigen Griffel, wie bey Rieinus;- die Capſel 
Flafft in 3 Spalten. Wird häufig zu Salat, gebraucht, ſowohl 
von den Snugeborenen als den Europäern; die Wurzel nicht 
eßbar. Rumph V. %. 169. 5. 2. Empetrum acetofum. 

2) Die zwepfarbige. (B. discoler). 

Stengel äſtig, gefiedert, roth; Blätter fchief en 
eig, gezähnt, unten roth, Capſelflügel ungleich. China, bey 
uns häufig in Zimmern, Blumen groß und rofenroth. 

3) Die glänzende (B. nitida). 

Straudartig, aufredt, Blätter ungleich .herzförmig, glatt, 
ſchwach gezähnt, ein Gapfelflügel jchr groß und: rundlich. Ja— 
maica, auf Bergen. mannshod) ; bey ung ‚häufig. in Zimmern, 

Okens allg. Nafurg. Ul. Botanit I. 95 
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mit vofenrorhen Blüthen im aabeliger. Riſpe. Alle Theile 
ſchmecken füuerlich, und werden als Fühlendes Mittel gegen 
Scorbut, auf Wunden urſ.w. gebraucht. Jacquiu, le. rar. 
t: 618: Heritier, Stirpes t. 46. Lamarck %. 778, 

13. ©. Die Epheugurfen (Fevillaea). 

Zweyhäufig, Kelch und Blume fünftheilig und umgefchlagen, 
10 -Etaubfüden, wovon 5 beutellos, Beutel zweyfächerig; 
3 Griffel wid ein: fünfblätteriger Stern (verfümmerte Staub 
fäden), Kürbfenfeucht vund, halb im Kelch, dreyfächerig, voll 
icheibenförmiger Simen. 

MWeltlaufende Kräuter, mit EReRENR: Blättern und Ranken, 
Bluͤthen Elein in Achſeln. 

1) Die dreylappige (F. trilobäta), 

Blätter herzförmig und dreylappig, mit Drüfen. Sübs 
america, Braſilien; klettert wie Ephew, ift aber dünner, Blätter 
handgroß, Bläthen: Mein und blaßgeld; Frucht wie ein großer 
Apfel, mit dünner, holziger Schale, innwendig fhwammig, faftig 
und’ weiß, bitter und nicht eßbar; in jedem Fach 4 Samen wie 
Bohren; man bereitet daraus ein ſehr gute Lampendl, und 
braucht es gegen Snederſchutergen. Maregrave Taf. 46. 
Nandlroba. 

3) Die herzförmäge (F. cordifolie). 

Blätter herzförmig und ſchwach gelappt, ohne Drüuüſen. 
Weſtindien, übrigens ganz wie die vorige; die Samen erregen 
Erbrechen und Purgieren, und werden als Gegengift gebraucht. 
Plümier, Icones 209. 

14. 9. Die Melonenbäume (Carica) | 

gZweyhäuſig and Zwitter, Kelch unten und fehr Flein, 

lume trichterförmig, fünffpaltig,; mit 10 Staubfäden an ihrem 
Schlunde, abmwechfelnd Fürzer, Beutel zwepfächerig; Narbe fünfe 
lappig, Kürbfe einfächerig mit vielen Samen in Hülfen fünfe 
reihig an der Wand, Keim im Eyweiß, Würzeldyen gegen ben 
Nabel, j ea 

Bäaume mit bitterem Milchſaft und leichtem, ſchwammigem 
Holz, meiſt ohne Aeſte; Blätter am Ende, gedrängt, lang ge— 
ſtielt und handförmig; Blathen in Achſeln, Staubbläthen in 


langen Trauben, Samendlathen — wit großen, kurbſen⸗ 
artigen Fruͤchten. 

1) Die. gemeine (O. papaya). 

Blätter handſörmig, fiebenlappig, Mittellappe buchtig, 
Frucht länglich amd gefurcht. Heißes: America, Braſillen, Gus 
rinam, Weftindien, Merico ind von da nach Oſtindien. Baum 
20' Hoch, 2’ dick ohne Uefte, Aberal in Wäldern und auch in 
Gärten; Rinde glatt und gran wie beym Nußbaum. "Die Blätter 
brechen uͤberall hervor, werden aber unten abgeſchnitten; Stiele 
abſtehend, 2-27], fang, das Blatt ſitzt ſchildförmig auf, Ift 
rund, 1° breit, in 7 Rappen 'getbeilt und jeder Lappen wieber 
in . Die Staub: und Zwitterblüthen flehen in Trauben, Blu⸗ 
men blaßgetb und weiß, Heiner als Jasmin, wohlstechenb; bie 
Zwitterblumen tragen Früchte, welche aber Fleiner And, mit 5 
kaͤngoſtreifen und wenig fchmadhaft, unreif von Milchſaft. 

Der Samenbaum hat größere Blätter und einzelne Blumen 
unmittelbar am Stamm felbft, fo groß wie Gladiölus, geld, 
Lappen 2“ Lang, *'/,' breit, umgefchlagen und gedreht, wie eih 
Band von Wachs gemacht, riechen wie Maiblümchen. Die Frucht 
wird fo groß wie eine Wallnuß, ehe bie Blume abfällt; reif 
fautgroß, felbit wie Melonen mit einer Warze; hat eine Dünne 
gelde Schale und ein gelbes, faftiges Fleifch, aber nur 1° Did; 
wird roh gegeffen, gibt aber wenig Nahrung und dient daher 
bloß als Lecderey und zur Kühlung. Die halbreifen noch weißen 
Frühte fchneidet man in Scheiben und kocht fie mit Zuder, 
wie bey ung die Rüben, deren Gefchmad fie auch haben. Es 
gibt bisweilen Früchte, bie 15 Pfund fchwer find. Wo fie 
häufig vorfommen, füttert man fie den Schweinen. Die Frucht 
enthält über 100 platte Samen von der Größe des Eorianderg, 
welhe bitter ſchmecken. 

Der Baum hat das Beſondere, daß er haftiger aus dem 
Samen auffchießt als der Pifang; im Gten Monat ift er ſchon 
mannshocd und träge Früchte, im 3. Jahr ijt er, ſchuhdick, im 
4. füngt der Gipfel an zu faulen und abzufterben. Der Baum 
bluht und trägt das ganze Jahr, und ber Stamm iſt meiſtens 
ganz von Früchten Beat; man ſchneidet fie mit einem Meſſer 
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an einer Stange ab, ober man, läßt Knaben; hinaufflettern, weil 
der hohle und weihe Stamm Feinen Mann tragen würde. Seine 
Rinde ift fingersdid, holzig und faſerig, aber dennoch leicht zu 
durchſchneiden; darunter eine fingersdide,- krautartige Subitanz 
wie ein Kohlftrunf, alles Leberige hohl, hat jedoch: an den Rin— 
geln Scheidwände wie Bambus, die aber richt zu durchſtoßen 
find. Das Holz ſtrotzt von gelbem Milchfaft ‚; der fehr. unange- 
nehm ‘und. herk ſchmeckt und bey der: leichteften Verlegung aus⸗ 
fließt; er macht leicht Urmentzändung und wird gegen. Würmer 
und. Krätze gebraucht, befonters der von der Frucht; ebenfo Die 
Samen; bie Blüthen ſchmecken wie Brunnenfreffe und fommen 
deßhalb in-Suppen, Auch foll man. zähes Fleifch in-die Blätter 
wickeln, wodurd es in wenigen Stunden mürb wird. Clu- 
fius, Curae pofthumae. 1611, p. 42. F. Marcgrave 1648. 
©. 102. F. Rheede 1678. I. %. 15. Merian, Surinam 
1705. t. 40. 62. 64. Rumpf 1 1760. T. 50. 51. Trew⸗ 
Ehret. 1750. T. 7.  Iunmarak, Mali, t, 828, Mamaoeira, 
er | *— 
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1 
Edengelpliamgen oder — 5 a 
— Cauliaiae. e. 


Roͤhrenblume oben, Zahl der Blüthentheile grad. 
Blume röhrig, auf. dem Kelch, vierzählig, Gröps zweyzählig. 


Hieher. die: Rubiaceen: und die .heidenartigen. Pflanzen: 

Die Kraft. ruht Im: Stengel, Bey. den, meiſten enthält .y 
Sarbenftoffe, und die Rinde ftarfe mebdicinifche Kräfte der verfchies 
benften Art: Brechen erregende, Blut und Sieber ſtillende. Der 
Stengel it überhaupt ber hervortretende Theil dieſer Pflamen 
gegen ben alle anderen Theile zurückgetreten find: die Blätter 
meiftens ſchmal, oͤft nur fchuppenförmig oder lederig die Blu⸗ 
men klein und die Wurzel nur faſerig. — 

Die meiſten finden ſich in wärmern Länbern auf trockenem, 
ſandigem Boden, auf Bergen und in Wäldern; haben meiſtens 
holzige Stengel; ſtrauchartig, manchmal baumartig; die Blätter 
ſind trocken, ſtehen gegenüber und in en dder m fchuppen= 
fürmig und zerſtreutt. 1- 

Dep ben einen iſt der Reh, mit. dem Geöpk. —— 
und dann meiſt vierfpaltig, fo wie die Blume, ber Grops aber 
zwepfächerig,,. felten, mehrfäcerig; _ bey andern it der Kelch, 
größtencheils frey, trägt aber die Blume mit, 4 und 5 Theilen, 
der doppelt fo viel; der Grops meiſtens öine „vierfächerige und 





) De Candolle, Prodromus Syst. nat. regni veget. LTVII. 8. 
Reichenbachs Handbuch des natürlichen — — 1837. 
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vielfamige Eapfel. Es kommen jedoch aud Früchte bey beiden 
vor: nußartige, pflaumen= und beerenartige. 

Sie zerfallen in zwey Abtheilungen, in gröpe und Feld: 
blumige (Epi⸗ und Perigynen), jenes bie Nublaceen, biefes bie 
Heidenartigen. 

Die Rubiaceen haben entweder 2 verwadfene, einfamige 
Schlaͤuche und Nüffe, oder eine zwepfäcerige, vielfamige Eapfel, 
oder eine ojelfägerige Brußt, und bilden demnach drey Drb- 
nungen. 

Die Heidenartigen haben entweder eine mehrfaͤcherige Eapfel, 
oder eine Frucht, umd bllden darnach zwey Ordnungen. 

Dieſe Claſſe beſteht alſo aus folgenden Ordnungen und 
Zuͤnften: 


A. —— 
Staubfuͤden an der Blume, und dieſe auf dem mit dem 


Grops ganz verwachſenen Kelch said), meiſt vierzaͤhlig, 
Groͤps zweyzaͤhlig. j 


Ordnung 1. Marf-Stengelpflanzen. | 
Zwey einfamige Schlaͤuche oder Naſſe. 
1. Zunft. gellen⸗Stengelpflanzen: Zwey nußartige 
Schlaͤuche. Stellaten. 
2. Zunft, Ader⸗Stengelpflauzen; — aapſelartige 
* Schlaͤuche. Spermacoceen. 
8, Zunft. Droſſel⸗ Stengelpflanzen: — beeren⸗ 
artige Schlaͤuche. Coffegceen. 


Drbnung II. Schaft-Stengelpflanzen 
Eapfel zweyfaͤcherig und vielfamig. 
4. Zunft. Rinden- Stengefplanzen: Capſel mit 
runden Samen und (peibenartigen Nebenblat⸗ 
— ‚teen. Hedyoten. 
5 Zunft. Baſt⸗Stengelpflanzen?: Ebenſo, ader mit 
5 einfachen Nebenblaͤttern, — 
6. Zunft. Holz⸗ * teng.elpf kaannı 4 Samen areas“: 
Einchonaseen. .;: 
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Ordnung II. Stamm:Gtengelpflanzen. 
Fleiſchfrucht. 
7. Zunft. Wurzel» Stengelpflanzen: Pflaumen, 
Guettarden. 
8. Zunft. Stengel-Stengelpflanzen: Bielfächerige 
Beeren. Hamelien. 
9. Zunft. Laub⸗Stengelpflanzen: Zweyfächerige 
vielſamige Beeren. Gardeniacecn. 


B. Kelchblumen. 


Staubfäben auf dem Kelch, jo wie die Blume (perigynifch), 
vier: und fehszählig, Staubfäden mehrfach; Gröps meift drey⸗ 
und fechsfächerig. 


Ordnung IV. Blüthben-Stengelpflanzen. 
Sapfeln oder Heinfamige Beeren; wenig Staubfäden, 

10. Zunft. Samen» Stengelpflanzen: Meiſt ein« 
famige Gröpfe mit ENMENR Beuteln. Epa— 
eriden. 

11. Zunft. Gröps-⸗Stengelpflanzen:; Einſamige 
Beeren, mit zweyfächerigen Beuteln. Myrtillen. 

12. Zunft. Blumen: Stengelpflanzen: Vielſamige 
Gapjeln nebſt zweyfächerigen Beuteln. Heiden. 


Ordnung V. Frucht-Stengelpflanzen. 

Früchte gern durch Verkümmerung einfaͤcherig und ein— 
famig, Blumen vielblätterig mit vielen Staub⸗ 
faͤden. 

13, Zunft. Nuß-Sten gelpflauzen: Nuß. Myro— 
balanen. | 

14, Zunft. Pflaumen :- Stengelpflanzen: Pflaume. 

| Dlacinen. 

15, Banft. Beeren» Ötengelpflangen: Veere, Dio- 
ſpyren. ä 

16, Zunft. Aphelr Stengelpflangen; Vielfächerige 
ober apfelartige, freye Frucht, Sapoten. 
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4. Gröpsblumen oder Epigynen. 
Rubiaceen. 
Blüthe röhrig, oben, vierzählig; Gröps zweyzählig. 
Zahl der Staubfäden und der Blüthentheile gleich, meiſt a. Gröps 
zweyzählig oder das Mehrfache, Kelch mit dem Gröps verwachſen, 
Blume röhrenförmig, vier» oder fünfzählig, meiſt mit fo viel freyen 
Staubfäden. Griffel meiit zweyſpaltig und der Gröps zweyfächerig, 
Keim in viel Eyweiß, das Würzeldhen vom Nabel abgewendet; 
Blätter einfach, gegenüber oder in Wirteln, 
mit Nebenblättern. 


Diefe Pflanzen find zum Theil unanfehnlidye Kräuter‘ mit 
Knoten, Wirtelblättern und farbenreichen- Wurzeln; meiſtens 
aber Sträucher und Biume, mit herben oder bittern Rinden 
und Gegenblättern, in heißen Ländern. Die Zahl 2, oder viel 
mehr 4, herrſcht vor, bisweilen fechszählig, felten fünfzählig. 
Der Kelch ift röhrenfürmig, veft mit dem Gröpfe verwachſen 
und hat einen Fleinen, gezähnten Rand; bie Blume meift Hein, 
röhrenförmig und vierfpaltig mit 4 Staubfäden, mandmal 5, 
an die Röhre geheftet. Der Griffel ift gewöhnlich gefpalten und 
der Gröps zweptheilig, manchmal fechstheilig; bald 2 nußartige 
Schläudhe, die nicht aufipringen, aber ſich oft von. einander 
trennen, bisweilen an einem Faden hängend, wie bey den Dol: 
benpflanzen. Der einzelne Samen jteht auf dem Boden; find 
ihrer viele, an der Mittelachſe. Die Samen find nicht ef 
bar, und haben auch Feine medicinifchen Kräfte, mit wenigen 
Ausnahmen, wie beym Eaffee. Much die Blätter find felten 
brauchbar, mehr Dagegen bad Holz, Die Rinde und bie Wurzel. 


Sie theilen ſich fehr natürlich in 3 Ordnungen. 


A. Mit zwey einſamigen Schläuchen oder Nüſſen, wie die 
eigentlichen Sternpflanzen und Coffeaceen. 

2. Mit zwey ng Bälgen, wie bie Hebyoten nud 
Eindyonaceen, 

3. Su fleifchige- u. wie die Guettarben, Hamelien 
und Gardenien. ji 
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Ordnung J. Marf:Stengelpflanzen. 


Stellaten, Spermacoceen und Eoffeaceen. 
Zwey einfamige Schläuche, Nüffe oder Beeren. 


Kleine, Inotige Kränter mit Wirtelblättern, oder Sträuder 
und Bäumchen mit Gegenblättern und vierzähligen Blüthen, in 
gemäßigten und heißen Ländern. 

Sie zerfallen in 3 Zünfte. 

1. Zunft. Zwey nußartige Schläude, welche fih trennen 
aber nicht Öffnen; Narben rundlid. Gteltaten, 

2. Zunft. Zwey ähnliche Schläuche, welche fich oben capfel- 
artig Öffnen, mit breiten Narben. Spermacoceen. 

3. Zunft. Zwey nußartige Schläuche von einem beeren- 
artigen Keldy umgeben. Eoffeaceen. 


1. Zunf. Zellen: Stengelpflanzen 
Krappe. 


Stellaten, Anthofpermen, Opercularcen. 


Zwey nußartige Schläuche, melde fih trennen aber nicht öffnen, . 
Narben Eopfförmig, Blüthe meiſt vierzäblig. 


Kleine, knotige Kräuter mit Wirtelblättern, vierfpaltigen 
Blumen, 4 Staubfäden. Stengel und Wurzel enthalten meifteng 
vielen gelben und rothen Farbenftoff. 

a. MWirtelblätter; Narben Fopffürmig. Stellaten. 

* Blume vierzählig. 

1. ©. Die Hornfrappe (Valantia). 

Ein Same vom vierzähnigen Kelche bedeckt; drey Blüthen 
beyfemmen, wovon bie innere zwitterartig und vierfpaltig, bie 
zwey äußern nur mit Staubbeuteln und brepfpaltig; Frucht 
dreyhörnig. 

1) Der gemeine (V. muralis). 

Stengel vieredig, Blätter oval und glatt zu 4. Gübdeuropa 
an trocdenen Orten und Mauern, Blüthen ſehr klein und grün⸗ 
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fichgelb, mwirtelartig in Achſeln, jährig. Micheli, Gen. 
tab. 7. Ä | 

2. & Die LabEräuter (Galium). 

Dier Staubfäden abwechfend, Kelchrand vierzähnig, Blume 
flach und vierfpaltig; zwey nußartige, runde Samen. Bettſtroh. 

a) Frucht glatt. 

1) Der Sporenftid (G. crueiata). 

Stengel rauch, Blätter länglich, breyrippig, zu 4, Blüthen 

gelb in Achſeln, Stiele verzweigt; Früchte glatt und hängenb. 
An Zäunen und auf Waldwiefen, 1° hoch, färbt. die Knochen 
roth, Riecht ziemlich ftark, ſchmeckt herb und wurde als Wund- 
mittel gebraucht, unter dem Namen Herba crueiatae five Alpe- 
rulae aureae. Lamarck, lluftrations t. 823. 1.1. Sturm, 
Heft VI. Valantia. Gülden Kreuzfraut, ' 

2) Das Sumpf:-?. (G. paluftre). 

Schlaf, zerftreut, Blättchen verfehrt eyfürmig, unten 5—6, 
oben 4, ungleich, Blumen weiß, Stiele dreyblüthig. Auf feuch— 
ten Plägen, an Bächen, 2° body, gutes Sutter. Flora dan, 
tab, 423, 

3) Das ächte (G. verum). 

Aeſte Furz, Blätter fchmal zu 8, gefurcht und etwas flau- 
mig, Blumen Flein. und gelb. Ueberall an trockenen Orten, 
Waldtraufen, aufrecht, 2° hoch. Die Wurzel färbt gelb, die 
Knochen roth, wenn man fie den Thieren zu freffen gibt. Das 
Kraut und die Blüthen machen die Milch gerinnen und werben 
befonders zur Bereitung des Käfe gebraucht; ehemals in der 
Apotheke ale Wundmittel und gegen Kinderfrämpfe. Summi- 
tates Galii. Bladwell T. 435. Schkuhr % 23 PlenE 
T. 54. Unfer lieben Frauen Bettſtroh. 

4) Das weiche (G. molluge). 

Stengel ſchlaff und weitäſtig, Blätter zu 8 und 6, lanzet⸗ 
fürmig, ‚mit einem Stift, Blumen weiß. Ueherall in Heden, 
3‘ hoch und mehr, kletternd. Die Wurzel färbt roth, Ras 
Kraut gelb, macht auch die Milch gerinnen und war in der 
Apothefe unter dem Namen Herba er albi, Flora dan, 

t, 466. Plenk T. 55. 
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5) Die Wa (dröthe 6 ſylvaticum). 

Stengel glatt, Blätter zu S, länglich lanzetförudig. mit 
rauhem Rand, oben zu 2, Blumen weiß, au haarfürmigen 
Stielen in weiter Rifpe. In Wäldern, aufrecht 2° Hoch; bie 
Wurzel fürbt roth. 

- b) Frucht rauf. 

6) Das Klebfraut (G. aparine). 

Stengel fchlaff und rauh, Knoten behaart, Blätter zu 8, 
ſchmal lanzetförmig, mit Stift und am Kiele mit Widerborften ; 
Blumen Flein, weiß in Uchfelrifpen, Früchte borſtig. Unkraut 
an Zäunen und auf Aeckern, 4° body, Fletternd, hängt fih an 
Kleider; die Wurzel färbt roth. Der Saft ehemals gegen Waſ— 
ſerſucht und Kröpfe; die Samen als Caffeefurrogat, beſonders 
m Irland. Flora-dan: t. 495. Plenf T. 56. 


3. ©. Die Waldmeiſter (Afperula). 

Kelch vierzähnig und abfüllig, Blume trichterförmig, meiſt 
vierfpaltig, 2 Griffel; zwey rundliche, ziemlich getrennte Nüffe 
ohne Keldyfrone. 


1) Der gemeine (A. odorata). 

Stengel glatt und aufrecht, Blätter zu 8, lanzetförmig, mit 
ſchaxfem Kiel; Blüthenbäfchel geftiet, Blumen weiß, Früchte 
mit. Hafenborjten. In Wäldern, befpnt rs an Bergen, frhuh: 
hoch, riecht getrodinet angenehm und ſchmeckt etwas bitter, wird 
daher im Frühjahr. als Kräuterwein getrunfen, gegen Haut— 
ausfhläge, mit andern Kräutern, wie Ehrenpreiß, Sanikel, 
Erbbeerblätter, Ounbelrebe, Meliſſe, Relfenwurz; auch gegen 
Waſſerſucht und Gelbfucht, in der Upothefe unter Dem Namen 
Herba matrifylvae ſ. Hepaticae fItellatae, und deßhalb ‚in 
Gärten gezogen. Plenf X. 53. Schfuhr %, 23, 

2) Der Braäune-W. (A. cynanchica). 

Stengel aufrecht und äſtig, Blätter fchmal zu 45 Blüthen 
roch geftweift, in einem Strauß mit Deckblättern. Auf trockenen 
Hügeln, ſchuhhoch, mit einer ftarfen braunrothen Wurzel, welche 
roth färbt; das Kraut ſchmeckt bitterlich und wurde gegenbie 
Bräune angewendet unter dem Namen Bubia «ynanchica Ta- 
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bernaemontanus, Hist. pag. 433. fig. 2. English Botany 
tab. 33. rc 

b. Sherardia. Wie Waldmeijter, aber die zn mit dem 
fechszähnigen Kelche gefrünt. 

1) Der Acker-W. (Sh, arvensis), 

Blätter wirtelfürmig, borjtig, Blumen am Ende, blau 
oder röthlih. in Fleines Unfraut auf Feldern, welches bie 
Schafe nicht freſſen. Schkuhr T. 22. 

4. G. Die Krappe (Rubia). 

Wie Labkraut, der Kelch fünfzähnig, die Blume radför— 
mig, 2 kurze Griffel, Frucht zweyknotig und beerenartig. 

1) Der gemeine (R, tinctorum). 

Einjähriges Kraut mit edigem und ftacheligem Stengel, 
Blätter zu 4 oder 6, lanzetförmig und netzartig gerippt ; Achſel⸗ 
ftiele dreyfpaltig, Blume fünffpaltig und gelblich, Frucht roth, 
dann ſchwarz. Im Orient, bey uns angebaut in Feldern, 
2—3' hoc, Blätter 2° lang, einjährig, Wurzel ausdauernd; 
wird gedörrt, zu Pulver gemahlen und in ben Handel gebrächt 
zum Rothfärben; fie färbt auch den Harn, "Speichel, Schweiß 
und die Milch roth, wenn fie längere Zeit von den Thieren ge= 
freffen wird; ehemals offleinch gegen Stockungen im Unterleibe 
‚ and Snochenfranfheiten. Die Frucht Hat bie meifte Aehnlichkeit 
wit dem Gaffee und vielleicht ein brauchbares Surrogat. Plenf 
T. 57. Schkuhr % 23, Sturm Heft NL Hayne XL 
T. 40. Düffeld. off. Pf. VO. T. 18. Wagnerll = 119; 
Erythrodanon, Färberröthe, 

| b. Ebenfo, aber die Narben verlängert und anch 
Blätter gegenüber mit wirtelartigen ' Nebenblattern. Antho⸗— 
ſpermen. J 

*Blume fünfzahlig. 

5. G. Die Campherkrappe (Anthofpermum). 

Blüchen zweyhaͤuſig, bisweilen Zwitter, Kelchrand- fehr 
Hein, vierzähnig und. abfällig, Blume viertheilig und umgeſchla— 
gen, 4 Staubfäden vorragend; zwey ‚lange Narben behaart, 

Groͤps zweyfaͤcherig, theilbar, je —— — und — 
ſträucher mit Wirtelblüthen. | - 
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I) Der gemetne (A. aethiopieum). 

Heftiger Halbitrauh mit 3 fchmalen Wirtelblättern; Blü⸗— 
then in ährenförmigen Wirteln, Bälge elliptiſch und dreyrippig. 
Borgebirg der guten Hoffnung und Madagascar; ein Fleiner 
Strauch, welcher ftarf: nach Eampher rieht, Plukenet, Alm. 
t. 183.-f. 1.: Linaaeus, Hort. celiffortiensis t. 17. Gärt— 
ner IL ©. 195. 

6.68 Die Straubfrappe Pbyllis). 

Kelhrand verfümmert, Blume fcheibenförmig, fünflappig, 
mit 5 Beuteln; zwey Narben ftiellos, Gapfel vval, zufammen- 
gedrückt, theilbar in zwey hängende Bälge, je einfamig, Samen 
und Keim aufredt, 

.» Der gemeine (Ph. nobla). 

Straub mit 3—4 ſpitzigen Wirtelblättern und zerfchliffenen 
Nebenblättern; Blümchen grünlichweiß, in Endriſpen. Cana⸗ 
sifche Inſeln; bey ung häufig in Zöpfen, Strauch 2—3’ hoch. 
Dillen., Hort. elth. t. 299. f. 386. Lamarck, Ill. t. 186. 


2. Zunft, Ader-Stengelpflanzen. 
Effern. 


Zwey nußartige Schläuche, weldhe oben capfelartig elaffen, Narben 
breit; Blätter gegenüber mit borftigen Nebenblättern. 


Kräuter und Sträucher in heißen Ländern, ohne befonbere 
Kräfte. Ä | 
a. Blüthen auf einem runden Fruchtboden gehäuft. 

1. ©. Die KopfsEffern (Cephalanthus), 

Blüthen gehäuft, auf einem. runden, zottigen Boden im 
einer Hülle; Kelch eckig und vierzähnig, Blume bünnröhrig und 
vierfpaltig, mit 4 Furzen Staubfäden; Griffel lang mit Fopf- 
fürmiger Narbe, Eapfel leberig, eckig, gekrönt, zwepfächerig, 
theilbar, einfamig, Keim verfehrt in Eyweiß. 

Sträuder mit runden Zweigen, Gegenblättern und gelblichen 
Blumenföpfchen am Ende. 

1) Der gemeine W. occidentalis) 

Blätter oval, gegenüber und drepzählig, Köpfchen langger 
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ftielt, meift zu breyen am: Ende der Zweige,  Nord:Minerica, in 
Sümpfen von Canada bis Florida, bey uns in Parfen ale 
Zierftvauch, über mannshoch, mit wenig: Weften, ' braune; 
gelbgefleckter Rinde und gelblihweißen - Bläthenköpfen. Ma 
braucht dort die Rinde als ſchweißtreibendes und abführendes 
Mittel bey Fiebern. Duhamel, Arbres I. t. 54.' Bamard 
xl. 2.59, Schmidt, Defterreihs Baumzucht. 1792. Fol. I 
Taf. 45. Schkuhr Taf. 21. Kerner, Hort. ſempervirens 
1798. t. 620. | — — — 
b. Blüthen einzeln; Gröpe trocken. 

* Blume vierzaäͤhlig. 

2. ©. Die Wirbel:Effern (Spermaeoce). Han 

Kelch zwey: bis vierzähnig, Blume trichterförmig und vier: 
. fpaltig; Capſel gekrönt, beſteht aus 2 ‚einfamigen, theilbaren 
Näfen, wovon nur die eine fich öffnet, Samen gefurcht. 

Straͤucher und Stauden in heißen Ländern, mit vlerecklgen 
Stengeln, Gegenblaͤttern und kleinen Wirtelblüthen, weiß 
oder blau. 

1) Der gemeine (S. tenuior). 

Aeſtiges, glattes Kraut, mit etwas rauhen Lanzetblaättern, 
weißen Wirtelblümchen und einer rauhen Capſel. Gemein in 
Oſtindien, Peru, Carolina, bey ung in Gärten, 2 Hoch ind 
braun, bisweilen holzig. Lamarck, Muftr. tab. 69. fig. 1. 
Schkuhr T. 22, 

3. G. Die Brecht-Effern (Richardſonia, Richardia) 

Kelch vier« bis ſiebenſpaltig, Blume trichterförmig, drey—⸗ 
bis fünflappig, mit ſoviel Staubfaͤden; Griffel. drey⸗ bis vier 
ſpaltig, Capfel gefrönt, endlich nackt mit 3-4 einſamigen, nicht 
klaffenden Fächern, Samen ſchildförmig, Kräuter mit Gegen⸗ 
blättern und Blüchen in Köpfchen. Ä | 

1) Der gemeine (R. [cabra), | 

Stengel rau, liegend und armförmig, mit ovalen Blät⸗ 
teen und vielblüthigen Köpfchen, dreymal kürzer als bie 4 Dei: 
blätter; Blumen weiß und zweymal fänger als bir Kelth. 
Brafllien, Neugranada, Pern, im. Sanbboden und an Wegen, 
mehrere Stengel ſchuhhoch, wie Taubenfeder. Blaͤtter 2’ lang, 
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d Blumen in einem Köpfchen. Die Wurzel 8" fang, 3 die, 
ringelt, graulich, faft wie die Ipecacuanha, wird auch fo ge⸗ 
aut, iſt aber ſchwaͤcher, und kommt unter dem Namen Ipe- 
cuanha alba, amylacea, undulata zu ung; man glaubt, fie ließe 
h anpflanzen. Gomez, Mem. pP. 31. t. 2. Humboldt, 
ra gen. t. 279. R. pilofa; Hayne, Arzu. G. VIII. T. 21. 
artius, Specimen Mat. med. t. O. f. 18, 14, Düſſeld. off. 
I, XIV. Taf. 19, Aug. St, Hllaire Taf. 7, Poaya do 
mp. 

* Blume fünfzählig. | 

4. G. Die Schatten-Effern (Machaonia), 

Kelchrand fünftheilig, Blume trichterfürmig und fünffpaltig, 
wendig zottig, 5 lange Staubfäden; apfel länglich, zweys 
erig, je einfamig. 

1) Der gemeine (M. acuminata), 

Ein aftreiher Baum ohne Dornen, mit elliptiſchen und 
migen Blättern. Wird um bes Schattens willen in die 


ien der Städte von Peru gepflanzt, und heißt daſelbſt Ceiba 
ca Humboldt, Plant. eg. t, 29. 


“ Die runblichen Schläuche beerenartig; Narben breit. 
zrien. 
5. G. Die Stink-Effern Geriſſa). 
Kelchrand fünf-, ſelten vierſpaltig mit Zöhnchen dazwiſchen, 
ne kurz, trichterförmig, fünfe oder vierſpaltig, innweundig 
J, 5 oder 4 kurze Staubfaͤden ; Griffel geſpalten, Beete 
lich, gekrönt, zweyfaͤcherig, je einſamig. | 
1) Der gemeine G. foetida). 
Strauch mit oval lanzeiförmigen Gegenblättern, Blüthen 
ichweiß, ſtiellos und büschelförmig am Ende. Wild in 
n, China und Cochinchina; in Oflindien um Sartenbeete, 
*y und der Buche, ſieht hübfch aus, ſtinkt aber, gerieben, 
Nenſchenkoth; 3 hoch mit 1% langen, gedrängten Blättern, 
yen wie Sasmin, fünflappig, in fettem Boden ſechſs⸗ bis 
ppigt“ Die bittere Wurzel wirb gegen Durchfall und ale 
waſſer gegen Geſchwüre gebraucht. Kaempfer, Amoen. 
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p- 780. Mantees; Thunb., Japan t. 17. Lyeium japonicum; 
Heritier, Diff. Fig. Lamarck, Hl. t. 151 £. 3. Dyſoda. 


3. Zunft. Droffelr-Ötengelpflanzen — Betten. 
Zwey nußartige Schläuche in fleifhigem Keld. 


Meift Sträucher und Bäumchen in heißen Ländern. 

A. Die' ſlachgedrückten Schläuche trennen ſich und hängen 
an einem Faden herunter. Päderien. 

1. G. Die Stinfzetten (Paederia). 

Kelch Hein und fünfzähnig, Blume trichterformig, fanf⸗ 
lappig, innwendig zottig, 5 Staubfäden ſehr kurz; Griffel nicht 
vorragend, gefpalten, Beere Flein, oval, glänzend, fpröd, zwey⸗ 
fücherig, je einfamig; Keim im Eyweiß, das Würzelchen nad 
unten. 

Laufende Sträucher in heißen Ländern mit fpisovalen und 
geftielten Gegenblättern und Nebenblättern; Blüthen Hein, . 
in Sträußern, oft mit verfümmerten Beuteln. 

1) Die gemeine (P. foetida), 

Stengel windend, glatt, Blätter länglich herzförmig; Riſpen 
in Achfeln, armförmig, mit Fleinen Dedblättern, Beere zufams 
mengedrüdt. Oftindien und Zapan, gemein in Wäldern, Zäus 
nen und an Ufern, ‚Stengel unten fußdick, Fnotig und holzig, 
theilt ſich bald in lange Ruthen, und biefe wieder in runde, 
zähe, kaum halmbide Zweige, bie ſich überall herumichlingen 
und mit ihrem dicken Laub Stauden und Herden bededen; Blät« 
ter 6°‘ lang und 2 breit; Blüthen in Achſeln, wie Nägelein, 
afchgrau, innwendig wollig und rothbraun; Beeren wie Stachel- 
beeren, halb dDurchfichtig, gelblih. und mürb, fait leer mit 2 
Samen, wie Hirſen. Die Blätter ſtinken beym Reiben wie 
Menfchenforh; fällt die Sonne auf die Pflanze, fo muß- man 
bie Naſe zuhalten, wenn man vorbeygeht. Die geriebenen Blu⸗ 
men jtinfen ebenfalls. - Die ganze Pflanze ift verachtet und man 
braucht fie. nur bisweilen, um jemanden zu ärgern; befto mehr 
wird fie als Arzuey geſchätzt; treibt. Blähungen, hebt Verjtopfung, 
Grimmen und Krämpfe. und wird daher mit anderem. Gemüfe 
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gegeffen; Hilft diefes ‚nicht, fo. fengt man. bie Blätter etwas, 
thut fie: in. ein Zöpfchen und ſetzt es auf: den Bauch, wie ein 
Schröpffopf. Es hält fo vet, daß man es nicht abnehmen. 
kann, ohne es zu zerfihlagen. Die Wurzel hat eine blutrothe 
Rinde und eiw bläulich rothes Holz und: wird. als Brechmittel 
gebrauht. Rumph V, Taf. 160. Convolvulus foetidus.: 
Kaempfer, Ic. fel. t. 9. Lamarck, Iluftr. t. 166. £. 1. 
B. Schläuche capfelartig verwachfen, mit durchſchnitte⸗ 
nen Samen und einer Furche an der flahen Seite; Blüthen in 
ein Köpfchen gehäuft, fünfzählig. Cephaeliden | 

2.6, Die Brehwurzen (Cephaälis, Callicocca, Evea): 

Blüthen gehäuft auf fprenigem Boden, in vielblätteriger 
Hülle; Kelchrand Furz und fünfzähnig, Blume. trichterförmig 
und fünffpaftig mit 5 kurzen Staubfäten; Narbe gefpalten, 
Beere oval, zweyfächerig mit je einem halbwalzigen: Samen. 

Sträuder und Kräuter in America mit ſpitzovalen geſtielten 
Blättern und 2%. Nebenblätiern. 

1) Die gemeine (C. ipecacuanha). 

Stengel Frautartig, einfach und aufſteigend, Blätter länge 
lich oval, oben rauh, uxten flaumig, Rebenblätter zerfchliffen, 
Köpfchen am Ende und geftielt mir 4 Hüllblättern. Brafilien, 
in. dichten Wäldern und Thälern, 2—3' hoc, unten holzig, 
Blätter paarig, 3 lang, 1‘ breit; ein Dugend Blüthen in 
einem haldzoll dien Köpfchen und weiß; Beere wie Erbe, mit 
dem Selche gekrönt, dunfel violett, Keim aufrecht im Eyweiß. 
Der kriechende Stengel treibt: mehrere geringelte und gebogene 
Wurzeln fo did wie ein Feberkiel, 6° lang, auswendig bräuns 
ld, innwendig weißlih. Dieſes ift die berühmte Brechwurz, 
welche in 4 langen Stüden zu uns fommt, durch Querriſſe 
geringelt wie angefädelte Scheiben. - Sie wird. in Europa ſchon 
feit mehr als 100 Jahren allgemein als Brechmittel angewendet. 
Die Inngebornen verlaffen, um dieſe Wurzel einzufammeln, 
auf 2 Monate ihre Hütten, zichen in die Wälder und vertau⸗ 
ſchen fie dann an die Pflanzer. Aehnliche Wurzeln liefern BRi- 
chardfenia fcabra, -emetica, Jonidiuna ipecaeuanha, fie haben 
diefelben Kräfte. Martius, ‚Specimen mat. 1824. t. 1, et 8, 

Deens allg. Naturg. II. Botanik II. 54 


! 
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(Münchner. Denffehriften.) Marcgrave, Braf. 1648.:p. 17. 
Brotero, Linn. Trans. VI. teb. 11. Gomez, Mem. fobre: la 
Ipecac, Lisboä 1801. F. Hayne, Urzueygewädhfe VIII. T. 20. 
Aug. St. Hilaire, Plant. uf. Braf. t. 6. Poyas, 

C Frucht — aber die Blüthen einzeln unt — 
Coffeaceen. 
a. "Blume fünfzählig 

3. G. Die Straußzetten ——* 

Kelchrand klein und fünfzähnig, Blume trichterförmig mit 
5 umgeſchlagenen Lappen, meiſt behaart, 5 kurze Staubfäden; 
Narbe geſpalten; Beere pflaumenartig, trocken, zehnrippig, mit 
dem Kelche gekrönt, enthält 2 einſamige papierartige Nüſſe; 
Samen aufrecht, Keim am Grunde des Eyweißes. 

Sträucher und Kräuter mit geſtielten Gegenblättern und 
Nebenblättern, Blüthen ftraußartig, meiſtens am Ende; nur in 
heißen Ländern der ganzen Welt. 

1) Die Fleinblüthige (Pf. parviflora, [imira), 

Blätter elliptifh und parallel geadert, Nebenblätter oval, 
zugefpist und abfälig, Riſpe aufrecht. mit ſehr Fleinen, weißen 
Blumen und ovalen Beeren. Guyana in feuchten Wäldern; ein 
Baͤumchen 12° Hoch, 10“ Died, mit rother Rinde und weißem. 
Holz; Blätter 14 fang, 6° breit. Die Rinde wird zum Roth: 
färben der Leinwand gebraudt.  Aublet, Guyana L tab, 65. 
Simira tinctoria. | 

b.. (Bonabea). 

Kelchrand ſehr klein und fünfzähnig, Blume trichterförmig, 
fünflappig und ohne Zotten, 5 Staubfäden kurz; Narbe zwey—⸗ 
blätterfg, Beere oval mit einem. Nabel, enthält 2 einfamige 
Rüffe. Sträuder in Südamerica mit fpihovalen Blättern und 
Rebenblättern, Blumen Fein und weiß. | 

1) Die gemeine (R. emetica). 

Aufrecht,, einſach und filig, Blätter länglich zugefpigt und 
gewimpert, wenig Blürhen in Adyfeltrauben; Beere rundlich 
oval und blau. Güdamerica, in Neugranada, am Magdalenen« 
from, in Wäldern, ein Halbſtrauch, 1%, hoc, Blätter 3 
lang, 9 hreit und geftielt, Die Wurzel iſt oben fingersdick, 
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4! fang, fhwarzbraun und gegliedert, und kommt zu ung unter 
dem Namen der fchwarzen Brechwurz, iſt aber fchwäcer als 
die graue. Humboldt,. Plantes equin. II. t. 126, Hayne 
VIH 2. 19. Döffeld. off. Pl. XIV. T. 26. Pfychotria, 

c. (Stephanium, Palicurea), 

Ganz wie. Pfyehotria, aber. die röhrige Blume iſt meift 
krumm, innwendig zottig. Glatte Sträucher im heißen America 
mit Gegenblättern und Nebenblättern; Blumen gelb und weiß 
in Sträußern. 

1) Die zweyfarbige (P. guyanensis). 

Blätter breit lanzetförmig, mit verwachfenen Nebenblättern ; 
Rifpe fehr groß, aufreht, mit walzigen, Frummen, mehligen 
Blumen. Guyana und Weftindien in Wäldern; Straub 8 
hoch, 4° dick, Blätter fchuhlang, 5" breit. Blumenrdhre roth, 
Saum gelb, Eapfel größer als Erbfe, zweyfächerig, je einſamig; 
trägt im Hornung einen .fehr fhönen und wohlriechenden Strauß. 
Aublet, Guiane I. t. 66. Psychotria. 

2) Die Rattenzetten (P. marcgravii). 

Zweige vieredig, Blätter länglich und zugeipist, Blume 
walzig, fehr kurz gezähnt, unten rothgelb, oben purpurroth, 
an hochrothen Stielen in Afterdolden. Brafllien, in Holzfchläs 
gen, wird als Rattengift gebraucht und heißt daher Erva do 
rat. Marcgrave, Brasilia p. 60, f. 2. 

4.6. Die Schneezetten (Chiococca). 

Kelch Flein, fünfzähnig und bleibend; Blume trichterfürmig 
und bauchig mit 5 Zipfeln und 5 furzen Staubfäden; Narbe ungcs 
theilt, Beere runblic und zufammengedrüädt, mit dem Keldye 
gekrönt, enthält 2 einfamige papierartige Nüffe, Samen 
hängend, 

Meift Eletternde Sträucher mit ovalen Gegenblättern 
und breiten Nebenblättern, Blüthen gelblichweiß in Achſel⸗ 
trauben. 

1) Die gemeine (Ch, racemosa). 

Ein Fletternder Strauch mit fpigovalen Blättern, Blumen 
anfangs weiß, dann gelb in hängenden Achſeltrauben. Weſt⸗ 
Indien, Mexico und Florida, bey und in Gewächshäuſern; ein 
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Strauch wie Beisblatt, 10° hoch und ingersdid, mit wagrechten 
Zweigen, Flertert auf Bäume, ohne fich zu winden; Blätter 2’ 
fang, 1 breit; Blumen Mein, anfangs weiß und geruchlog, 
dann gelb und wohlriehend; Beeren Mein, trocken, fühneeweiß, 
und heißen daher Snow-Berry. Liefert wahrfcheinlich auch eine 
Art von Gaincawurzel, Sloane, Jamaica tab. 188, fig. 3. 
Trattinnie, Archiv T. 631. Düffeld. off. Pfl. I. T. 20. 

2) Die Schlangenzette (Ch, anguifuga). 

Blätter fpisoval, Blumen Furz in Rifpen. Brofilien in 
Urmwäldern, Guyana, Peru, Cumana und Weitindien; die Wur— 
zel treibt mehrere ruthenförmige Stengel, 10° hoc, mit Blättern 
4“ fang, 2’ breit, Rifpen eben fo lang. Die Wurzel wird in 
America gegen den Biß der Schlange Caninana angewendet, 
und fommt nun unter dem verborbenen Namen Gainca-Wurzel 
nach Europa, in fingersgroßen Stüden, mit brauner Rinde und 
graulihem Holz; riecht unangenehm ſcharf, ſchmeckt efelhaft und 
zieht Speichel; wirft purgiereud und Harn treibend, ‘und ent« 
hält einen eigenen, bittern und gewürzhaften Stoff, nebit Harz. 
Martius, 'Spocimen mat. med. p. 17.1.5. Ruiz et Pavon, 
Flora peruviana Il. t. 219. f. 6. Düffeld. off. Pfl. LT. 21. 


5. ©. Die Bitterdborne (Canthium). 

Kelchrand Furz, vier« bis fünfzähnig, Blume vier- bis fünfe 
Sappig mit Furzer Röhre, innwendig behaart, 4—5 Beutel; 
Griffel vorragend mit dicker Narbe, Beere gefrönt, fleifchig, 
zweyfächerig, je einfamig. Sträuder. 

1) Die Fleinblüthige (C. parvillorum). 

Strauch mit glatten Zweigen und Gegendornen, Blätter 
oval und länger, oft büfchelartig, Blüthen in Achfeltrauben mit 
runden Beeren. Coromandel und Malabar, ein Bäumchen 20° 
hoch, mit zahlreichen, grauen Ueften, Dornen 1/,' lang, Blätter 
3 und 1° Hreit, Blümchen gelb und wohlriechend, ein Dusend 
beyfammen; Beere */,' lang, gelb, füß und ſchmackhaft. Wurzel, 
Rinde und Blätter gegen Ruhr und Würmer. Kanden-Kara, 
Rheede V. Taf. 36. Gärtner II, T. 196. F 3. Rox—⸗ 
burgh, Eoromandel T. 51, Webera tetrandra. 
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2) Die gemeine (C. amaram, rheedit). 

Blätter ſpih⸗elliptiſch, länger- als bie Dornen, Stiele wenig⸗ 
blüthig, Blumen fünffpaltig, Flein und grünlich. Mealabarz 
Bäumchen oder vielmehr Strauch, über mannshoch, voll grauer 
Hefte und Dornen; Wurzel röthlih, wohlriehend und bitter, 
wird gegen Leberverftopfung gebraucht; Blätter zu 2 und 3, 
2'/.' lang; Blüthen Flein, grünfich und. geruchlog, 3—6 in den 
Blattachſela; Beeren zweyfnollig, *,' lang, gefrönt, bitter. 
Gruͤnt, biüht und trägt das ganze Jahr. Der Abfub ber 
Blätter wird gegen Schwämmchen ber Kinder gebraucht. Rheede 
V. T. 37. Tfjerou-Kara, Canti, Bitter-doom. 

6. G. Die Eaffeen (Coflea). 

Kelch fFünfzähnig, Blume trichterförmig und fünftheilig, 
5 Staubfüden mäßig lang; Griffel gefpalten, Beere faftig mit 
einem Nabel, meiſt ungefrönt, enthält 2 papierartige Nüffe, mit 
einem länglichen, durchfchnittenen Samen, Keim aufrecht im Ey⸗ 
weiß. Bäume und Sträucher mit Gegenblättern und Neben 
blättern, Blüthen einzeln und in Trauben. \ 

1) Der gemeine (C. arabica), 

Baum mit fpiheovalen, glatten Blättern und gehäuften 
Bfüthenftielen in Achfeln, Blumen fünffpaltig und weiß, Staub⸗ 
füden vorragend, DBeere länglih und braun. Arabien und 
Yethiopien, wird aber jest in alten heißen Ländern angepflanzt, 
und liefert die befannten Eaffee-Bohnen. Mäßiger, fchlanfer 
Baum mit brauner, riffiger Rinde und zahlreichen, ausgebrei« 
teten Neften gegenüber; Blätter 5'* lang, 1*/,' breit, auf 2 
langem Stiel, wellig, bunfelgrün und glänzend mit fpih-ovalen 
NRebenhlättern. In den Blattachfeln ein Halbdutzend Furzge« 
fielte, weiße, zofllange Blumen, wohlrichend wie Jasmin. 
Deere oval, */, Fang, dunkelroth wie eine Kirſche, zweyfäaͤcherig, 
je ein Samen, von der Innern, papierartigen Haut der Frucht 
eingefchloffen; der Same befteht faft ganz aus Hornartigem Ey⸗ 
weißförper, welcher unten den aufrechten Keim enthält. Er 
blüht fait das ganze Jahr. | 

Die erfte Nachricht darüber gab Profper Alpinus, 
welher 1584 in Aegypten war. Sch habe, faat er, in Aegypten 
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in einem Gewächshaus einen Baum gefehen, welcher die allge⸗ 
mein verbreiteten Bon oder Ban genannten Samen hervorbringt, 
und woraus ale Aegyptier und Araber das gemeinfte Getränf 
bereiten, welches ftatt Wein getrunfen und in Wirthshänfern 
wie bey ung der Wein verfauft wird. Es heißt Coava. Diefe 
Samen kommen ans dem glüdlichen Arabien; der Baum fieht 
aus wie Pfaffenhütlein, doc find Lie Blätter dicker, härter und 
immer grün. Man braucht den Abfud zur Stärfung des Ma- 
gens und Beförderung ber Verdauung, zur Hebung der Ber: 
flopfung und der Leber und Milz-Anſchwellung; beſonders 
fehlürfen ihn die Weiber beftändig zu gewiffen Zeiten. Plant. 
aegypt. 1640. 4. t. 36. 

In unfern Gewähshäufern wird diefer Baum nicht über 
15* hoch und lebt nicht über 15 Jahr. In Mrabien aber, und 
felbft bey Batavia, wird er 30—40' hoch, A—5* did; auf ben 
Antillen läßt man ben Stamm nur etwa 4° hoch werden und ſich 
Bann in Die Krone ausdehnen, welche wie bie eines Apfelbaums 
ausfieht. Er Icht bafelbft nicht über 20—30 Jahr, weil bie 
MWaldftröme den Boden wegſchwemmen. Der Baum fol aus 
Yethiopien nad Arabien gebracht worden feyn, wo er auch nicht 
wild wächst, fondern angepflanzt wird. Dich ift der Moda: 
Eaffee und der befte. Die Europäer haben nun Anpflanzungen 
auf Java, Eeylon, Mori und Borbon, auf den Antiffen, auf 
ber Inſel Eayenne und in Surinam; haben es aber noch nicht 
dahin gebracht, den Eaffee fo gut zu liefern, wie Arabien. Die 
Pflanzungen in Arabien find vom Meer entfernt, auf ‚gutem 
Boden, nad, der Morgenfeite, bey mittlerer Hitze und mäßiger 
Feuchtigfeit, auf einer Höhe von 1000—1500’ über dem Meer. 

Die Eaffee-Bohnen find nach den verfhiebenen Ländern an 
Güte und Farbe verfehieden. Der befte wächst bey Moffa, if 
Mein und dunkelgelb, kommt aber nicht nach Europa, fonbern 
unter feinem Ramen werden die ausgefuchten Fleinften und 
bräunlichgelben Bohnen von Java verfauft. Dann folgt in der 
Güte der größere, längliche und mweißliche Gaffee von Borbon; 
fodann der Hfäufichgraue oder grünliche und größere aus Weſt⸗ 
Indien, Guyana und Brafllien. 
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Schon in ben: Älteften Zeiten tranf man im Aethiopien 
Eaffee;' in, Megypten und. ber Türkey feit 300 Jahren, in Europa 
feit 200, aber nur hin und wieter; kaum feit einem Menfchen- 
alter wird er tägfih, und von allen Ständen als Frühſtück, 
und auch häufig nach Tiſche getrunken, und feit biefer Zeit auch 
gibt 28 Caffeehäuſer. Er wirft auf das Gefäß: und Nerven: 
ſyſtem, hält wach, bringt aber, im Uebermaaß genoflen, Eonge- 
tionen nad) dem Kopfe hervor, Schwächung bes Darmcanalg, 
Hämorrhoiden und allerley Nervenäbel. Befonbers nüglich. ift 
er nach zu viel Weingenuß, indem. er faft plöglih den Rauſch 
weftreibt,; ‚auch bey Opium Vergiftungen. Er enthält einen 
ſehr fickftoffreichen Stoff, und beym Röſten ‚bildet fih ein 
brenzliches Del, welches ihm ben eigenthümlichen Geruh und 
den bittern Geſchmack gibt. Alle fogenaunten Eaffee-Gurrogate 
erfegen ihn micht und wirken meiftens nachtheilig, befonbers 
her Cichorien⸗Caffee, welcher Wallungen und Zittern . hervor- 
bringt, und endlich Hämorrhoiden, Pr. Alpin, Aegypt. t..36. 
Juffieu, Mem. ac. 1713. 1.7. Blackwell T. 337. Pient 
Taf. 130. Lamard Taf. 160. Fig.1. Trattinnicks Archiv 
Taf. 400. Tussac, Antilles tab. 18. san IX. ac 32. 
Düffeld.. VO. T. 4. 

2) Der braune (C.. — 

Blätter- fpigeoval- und netzförmig gerippt, Blüthen — 
in Achſein, Beere verkehrt thränenförmig. Liefert den foges 
nannten Cafle marron auf der Inſel Moritz und Borbon, welcher 
nicht viel taugt. Särtner X. 191. Lamarck T. 167. 
| b. : Blume vierzählig. 

7.8. Die Eifenzetten — 

Kelchrand ſehr klein und vierzähnig, Blume langröhrig und 
vierlappig, ohne Zotten, Staubfäten kurz; Griffel zweyſpaltig, 
Beere trocden, rundlich, zweyfäderig mit 2 nn Samen. 

1) Die gemeine ($. triflorum),_ 

Ein großer Baum mit ovallanzetförnigen, geſtlelten Blaͤt⸗ 
tern gegenüber; Stiele kurz, paarig in Achſeln, mit 3 roſen⸗ 
rothen Blumen, innwendig weiß. Auf der Inſel Montſerrat 
und Martinif in Bergwäldern; ein anſehnlicher, aſtreicher Baum 
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mit 6” langen: Blättern und Fleinen Blüthen; das Holz if 

fehr Hart, und heißt daher Bois de fer. Zacguin r America 

T. 175. F. P. F rn i 
8.8. Die Flammenzetten (Ixora), 


Kelchrand fehr Fein und vierzähnig, Blumenröhre bünn 


und lang, mit vierfpaltigem, offenem Saum, 4 Beutel ſtiellos; 
Griffel kurz und zweyſpaltig, Beere pflaumenartig, gekrönt, mit 
2 papierartigen, -einfamigen Nüffen. Sträucher mit Gegen» 
blättern und breiten Nebenblättern, Blüthen in Sträußern. 

1) Die gemeine (I. coccinea, bandhuca), 

Blätter ſtiellos, elliptiſch, Blüthen roth in gedrängten End» 

ſträußern. Oſtindien, auf Gebirgen und als Zierde in Gaͤrten, 
Stengel 3" die, röthlich, fo wie bie Aeſte, Blätter 8’ lang, 
2“ breit, unten gelblich, Blumenröhre 2° lang, rofenroth, 
Saum mennigroth, in dunkeln Wäldern wie glühende Kohlen. 
Nach dem Blüthenfall fieht die rothe Rifpe aus wie Eorallen- 
gaden. Beeren wie Wachholderbeeren, bfeiben lange Zeit grün 
und roth gefchäcdt, werben dann purpurroth, endlich ſchwarz 
und weich, meiſt doppelt. Sie haͤngen das ganze Jahr, und 
werden bisweilen ſo groß wie Kirſchen; das Fleiſch iſt weiß, 
ſüß und eßbar. Die Wurzel iſt brennend, und wird gegen 
Seitenſtechen und Zahnweh gebraucht; auch Rinde, Blaͤtter und 
Blumen gegen hitzige Fieber, Blutſpeyen und Hautausſfchläge. 
Die Innwohner opfern die Blumen dem Gott Srora; auch 
kauen ſie dieſelben wie Pinang, und tröpfeln den Saft in die 
Augen, wann ſie in die Schlacht gehen, weil ſie glauben, ſie 
würden tapferer und den Feinden furchbar, wie man vor dieſen 
brennendrothen Blumen erfchridit, wenn man fie plöglich im 
dunkeln Wald erblickt. Rumph IV. T. 6, Flamma ſylvarum. 
Rheede Il. T. 18. Schetti; 

b. Die Scheelkbrner (Pavetta), 

Wie Ixora, aber der Griffel hervorragend, mit Feulenfür- 
miger Narbe, Blüthen weiß. Zu 

1) Das indifche (P. indica),. 

Blätter ſchmal elliptiſch, mit breiten Nebenblaͤttern, Bl 
then in Endriſpen. Oſtindien, ein graner Strauch 3' hoch, mit 
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dannem Stengel, wächst Aberaf und grüne immer. Die Wurzet 


bitter. und gewürzhaftzowird als ein Magenmittel gebraucht bey 


Stockungen und Waſſerſucht; die Blätter ſind 6 lang, 2“ breit; 
riechen unangenehm ‚ ſchmecken wenig und werden als Salbe 
gegen "Hautkrankheiten und Hämorrhoiden - gebraucht. Beeren 
wie. Erben, braun, fleifchgran,, waͤſſerig und ſäuerlich. Aus 
der Wurzel werden Mefferhefte gemacht. Rheede V. T. 10. 


„ein 


Ordnung I. S Haft-Stenge (pflanzen. ! 


Hedyotid en, Cinchonaceen. 
Capſel zweyfächerig und vielſamig. 


Sträaucher und Bäume, ſelten Kräuter, in heißen Laͤndern, 
mit Gegenblaͤttern und meift mit fehr Fräftigen Rinden. 
Sie theifen fih in 3 Zünfte, | 
1: Eine apfel mit rundlichen, ungeflügelten Saiten 
und 'borftigen, fheidenförmigen Nebenblättern, Hedyotiden. 
2. Ebenfo, aber mit einfachen Nebenblaͤttern. Rondeletien. 
3. Eine Capſel mit geflügelten Samen. Einchonaceen. 


4. Zunft. Rinden-Ötengelpflanzen — Butten. 
Hedyotiden. 


Zweyfaͤcherige Capſel mit runden Samen und borſtigen, 


ſcheidenartigen 
Nebenblattern. 


Meiſt kleine Kraͤuter wie Labkraut, mit eckigen Stengeln, 
Gegenblättetn und vierzaͤhligen Blüthen. 

1. G. Die Färberwutten (Hedyotis). 

Kelchrand vierſpaltig und bleibend, Blume kurzröhrig, vier: 
ſpaltig und innwendig behaart, 4 Staubfäden vorragend; Capſel 
Al, gekrönt, zweyfaͤcherig, klafft im Rücken, vielſamig. Kräuter 
mit Gegenblaͤttern und Nebenbfättern, Dlütben in Achſelknaͤueln. 

1) Die weiße (NM. auricularia), 

Stengel viereckig und ziemlich einfach, mit ſpitz -ovalen, 
rippigen Blaͤttern und gewimperten Nebenblättern; Blüthen Fein, 
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weiß in Wirteln. Oftindien auf fanbigent Buben, ein: Triechended 
Kraut mit weißen -faferigen: und wohlriehenden Wurzeln ,. Ino- 
tigen, grünen und behanrten Zweigen, Blätter 2 lang, faft 
1% breit, 3—4 fchmarze und edige Samen, wie Sandkorner. 
Die Blätter find gegen Wunden und’ Gefchwüre fehr Im Ge 
brauch, auch gegen Taubheit. Rheede X; T. 32. ne 
Burmann, Zeylon T. 108. F.I. 

b) Ebenſo, aber die Kelchzähne am der Frucht weit von 
einander gefchieden. Oldenlandia. 

2) Die gemeine (O. umbellata). — 

Stengel aufrecht, viereckig, mit zerſtreuten Zweigen und 
ſchmalen rauchen Blättern, 3 — 4 gegenüber, Blüthen, Mein, 
blaßroth, innwendig behaart in Dolden am Ende. Oſtindien 
und. Africa im Sande, wird aber an der Küſte von Coro—⸗ 
mandel häufig angebaut, weil die 1—%' lange Wurzel die 
befte und dauerhaftefte rothe Farbe liefert: Sie ift dünn, grad, 
zwepjährig und heißt Sayawer, bey ‘den Egländern Chair root 
und Eaft-India madder, Chaiaver. : Das: Kraut wird kaum 
ſchuhhoch und treibt mehrere äftige Stengel. Die Wurzeln nimmt 
man . mit einem Karft im Hornung heraus, trocknet fie und 
hängt fie an einen Iuftigen Ort, wo fie ſich A—5 Jahre 
halten und an färbenden Kräften immer zunehmen; bie „wilden 
Wurzeln find übrigens um */, befier. Nur bie Rinde, welche 
friſch oder gelb iſt, enthält den Farbenſtoff, mit dem man bum- 
kelroth färbt und malt. Das Färben der Zeuge dauert 14 Tage 
(vgl. mein Lehrbuch der Botanif. Weimar. Znduftric-Eomptoir. 
IL ©, 116). Die Wurzel wird auch gegen Hautfrarikheiten, 
die Blätter gegen Engbrüftigkeit gebrauht. Roxburgh, :0% 
_ romandel I, t. 3, 


- 


5. Zunft. Baft:Stengelpflanzen — Jocken. j 
2 Rondeletien. 
. Blüthen- fünfzaͤhlig, Capſel zweyfaͤcherig, mit vielen ungeflügelten 
Samen; Nebenblätter nicht ſcheidenartig und borſtig. 

Meiſtens Sträucher in America. 

1. ©. Die Fadenjocken :(Dentella). 

Kelchrand fünffpaltig, verengt, Blume trichterförmig, fünfe 
fpaltig, Lappen dreyzähnig, innwendig zottig, Beutel fliellog; 
Griffel kurz mit 2 Narben, Eapfel fleifhig, erbfenförmig, ges 
Frönt, zweyfächerig, vielfamig, Samenboden erhaben. Ä 

Rafenförmige Sumpffränter mit fabenförmigen Stengeln, 
länglichen Blättern, einzelnen weißen Achfelbfünichen und rauchen 
Früchten. 

1) Die gemeine (D. repens). 

Biätter lanzetförmig, Capſel faſt ſtiellos und borſtig. Oft 
indien und Neu⸗Caledonien, in Wäldern, an Bächen und: Reiß- 
feldern; ein Fleines, Friechendes und äſtiges Kraut, fat. wie 
Ehrenpreiß in ſchuhbreiten Raſen, treibt. an den Theilungen 
Würzelben; Blättern gegenäber, */, lang, 2'* breit, bie 
weißen Blümdyen am Rande blau. Waͤchſt überafi in Garten: 
wegen und wird befonders gegen eine Art Flechtenfranfheit ges 
braucht ‚; welche von Fleinen Milben, die Kuman heißen, verur- 
facht wird, und welcher befonders Kinder und Weiber ausgeſetzt 
find, wenn fie in die Wälder gehen. Diefe .Waldläufe bringen 
ſchnell in die Haut und bringen unausftehlih judende und. fort 
kriechende Gefchwüre hervor. Rumpb V. Taf. 170. Fig: — 
Crufta ollas anguftifolia. Roxburgh, Fl. ind. II. p. 160. 

2. G. Die Tellerjoden .(Wendlandia). 

Kelhrand fehr furz, 4—5 Staubfäden vorragend ; Griffel 
gefpalten, apfel rundlich, gefrönt, zweyfächerig, klafft oben 
im Rüden, vielfamig. Bäume und Sträucer in Ojtindien mit 
ovalen Gegenblättern und feinen Blüthen in une 

1) Die gemeine (W. tinetoria). 

Bäumchen mit gejtielten, länglich lanzetförmägen —— 


unten die Rippen flanmig, Blüthen weiß zu dreyen, in Endrifpen. 
In Dengalen, wo die Rinde zum Färben gebraucht wird, heißt 
es Tulaledh, Roxburgh, Flora ind. II. p. 134. Rondeletia; 

3. G. Die Trihterjoden (Portlandia). Ä 

Kelch groß, fünfrippig und fünflappig, Blume ſehr lang, 
trichterförmig und fünrflappig, 5 Staubfäben mit hervorragenden 
Beuteln; Narbe einfach, Eapfel oval, rippig und gekrönt, zwey⸗ 
fächerig, Hafft oben, ‚mit. viel zufammengebrüdten, rauhen 
Samen. 

1) Die gemeine (P. grandillora). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, glänzend, Kelchlappen oval und fehr 
groß, Blumen weiß. Jamaica, St. Thomas, häufig am Fuße 
der Kalfgebirge und auch auf Felfen; ein aufrechter, zierlicher 
Baum, 25° body, 2 dick, mit Hüftiger Rinde, wie Kork, und 
Jurzen, wagrechten Aeſten; Blätter 5 lang, 3° breit und 
kurz geftieft mit NRebenblättern; Achfelftiche meift dreyblüthig; 
Blumen fehr groß und ſchön, 6 lang und fünfedig, faft wie 
Datura (peciofa; folgt eine nach ber andern, bey Tag geruchlog, 
bey Nacht fehr wohlriechend, weiß, mit rothem Rand und 15 
rothen Längsftrihen; Staubfäden gelb aus dem Boden ber 
Röhre, Kelch 1/5 lang, wovon die Lappen bie Hälfte; Eapfel 
lederig, verfehrt oval, ſchwarz, mit vielen Samen, welche mei⸗ 
ftens unreif von Infecten gefreffen werben. Browne, Jar 
maica T. 11. $. 1. Jacquin, America t. 44. Smith, 
leones pictae E. t.:6. ®ärtner L T. 31. 

4.8. Das Bachh olz (Chimarrhis). 

Kelch ganz, Blumenröhre Furz, Saum fünffpaltig und 
offen, auswendig zottig, 5 zuttige Staubfäden; apfel Freifels 
förmig, leberig, mit dem Kelche gekrönt, zweyfächerig und zwey⸗ 
Fappig mit hängenden Samen. 

1) Das gemeine (Ch. cymofa). 

Blätter eltiptifch und. gegenüber , Blüthen Ten, weiß in 
doldenartigen End» und Achfeltrauben. Gemein auf Martini 
an Bächen; ein Baum mit fchöner Krone und wagrecdten Neften, 
Blätter 1’ lang, S—10 amt Enbe der Zweige; Blüthen zahlreich, 
geruchlog in großen Trauben; apfel weiß. Das Holz wird zu 


\ 


st 


Brettern benugt. Jacquin, America p. 61, A. Richard, 
Mom, Paris V. p. 279, Bois de riviere.- | 


6. Zunft. Holz: -Ötengelpflanzen — Schwilken. 
Cinchonaceen. 
Capſel zweyfaͤcherig, mit geflügelten Samen. 


Baͤume und Straͤucher in heißen Laͤndern mit Segen- und 
Nebenblättern, und ausgezeichnet mediciniſchen Rinden in den 
Theilen des Stengels. 

A. .. — einem Funden Boden gehäuft. Rau: 
cleen. 

1.6. Die — (Nauclea). 

Blüthen kopfförmig auf zottigem Boden ohne Hülle; Kelch 
eig und fünfzähnig, Blume klein, Tangtährig, nackt, mit 5 
Sappen und 5 Staubbeuteln; Griffel : vorragend, mit dicker 
Narbe, apfel zwepyfächerig, vielfamig, Keim verkehrt im Ey- 
weiß. Bäumchen ohne Dornen mit’ RBieeieiäitenn. und nn 
geftielten. Köpfchen. Ze 

1) Der gemeine: (N.' cadamba, orieutalis). 

Glatter Baum mit barfchen, ſpitz⸗ovalen Blättern, Stiel 
kürzer als Das runde Köpfchen, Staubfäden kürzer als Die gelbe 
Blume. Dftindien, ein anſehnlicher Baum mit Didem, fehr 
hartem Stamm und vielen Aeſten; Rinde alatt und grau, Mark 
braun und weich, Blätter Ereuzweife, S' lang, 3 breit; Köpfe 
hen wie ein großer Apfel, ziemlich wie bey Echinops, Kelch 
weiß, Blume gelb und geruchlos; die Sefammtfrucyt ift roth, 
dann ſchwarz umd zerbrechlich, trennt ſich beym Drud in viele 
grüne und glänzende Bälge, worinn zahlreiche, weiße Samen, 
Bihst in Wäldern, blüht und trägt das ganze Jahr und bes 
hält die Früchte fehe lang. Der Saft der ausgebrüdten Frucht 
gegen Grimmen. Rheede HE T. 33, Katou-Tijaca, Jaqua 
falsa. 

2) Der indiſche (N. orientalis). 

Blattes Bäumchen mit längfichen Blättern, Stlele dreymal 
linger als Köpfchen, Blumen Fein und weiß. Hſtindien und 


China: eins Baum, mit dichter, Krone, überall auf. den Feldern 
in Büfchen; Blätter 54 .Iang „1,34 breit, gegenüher, Kopfchen 
einzeln am Ende, wie Kirfche, weich, aber zäh, bitterlich und 
nicht eßbar. Das Holz auswendig weiß, innmwendig gelblich 
oder röthlich, ziemlich hart, liefert Pfoſten zu Hütten und Zius 
nen. Rumph II. Taf. 55. Bancalus. Lamarck, Illustr. 
tab. 153. ig. I. = 


vb. Uncaria. "Wie Nauclea, aber die Köpfcpen ſchlaffer 


und die Gapfeln geſtielt. Kletternde Sträucher, deren Blüthen« 
ftiele fi) in Hafen verwandeln, * u EG 


1) Der ftachelige (U. aculeata, guianensis). u: 

Stengel ftachelig, und, Fletternd;, ‚Zweige viereckig, Blätter 
fpig=oval. Guyana in Wäldern an Flüſſen, eim Strauch mit 
mehreren: Stengeln, viereckig umd-»:4 Zoll dick, welche -auf.die 
höchſten Bäume Fetiern; ‚Blätter 4 ang, 2“ breit, ‚bey jedem 
ein krummer Dorn; Köpfchen am Ende in Blattachfeln, mit 
ſehr kleinen, wohlriechenden, rothen, gelben, und weißen Blumen, 
Aublet, Guiana 1. t. 68. Ouruparia. Lam ar ek, Llustr. 
t. 153. f. 2. Hayne, Term. bot..t.:29, ſ. 5. Nauclea. 
2) Der her be W. gambir) 0 et 
--  Kletterjtrauch mit runden Zweigen, voal lanzetförmigen 
Blättern, Blumen fleiſchfarben. Oſtindien, klettert hoch an 
Bäumen hinauf, -Blätter 4“ lang, 2“ breit, Köpfchen 13 
Diet, Capfeln 10° lang, 2” breit und braun; nach der Reife 
fällt: Die "obere Hälfte: des Fruchtſtiels ab, und die untere krümmt 
fh zum Dorn. Liefert das Extract Gambir, welches chmald 
unter bem Namen Terra catechu s. japonica nad) Europa kam; 
es iſt fehr Herb und wird mie Betel und Pinang gekaut. Man 
preßt und Focht den Saft aus Zweigen und Blättern und dämpft 
ihn ab. Es liefern zwar verfchiedene Pflanzen die Terra ca- 
techu, jedoch fcheint das: meiite von diefer Gattung zu kommen; 
es find zollgroße, braune, leichte uud zerbrechliche, geruchlofe; 
aber ſehr herb ſchmeckende Stücke, welche ſich im Waſſer auf 
löfen laſſen und vielen Gerbſtoff enthalten. Rumph V. T. 34. 
5. 2. 3. Funis uncatus angustifolius, Hunter, Lian. Trans, 
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IX. 1.22. Flemingj:Akjat: Res. XI. p: 187. Hahne, 
A G. A. T. 3. : Düfedssoff. Pfl. I. T. 7. —— 
45 Die ſaure (V. atidi) in, ze; 
Zweige vieredig, Blaͤtter ſpitz⸗ obal/ Blumen weiß. Oſt⸗ 
indien, in Feldern und an“Waldtraufen, beſonders am Strande; 
iſt eigentlich kein Strang, ſondern ein kriechender Strauch, wel⸗ 
der lange Ranken ausſchickt, die ſich auf dem kurzen Geſtrüppe 
wie Neben ausbreiken. Stengel‘ unten Fund, 2 dick, treibt 
ſeitwaͤrts fange, ftife, vlereckige Ranken niit Blättern gegen⸗ 
über, 6% fang, 3% breit‘; bitterlich, von Raupen zerfreffen und 
vol Roſtflecken; hinter jedem Blatt abwechſelnd 1 und 2 hafen- 
förmige Stacheln. Blüthenföpfe wie !imonien, voll langröhriger, 
weißlicher Blumen ivie Jasmin, wohlriechend: wie Zimmetöl; 
Eapfeln 14° fang, vol! Mole Die Blätter werden mit Siri 
und Kalk ftatt Pinang gekaut, fle-Firber auch rorh! "Das Mark 
iR fo wäfferig, daß man auf’ Reifen- die Stengel abfchneider, um 
den Durſt zu löſchen. Rumph VER 34. F. 1. Funis un- 
catus latifolius. Hünter,'Linn. Trans. IX. p. 223. 

B. Blüthen abgeſondert umd geſtielt. Cinchoneen. 

2. G. Die Flechtenſchwilken (Danais). * 
Bluhen durch Verkümmerung zweyhäuſig. Kelchrand ſehr 
klein und fünfzaͤhnig, Blume trichterförmig, mit dünner Röhre 
und fünftheifigem Saum, innwendig behaart, Staubfäden: vor 
ragend ;: Griffel zweyſpaltig, Eapfel rund, papierartig,: zwey⸗ 
füherig, klafft im Rüden, viele geflägelte Samen an ber Achfe, 
Klekternde Sträucher mit Fänglihen Blättern, Bluthen in Ach⸗ 
ſelſträußern, den Zweigen gegenüber, Wurzel voll gelbrothen 
Safts, | | — 

1) Die wohlriende (D. fragrans). _ 

Blätter länglih, Blüthen rot) und wohlriechend in ges 
draͤngtem Strauß, Capſel glatt und gekrümmt. Inſel Moritz 
nd Madagascar, kletiert hoch an Bäumen hinauf, Blätter 2 
lang, gr hreit. Die Wurzel treibt Auslaͤufer und wird gegen 
Flechten benutzt, daher Bois à dartres. Lamarck,.lluste 
6.166, £, 9, Gärtner UELI. 195.00... 0.0. SHOT 





"8.8. Die Sieber rimbiens(Oinchena). - ' 48 


Kelchſaum fünfſpaltig und blelbend Blume trichterſötnig 


mit fünftheiligem Saum, 5 Staubfäden kurz; Griffel, ‚geipalten, 
Enpfel Länglich,. zweyfurchig und zweyfächerig, gefrönt und ctheil⸗ 
barz viele geflügelte aufrechte Samen mit ‚Row. Fieberrin⸗ 
henbaͤume. ? an 


‚Bäume. im weßtichen Güdameries, am, 4 Anden, smwifchen 


12°. ©. B. und 4, M. B., mit „ganzen Gegen« und ‚Reben 
blättern ; Blumen groß, zolllang, weiß und roth, in riſpenartigen 
Sträußern am Ende. Rinde bitter, gewürzhaft und herb, voll 
gelben: Saftes. : Diefe Bäume: liefern,.diewoplhätigen und ber 
rühmten Sieber oder. Ehinarinden (Cortex, chinae), welche mau 
erſt ſeit 200 Jahren in Europa kennt und anfangs: mit, Gold 
aufwog; erſt vor .100 Fahren lernte man auch die Pflanzen 
fennen, aber man. weiß nicht mit. Sicherheit, von welchen Gat⸗ 
tungen. die verſchiedenen Rinden kommen. ., 
a) Blumenſaum behaart, Staubfäden — 
1) Die ächte (C. officinalis, eondaminea). 


Blätter weckenförmig, länglih und an beiden Enten zu 


geſpitzt, glatt und glänzend, unten in den Rippenwinfeln grubig, 
Blume blaßroth, Eapjel oval; doppelt fo fang ale dick. : Auf 
den Gebirgen der Provinz Lora in Peru, 6000° hoch, ein immer 
grüner Baum, 18° hoch und 2" dick, mit aſchgrauer riſſiger 
Rinde, voll eines gelben bittern Saftes, mit freuzweifen; fat 
wagrechten, vierecfigen Aeſten, 4 langen, 2 breiten gejtielten 
Blättern, welche in ihren drüfigen Gruben eine herbe Flüſſigkeit 
abfondern; Die wohlriechende Blume in bdreptheiligen Aeſten. 
Diefer Baum liefert die befte Chinarinde, iſt aber ſeltener als 
die andern. Er wurde zuerſt 1738 durch La Condamine bes 
kannt. Die Rinde heißt graue China und Kronchina (China 
loxa vera), kommt aber jetzt ſelten nach Europa, in ſchuhlangen, 
zuſammengerollten, faſt fingersdicken Stücken, auswendig grau 
mit röthlichen Warzen beſetzt, innwendig zimmetbraun. Quin- 
quina. Condamine in Mém. ac. 1738, p. 114, Vall, 
Kjobenh, Selfk, Lt. 1. Ruiz, -Quinologia. 1792. 4. „Flora 
peraviana V. Lambert, Mon, Cinch. 1797. 4. Humboltt, 
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Berl. Mag. 1807. S. 11%. Plantes équin. J. tab, 10. Cas- 
earilla fina: ds Uritusinga, Lamarck, Illustr, tab, 164, 
fig! 1. Plenk Taf. 131. Trattinicks Archiv Taf. 108, 
Hayne VII.T. 37. Düffeld. off. Pfl. VIII. T. 14. Bag» 
ner | DE: 7 | 
2) Die Lox a⸗China (C. scrobieulata). | | 
Wie vorige, aber die fähgliche ovale Eapfel breymal fo 
lang als did. Auf den Anden von Peru, um Jaen de Braca- 
moros, 1800 Hoch, in ganzen Wäldern; 40° hoch, mit brauner 
riſſiger Rinde, Blätter ger, lang, 4“ breit, Blumen rofenroth 
und‘ wöhlriechend, Ja“ lang, Gapfer ws, Liefert Die gewöhn- 
liche graue Loxa⸗China (China loxa ordinaria s, fusca) , welche: 
mehr ſchwaͤrzlichgrau und mit weißlichen Flechten bedeckt iſt, 
aber ohne Warzen. Gehört ebenfalls unter die beſſern und 
heißt auch Cascarilla ſina. Humboldt, Pi, equin, 1, £. 47. 
Tratt in icks Archiv T. 297, Düuſſeld. of. Pfl. J. T. 1. 
3) Die Kbnigschina (C. lancifolia). — | 
Blätter weckenfoͤrmig / ohne Druͤſengruben „Blumen ſeiden⸗ 
haarig in großer armförmiger Riſpe, Capſeln fünfmal länger 
als dick. In den Wäldern der Anden von Bogota, Neugranada 
und Peru, aur 6000 hoch, zerſtreut; 30 — 40° hoch, mit 
brauner, intrwendig dunkelgelber Rinde, Blaͤtter 3“ lang; 
Blume kleiner als bey der andern," Capſel .“ lang. Liefert: 
die gelbe oder Königs-China, Calisaya- China (Cörtex chinae 
Iutaus ; regius, de \Calisaya);, welche gegenwärtig am meiften 
angewendet wird in gerollten/ oft 2 langen Stücken, mit 
Mn Laͤngsriſſen und mir. Flechten bedeckt, ſchmeckt 
bitterer als bie andern. C. nitida, Ruiz et Pavon Fl. per, 
I: t- 191, "*C, Jamebolata ibid,. UL & 223. 0. angustifolia, 
Ruiz, Quinologia Suppl. t. I. .a. Hapne VI; Taf. 88. | 


Reugranada, über 6000. hoch; E10 Hi, Rinde 


Dieng allg. Naturg, II. Botanik II. * 


866, 


graulich, innwendig ‚gelb, „Blätter 5° lang, - gegen „84 breit, 
Blumen, xoſenroth, 8" lang, Liefert Die, gelbe Carthagena-China, 
Amarilla,; Jaen-, oder, Ten-china, (China. flava .dura et fibrosa),; 
Vahl, Kjob. S. Skriyt ktab., 2: Lambert,.Cineh, tab, % 
Gärtner, 1. T. 33. Ruiz et Pavo», Flora. peruviana Il. 
t. 195. Hayne VII. T. 40. Däffeld.: VI. T. 3b; Wag— 
ner Il, T. 248. C. cordifolia, ovata; | ? 

5) Die Jwen«Ehima (C. hirsuta),, | „ta got 

Ziemlich fo, . aber bie. Blätter unten ‚zottäg. Neugranade,. 
nur dr 151.hoh, Kelch und Blume. purpuxroth, apfel: 1: 
lang,mit 10 Furchen. Liefert die dunkle Jaen-Ehina oder un, 
ächte, Loxa China, auswendig xoſtbraun, innwendig zimmetbraun 
und ſehr bitter. Ruiz et Pavon, Flora peruriaua Il,.t. 19%: 
Cascarilla delgado. | 

6) Die braune (CO, — n X 

Blätter ovgl, hinten: keilförmig, unten die Rippen faul 
Blumenſaum zottig, Capſel faſt walzig, viermal länger als dick. 
Auf den, Anden von Peru, und Caxaccas; die Blaͤtter rothlich, 
die Blume blaß purpurroth ‚mit, weißem. Saum,Capſel I 
lang. Sollebenfalls die, gemeine, Loxa⸗China „oder: die braune 
Chinarinde (China fusca) liefern, oder auch die Guamalies- 
China, oder Abomalis. Ruiz et Pavon,; FI. peruv. Il, t. — 
Waguer U. T 246. Cascarilla bobo de hoja merada. : 

9), Die-zothenlC ‚magnifelia), R' 

Blätter, breit: oval, ‚unten. bie Rippemgottig, VRR 
denhaarig in armförmigen :Rifpen, Capſeln ſiebenmal fo.langı 
als dick, Auf den Anden von Peru; und Nqugranada, 3⸗8000 
hochz großer, Baum, 80 100 hoch, ‚mit grünlich brauner 
Rinda innwendig röthlich gelb, Blätter 12 Tang ch 
breit, mit rüthlichen Rippen, Blume 1'%.Jangui weiß und mahln 


riechend,, Licfert die zothe China: (China ‚zubraj;'s. ‚hispaniea)i. 


Quina roxa, Flor de Azahar, meiſtens in flachen Gtüdeny: 6 
lang, 3“ breit, 6% dick, ſchmeckt ſehr bitten, und herb. Ruiz 
et;Pawon,;,Fl. peruviana I, t. 106. Hayne ‚VI, Al. 
Düfed,;ofi DE. VIII. Z. 16. Wagner J Bu ur 
tegpens , — eine: EER 
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8) Die weiße (C. macrocarpa). | er 

Blätter efliptifch, lederig, unten Raumig, Blumen fiaumig, 
zaum zottig, in -Dreptheiliger Rifpe, Eapfel walzig, zweymal 
lang als dick. Auf den Anden von Santa Fe be Bogota, 
8000. hoch; Bäumchen 8—12 hoch, 11, dick; Rinde grau: 
ch, innwendig_ gelb, Blätter 17 lang, 3 Greit, Capfel 2 
ng.. Liefert Die weiße Ehina (Quinguina blanc), weldye inn⸗ 
endig weißlich ift, aber felten nach Europa fommt. La mbert, 
nch. I. t. 3, Hapne vo. T. 43. 0. ovalifolia. 

9) Die ſchwarze (C. glandulifera). 

Bitter oval langetförmig, oben: mit Drüfen an den Theis 
gen der Rippen, unten die Rippen behaart, Blumen fammet- 
ig, Saum wollig in Sträußern; Eapfel länglich, dreymal fo 
ig als dick,’ Auf den Anden von Peru, Bäumchen 12 body, 
aſchgrauer Rinde und Heinen Capfeln. Liefert die Hnanaco- 
na, in ſchuhlangen Röhren, mit weißen Flechten bedeckt, 
der beſten unten den grauen. Ruiz et Pavon, Fl, per, 
t. 224. C. glandulosa, Cascarilla negrilla, 

. Man unterſcheidet folgende Rinden,, 
A. Braune oder: graue, enthalten Cinchonin, . 
2 Braume (Cortex.:Chinao. huamalies . g; abomalies): 

O. hirsutar 

2. Grau e. (Chinas huanaco) von C. pubsscons. 

3. Die graue Kron-China (C. Chinae loxae) : von 
ſheinalis 8. condaminea et /sorohieulata. | 
4. Die dunkle Zen«Ehina (C. Chinae Pseudo-loxae); 
>” Die blaffe Ten-Chima (G, ‚Chinae-Jaen), von O. 
Beibe enthalten keinen Chinaſtoff ‚und ‚find: daher zu 
erfen. Ne. — — 

B. Gelbe Minden ‚. enthatter--Chinin,. Ta: 

1. Dies du gasEhima. (©. Chinae regius Qulna ca 
a) von Cu kancifolia;;: m, PER E 
2:5 Die ihratk e gelbe. oder Capthagenarimde O⸗ 
jo Mars’ duras)s von C. puheaceus. licas 
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3. Die holzige gelbe Earthagenarinde (C. 


Chinae flavus fibrosus) von ©. pubescens. Beyde Sorten füllen 
nichts taugen. 


ce Rothe Rinden, enthalten Cinchonin. 

Die rothe (EC. Chinae ruber) fofl von O. lancifolia 

— 

2. Die roſtfarbige (O. Chinae rubiginosus). Abſtam⸗ 

mung unbefannt, enthält in einem Pfund eine. ‚ha \be Unze Eins 
honin, mithin ſehr reichlich. 


b. Ebenfo, aber Kelch, Blume und Staubbeutel fünfs bie 
fechszählig; Kelchrand abfällig, Blume trichterförmig, apfel faft 
walzig, zerfällt in 2 Bälge. Südamerica. Buena. 

1) Die Ehina von Janeiro (B. hexandra). | 

Blätter oval und ſtumpf, unten gelbhanrig, fo wie bie 
Dlumen. Brafilien, in der Provinz Rio Janeiro und Minas 
Geraes in Gchirgswäldern; hoher Baum, 1'/,' dick, mit dünner, 
bitterer Rinde, braun, innmwendig blutroth, Blätter 10 lang, 
4 breit, Blume 2° laug, mit umgefchlagenen Lappen; apfel 
2“ fang und faft einen Dick, Liefert die Ehina von Riv Ja— 
neiro, 1'/,' lang‘, fehr bitter und herb; wird in Brafilien wie 
Ehinarinde: angewendet, ſoll aber weder: Einchonin noch Ehinin 
enthalten. Mem. Lisb. II. 2. pag. 96. Eſchwege, Journ, 
Braf. IL. ©, 86. Pohl, Pl. bras. I. tab. 8.  Düffeld. off. 
Pfl. J. T. 3. 

ec. Wie China, aber bie Eapfelbälge Hafen — im Rüden. 
Remigia. 

Sträuder in Braſilien, mit — Blättern und Blu⸗ 
men; zeigen eifenhaltigen Boden an. | 

4) Die roftrothe (B. ferruginea). A 

Blätter fchmal lanzetförmig, Trauben unterbrochen. ' Bra⸗ 
filien, Minas Geraes, 2—4000' body, Strauch faum manns⸗ 
hoch, Blätter -2—3 in Wirteln, 6 lang, 1'/2‘. breit, Trauben 
nur aus 4—6 Paar Zweigen, Blumen: 8’"..fang und fleifche 
farben, Eapfel 10’ lang; liefert die Rinde Quina de Serra a. 
de Remijo, iſt aber ſchwaͤcher als die andern... Velloze: in 
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Vandelli Flora lus. p. 14. Macrocnemum; Auguste St. 
Hilaire, Pl. us. bras. t. 3. 

d. Wie China; Blume trihterförmig, Staubfäden fehr 
furz, Griffel vorragend, Narbe Fopfförmig, Gapfel frey, klafft 
im Rüden. Hymenodictyon. 

Große Bäume in Indien, mit zuſammengedrückten Meften, 
großen, harfchen Blättern und Fleinen, grünlichen und flaumigen 
Blumen in büſchelförmigen Entrifpen. 

I) Die oſt in diſche Ehina (H. excelsum). 

Blätter länglicy und fammetartig, Dedblätter blafig und 
gefärbt, Nebenblätter herzförmig und gezähnt, Rifpen in Achfeln 
und am Ende. DOftindien, auf den Bergthälern von Eircar; fehr 
hoher Baum, mit Forfartiger, brauner Rinde, innwendig weiß, 
Blätter 1’ lang, Blumen zahlreich und wohlriechend; Holz faft 
fo gut wie Mahagony; die bittere und herbe Rinde wird wie 
China angewendet. Rorburgh, Eoromandel IL.T. 106. Trat- 
tinnicks Archiv Taf. 170. Hayne VL Taf. 43. Cinchona 
excelsa, Bandarah. | | 

e. Wie China, aber die Beutel verragend, Capſel faft ganz 
frey, fpaltet fi in 2 Bälge. Exostemma. 

Bäume und Stäucher mit ovalen Blättern, weißen ober 
röthlichen Blumen. Die Rinde enthält Feine Chinaitoffe. 

1) Die carib äüſche (E. caribaeum). 

Blätter fpisoval und glatt, Blumen einzeln in Achſeln, faſt 
fo lang als das Blatt. Weſtindien und Mexico; Baum 20 
bis 50° hoch, mit grauer Ninde, Blätter 2” lang, 1“ breit, 
Blumen 2° lang, blaßroth und wohlriehend. Liefert Die caris 
bäifche Fieberrinde (Cortex caribaeus) "in zereiblichen, gelblich« 
braunen Stüden, welche fehr bitter und widerlih ſchmeckt, wie 
Ehina angewendet wird, aber leicht Erbrechen erregt. Wright, 
Phil. Trans. 67. t. 10. Jacquin, America T. 179. %. 65. 
Obs. bot. IL tab. 17. Gärtner I. Taf. 33. Sig. & Plent 
x. 132. Hayne VII. T. 44. Cinchona. 

2) Die furinamifcdhe (E. angustifelia). 

Blätter fchmal lanzetförmig, unten flaumig, : Blumen halb 
fo fang als das Blatt, in Endfträußern, Auf St. Domingo. an 
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Fluſſen; Bäumchen 10 — 15 hoch, mit aſchgrauer Rinde, Blätter 
3“ fang, “ breit, Blumen weiß, 2" fang und wohlriechend. 
Soll die fogenannte neue, oder furinamifche Chinarinde liefern, 
röchlihbraun, mit vielen Flechten bedeckt und innwendig voll 
Fleberiger Harzlörner; ſoll nichts taugen. "Swarb in ſchwed. 
Abh. 1787. T. 17. Lambert, Cinchonae t. 9. Lamarck, 
Ilustr. t. 164. £. 3. Hayne VII T. 46. 

3) Die St. Lucien-Rinde (E. floribundum). 

Blätter ſpitz-elliptiſch, Blumen glatt, dreymal Fürzer als 
Blätter, in Endjträugern, Eapfel Freijelförmig. Weſtindien, an 
Bergtähen; Baum 3U—40, ja 80° hoch, 2’ dic, immer grün, 
mit graubrauner Rinde, innwendig rojtbraun; Blätter 7° lang, 
3 breit, Blume 2% lang und fleifchfarben. Liefert Die China 
piton, ‚saneta "luciae, martinicensis, montana, in fehuhlangen 
‚Stüden, welche widerlich birter ſchmecken, ftatt China anges 
wendet werden, aber leicht Brechen erregen. Phil. Trans. 47, 
Leopold. Berhandl. IX. T. 1. Lambert, Cinch. t.7. La- 
marck, Hlustr. tab. 164. fig. 2. Hayne VII. T. 45. Düfs 
feld. J. T. 2. 

4) Die Wald⸗Ehima (E. cuspidatum). 

Blätter fpig-oval, rippig, unten zottig, Blumen und Staub 
fäden ‚zottig, in Endrifpen. Brafllien, in ben Urwäldern; 
Bäumchen 12° Hoch, Brätter 1° Jang, Blumen 4 fang und 
weiß. . Die Rinde wird dort unter Dem Namen Quina do mato 
(Wald⸗China) gebrauht. Auguste St. Hilaire, PI. us. I. 
tab, 3. fig. A. 

4. G. Die Trihterfhmwilfen (Coutarea). 

Kechrand fechstheilig, Blume groß und trichterförmig, Saum 
fechsläppig, 6 Staubfäden vorragend; Narbe gefurcht, Capſel 
. papierartig, oval, zwepfächerig, oben gefpalten. 

Bäume .in America, mit fpigovalen Blättern und wenig 
getheilten, weißen Blumen,’ auf dreysheiligem Stiel. 

I) Die gemeine. (O, speciosa). 

Blätter fpiheoval und glatt, Blumen weit, violett, zu 
dreyen auf einem Stiel. Guyana, Cayenne, Caraccas, Welt: 
indien, in Waͤldern; 25° Hoch, 1° Dil, von unten an mit Aeſten 
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befeht, gegenüber, Blätter 5” Yang, 2” breit, Blume 3% lang, 
Eapfel 1”. Die Rinde wird als Fiebermittel gefchägt, bewirkt 
auch Brechen und gelindes Abführen. Die braunen Samen 
"werben meiftens von Inſecten gefreffen. Aublet, Guiane I. 
T. 122. Jacquin, America T. 182. $. 20. Lamarck, 
Mustr. t. 157. Portlandia hexandra. 


Ordnung IL. StammsStengelpflanzen. 
Guettarden, Damelien, Gardenien. 
Fleiſchfrüchte. 


Sträucher und Bäume, ſelten Kräuter in heißen Ländern 
mit Gegen⸗ und Rebenblättern. 

1. Die einen haben Pflaumen. Guettarden. 

2. Die andern vielfächerige Beeren. Hamelien. 

3. Die andern zwepfüherige Beeren. Gardenien. 

7: Zunft: "Wurzel:Stengelpflanzen — Granten. 

Öuettardeen und Sfertien. 
- Pflaumen. 


A. Nüffe einfamig. uettarden. 

Sträucher und Bäume in heißen Ländern mit Segen und 
Nebenblättern. 

a. Blüthen gehäuft und verwachfen. 

1.8. Die Kopfgranten (Morinda). 

Blüthen in Köpfchen, gedrängt auf einem runden Frucht⸗ 
boden; Kelh kaum gezähnelt, oft mit den andern: verwachſen, 
Blume trichterförmig, fünffpaltig und offen, 5 kurze Staubfaͤden; 
Rarbe geſpalten, Beere gedrückt, eckig, meiſt ae je ein⸗ 
jamig. 

Sträuder und Bäumchen in Heißen Ländern, mit VBegen- 
blättern und Bläthenföpfchen in Achſeln, rundlich, Beeren ges 
dringt wie ANANEOEID: men. Herb kind ne an gar- 
benftoff. . Int Bin n . 
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1) Die gemeine (M. royoc). 

Strauchartig, aber liegend; Blätter lanzetförmig, mit breis 
‚ten, fliftigen Nebenblättern und Fleinen weißen Köpfchen faft 
am Ende, Frucht blaßgelb. Weftindien und Mexico, ein Etrauch 
über mannshoch, liegend auf andern Eträudern, mit herabhäns 
genden, vieredigen Weften; die faftigen Früchte find ftinfend. 
Die gelbe Wurzel ift wie Rhabarber, man macht daraus eine 
gelbe Dinte und färbt Leinwand dunfelbraun. Plumier, Gen. 
XI. t. 26. Jacquin, Hort. vindob. t. 16. Royoc, Meurier 
d’Iode, Morilje, Dintenwurzel. 

2) Die fhmalblätterige (M. bracteata). 

Baumartig, Blätter lanzetförmig, Blüthenftiel dem Blatt 
gegenüber, mit Decblättern, Blumen weiß und innwendig bes 
haart, Beeren verwachſen und vierfamig. Dftindien, überall in 
Wäldern, befonders am Gtrande; ein Baum, 20— 30‘ hoch, 
aber dünn, mit vieredigen Zweigen, Blätter gegenüber, 9° lang, 
2—3' breit, fchmeden bitterlih; die Blüthenföpfchen und Tann - 
zapfen fo groß wie Zwetfhen, aus Beeren zufammengefest, 
worauf bünne weiße Blümchen und weißliche Deckblätter, welche 
bleiben, fo daß das Köpfchen ftrahlig ausſteht. Die Frucht 
wird gelblich, ſchmeckt gewürzhaft, aber herb und bitter; man 
gibt fie den Kindern gegen die Würmer, Das Holz ift ziemlich 
hart und zäh, weißlih, unten röthlih und riecht wie Heu. 
Die Wurzeln werden häufig zum NRothfärben ber Leinwand und 
bes Garns gebraucht, fowohl allein als mit Sappanholz. Man 
nimmt die Rinde der didern Wurzeln mit einem Drittel Rinde 
und Blätter des Baumes Leha, nebit etwas Alaun, und weicht 
bie Leinwand barinn ein; fie wird dadurch blaßroth etwas 
ins Mennigrothe, eine Farbe, welche die Sunwohner mehr lieben 
als bie lebhafteren. Rumph II. %. 98.  Bancudus angufti- 
folia. Hamilton, Linn. Trans. XII. p. 534. (Iſis 1924, 
S. 329.) | 

3) Die breitblätterige (M. citrifolia). 

Baumartig, aufrecht, Zweige vierfantig,. Blätter. breit, ellip⸗ 
tiſch und glänzend, Köpfchen. einzeln; den Blättern gegenüber, 
Beeren verwachſen. Oſtindien, wild und angebaut; ein großer 
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Straub ober Bäumen mit hohlen Zweigen, am Ende Frante 
artig und gegliedert; Blätter fpannelang, handbreit und Furz 
geſtielt, riechen ſtark wie Holunder, Blümchen weiß; Frucht 
oval, fo groß wie ein Gansey, gelblih und eßbar und wird 
befhalb überall um die Dörfer gepflanzt. Beſteht aus fünfedi« 
gen, zufammenhängenden Beeren, ift faftig, fehmadhaft, wird 
aber nur von ben Indianern gegeffen, nicht von den Europäern, 
weil fie bitterlich it; fault bald und flinft wie Menfchenfoth. 
Das Holz iſt ziemlih weih und weiß. Die Blätter werben 
häufig gebraucht, mit Cocosöl auf den Unterleib gelegt gegen Grim⸗ 
men und Blähungen; den Fruchtſaft trinkt man mit Waſſer ges 
gen fchmerzhaften Harnabgang, ein Uebel, das manchmal epides 
mifch it. Die holländifchen Apotheker bereiten ein Salz aus 
den Blättern gegen Gefchwüre; fie nennen den Baum Arbor 
confolida indica. Die Wurzel taugt nicht zum Färben. Rumph 
IN, &. 99. Bancudus latifolia Rheede I. T. 52. Cada- 
Pilava. Bontius, Java p. 97. Gärtner, Fructus 1. t. 29, 
Hamilton, Linn. Trans. XII. p. 533. (Iſis 1824. ©. 328.) 
b. Blüthen abgefondert, 

a) Blüthe vierzählig. 

2. G. Die Bruftgranten (Nonatelia). 

Kelhrand fünfzähnig und bleibend, Blume trichterförmig 
und fröpfig, fünflappig, mit 5 Furzen Staubfäden; 2 Narben, 
Deere rund und gefurcht mit 5 papierartigen, einfamigen Nüfs 
fen; Blüthen weiß. 

1) Die gemeine (N. offcinalis). 

Blätter fpihs oval und glänzend; Nebenblätter verwachfen 
Blüthen in bdreyblätteriger Hülfe, in Enbdrifpen. Guyana an 
Fußpfaden in Wäldern, Straud, 3° hoch, 3” did, Inotig und 
aͤſtig; Blätter gegenüber, 2’ lang, 1 breit, Blumen Hein, 
wie bey der Rainweide,; Beeren wie Zohannisbeeren, mit 10 
gurhen. Der Aufguß der Blätter wird gegen Engbrüftigfeit 
gebraucht, heißt daher Azier à l’Asthme. Aublet, Guiane 
l. t. 70. £. 1. Psychotria. | 

3. G. Die Weidengranten Eyroſtria). 

Kelchrand fehrrElein, vier⸗ bis fünfzähnig, Blume glocken⸗ 
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förmig, vier⸗ bis fünfſpaltig, innwendig fitzig, A—5 Staubs 
faͤden, etwas vorragend; Narbe kopfförmig, Pflaume birnförmig, 
klein, achtſtreifig, ungekrönt, enthält 4 oder 8 einfamige Nüſſe. 
1) Die gemeine (P. ſalieifolia, oleoides). - 
Blätter gegenüber, länglih, Achſelſtiele — bis vier⸗ 
blüthig, Frucht achtſamig. Auf der Inſel Borbon, glattes 
Bäumchen, heißt Bois muſard. Lamarck, Ill. t. 66. £. 3. 


4.68. Die Mausgranten (Myonima), 

Kelhrand Faum achtzähnig, Blume Furzröhrig, vierfpaltig, 
4 Beutel vorragend; 4 Narben, Pflaume rund, wie Kirfce, 
ungekrönt, mit 4 einfamigen Nüffen, Samen napfförmig. 

1) Die gemeine (M. obovata). 

Blätter verfehrt oval und kurz geitielt, — Achſel⸗ 
ſtiele eins bis dreyblüthig. Inſel Borbon, ein Baͤumchen mit 
rothen Beeren, wie Trauben, welchen die Maͤuſe nachſtellen, 
Daher Rattenholz (Bois de rat), Lamarck, ll. t. 68. £ 1. 


b) Blüthe fechszählig. 

5.8. Die Brehgranten (Pfathyra). 

Kelchrand Hein, fünf bis fechezähnig und bleibend, Blume 
glockenförmig, fünfe bis ſechslappig, mit Furzer Röhre, 5—6 
Beutel; Naebe fünfs bis fechsblätterig, Pflaume troden, wie 
Coriander⸗Samen, geftreift, mit 6 einfamigen Nüffen, Samen 
ſchüſſelförmig. 

1) Die gemeine (P. borbonica). 

Blätter lanzetförmig, gegenüber, Stiele achtblüthig. Inſel 
Borbon, auf Bergen, ein Baͤumchen mit knotigen, mürben 
Aeſten, heißt daher Bruchholz, Bois calfant. Der Abſud wird 
‚gegen anſteckende Krankheiten gebraucht. Gärtner III. T. 194. 
F. 4. Laamarck, Ill. t. 260. 


ec) Blüthe fünfzählig. 
6. ©. Die Zaungranten ‚Timontus), 

Kelchrand zöhrig, abgeſtutzt und ſchwach zwey⸗ bis feche- 
zähnig, Blume Furzröhrig, Saum vier« Bis -füchstheilig,\ umge: 
fhlagen und nackt, 4 Staubbeutel; Griffelfünffpaltig, Pflaume 
erbſenförmig, gekrönt, mit; wielen. einſamigen Näffen : 
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1) Die gemeine (T. polygamus, rumphii). 

Blätter Tanzetförmig, gegenüber, Achſelſtiel dreyblüthig, 
Blumen fhmugig weiß. Oftindien, ein Felbbaum, welcher nur 
zwifchen Riedgras gedeihen will, gewöhnlich ſchenkels⸗, felten 
mannsdiek, mit wenig Weiten; die Blätter am Ende der Zweige 
gedrängt, 4—5'' lang, 2 breit; 3—6 Blüthen an einem Stiel, 
fait wie Hyacinthen; Beeren rund, etwas Fleiner als die vom 
Hagedorn, haͤrtlich, gelblichſchwarz, voll länglicher, famenförs 
miger Nüffe, die wie Mohn riechen. Die Rinde des Stammes 
it ſchwammig, dick, Hüftig und jtellenweife wie verbrannt, bitter 
und wird bisweilen statt Pinang mit: Betel gefaut; die Wurzel 
gegen falte Sicher. Das Holz ift weiß und fehr faftreich, wird 
zu Sparren und Balken gewöhnlicher Häuſer benugt, bie langen 
und geraden Aeſte zu Pfählen, befonders zu Fiſchzäunen im 
Meer. Rumph HI, %. 140, Eırithalie. 

7.8. Die'Wirtelgranten (Antirrhoea). 

Kelchrand vierzähnig, Blumen Flein, röhrig und vierlappig, 
Staubfäden kurz, Narbe gefpalten, Pflaume oval, troden und 
gefrönt, Nuß zwepyfächerig, je einfamig, 

1) Die gemeine (Ü. verticillata). 

Blätter glatt, länglich oval und zugefpigt zu dreyen, Etiele 
gabelig, mit fleinen, bläulihen Blüchen, Pflaumen länglich, 
nicht größer als ein Waizenforn. in Bäumden auf der Infel 
Borbon und Mori, wo es Bois de Loiteau heißt; Blätter 
3" lang, 1“ breit, auf kurzen Stielen. Die Rinde wird gegen 
Blutfläffe gebrauht. Lamarck, Illustr. t. 66. f. 1. 

8. ©. Die Ziergranten (Guettarda, Matthiola, Lau- 
geria). 

Kelchrand röhrig und abgeitugt, Blume tefferfürmig, mit 
langer Röhre, ſchwach viers bis neunlappig, fo viel Beutel eins 
gefhlofen; Narbe kopffoͤrmig, Pflaume troden, tundlich, ges 
Frönt, Nuß edig, viers bis neunfächerig, je einfamig, Meift füt- 
americanifche Sträucher und Bäume, mit großen, Tänglichen 
Blättern und Blüthen in Dolden oder Rifpen. 

1) Die prächtige (G. pretiofa). 

‚Blätter voal, bisweilen herzförmig, unten flaumig ; After 
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dolden geftielt, fammetartig, mit vier« bi neunfpaltigen Blumen, 
Pflaume ungefrönt, niebergedrüdt. Oftindien, Eoromandel, Ma« 
labar; ein anfehnliher Baum, mit didem Stamm und ſchwärz— 
licher Rinde; Blätter gegenüber, faſt 2 Spannen lang und eine 
breit; DBlüthen fat am Ende, in Blattachſeln, als geftielte 
Köpfchen; Blumen groß, wie bie der XTuberofe, weiß, fehr 
wohlriehend, mit 7—S Lappen, bie viel Fürzer find als bie 
11/2‘ lange Röhre. Sie öffnen fi des Nachts, und fallen bey 
Sonnenaufgang ab. Sehen felten Frucht anz biefe ift rund, aber 
niebergebrücdt wie Apfel, grün, mit wenig Fleifh und 6 Länge: 
wüliten, wie Türfenbund; holzige Nuß, die Kerne weißlih und 
herb, faft fo groß wie eine Mandel, Wird zur Zierde angebaut 
und durch Stedlinge fortgepflanzt, grünt immer und verbreitet 
während der Nadıt einen äußerft angenehmen Geruch. Rheede 
IV. Taf. 47. 45, Rawa-Pou, Cadamba, Nadtblumen. Son- 
nerat, Vog. Ind. Il. t. 128. Lamarck, Illustr. t. 154. £. 2. 
Fleur de St. Thomas. Jasminum hirfutum. 


9. ©. Die Obitgranten (Vanguieria). 

Kelchrand fehr Fein, fünfzähnig und abfällig, Blumz klein, 
rundlich, fünffpaltig, innwendig rauh, 5 fehr Furze Staubfäbden; 
Narbe did, Beere apfelförmig, ungefrönt, mit fünf einfamigen 
Nüſſen. | 

1) Die gemeine (V. edulis). 

Bäumchen ohne Dornen, mit ovalen, dünnen Blättern ges 
genüber, Blüthen weiß in Adfeliträupern. Madagascar, von 
ba in Ehina und auf ber Inſel Morig angepflanzt, wegen ber 
eßbaren Früchte; ein Feiner Baum, mit rundlichen Zweigen und 
12,“ dicden Früchten. Rohr in Kjob. Sfrivt. IL 3.7. Jac- 
quin, Hort. schoenbr. I. tab. 44. Lamarck, Ill. tab. 159. 
Gärtner III. 8. 193. 

2) Die Dornige (V. spinosa). 

Bäumchen mit Dornen, länglid ovalen, glatten Blättern 
und büfchelfdrmigen Achſelſträußern. In Bengalen und China, 
mit kaum zolllangen Blättern, bisweilen wirtelartig zu Dreyen; 
Frucht gelb, fo groß wie eine Kirfche und eßbar. Roxburgh, 
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Flora ind. I. p. 172. Links Jahrb. der —— 3. 
Meynia. 


B. Nüſſe vielſamig. Iſertien. 

10. G. Die Bittergranten (Isertia). | 

Kelch Freifelförmig, vier: bis fechezähnig, Blume langröhrig, 
fechslappig, innwendig gelbwoltig, ſechs Beutel; Narbe ſtern⸗ 
fürmig, Beere erbfenförmig, gefrönt, fechsfächerig und vielfamig, 

1) Die rothe (I. coccinea). ‚ 

Blätter wedenförmig, unten granzottig, Blumen hochroth 
in riſpenartigem Strauß. Gemein in Guyana, und Cayenne, in 
Baumfchlägen und auf Wiefen; Stamm 12‘ hoch, 7° dick, mit 
weichem, weißem Holz und vieredigen Zweigen gegenüber; 
Blätter 14 lang, 7“ breit; blüht immer, Blumenröhre 2”. 
lang, lebhaft roth, ‚mit 6 gelben Lappen, Pflaume Feiner als 
Kirſchen, roth, faftig, ſüß und eßbar, enthält in jedem Fach 
eine Art Nuß mit vielen dreyeckigen Samen. Das Holz ſchmeckt 
bitter, der Abſud der Blätter, wird zu Bädern und Umfchlägen, 
auf Geſchwülſte gebraudt, Aublet, Guiane tab, 123, La- 
mäarck, Ilustr, t, 289. | 


8. Zunft. Stengel: Stengelpflanzen — Nelken, 


Gordierien. und — 

WBielfächerige Beeren. 2.0 
A. Fächer einſamig. Cordierien. | 

1. ©. Die Kreuzrelfen (Cordiera). 
Einhäufig auf verfchiedenen Zweigen, Kelch röhrig und 
ganz, Blume telerförmig mit langem Stiel und“ vier: oder 
fünftheilig, mit 4—5 Beuteln; Beere fleiſchig, rundlich und 
genabelt, vier⸗ bis fünffächerig,, Griffel mit fo viel Narben, 
Samen einzeln; Keim im Eyweiß. | 
1) Die gemeine (O. triflora). | | 
Blätter fpihselliptifch und glatt, Guyana: an Flüſſen, ein 
mannshoher Strauch, mit glatten, verwachſenen "Gegenblättern 
und weißen Blumen am Ende, mit 4 Deckſchuppen; die Staub: : 


878 . 


bläthen zu dreyen, Die Simenblüthen einzeln: A. Riebard,' 
Mem, Soc, nat, Parif,. V, t. 10. f, 2. 


B. Fächer vieljamig. Hamelien. 

2.8. Die Wirtelrelfen (Hamelia), 

Kelch klein mit 5 fpisigen Lappen, Blume röhrig, fünfeckig 
und fünflapvig, fünf Furze Staubfäden; Narbe fünfedig, Beere 
oval, gefrünt und gefurcht, fünffächerig und vielfamig. Sträu— 
cher in America mit drey Wirtelblaͤttern und gelbrothen Blüthen 
in Endſtränßern. 

1) Die gemeine (H. patens). 

Blätter wedenfürmig, flaumig zu dreyen, Blumen hochroth, 
in gabefigen, dofdenartigen Sträußern. Weſtindien, Merten, 
Guyana und Peru, Strauch“ wie Geißblatt, 2 Klafter Hoc, 
auf Bergen im Wäldern und Ziunen, Blume malzig, 12, 
lang, Beere wie Erdfe, ſchwarz, fünfedig, heißt auf Domirgo 
Rattentod (Mort aux rats). - Plumier, Icones t. 218. f. 2. 
Jacquin, America t. 50. Öärtner T. 196, 5. 3. Ban 
et Pavon, Fl. peruviana t. 99. f. a. j 

2) Die bauchige (H. ventricofa), | 

Blätter fpig:oval, glatt und zu breyen, Blumen gelb, 
glocdenförmig, fang geftielt, in Endtrauben. Weſtindien und 
Merico, auf Hügeln in Buſchen, ſehr gemein; ein großer, 
ftattlicher Baum,- der ſehr breite Bretter zu Tiſchen und Schrän- 
fen gibt; hat das feine Komm der Rüſter, mit vielen lichtbrau— 
nen ober grauen Wellen, was fish ſehr ſchön ausnimmt, heißt 
daher bey den Screinern, Prinzenholz; Rinde, aſchgrau, glatt, 
Blätter am Ende 2“ lang, 4 breit, mehrere ſchwefelgelbe Blu⸗ 
men zolllang auf 3 langen, Stielen, Beeren läugfich und hochroth. 
Der Baum, wird, befonderg auf der Süpfeite_ poy, Jamaica, ges 
faͤllt und nach Europa geſchickt. Sloame Taf. 183. Fig. 2. 
Heritier, Sert. angl. IV. t. 7., Rat Parad,, t. 56 
Spanish Elm, Prinee · Wood. —— 

3. G4, Die Opfrelten, ‚(Alibertia). ı. , 

Blathen durch  Berfümmenung getrennt ı- Relchrand.. ‚röhrig: 

und -fünfzähnig., Blame wöhrig, mit: offenem. Fönfthriligem 
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Saum, 5 kurze Staubfädenz fünf Narben, Beere apfelförmig, 
gelrbnt, fünffächerig mit vielen Samen in Mus, 

-1) Die gemeine (A. edulis). 

Bäumchen mit harfchen, weckenförmigen Gegenblätterng 
Bluͤthen büfchelförmig am. Ende, Guyana, die Frucht mird 
gegeffen unter "dem Namen - fchwarze Oujave (Goiave: noire). 
Poiret, Suppl.: Il. p. 708... A, Riehard, Mem. Par, V, 
t, 21. f. 1.:: Gardenia, J 


9. Zunft. Raub-Stengelpflanzen — Gadeln. 
Gardeniaceen. — 


Zweyfächerige Beeren, mit vielen ungeflügelten Samen. 
Straäncher und Bänme in beißen Ländern, mit Gegen- und Neben⸗ 
blättern, und oft mit eßbaren Früchten. 


A. Blüthen gehäuft und verwachſen. Sarcocephalen. 

1. G. Die Kopfgadeln Garcocephalus). 

Bluͤthen auf einem runden Fruchtboden gehänft und in 
eine, fleiſchige Maſſe verwachſenz Kelchrand winzig, Blume 
trichterförmig und fünfſpaltig, mis 5 Beuteln; Griffel vor⸗ 
ragend, mit dicker Narbe, — vielſamig, ‚Samen nieren« 
förmig, SIE .. 

1) Die gemeine 6GG. — 

Kletterſtrauch mit ſpitz⸗ovalen, glänzenden; Gegenblaättern, 
Blumen rofenzpth „in: kurzgeſtielten Endföpfhen. Guinea, 
Sierra Leona, Sambia, in Wäldern ;. trägt. fleifchige und eßbare 
Genchtköpfe ,..foragraß, wie, ein. Pfirſiſch, melde; auch von den 
Regern ‚Persiea, genannt werden, Sabine in. Tran, Horte, 
vn V. 1824 ps 442. t. 18. 0 

B Blathen abgeſondert /. Gardenien. 

a. DBlüthe vierzählig. 

2.G. Die Buhsgadetm(Fernelia). 

‚Religrandiipierfpaltig, Blume klein, fcheibenfürmig und 
vierlappig , "4 I BnrzerStäubfäden; Griffel geſpalten/ Beere wie: 
Kirſche, gelront otrocken, zwenfächerig, Scheidwand durchbrochen, ' 
vlelſamig. Aeſtige Bäumchen wie Buchs, Blüthen einzeln. 
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1) Die gemeine (F. buxifolia). 

Blumenlappen ftumpf, Beere verfehrt oval, Inſel Moritz, 
Bäumchen mit fteifen Blättern, ,“ Lang, "%" breit; heißt 
Buchsholz (Bois de buis), Gärtner IE 2. 191. 

2) Die malabarifcdhe (F. -obovata). 

Blumenlappen ſpitzig, Beere rundlih. Inſel Moriß ein 
äftiges Bäumchen, mit Blättern faſt zolllang, '/;” nn heißt 
Bois de Ronde und Bois malabaro. Gärtner III. T. 197. 
F. F. buxifolia; Lamarck, Hlustr. t. 67. f. 1, 

. ©. Die Dorngadeln (atesbaea). 

an vierfpaltig, Blume fangröhrig, Saum — 
4 Staubfäden am Grunde der Röhre und vorragend; Narbe 
geſpalten, Beere rundlich gekrönt, zweyfächerig, viele Samen 
auf ſchwammigem Boden. Sträucher mit Meinen Büfchelblättern 
und weißlichen Achfelblüthen. 

1) Die gemeine (C. spinosa). 

Blätter fpigoval, länger als Dora, Blumenröhre ehr lang 
und gelb, Beere wie Hühnerey und gelb. Auf den bahamiſchen 
Inſeln; Strauch 2 Mann hoch, 4“ dick, mit Blättern wie 
Buchs, Kelch ſehr Mein, Blame 3" lang, Beere fleiſchig, aber’ 
Hohl. Sol die Fiederrinde liefern, welche Cortex Chinae spino⸗ 
sae heißt, Catesby, Earolina II. T. 100. ——— m, 
t. 67. f. 1. Trattinnid, ee T. 259. 

b. Blüͤthe fünfzählig. a a 

4. ©. Die Strandgadeln(Webera, Cupia). " u 

Fünf Kelchlappen ſpitzig und bleibend‘, Blume trichter⸗ 
förmig, fünflappig und umgeſchlagen, 5 Staubbeutel; Griffel 
keulenförmig, Beere rund und geftönt, zwepfächerig, viele Sa— 
men auf einem ſchwammigen Boden, reif nut 2oder? 4. Glatte: 
Sträucher mit länglihen Blättern, weißen, — Blu⸗ 
men in dreyſpaltigen Sträußern. = 

1) Die gemeine (W; [rörgambone). : WET 

Dornloſer Strauch mit lanzetförmigen, De Blättern, 
weißen Blumen: in. Endfteäußern 5: Kelchlappen  faft ſo lang: als 
bie - Blume, , Oftindien, gemein am Strande auf Sanbboden.n 
mannshoch, Zweige rund" und knotig, „gegenüber. mit gelbem— 
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Mark; Blätter 6“ lang, 2“ breit, wohlriechend und bitterlich; 
Blumen zolllang, weiß, alt gelb und wohlriechend, Beere nicht 
größer als eine Erbſe, ſchwarz, ſüßlich und eßbar mit 6—7 
ſchwarzen, dreyeckigen Samen. Blüht zweymal. Blätter und 
Früchte gegen Hautausſchläge. Rheede U. Taf. 28. Cupi, 
Rondeletia asiatica, | Ä 

5. © Die Bufchgadeln (Randia). 

Kelchrand fünflappig, Blume tellerförmig, mit furzer Röhre 
und fünffpaltig, 5 Beutel eingeſchloſſen; 2 bide Narben, Beere 
wie Kirfche, aber troden, gefrönt, zwenfächerig, mit vielen läng« 
fihen Samen in 4 Reihen. Gratgal. Sehr äftige Bäumchen 
und Sträucher wie Lycium, mit Gegendornen und einzelnen 
Blüthen in Achfeln. 

1) Die gemeine (R. dumetorum). 

Dorniger Straud, mit ovalen Bfättern, hinten Feilförmig, 
Blüthen am Ende zottig. Oftindien, am Strande gemein, mit 
zoflangen Dornen, und Blättern wie Buchs; Blumen Hein, 
weiß und wohlrichend; Beeren gelb, wie Fleiner Apfel, betäu« 
ben die Fifche und. erregen Erbrechen, ebenfo die Wurzel, 
Tbunb,, Diss, VII. t. 2. ££.4 Gärtner J. %. 28. La- 
märck, Ilustr. t. 156. f. 1. Rorburgh, Coromandel T. 136. 
Posoqueria, Gardenia spinosa, 

6. 8. Die Doldengadeln (Posoqueria), 

Kelchrand Furz und fünfzähnig, Blume langröhrig, innwene« 
dig zottig, Saum fünftheilig, 5 Staubfäden ungleih; Griffel 
fadenförmig und gefpalten, DBeere groß, vval, gefrönt und 
vielfamig. 

1) Die gemeine (P. longiflora). 

Blütter gegenüber, ſpitz-elliptiſch, Blumen weiß, mit ges 
bogener Röhre, in Endftränßern. Guyana, an Fläffen, ein 
tiger Strauch, mannshoch, 3° did, Blätter 7“ lang, 21/,' 
breit, 6 Blüchen doldenartig, mit fhuhlanger, hängender Röhre; 
Beere gelb, fo groß als das Ey der welfchen Henne, mit dem 
Kelche gefrört, faftig, füß und fehmadhaft, mit einem Dutzend 
eigen Körnern. Ein Fiſch, Namens Aymara, frißt die Frucht, 
welche daher Aymara posoquero heißt, Blüht im November, 

Okens allg. Naturg. IM. Botanik 1. 56 | 
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reift im Jänner. Aublet, Ouiane I. T. 51. Lamarck, 
Hustr, t, 163. 

7. G. Die Fürftengadeln (Mussaenda). 

Kelchſaum fünffpaitig, abfällig, manchmal ein Pappen ge: 
färbt und verlängert, Blume trichterförmig, fünffpaltig, inne 
wendig zottig, 5 Beutel ftiellog; Narbe gefpalten, Beere troden, 
oval, zweyfächerig, mit vielen Samen auf erhabenem Boden. 
Buaͤumchen oder Sträucher mit ovalen Blättern und fpihigen 
Mebenblättern, Blüthen in Sträußern am Ende. 

1) Die gemeine (M. frondosa). 

Zweige, fpib:ovale Blätter und Rifpen flaumig, ein Kelch— 
lappen fehr verlängert und oval. Oſtindien, ein zierlicher und, 
wegen feiner zweyerley Blätter, wunderbarer Straub, welcher 
mehrere krumme, ausgebreitete, Fletternde Stengel treibt, mit 
Marf wie Holder, knotig, oben viereckig und röthlich mit Ges 
genzweigen; Blätter 9 lang, 6’ breit und wollig; bie Blüthen 
in kleinen Sträußern am Ende, anfangs als bläuliharüne Knöpfe, 
wie Jasmin, woraus langröhrige, fammetartige, geruchloſe Blus 
men kommen, unten fcharlachroth, innwendig hochgelb, wie Flos 
cardinalis; die Frucht olivenförmig, aber Kleiner, gelb mit 
grauen Düpfeln befegt, oben mit dem Kelche gefrönt und dem 
langen, weißen Griffel; das Fleiſch grün, ſaͤuerlich und herb, 
vol Feiner, fchwarzer Samen in 4 Reihen, wie ein burguns 
biihes Kreuz. Oft wähst einer von den 5 Kelchlappen in ein 
fürmlihes Blatt aus, gleidy den andern am Straub, doch 
Fleiner und runder, 4—5" lang, 3 breit, ganz weiß, mit' 
grünen Rippen, fehr Schlaf und wohlriechend, wie Kräuterfalbe, 
befonders des Abende, wenn nach heißen Tagen Regen folgt. 
Sieht fehr fonderbar am Strauch aus, fo daß Unerfahrne oft 
wetten, ed gehöre nicht dazu, fondern einem andern Gewächfe 
dazwiſchen; viele halten es für die Blume ſelbſt. Mit den 
weißen Kelchblättern wafchen fih die Weiber und legen fie 
zwifchen die Kleider. Die jungen Burſche tragen die gelben 
Blumen hinter den Ohren. Die abgefchnittenen Zweige behalten 
in ben Häufern den Geruch 3 Tage lang. Die Wurzel dient 
als auflöfendes Mittel gegen Augenkrankheiten; ber Saft ber 
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Blätter gegen Hornhautfleden; die Blumen als fehweißtreibendes 
Mittel bey Huſten, Waſſergeſchwülſten, auch äußerlich gegen 
Hautfranfpeiten. Rumph IV. T. 51. Folium principissae; 
Rheede I. Taf. 17. Belilla. Burmann, Zeylon T. 76. 
Lamarck, Illustr. t. 157. f, 1. M. glabra. 

2) Die zottige (M, Jandia), 

Blätter [pigeoval und zottig fo wie die Zweige, Sträußer 
und Blumen, Kelchlappen gleih und fehr Fein. 

Inſel Morig; ein Baum mit 8" langen, 4” breiten Blät- 
tern und 1, langen Blumen ih breytheiligen Sträußern. Die 
Rinde ift blaßgelb, ſchmeckt bitter und zufammenziehend, heißt 
dort einheimifche China und wird als folhe gebraucht; kommt 
auch nad Europa, unter dem Namen Belahe. Laämarck, 
Ilustr, t. 157. ££ 2. M. latifolia. Rondeletia, 

8. ©. Die Büffelgadeln (Burchellia), 

Blüthen gehäuft auf einem zottigen Boden, Kelchrand vers 
lingert und fünffpaltig, Blume trichterförmig, fünflappig, unbes 
haart, 5 kurze Staubfäden; Narbe fünfftrahlig, Beere Freifels 
fÖrmig, gefrönt, mit edigen Samen. 

1) Die gemeine (B. capensis), 

Strauch mit fpigovalen, rauhen Blättern und hochrothen 
Blumen, Worgebirg der guten Hoffnung; ein ftarfer Strauch 
mit fehr hartem Holz, weßhalb er Büffelhorn heißt; bie Blu— 
men 10 Tang, in Endköpfchen. Thunb., Flora capensis 
p. 187. Robert Brown in Ker bot. Reg. t. 466. 

9. G. Die Ztergadeln (Gardenia). 

Kelchſaum gezähnt oder getheilt, Blume trichterförmig, mit 
langer Röhre und flachen, gebrehtem Saum mit 5—9 flumpfen 
Kppen, und eben fo viel Beuteln; Griffel mit 2 dicken, vor« 
tigenden Narben, Beere tröden, gefrönt, mit 2—5 undoll 
kommenen Fächern und vielen Samen, je jwepreihig. 

Biume und Sträucher in wärmern Ländern, mit ovalen 
Segenblättern und meift einzelnen, weißen und wohltiechenden 
Damen; prächtige Bierblumen in Gärten, welche in Eng« 
land, Holland und Fratifreih mit den Magnolien im Freyen 
aushalten, 

56 * 
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1) Die prächtige (G. florida). 

Dornloſer, aufrechter Strauch mit wecfenförmigen Blättern, 
pfriemenförmigen und aufrechten Kelchlappen, fo lang ale bie 
Blumenröhre, Beere zehnrippig. Wild in China, gezogen in 
Sapan, DOftindien, am Borgebirg der guten Hoffnung, in Gärten 
und felbit als Zäune, welche fehr fchön ausfehen. Der Strauch 
heißt Katje-Piring, ift mannshoch, bejtcht aus mehreren braunen 
Stengeln und krummen, Fnotigen Zweigen, mit gedrängten Bläte 
tern am Ende, faft ftiellos, 2—3' lang und gegen 2“ breit, 
ohne Milchfaft. Die gefüllten Blumen fommen einzeln aus den 
obern Blattachfeln, fehen aus wie Gartennelfen oder gefüllter 
Dleander, find aber größer, 2” dick und beftehben aus 18 weißen‘ 
feıten Blättern, wovon die äußern umgefchlagen, die folgenden 
ausgebreitet und die innern eingefchlagen find um einige Staub 
fäden; ein oder zwey Blumen füllen ein Zimmer zwey Tage 
lang mit Wohlgerudh. Der Kelch it fehsedig und fechstheilig, 
bringt Feine Frucht, daher man die Zweige mit Erde umgeben 
muß, bis fie Wurzeln fchlagen; dient bloß als Zierpflanze. Diefe 
prächtige Blume fam erit vor etwa 100 Jahren vom Borgebirg 
der guten Hoffnung in die englifchen Gärten; Shößlinge davon 
fofteten über 1000 fl. Der Kelch ift fünf big fechstheilig, die 
Blume Icderig, fchneeweiß, mit einer zolllangen Röhre und 5—6 
ovalen, zoffgroßen Lappen; die längliche Beere ijt einen Zoll 
groß, mit dem Kelche gefrönt, fünfe bis fechsflappig, einfächerig 
und enthält ein gelbes Mus; bey ung fait in allen Gewächs— 
häufern, blüht vom Zuly bis zum October. Sn China braudt 
man die Beeren als Fühlendes Mittel bey Firbern, Augen— 
entzündungen und Hautausfchligen; mit dem faffrangelden Safte 
färbt man Seidenzeuge. Numph VO. T. 14, F. 2. Ellis, 
Phil. Trans. 51. T. 23. Ehret, Picta t, 15. Acta nat. cur. 
1761. p. 333. Miller, Icones 180. 

2) Die wurzelnde (C. radieans). 

Ziemlich fo, aber die Blätter lanzetfürmig und ber Stengel 
wurzelichlagend. Wild in Japan und als Sierpflanze in Gärten, 
fowie in Oftindien und am Borgebirge der guten Hoffnung. 
Stengel liegend, nur ſchuhlang, aber federkieldick; Aeſte gegen- 
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über, aufrecht und gebogen, mit den Blättern am Ende 1—2 
lang; die wohlriehenden Blumen fo groß wie eine Rofe, ſchnee⸗ 
weiß, mit 6 ſchmalen Rappen; die Frucht Freifelförmig, ſechs— 
eckig, mit rothgelben Fleiſch, das unſchmackhaft iſt, aber in der 
Färberey gebraucht wurde. Die Blume iſt oft gefüllt. Kaem- 
pfer, Amoen. p. 808. Thunberg, Diss. Il. tab. 1. fig. 1. 
Fl. japanica t. 10. Ker, Bot. Reg. t. 73. 

3) Die capiſche (G. rothmannia). i 

Baumartig mit wedenförmigen Blättern, unten die Rippen 
an den Winfeln behaart, Blumenrühre Furz mit fechs offenen 
Lappen; Beere oval, gefurcht, zweyfächerig, mit vielen Samen 
in Mus. Baum au Vorgebirge der guten Hoffnung mit har« 
tem Holz, welches ſchwarz Eifenholz heißt und zu Wagenachſen 
gebraudt wirt. Thunberg, Schwed: Verh. 1776. Taf. 2. 
Sims, Bot. Mag. T. 690. Rothmannia cap. 

4) Die manilliſche (G. thunbergia). 
Strauch mit fpigscliptifhen Blättern, Blüthen am Ende, ein« 
zeln und adtfpaltig, Kelch veißt feitwärts auf und die Lappen 
find am Ende breiter, Beere oval. Manillen, am Borgebirg 
ver guten Hoffnung, wo fie wilde Katje-Piriog heißt; Stengel 
baumartig, 12° Hoch, glatt, mit vielen abwechfelnden und rauchen 
Heften; Blätter wirtelförmig zu 3—4, über 2 lang; Blumen 
weiß, lederig, wohlriechend, mit einer 3 langen, krummen 
Köhre und 7—9 großen Lappen, Schlund zottig, meift mit 
9 Beuteln; Beere fo groß als ein Hühner:Ey, weiß, ein: 
fücherig und fünfflappig; bleibt das ganze Jahr hängen, ohne 
zu plaben, weil bie Schale holzig und hart ift, enthält wenig 
Mus mit vielen linfenförmigen Samen. Findet fi nun ale 
gierpflanze in den Gärten. Sonnerat, Neu-Guinea T. 17. 
18. Bergkia. Montin In fehwed. Abhandl. 1773. Taf. 11. 
Thunb,, Diss, I. Sims, Bot. Mag. tab, 1004. — 
Piringa, Thunbergia cap. | 

10. ©. Die Obſtgadeln (Genipa). 

Kelch Freifelförmig, mit röhrigem, kaum gezähntem Rand, 
Blume telferförmig, mit Furzer Röhre und großem, fünftheiligem 
Saum, 5 Beutel vorragend; Narbe Fenlenförmig, Beere groß, 
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oval, gefrönt, fait vierfächerig, mit vielen — in. Mus. 
Genipayer. 

Bäume mit länglihen Gegenblättern und einzelnen Blumen, 
anfangs weiß, dann gelblih; ber Fruchtſaft färbt ſchwarz. 

I) Die gemeine (G. americana), 

Blätter länglich Tanzetförmig und glatt. Achſelſtiele viel= 
blüthig, Blumen weiß. MWeflindien und Brafllien, in Wäls 
bern am St. Franciscusfluß, mp ber Baum Jauipaba heißt; 
er hat die Geftalt einer Buche mit grauer Rinde, Holz mürb 
und mit Mark; Blätter wie Rindezunge, 6—9 zufammen an 
den Zweigen ‚, 1— 1%,‘ fang; Blume wie Narciffe, in Seftalt 
und Größe, weiß, innwenbig gelb, fo wie der Griffel, riecht wie 
Nelken, im März und April. Die unreifen Früchte find grün, 
und ersheilen der Haut eine blaͤulichſchwarze Farbe, welche ſich 
nicht abwafchen läßt, aber nach 8 Tagen von ſelbſt verfchwinbet. 
Sie wird bald fo groß mie eine Pomeranze, mit zäher und 
graner Schale; das Fleiſch ift derb, ſaftig und gelb, wird bald 
teig und eßbar, wie Miſpeln, und daher nennt man fie Rott⸗ 
äpfel; es riecht angenehm, ſchmeckt gut in Zuder eingemadt, 
aber nicht gefocdht; wird gegen Durchfall, Hige im Schlund und 
Magen gebraucht, ift überhaupt eine Labung für Gefunde und 
Kranke, fo wie ber Wein, den man aus bem Gafte bereitet. 
Nach großer Ermattung wäfcht man fich mis dem Gafte, wo⸗ 
durch freplich der ganze Leib ſchwarz wird; aud mifcht man 
zum Spaß beifelden in Rofenwaffer, womit fi bie Weiber 
waſchen; fie bleiben dann 14 Tage lang fhwarz. Die Wilden 
malen fih damit, wann fie in den Krieg gehen, um fürchter- 
licher auszufehen. Das Holz ift fehr hart und gut; man madt 
Epieße baraus. Marcgrave, Brasilia tab. 92. Fig. Piso, 
Med. bras. pag. 67. Plumier, Spec. tab. 136. Gärtner 
Taf. 190. | — 

Baum, mit — *— Blättern — Bluthen 
am Ende gedraͤngt, Frucht rund, gefrönt und zottig. Cayenne 
und Surinam; ein fehr hoher, in der Wildniß wachender Baum, 
mit harten und jteifen, fpannnelangen Blättern; an ben Zweigen 
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wachfen Höcker, welche gegen Lungenübel gebraucht werben. Die 
Blumen fehen aus wie Jasmin, weiß. Die Frucht ift fo groß 
wie ein Truthuhn-Ey, anfangs grün, dann gelb, mit einer 
harten Schale, und heißt Daher Marmelade :Dofe; fie kommt 
auf den Tiſch, mo man fie mitten durchfchneidet und das Innere 
ißt, welches in Geſchmack, Farbe und Samen Aehnlichkeit mit 
den Miſpeln hat. Merian, Surinam Taf. 43. Anonyma; 
Dalberg apud Willdenow 1. p 223. Duroia, 

Nachtrag. Folgendes Geſchlecht gehört hinter 
Dentella, ©. 859. 

2. 6. Die Shlangenwurzen (Ophiorrhiza). 

Kelchrand fünffpaltig und bleibend, Blume trichterförmig, 
fünflappig, innwendig zottig, 5 Furze Staubfäden; Griffel Furz, 
mit zmwenlappiger Narbe, Sapjel gefrönt, zufammengedrüdt, 
zweyknotig, zweyfächerig, Flafft im Nücen, vielfamig. Niebere, 
ausdauernde Kräuter in Indien, mit bünnen Gegenblättern und 
Blüthen in Enddolden. 

1) Die gemeine (O. mungos). 

Stengel holzig, mit wectenförmigen, papierartigen Blättern 
und Furzröhrigen Blumen in geflielten Afterbolten am Ende, 
Ofindien, Java, Sumatra, Ceylon auf dem Adamsberg. Ein 
fehr berühmtes Kraut, deſſen Wurzel befonder gegen ben Biß 
der Brillenſchlange allgemein angewendet wird; ſieht aus wie 
Centaurium minus. Stengel einfach, aufrecht, nur 1—2 Spannen 
hoch, mit Gegenblättern wie bie des Pfirfihbaums, trägt fehr 
Heine, rothe, faft ftielfofe Blüthen, etwa 50 in einem trauben« 
artigen Gtrauß am Ende, fo Hein, baf man ihn mit dem Fin⸗ 
gernagel bebeden faun ; nur durch das Vergrößerungs (ag fi eht 
man, daß bie Blumen röhrig und fünffpaltig. find; bie Früchte 
roth wie Hollunderbeeren, aber hart und traubenartig, wie beym 
Geißblatt. Die Wurzel ift einfach, fpannelang, fingersdick, 
krumm, holzig, ſpröd uud weißlich, wagrecht, mit vielen Faſern 
und einer rauhen, roth und braunen Rinde; ſchmeckt ſehr bitter. 

Auf Ceylon hat die gefaͤhrliche Brillenſchlange den Ichneu⸗ 
mon, welcher Mungos heißt, zum Feind, und dieſer hat die 
Meuſchen die heilſame Kraft ber Schlangenwurzel kennen ges 
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lehrt. Er verfolge diefe Schlange, wie die Katzen die Mäufe, 
Ehe er fie angreift, beißt er die aus der Erbe ragende Wurzel 
ab, nimmt etwas Speidhel auf die Pfoten und beftreicht fi) da— 
mit den Kopf; wird er gebiffen, fo reibt er fi wieder an biefer 
Wurzel, wird dadurch fugleich hergeitellt, und füngt aufs Neue 
den Kampf an. Garcias ab Horto, Aromata p. 114. (in Clu- 
sii Exoticis), Tignum colubrinum primum s. Rametul, | 

Wie die Hige zwifhen den Wendfreifen viele heilfame 
Kräfte entwickelt, fo verftärft fie auch die fchädlichen Wirkungen 
der Gifte. Wer erſtaunt nicht über bie plögliche Wirfung des 
maccaffarifchen Giftbaums Upas? Wer erſchrickt nicht vor dem 
Biß der Naja? für dieſe zwey Gifte haben bie Indier auch 
zwey Gegengifte, eines aus dem Pflanzens und eines aus dem 
Gteinreih; das erfte ift eine Wurzel, welche malapiſch Erdgalle 
heißt, wegen bes bittern Gefchmads, portugicfifh Mungos 
Wurzel, nach dem Ichneumon, weldyer die Menſchen zuerit da= 
mit befannt gemacht haben fol. Am meiſten aber ift fie be— 
rühmt wegen ihrer vorzüglichen Wirfung gegen das maccaffärifche 
Gift. Man nimmt von der Wurzel, fowohl um fid) gegen das 
Gift zu verwahren, als zur Heilung, eine Drachme Pulver mit 
einem Schluck Waffer und legt auch einen Theil davon auf bie 
Wunde. VBorher mußten die dur das Gift verwundeten euros 
päifhen Soldaten Menfchenfoth verfhluden, um durd Erbrechen 
das Gift unwirffam zu maden, Das andere Gegenmittel‘ ift 
der fogenannte Scylangenftein, welcher wahrfceinlid aus Hirfch- 
horn bereitet wird, Kaempfer, Amoenit. pag. 577. Radix 
mungos; Grimm, Laboratorium zeylanicum p. 116. Ekaweria, 
Hermann, Mus. zeyl. p. 55. Naghawalli, non ejusdem Eka- 
weria. Petiver, Gazoph. t. 41. f, 12. Linn., Mat, med. 
t. 1. Gärtner L 8. 55. A. Richard, Mem. Paris. V. 
1823. t. 2. Lamarck, Illustr. t, 107. f. 2. Plenk X. 90. 

E83 gibt 3 Schlangenhölzer nah Garcias: Lignum colu- 
brinum primum s, rametul, dag vorftehende; L. c, secundum {ft 
Strychnos colubrina; L. c. tertium ift Ophioxylon serpentinum, 
Nur das zweyte ijt in unfern Upothefen, das erite aber ift das 
ächte. Linne, Amoenitates Il, p. 117. 
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B. Kelchblumen. 


Gröps mehr als zweyfächerig, Blüthe meiſt gradzählig, Blume auf 
dem Kelch, Staubfadenzahl doppelt. 


Hieher gehören die heidenartigen Pflanzen, mit zerſtreuten, 
ſchuppenartigen oder lederigen Blättern. Der Stengel enthält 
meiſtens Gerbſtoffe. | 
a. Die einen haben meift vierzählige Blumen und viels 
famige Capfeln, wie bie eigentlichen Heiden und Alpenrofen, 
b. Die andern verfhiedene Blumen und Früchte, mit 
wenig Samen, wie bie Dattelpflaumen und Gapoten. 



















Drönung IV. Slathen— Slengelpfingen 


Eablein, ſelten Beeren, mit viertheiligen Blumen und doppelt ſo viel 
% Staubfäden; meift viele Eleine Samen im Winkel 

der Capſelfächer. 
= Kleine Streäuber, bisweilen Kräuter, in allen Climaten, 
it ſchuppenförmigen oder kleinen, lederigen und zerſtreuten 
Ättern. 
Die ganze Pflanze enthält, meiſtens Gerbſtoff. 
1. Die einen haben wenig Samen in einem freyen Gröpg 
nur einfächerige Beutel, oder Beeren im Kelch. Epacriden 
Myrtillen. 
V 2. Andere haben ziweyfcerige Bentel und Gapfeln mit, 
Mi ppenfcheidwänben, Eriken. u 5 
* Andere ebenſo, aber Capſeln mit Randſcheidwänden. 
hododendren. 


BD Zunft. Samen⸗Stengelpflanzen — Preußeln. 
Epacriden und Myrtillen.” 
Meiſt Beeren im Keldy, oder Staubbeutel einfäcerig. 


A. Eapfeln ober Beeren oben, Staubbeutel einfächerig. 
geriden. 


J 


Gröps mit wenig Samen, Blume meiſt fünfſpaltig, mit 
gleichviel Staubfäden und einfächerigen Beuteln; Keim grad 
im Eyweiß. | 

Sträucher wie bie Heiden, mit abwechfelnden Blättern un 
ähnlichen Blumen, in Endtrauben; meiftens voth, felten blau 
und nie geld; fait alle in Auſtralien. Man Fennt ubrigeng 
noch wenig von ihrem Nugen, und daher werden auch hier nur 
wenig aufgeführt. Diejenigen, welche bloß miffenfchaftlichen 

Werth haben, oder zur Ausfüllung der Zunft bienen, finden 
fih in meinem. Lehrbuch der Botanik, 
a. Eapfeln mit vielen Samen am Mittelfäufchen. 

1. G. Die Shuppenpreußeln (Epacris). 

Kelch gefärbte und fänftheilig, von Schuppen umgeben, 
Blume unten, röhrig, nadt, trägt 5 Staubfäden; Capſel fünf 
fächerig, mit vielen Samen am Mittelfänlcen. 

Sträucher ganz wie Heiden, mit weißen und ar Blumen, 
einzeln eine Aehre bildend. 

1) Die röthliche (E. purpnrascens). 

Blätter ftiellog, etwas herzförmig und lang Tanzetförmig, 
Kelch fo fang als die Blumenröhre. Neuholland, bey ung in 
Gärten, ein artiger Strauch, mit zottigen Zweigen, faft ganz 
vol Blätter und purpurrothen oder rofenrothen Blumen. 
Sims bot. Mag. t. 844. Loddiges bot. Cab, t. 876. 

b. Beerenartige Pflaumen, 

2. ©. Die Nabelpreußeln (Leucopogon). 

Kelch fünflappig mit 2 Dedfchuppen, Blume trichterförmig, 
offen, mit 5 behaarten Lappen und fo viel Beuteln; Pflaume 
zwey⸗ bis fünffächerig, je einfamig. Niedere, befenartige 
Sträucher, mit zerftreuten, nabelartigen Blättern und weißen 
Blumen in Aehren. Epacris. 

1) Die epbare (L. richei). 

Zweige glatt, mit länglich lanzetförmigen, drey⸗ bis fünfs 
rippigen Blättern, Achfelähren fo lang als Die Blätter, Pflaume 
fünffächerig. Strauch in Neuhgand, mit zolllangen, viertelzoll 
breiten Blättern, Der NRaturforfcher Riche hat in der Wüfte 
von Lewisland mit der Heinen Pflaume Diefes Strauchs fein, 
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Leben gefriſtet. Labillardidre, Nov. Holl. I. tab. 60, Sty- 
phelia, 

3.6. Die Stiftpreußeln (Lissanthe), 

Kelch fünflappig, Blume trichterförmig, unbehaart mit 
Furzen Staubfäden; Pflaume fünffächerig, je einfamig. Auf— 
rechte Sträudlein, mit fehmalen Blättern und Fleinen, weißen 
Blumen. 

1) Die esbare (L. ſapida). 

Zweige beſtäubt, Blätter mit umgerolltem Rand und Stift, 
unten weiß geftreift, Trauben dreyblüthig und ungebogen, 
Pflaume glatt. Bey Port Zadfon, ein Sträuchlein mit z0ffe 
langen, 2“ breiten, abftehenden Blättern und rothen, eßbaren 
Beeren, wie Heidelbeeren, heißen daher Auftralian Cranberry. 
Lindley, Bot. Reg. t. 1275. Hooker, Bot. Mag. t. 3147. 

B. Beeren im Kelch; Staubbeutel zweyfaͤcherig. Myrtillen. 

Beere vier: bie fuͤnffächerig und vielſamig, Blume meiſt 
vierſpaltig, mit zweymal ſo viel Staubfäden und weyfache 
rigen Beuteln. 

Sträuchlein mit breiten, immer grünen Blättern, rundli— 
chen Blumen und meiſt eßbaren Beeren, welde einen färbenben, 
etwas herben Saft enthalten ; Kelchrand viers big fünftheilig, 
Beutel an der Spige durchbohrt, Griffel mit verdickter Narbe; 
Samen am Mittelfäulhen. Die ganze Pflanze enthält Gerbftoff, | 

4.8. Die Heideldceren (Vaccinium). 

Kelh, Blume und Becre meijt vierzählig, Blume glocken⸗ 
förmig, mit umgeſchlagenem Rau, Doppelt fo viel Staubfüben; 
Griffel länger, Beutel meiſtens zweygrannig, Beere rund. 

Sträuchlein mit zerſtreuten, rundlichen Blättern, Bluthen zu 
2 und 3 in Trauben, meiſt weiß und roth. 

a) Blüthen einzeln oder paarweife, Beutel zweygrannig, 
Blätter abfaͤllig. | 

1) Die gemeine (V. myrtillus). 

Zweige grün und edig, Blätter oval, BR und gezaͤhnt, 
Blumen einzeln, Frugförmig, blaßroth, Beeren bläufichfchwarz. 
Ueberall in Wäldern, im Norden von Europa und Aſien, in 
Menge; blüht im May und Juny; ein fhuhhohes Sträuchlein, 
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mit Fricchender Wurzel und nagelgroßen Blättern, mit Drüfen 
an den Zähnen. Blumen wie Mayblümden, mit vorragendent 
Griffel, Beere wie große Erbfe, mit bläulichrothem Saft. Es 
gibt auch mit weißen Beeren. Der Gtraud dient zum Gerben; 
die Beeren Fommen in Menge auf den Marft, und werben roh, 
als Mus gekocht und auf Kuchen gegeffen, auch zu Brannt: 
wein und zum Färben bes rothen Weins gebraucht, zwar der 
Gefundheit unfhädlih, aber dennoch ein Betrug wegen dee 
Preiſes; ferner kann man damit violett, blau und purpurroth 
färben, jedoch nur Kleinigfeiten. Sie haben einen fäuerlichfüßen, 
etwas herben Gefhmad, enthalten Gerbftoff, Apfel: und Citrv— 
nenfäure, Schleimzuder und Farbenſtoff, und wurden ehemals 
gegen Durchfall, Blutflüſſe und als Gurgelwaffer gebraucht; 
Baccae Myrtillorum. Knorr, Deliciae I, t.S. 18. Lamarck, 
Nlustr, tab, 286. fig. 1. Schkuhr & 107. Plenf X. 278, 
Hayne U. Taf. 7. Düffeld. VL Taf. 11. Blau, Schwarz, 
Bid: und Gandelbeeren. 

2) Die Sumpfbeere (V. uliginofum). 

Ebenſo, aber etwas größer, Aeſte rund und roftig, Blätter 
verkehrt oval und ganz, unten bläulih und nekartig, Blumen 
einzeln, röthlichweiß, mit furzem Griffel, Beeren größer. In 
ganz Europa, Nord: Aflen und Nord:America, in feuchten Wäl— 
dern, 2° hoch, die Beeren etwas größer und weniger rund, 
eßbar, follen aber Taumel verurfachen, daher Trunkel- und 
Drumpelbeeren; in Sibirien wird daraus Branntwein gemacht, 
FI, dan, t. 231. Sturm 9. XI. Guimpel X. 42. 
b) Blüthen in Sträußern, Beutel grannenlog; Blätter 
immer grün, 

3) Die Strauß- Heidelbeere (V. rorymbo[um), | 

Hefte rauh, Blätter länglid und ganz, unten flaumig, Blüs 
then blaßroth in Eurzen Trauben; Staubbeutel ohne Grannen, 
Nord-Umerica, ein niederes Sträuchlein mit eßbaren Beeren, 
wie bie unferige. Andrews bot. Repos. t. 138. 

4) Die Prenßelbeeren (V. vitis idaea). | 

Blätter umgekehrt oval, flumpf, Rand umgefchlagen und 
geferbelt, unten gebüpfelt, Endtrauben überbängend, Blumen 
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glodenförmig, Beutel ftumpf. In Bergwälbern, befonders auf 
Sandboden, im nördlichen Europa, Aſien und America; ein lies 
gendes Sträuclein, kaum ſchuhhoch, gegen ein Dugend Blumen 
in einfeitiger Traube, weiß oder röthlidy, mit rothen Beeren, 
Heiner als Erbfe, welche fäuerlich und herb ſchmecken, aber mit 
Zuder eingemact als Salat gegeffen werden; man braudt fie 
auch als Syrup im Getränk bey hitzigen Krankheiten; bie 
Brätter gegen Huften und Harnfranfheiten. Knorr, Deliciae 
l. t. S. 18, f£ 12. Lamarck, Hlustr. t. 256. f. 2. Plent 
Taf. 299. Hayne IV. Taf. 19. Düffeld. V. T. 14. Gtein-, 
Kranbeeren, Granden. 


5) Die Moosbeeren (V. oxycoccos). 

Alles in der Blüthe vierzählig, Blätter oval, Rand umges 
rollt und ganz, unten weißlich, Blüthen einzeln, am Ende, offen 
und nmgefchlagen, Staubbeutel ohne Grannen. Häufig in Torfs 
gegenden von Europa, Aſien und Nord:America, Friechend und 
ihuhlang, Blätter Faum 1%”, Keldy purpurroth, Blume blaß— 
voth; fieht gus wie Cyclamen. Beeren ziemlid) groß, bräuns 
lihrotd und gebüpfelt, enthalten viel Eitronenfäure, ſchmecken 
daher fauer, werden aber ſchmackhaft, fobald ein Froft darüber 
gegangen. Die Goldſchmidte Fochen damit das Gilber aus, 
auch braucht man fie zu Punfh, In den nördlichen Ländern, 
wo fie häufiger vorfommen, braucht man fie als Fühlendes 
Getränk. FL dan. tab. 80. Schkuhr X. 107. Hayne IV. 
Taf. 18, 

e) Blumen ebenfo, Blätter abfällig. 

6) Die laubige (V. frondosum). 

Blätter, elliptifch, ganz, unten behaart, Blüthen in fchlaffen 
Achfeltrauben, Im wärmern Norb-America, ein Meberiges 
Sträuchlein mit weißen Blumen und blauen Beeren, welche 
Blue-Tangles heißen, und wie unfere Heidelbeeren gegeffen wer— 
ben. Michaux, Fl. am. I. p. 231. Andrews bot, Repos. 
tab. 140. 


5.8, Die Zraubenpreußeln (Thibaudia), 
Kelch halb angewachfen und fünftheilig, Blume rugförmig 
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und fünfzähnig, mit 10 Furzen Gtaubfäden; Beere edig, fünf: 
fücherig und vielfamig. 

Aufrechte, äſtige Sträucher mit immer grünen Blättern, 
meift vothen Blüthen und fehmacdhaften, fäuerlihen, rothen 
Beeren in Trauben; in Süd-America. Chupalones. 

1) Die ffaumige (Th. melliflora). | 

Blätter efliptifch, ftumpf und flaumig, Blumen fiharlad)s 
roch. Auf deh Anden von Peru in Menge, 4° hoc mit hängen» 
den Aeften und verwachfenen Staubfäden, die Blumen fo Voll 
Honig, daß die Indianer diefelben gierig Ausfaugen. Dunal, 
Vaceinia t. 7. 

2) Die glatte (Th. quereme). 

Blätter fpigseliiptifh und fünfsrippig, fehr glatt, fo wie 
bie rothen Blumen. ®olumbien, auf Bergen, ein glatter Strauch, 
faft mannshoch, mit braunen Aeſten, 3" fangen Blättern und faft eben 
fo langen Trauben, Blumen 6’ -lang, Beeren wie Pfefferforn, 
Die ganze Pflanze riecht fehr angenehm, und behält den Geruch 
ſelbſt getrodnet; man macht daraus eine Tinctur, welche wie 
Nägelein riecht und gegen Zahnmweh gebraucht wird. Hum- 
boldt et Kunth, Nova Genera III. t. 256. 

3) Die braune (Th. macrophylla). 

Ziemlich fo, die Trauben fürzer, die Blumen größer und 
weiß. Auf den Anden von Popayan, glatter Strauch mit 
braunen Zweigen, 8° langen Blättern, rothen Kelchen, röhrigen, 
weißen Blumen, unten roth. Aus den Beeren wird Bein ges 
preßt, heißt baher Uva camarona.. Humboldt et Kunth, 
Nova Genera Ill. p. 270. 


11. Zunft. Gröps-⸗-Stengelpflanzen — Heiden. 
Monotropen, Pyrolen, Ericaceen, 
apfel frey, vier» oder fünffädyerig, mit vielen Samen an Rippen⸗ 
fheidwänden; Blume viers bis fünffpaltig, mit doppelt fo viel Staub» 
füden und awepfächerigen Beuteln. 


Kleine, fleife Sträucher, felten Kräuter, mit Schuppen⸗ 
blättern oder immer grünen Lederblättern und honigreichen Bins 
men. Die ganze Pflanze oft Herb, gerbend. 
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A, Kräuter mit getheilten Blumen, Monotropen und 
Pyrolen. 
a. Bleiche Schmarotzer mit Ecupyenblättern. Mono⸗ 
tropen. 

1. © Die Ohnblatte GMonotropa). 

Kelch und Blume vier» bis fünfblätterig und beyde bleich, 
Blumenblätter unten höderig, boppelt fo viel Staubfäden auf 
zweplappigen Drüfen; Griffel mit ediger Narbe, Eapfel oval, 
halb fünffächerig mit vielen ftaubartigen Samen an Wandleiſten. 

Schmarotzende, fleiſchige und bleiche Kräuter, mit ſchuppi⸗ 
gem Schaft und aufrechten Blüthen ia Endtrauben, wovon nur 
die obere fürfzählig. 

1) Das gemeine (M. hypopitys). 

Stengel ganz gelblibbraun, Blüthen in langer Traube, 
Blumenblätter gezähnelt, Eapfel langlih oval. Schmarotzer auf 
Baummwurzeln, befonders in Nadelwäldern, Schaft fteif, über 
fpannehoch, nur mit ſchmutzig gelben Schuppen bebedt, wie 
Orobanche ; Bfüthen über Zon lang, Wird in Schweden gegen 
den Huſten des Viehs gebraucht; eine ähnliche Pflanze in Nord⸗ 
american ale Wurmmittel. Schkuhr Taf. 116. Reichen- 
bach, Iconogı. V. t. 481. Fichtenſpargel. 

b. Grüne Sräuter mit Murzelblätiern. Pyroleen. 

% 6. Die Wintergrüne (Pyrola), 

Kelch fünftheilig, Blume fünfblätterig mit 10 paarigen 
Staubfäden ouf dem Boden, Beutel zweyhörnig; Griffel vor⸗ 
ragend mit fünflappiger Narbe, Capſel rundlich, fünffächerig, 
Haft im Rücken, viele winzige Samen. 

Kleine Kräuter in ben Wültern zerftreut, mit Friechender 
Burzel, rundlichen, geitielten Wurzelblättern, welche das ganze 
Jahr grün bleiben; Blüthen weiß, überhängend, traubenartig, 
am Ende des Schafte. 

1) Das gemeine (P. rotundifolia). 

Stengel einfah und edig, Wurzelblätter runblih, Blumen 
in Trauben wie Mapblümchen, weiß, Kelchlappen fpitig, Staubs 
füden und Griffel niedergebogen. In Wäldern, nicht häufig 
ſchuhhoch, mit A—9 Blättern, 2" groß, auf ebenfo langen 
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Stielen; 1—2 Dutzend hängende Blüthen mit. ovalen Blättern, 
fehr zierlich; Capfel fo groß wie eine @rbfe, mit den Scheid⸗ 
wänden an den Klappen. Die bitterlichen Blätter wurden ehe— 
mals als Wundmittel gebraudt. Herba Pyrolae majoris; in 
America als m. Schfuhr T. 119. Plent T. 335. 
Hayne IV, % 

2) Das — (P. minor). 

Ebznfo, aber Fleiner, Blumen ins Röthlihe, Griffel und 
Staubfäden grad. Ebenda, aber ziemlich felten. War auch ofs 
fieinel,. Sturm, Deutfchlants Flora, Heft 13. Hayne 
IV, T. 23 

b. Chimaphila. Wie Pyrola, aber die Narbe ſtiellos und 
die Staubfäüdenin der Mitte breiter. 

3) Das gefledte (Ch. maculata), 

Blätter lanzetförmig, oben weiß gebändert, .Staubfüben 
unten behaart. Nordamerica in fantigen Wäldern, kaum fpannes 
hoch, Blätter zolllang und artig gefhädt, Blumen weiß. Der 
Abfud wird von den Inngeborenen als harntreibendes Mittel, 
auch gegen Hyfterifche und Nervenübel, fowie gegen anfterfende 
Kranfheiten hHochgefchigt. Plukenet, Mant. tab. 349. fig. 4. 
Radius, Diss, Pyr. 1821, tab. 6. fig. 2. Barton, Fl, am, 
I. tab. 11. 

4) Das dboldige (Ch. umbellata). 

Blätter fpatelförmig, ungeflede, Staubfäden unbehnart. 
Rordamerica, Aften und Europa, fpannehocd, in Fleinen Rafen, 
Blume rofenroty. Die bitterlihen und herben Blätter find 
offteinel als harntreibendes Mittel, vertreten die Stelle der 
Bärentrauben; auf der Haut bringen fie Nöthe hervor. La- 
marck, Illustr. tab, 367. fig. 2. Barton, Med. bot. tab, 1. 
Smelins badifche Flora IL ©. 24. F. 2. 

B. Sträucher mit lappigen Blumen. Griccen. 
ec, Sträucher mit Scuppenblättern, bleibender, viers 
fpaltiger Blume und einer Capfel. 

3. ©. Die Heiden (Erica). 

Kelch viertheilig, Blume unten, glocdenförmiz, vierfpaltig, 
mit 8 Staubfüden auf dem Boden, Beutel meift zweygrannig; 
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Narbe ditk "Capfel vierfacherig, vierklappig, viele Samen am 


Mittelfäulcyen. | 

. Sträucher von verfchiedener Größe, fteif und äſtig mit Nas 
delblättern; Bluͤthen meiſt blaͤßroth, überhängend, einzeln in 
Blattachſeln, aͤhren- und doldenartig. Es gibt 400 Gattungen, 
die meiſten in Africa und Neuholland. Re 

) Blume fat ganz getheilt; die Eapfel trennt ſich in 4 
Bilge. Calluna, 0° 
TE Die gemeine (E, vulgaris). | 
Blume glockenförmig, kürzer als der gefärbte Kelch, Blaͤt⸗ 
ter ziegefartig, gegenüber, Trauben einfeitig, Griffel vorragend, 
Blumen röthlich, vertrocknen. Ueberall auf Bergen und Haiden, 
beſonders in Nadelwäldern, oft in meilenweiten Strecken; 
Straͤuchlein 1—2' Hoch und befenartig, Blätter fehr Kein, hin⸗ 
ten geſpalten, in vier Strichen übereinander; die Traube gr 
lang, die Staͤubbeutel veewachfen, jeder Fammartig gefpalten, 
unten mit 2 Borſten; die Scheidwände der Eapfel ‚bleiben am 
Mittelſaulchen und ſtoͤßen gegen die Klappennaht. Iſt ein gutes 
Dienenfutter, und man bringt deßhalb die Bienenflöde des Som: 
mers in die Heidengegenden, Ganze Strecken werden abge: 
brannt, um fie für einige Zeit urbar zu machen, Bisweilen 
findet man an den Wurzeln Scharlachkorner. "Flora dan, t. 677. 
Shtuhr T. 10%. Plenr' T. 301, Hayne IV. &, 17. 
Sturm 9.1 Guimpel X. 45. SR, 
b Blume siemfich röhrig, nur gefpalten, die @npfelfächer 
klaffen im Rücken, re 

2) Die Sumpfheide (E. tetralix), Ki 

Blumen oval, vierzaͤhnig, fleiſchfarben, in Dofdenfüpfchen; 
Griffel kutz; Bäcker vierreihig und’ gewimpert. Auf Heiden 
im nördlichen Deutſchland In Menge unter der gemdiiten, ſchuh⸗ 


hoh, biaht zweymal, Flora dan. t on 
ee Saumartige (E, arbören), 0 U 

„. Stengel beiß, Brumen wie Mapblümden, weiß in Ends 
ranben, Griffer vorragend,. mie {hiföförmiger Narbe. Am 
anelmeer, Seh" ung“ im OYnldgen Aber mannahpg, Ulus., 
Br DL DE — Sie 
drens allg. Naturg. I} Botaufr II. , 8 


) , 
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4) Die judenkirſchen-artige (E. halicacaba).. 

Blätter dreyreihig, Blumen fehr aufgeblafen, einzeln am 
Ende, Griffel. kurz. Südafrica auf Felfen, bey ung in Ge 
wähshäufern, hoher Strauch mit röthlichen Aeſten und weiß- 
filzigen Zweigen. Blumen purpurroth, fo groß wie eine Eichel, 
Hort. Kewenfis t,2. Wendlands Heiden VI. Big. 

5) Die vielblüthige (E. multiflora). 

Blätter vierreihig, Blumen in Achſeln, glodenförmig, 
Staubfäden und Griffel vorragend, Beutel ohne Grannen, 
Südfranfreih, bey ung als Zierpflanze, mannshoch, mit gelb: 
liher Blume. Garidel, Aix. t. 32. Wendlands Heiden 
9. V. F. Presl, Deliciae pragenfes t. 89. 

. 6) Die Frautartige (E. herbacea, carnea), | 

Blätter vierreihig, Blumen fleifchfarben, einfeitig, in Trau— 
ben, röhrig, glockenförmig, Staubfäden und Griffel vorragend, 
Beutel ohne Grannen. Im füdlichen Deutfchland, auf Bergen, 
auch in Bärten; ein Erautartiges Sträuchlein, zeigt die Blüthen 
im Herbit mit grünen Kelchen, öffnet fich aber erft im Frühling. 
Jacquin, Auftria t. 32. Sturm Heft 26. Wenblande 
Heiden, 9. VII, und IX. F. 

d. Sträucher mit immer grünen geberblättern und ab» 
fäftiaer Blume. Andromedeen und Arbuteen. 

4. ©. Die Kienporfte (Andromeda). 

Reich ſehr klein und fünftheilig, Blume Eugelförmig. und 
fünfzähnig, 10 Staubfäden kurz und behaart, mit zwepgrannigen 
Beuteln; Narbe ftumpf, Capſel frey, fünfeckig, fünffächerig, 
mit Rippenfcheidwänden, ‚viele zufammengebrückte Samen an 
Säulenflügeln. in 
Subſche Sträucher mit immer grünen Blättern auf fum- 
pfigen Bergen, mande nur wie Moofe, andere baumartig. Die 
Blumen von benen ber Heide nur durch bie Zahl verſchieden. 

1) Der gemeine (A. polifolia). 

Blatter abwechſelnd, ſchmal lanzetförmig, unten weißlich, 
mic umgefchlagenem Rand, Blumen röthlih und boldenartig. 
Nordlich, auch hin und wieder in Deutſchland auf Torfboden mit 
Ledum palustre, und in America; ein immer grünes Sträuchfein, 
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2’ hoch, mit rothbraunen Zweigen; Blättergzofllang, 3’ breit; 
blüht im Juny, Stiele und Kelch rofenroty, Blumen röthlich 
weiß. Zu Petersburg fürbt man damit Geidenwaaren fchön 
glänzend ſchwarz. Gehört unter die betäubenden Gewächfe und 
macht Schafen und Ziegen Berftopfung.. Die Blätter bisweilen 
in den Apothefen ftatt Ledum paluftre, Gewöhnlich in Gärten. 
Linne, Flora lapponica t. 1. f.3. Pallas, Flora rossica I. 
t. 71. Schfuhr Taf. 118. Plenk Xaf. 338. Hayne IL 
Taf. 22. Rosmarin » Heide, | u: 

b) Blume oval, Staubbeutel Rumpf. Oxydendrum. 

2) Der baumartige (A. arborea),, 

Blätter abwechſelnd, elliptifc und gezähnt‘, Blumen flen: 
mig in, einfeitigen Endtrauben, Nordamerica auf morafligem 
Boden, befonders im Alteghanygebirge, bey uns in Gärtenz ein 
fchöner Baum, 12—20° hoch, mit Fleinen grüänfihweißen Blu⸗ 
men und fauren Blättern, 4’ lang, 2 breit; dienen abgefocht 
zue Löfchung des Durftes in hisigen Biebern. Catesby, Ca- 
rolina t. 71. Michaux, Arbres I. t. 7. Barton, Fl. 
am. J. t. 30. Sorrel-Tree, Arbre d’Oseille, — 
baum. ⸗ 

5. G. Die Sheepeiden (Gaultheria). 

Kelch fünflappig mit 2 Dedblättern, Blume oval, fünf. 
zähnig, 10 kurze Staubfäden, mit viergrannigen Beuteln; Narbe 
ftumpf, Eapfel apfelfdrmig, fünffurdig, fürffächerig in beeren« 
artigem Kelch, mit PENESEN ONE) viele Samen am Mit⸗ 
telfäulchen. 

Sträucher, meift in America, mit immer — Wechſel⸗ 
blättern und Achſelblüthen, einzeln oder in Trauben. 

1) Die gemeine (G. procumbens). | 

Stengel. liegend mit aufrechten Aeſten und fpiß » ovalen, 
gewimperten Blättern, Achſelſtiele eins bie zweyblüthig. Nord⸗ 
america und Neufundland in ſandigen Wäldern; ein kleiner ges 
würzhafter Strauch, mit 1°], lapgen, 1“ breiten Blättern am 
Ende, weißen, %/s' langen Blumen und rothen, eßbaren Beeren 
ı(Partridge-berry, Fox-berry), Mus ben Blättern macht man 
trefflichen Thee (Mountain-Tea). Duhamel,, Arbres I. t. 118. 
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Lamarck, Nlusti# tab. 367. Barton, Mat, med, tab. 15, 
Bigelow, Med. bot. II. f. 12.- 

6. ©. Die Laubheiden (Clethra), 

Kelch und Blume’ fünffheilig mit 10 Staubfäden unten auf 
ber letztern; Narbe brepfpaltig, apfel im Keldy, dreyfächerig 
mit Rippenfcheidwänden, vielfamig. 

Sträucher und Bäume in America mit abwerhfelnden Blat⸗ 
tern und weißen: Blumen. 

1) Die gemeine (©. alnifolia). | 

Blätter Feilföürmig oval, gezähnt und glatt, Blüthen in 
Hehren mit Deckblätteen. Norbamerica in Sümpfen, bey uns 
als Zierſtrauch in Gärten, 2 Mann hoch, mit hübfchen Blät- 
tern und Sträußern, Catesby, Carolina t. 66. Schkuhr 
T. 118. Guimpels Holzarten T. 76. | no 

2) Die baumartige (CE. arborea). 

Blätter wedenfdrmig, glatt und an ber Spitze gezähnt; 
Bluthen röthlich in rauchen Endriſpen. Madera, ein hoher 
Strauch ‘wie Arbutas Andtachne, mit rothen Zweigen und wohl 
riechenden Blumen; bey uns in Gewähshäufern. Schnee- 
vogt, Icones Pl. 1793. Fol. t. 22. Duhamel, Arbres, 
Ed. nov. V. t. 38. | ee: 

7. 8: Die Bärentrauben (Arbutus). 

Kelch Fein und fünfthetlig, Blume oval mit 5 umgefchla: 
genen Zähnen, 10 Furze Staubfäden, Beutel zweygrannig; 
Narbe ftumpf, Beere rundlich, fünffächerig, eine und mehrfamig. 

Sträuder und Bäumchen mit immer grünen Blättern und 
Blüthen in Endfiräußern. 

a) Bäder einfamig. —— 

1) Die gemeine (A. uva ursi). 

Liegender Strauch mit länglich vvalen, ‚ganzen, unten neb« 
artigen und immer grünen Blättern. In Nadelwäldern von 
Nordeuropa, Aſien und America,’ wo die Wilden bie Blätter 
rauchen, unter dem Namen Sacacommis, auch auf ben Alpen. 
Es fommen mehrere, 2—3' hohe, bräunliche Stengel aus ber 
Wurzel’, mit Dicht ftehenden lederigen Blättern und gegen ein 
Dupend Bluthen in einer bäfhelförmigen Traube, Blumen nur 
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3’" fang. Die Blätter fehen aus wie .die der Preufielbeeren, 
find aber nicht gedüpfelt. Sie ſchmecken herb und bitterlich, 
enthalten Gerbitoff und Harz und werden gegen Harnverhaltung 
empfohlen; man braucht fie auch zum erben des Saffians, 
zum Schwarz: und Graufärben der Tücher; mifcht fie auch unter 
den Rauchtabaf. In die Apotheken Fommen bisweilen bafür 
die Blätter der Preußelbeeren, welche aber gedüpfelt find, auch 
die der Moosbeeren und fogar des Buchſes. Im Norden wer: 
den die etwas mehligen Beeren mit anderem Mehl zu Brod vers 
baden. Linne, Fl, lapponica t. 6. 1.3. Schmidt, Bäume 
3.138. Schkuhr T. 118. PlenET,340. Sturm 9. VI. 
Hayne IV. T. 20. Düffeld. of. Pfl. IV. T. 7. Wagner 
I, &. 206. 


2) Die Alpen⸗-B. (A, alpina). 

Liegender Straud mit verkehrt eyfürmigen, gezähnelten 
und abfäligen Blättern und Fleinen Endtrauben. Auf den 
Alpen von ganz Europa und Rußland; ein Strauch mit weißen 
Blumen und fehwarzen eßbaren aber herben Beeren, die Blätter 
zum Serben. Flora dan. t. 73. Guimpel, Bäume &, 55, 


b) Fächer vier: bis fünffamig, Beere meljt warzig. 

3) Der Erdbceerbaum (A. unedo), 

Strauchartigeds Bäumchen mit rauher Rinde, glatten, 
lanzetförmigen und ftumpf gezähnten, leterigen Blättern, weißen 
Blumen in Endrifpen, rothen, warzigen Beeren. Ums Mittels 
meer auf Felfen, auch in Zrland; grader Strauch, faſt 2 Mann 
hoch, mit Frummen Zweigen, 2” langen, 1“ breiten, abmweds 
felnden, immer grünen und fteifen Blättern, faft wie Lorbeers 
blätter; Blumen wie Mapblümchen und wohlriechend; blüht im 
Auguft, trägt gelbrothe Früchte wie Schnellfugeln, aber ganz 
ftruppig von fleifchigen Spiten wie große Erdbeeren; fie kom⸗ 
men in Ztalien unter dem Namen Corbezzoli auf den Markt, 
werben jeboch nur zum Zeitvertreib gegeffen, indem fie ziemlich 
fad ſchmecken; man macht auch Wein und Branntwein daraus, 
Die herben Blätter und die Rinde dienen zum Gerben, auch 
gegen Durchfall. Seligmanns Vögel V. T. 1. Knorr, 


Deliciae J. tab. E. 1. a. Duhamel, Arbres Ed. UI. tab. 21. 
Lamarck, Ilustr. t. 366. f. 1. 

4) Die rothe (A. andrachne). 

Baumartig, glatt, Blätter oval uud ganz mit einem Stift, 
Blüthen weiß in aufrechter Rifpe, Beeren glatt. In Gricchen- 
land und dem Orient, ein fchöner Strauch über mannshoch, mit 
corallrother Rinde, bey ung In Gaͤrten, bie Beeren eßbar. 
Ehret, Phil. Trans. 57. t. 6. Duhamel, Arbres Ed. n. L 
t. 22. Ker, Bot. Regliter T. 113. 


12. Zunft. Blumen⸗Stengelpflanzen — Dendeln. | 
Rhododendren. 


Die Samen an den Klappenſcheidwänden der fünffächerigen 
Capſel. 

Sträucher mit breiten Lederblättern und abfälligen Blumen. 

Blätter und Blumen oft betäubend. 
A. Blume nur geſpalten. 

1. G. Die Zaukendendeln (Azalea), 

Kelch klein und fünftheilig, Blume trichterförmig und fünf— 
lappig, 5 Staubfäden auf dem Boden, Beutel mit Längsfpalt; 
Griffel mit einfacher Narbe, Eapfel fünffaͤcherig, viele Samen 
an Klappenfheidwänden. 

1) Die gemeine (A. procumbens), 

Liegend mit zerftreuten Aeſten, Blätter gegenüber, elliptifch, 
mit umgerofltem Rand und bleibend, Blume fleifchfarben, regel« 
mäßig fünffpaltig, Staubfäden und Griffel Fürzer; Eapfel nur 
vierflappig. Auf den Alpen von ganz Europa, Sibirien und 
Mord: America, als großer Meberzug auf den Felfen, befondere 
im Norden, nur fpannehoh, Blätter Faum 1/,' lang, 3—4 
Fleine Blüthen am Ende, mit Dunfelrothem Kelch. Linne, 
Fl, lapp. t. 6. f.2, Fl, dan. t.9, Pallas, Fl, ross, Il, t. 70 
f, 2. Schkuhr T. 36. Felfenftraud, 

2) Die pontifche (A. pontica). 

Blätter lanzetförmig, glänzend und gewimperf, Blume Fles 
berig und behaart, mit vorragenden Staubfäden in Trauben 
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am Ende, ohne Hülle. Klein⸗Aſien und Gaucafus, bey ung 
häufig in Gärten, mannshoher Strauch, fieht ganz aus wie 
Rhododendrum ponticum, hat aber fehr verfchieden gefärbte 
Blumen, goldgelb, Fupferroth, weiß und gelb. Der Honig, 
welchen die Bienen davon famneln, fol giftig feyn., Rinde 
gran und glatt, Blätter 3 lang, 1’ breit und immer grün; 
über ein Dugend Blumen auf zufllangen Stielen mit etwas 
gefrümmter Röhre. Der ganze Straucd) riecht balfamifch, ent— 
hält aber ein Gift, weldes die Seifen im Caucaſus tüdtet, 
wenn fie davon freffen. Zenophons Soldaten wurden wie be— 
trunfen und rafend, als fie von dem Honig aßen, den Die 
Bienen aus diefer Pflanze gefammelt hatten. Pallas, Flora 
ross. U, t. 69. Roemer, Fl. europaea 6. 

3) Die Fleberige (A. viscofa). 

Zweige rauch, Blätter länglich,oval mit borſtigem Rand, 
Dlumen weiß, Fleberig und behaart, in blätterigen Sträußern. 
Nordamerica, in fumpfigen Wäldern, bey uns in Luſtgärten; 
blüht erjt nach dem Ausfchlagen, und die Staubfäden find faum 
länger als die wohlriechenden Blumen, welche oo. die Farbe 
wechſeln. Catesby 8. 57. 

4) Die bunte (A. nudiflora). 

Zweige rauch, Blätter fpig.oval und gewimpert, Blumen 
behaart, verfchieden gefärbt, Staubfäden vorragend, in End» 
fträußern ohne Dedblätter. Nord-America, bey uns in Lujte 
wäldern, in trodenem Boden; ein großer Strauch, wie die 
Apenrofen, mit weißlicher Rinde und abwecfelnden, großen 
Blättern am Ende; Blumen in boldenartigen Eträußern, groß, 
langröhrig, blaß⸗ und hochroth, weiß und gelb, fommen vor 
den Blättern. Trew-Ehret T. 48. Duhamel, Arbres 
t. 3. Mapblumen-Bufch. 

2. G. Die Lorbeerdendeln (Kalmia). 

Kelch klein und fünftheilig, Blume ſcheibenförmig, fünf— 
ſpaltig, am Grunde mit 10 Gruben, worinn die Staubbeutel 
liegen; Griffel kurz, mit erweiterter Narbe, Eapfel fünffaͤcherig, 
mit vielen Samen. an den Flügeln des Mittelfäulcens. Löffels 
baum. 
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Smmer grüne Sträucher ia Nord» America, mit. ganzen 
Blättern und Blüthen in Enditräußern. 

1) Die breitblätterige (K. latifolia). 

Blätter weckenförmig, harſch, zeritreut und zu dreyen, 
Blumen roth, in Fleberigen Endjträußern. Nord America, bey 
ung als Zierpflanze in Gärten; Strauch mannshoch, bisweilen 
baumartig, 20° hoc, mit braunen Aeſten und Blättern wie 
gorbeerblätter, 3° lang, 1 breit; viele Blumen in doldenartigen 
Sträußern, blaßroth oder weiß, 9 lang, brechen im May ganz 
roth hervor, werden aber fait weiß. Das Holz ift gelb und 
geadert, und wird zu verfchiedenen Dinger, befonders zu Löf— 
fein, verarbeitet. Die Blätter find herb und betäubend, und 
ſollen dem Vieh fchäblich feym, aber nicht dem Wild; werden 
gegen Durchfall, Ausſchläge und anſteckende Krankheiten ge 
braucht. Der Honig erregt Schwindel, Erbrechen und Krämpfe. 
Catesby, Earolina II. T. 98. Trew-Ehret T. 38. 5. 1. 
Wangenheim Taf. 24. Fig. 50. Schfuhr T. 116. Mi- 
chaux, Arbres am. 1810. IIl. t. 5. Laurel, Calico-Bufh. 

2) Die fh malblätterige (K. angustifolia), 

Blätter länglich, unten roftfarben, zu dreyen, Blumen rofens 
roth in feitlichen Sträußern. Cbenda, bey ung in Lujtwäldern, 
ziemlich wie die vorige, aber Fleiner. Soll befonders giftig auf 
die Schafe wirfen, und heißt daher Sheep-Laurel; auch der Honig 
wirft giftig. Catesby IH. Taf. 17. Fig. 1. Trew-Ehret 
T. 38. 5. 2. Wangenheim T. 24. F. 51. 

3. © Die Alpenrofen (Rhododendrum), 

Kelch fünftheilig, Blume trichterfürmig und fünflappig, 
10 freye und geneigte Staubfäden, vor und zwifchen den Lappen, 
Beutel am Ende mit 2 Löchern; Eapfel fünffächerig mit Rand: 
fheidwänden, viele feine Samen am fünfedigen Säulchen; bis— 
weilen zehnfächerig. YZuntern. 

Sierlihe Sträucher mis immer grünen, ganzen Blättern, 
meiftene am Ende fchraubenartig gehäuft, in der nördlichen 
Erdhaͤlfte; Blüthen in Endfträußern. 

1) Die roftrothe (R. ferrugineum). 

Blätter länglich, glatt, mit umgerofitem Rand, unten braun⸗ 
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fhuppig, Blumen trichterförmig, roftfarben in boldenartigen 
Tranben. Auf den Alpen, vom Fuß an bis zur GSchneelinie; 
meiftens auf Granit; Strauch 2—3’ body, mit Frummen, braunen 
Zweigen, mit Drüfen bedeckt; Blätter 19,,“ lang, "a breit, 
kurz geftielt und steif; ein. Dugend Blumen 10 lang, purpurs 
roth, mit weißen und gelben Drüfen, innwendig etwas zottig, 
Narbe kurz und fünflappig,. Eapfel länglichsoval und fünfedigz 
blüht im Zuly und Auguft. Die Blätter und Sproffen find 
etwas bitter, herb und betäubend, harn- und fchweißtreibend, 
und werden vom Volk gegen Gicht und Gteinbefchwerden ge= 
braucht; in Savoyen gießt man Del auf die Gafäpfel dieſes 
Etrauchs, und braucht es gegen Sliederfchmerzen und Wunden; 
Oleo di marmota. Jacquin, Observ. I. t. 16. FI. austriaca 
t. 255. Hayne X. T. 25. Düffed. VIII. T. 18. Guimpel 
Taf. 52. 

2) Die rofenrothe (R. hirsutum), 

Blätter elliptifh und gewimpert, nicht umgeroflt, unten 
mit Harz gebüpfelt, Blumen hellroth und trichterförmig, in 
doldenartigen Trauben. Auf den Alpen, befonders Kalfbergen; 
wie die vorige, aber Fleiner, fo wie auch die Blumen, welde 
jedoch ftärfer riechen; wird auch gegen Steinbefchwerden ans 
gewendet. Jacquin, Flora austriaca tab. 98. Hayne X, 
T. 26. Guimpel X. 53, 

3) Die gelbe (R. chryfanthum), 

Blätter länglic mit umgerolltem Rand, oben voll Rippen, 
unten gelblichgrün; Blumen fait radförmig, gelb, in Dolben- 
trauben. In Sibirien, Fleiner als die andern, nur ſchuhhoch, 
mit zerftreuten Zweigen, Blätter 2" lang, ein Dubend gold= 
gelbe Blumen, 1” lang, Kelch zottig. Die Blätter und Sprof- 
fen find vffieinell, bitter und herb, und werden als fchweiß- 
und harntreibendes Mittel gegen Gtiederfchmerzen gebraucht. 
Smelins Sibirien IV. T. 54. Pallas, Fl, rossica t. 30, 
Plenk T. 339. Hayne X. T. 27. Düſſeld. VOL T. 17. 

4) Die pontifche (R. ponticum). 

Blätter länglich lanzetförmig, glatt: und gleichfarbig, Bfus 
men glodenförmig, purpurroth, in Furzen Endſträußern. Ums 
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fehwarze Meer und im füblihen Spanien, bey uns häufig in 
Gärten; ein großer Strauch mit harzlofen Zweigen und immer 
grünen Blättern, wie bey Prunus laurocerasus; Blumen fo 
groß wie beym Dleander, fait 2” breit, der obere Lappen oft 
gebüpfelt; apfel meiſt fechsfäcberig; Samen behaart. Wird 
im Orient gegen Gift gebraucht. Pallas, Fl. ross. I. t. 29, 
Jacquin, Ice. rar. I. tab. 78. Lamarck, Illustr. tab. 364. 
Schkuhr %. 107. Guimpel, Holarten 8. 5. — 
fort, Voyage II. p. 90. 

5) bie große (R. maximum). 

Blätter elliptifch, glatt mit umgerolltem Rand, unten roft« 
farben, Blumen glodenförmig, rofenroth, in traubenförmigen 
Sträußern. Nordamerica am Waffer, bey uns in Gärten. 
Wird dort als ein balfamifch herbes und betäubendes Mittel 
angewendet. Catesby IH. Taf. 17. Fig. 2. Trew-Ehret 
T. 66. Lamarck, Ilustr. t. 364. Michaux, Arbres IH, 
t. 4. Schmidts Bäume T. 121. 

5) Die baumartige (R. arboreum, puniceum), 

Blätter lanzetförmig, unten graufhuppig, Blumen meijt 
fharlahroth in gebrängten Gträußern, apfel filzig und zehtte 
fächerig. Indien, vorzügli im Himalaya; ein anfehnlicher 
Baum, 20—30' hoch und 2° did, mit immer grünen, lederigen 
Blättern, 6 lang, großen glocdenförmigen Blumen, welde 
auch rofenroth und weiß werden und gefledt. Auf der untern 
Blattfläche fehwigt eine zuckerartige Subftanz in Tropfen aus, 
welche angenehm fchmedt und von den Gebirgsbewohnern nad) 
harter Arbeit gegen den Durft genoſſen wird. Roxburgh, 
Fl. ind. DI. p. 409. Burang; Wallich, Pl. as. II. t. 123. 
‘ Lindley, Bot. Reg. t. 890. Zenker, ud. Pflanzen T. 15 


B. Blume bfätterig. 
4. ©. Die Porfte (Ledum). 
Kelch Fein und fünfzäynig, Blume fünfblätterig und flach, 
5 oder 10 Staubfäden, Beutel am Ende mit % Löchern; Narbe 
fünflappig, Capſel oval, fünffächerig, fpringt von unten auf, 
viele geflügelte Samen am fünflappigen Mictelfäulchen. 
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Kleine immer grüne, riechende Siräuder, nördlid, in Sumpfs 
boden, mit abwechfelnden, unten braunfilzigen Blättern, Rand 
umgerolit; Blumen weiß in boldenfürmigen Sträußern. 

1) Der gemeine (L. palustre). 

Zweige und fchmale Blätter unten braun filzig, Blumen 
weiß, mit 10 längern Staubfäden. Auf Torfboden im Norden, 
auch in Deutfchland, Sibirien und America, 2—4’ hoc, mit 
fproffenden Zweigen, zofflangen Blättern, wie Rosmarin; 
Blumen groß, fait wie bey Epilobium, fternförmig und fehnees 
weiß, .“ breit; Eapfel überhängend, braun, 4“ lang, bleibt 
über ein Jahr ftehen. Die Blätter find bitter, herb, gewürz— 
haft riechend, aber betäubend, werden gegen Keuchhuften, Bräune 
und Hautkrankheiten angewendet, audy zur Vertreibung des Une 
geziefers fchlechte Bierbräuer thun es Ins Bier, um es beraus 
fchend zu machen. Mit der Lauge wird ber feine Eorbuan bes 
veitet; die Blätter geben, wie die Birfenrinde, ein ätherifches 
Del, wovon die Juchten einen angenehmen Geruch erhalten. 
Die Blumen find ein gutes Vienenfutter. Herba rosmarini syl- 
vestris. Wilder Rosmarin. Schkuhr Taf. 117. PlenE 
T. 337. Dayne I. 2. 21. Düſſeld. IV. &4 Wagner 
l. T. 121. 

2) Der breitblätterige (L, latifolium). 

Blätter länglich, unten braunfilzig, Blumen weiß, in größern 
Doldentrauben, nur 5 Staubfäden, fo lang als die Blume, 
Nordamerica, von ber Größe des gemeinen; die Blätter werden 
häufig wie der chinefifche Thee getrunfen, aucd bey Bruſtkrank⸗ 
heiten; heißt daher Labrador:Thee und James-Thee. Jacquin, 
Ic. rar. III, t. 464. Lamarck, Illustr, t, 363. Guimpel, 
Holzarten T. 50, 
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Ordnung V. Frucht⸗Stengelpflanzen. 


Myrobalanen, Olacinen, Dioſpyren und 
Sapoten. 

Nüſſe, Pflaumen und Beeren, meiſt im Kelch, mehrfächerig, mit wenig 
Samen; Blumen meiſt vierblätterig, mit mehrfachen Staubfäden 
im Kelch. 

Meiſt Sträucher und Bäume mit breiten Lederblättern, 
harzigen Stoffen und oft mit eßbaren Früchten. 

Sie zerfallen in 4 Zünfte, | 

1. Die einen haben Fümmerlihe Blumen und eine nußs 
artige Frucht. Myrobalanen oder Eombretaceen. 

2. Andere haben ähnliche Blumen, aber eine pflaumen« 
artige Frucht, Olacinen, Styraceen. 

3. Andere vollfommene, meiſt viers und fechstheilige 
Blumen, mit einer beerenartigen, wenigfamigen Frucht. Div 
fpyren. 

4. Andere endlich haben eine viertheilige Blume und eine 
vielfächerige, je einfamige, faftreiche und freye Beere. Sapoten. 


13. Zunft. Nuß:Stengelpflanzen — Dilpen. 
Myrobalanen (Eombretaceen). 
Keldy röhrig und oben, Blume vier: und fünfblätterig, nur fchuppens 
artig, doppelt foviel freye Staubfäden; ein Griffel, pflaumenartige 
Muß, einfächerig, mit 2—4a zulegt nur einem hängenden Samen, ohne 
Eyweiß, Keim gegen den Nabel. 

Sträucher und Bäume mit einfachen, meijt abwechfelnden 
Blättern und Nebenblätter; Blumen Flein und kümmerlich, in 
Aehren, Kelchrand abfällig. Den Santalaceen und Epilobien 
verwandt. 

A. Gröps einfäherig; ber Samen Feimt nicht darinn. 
Myrobalanen. 
a. Kelch meift vierfpaltig, mit fo viel Blumenblättern 
und zwenmal fo viel Staubfäden; Samenlappen längsgefaltet. 
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1.6 Die Kammhilpen (Combretum, Criftaria), 

Kelchrand glocenförmig, vier: bis fünffpaltig und abfällig; 
4—5 fchuppenartige Blumenblätter und doppelt foviel ungleiche 
Staubfüden; Schlauch vier- bis fünfflügelig, einfächerig, zweye 
bie fünffamig, reif einfamig. Chigonier. 
Sträucher und Bäume in heißen Ländern, mit Gegen: und 
MWechfelblättern, ohne Nebenblätter. 

1) Die gemeine (EC. purpureum). 

Blätter gegenüber, fpih:oval; Blüthen in fchlaffer, einfeis 
tiger Riſpe, ohne Deckblätter, mit 10 längern Etaubfäden, Kelch 
glatt. Madagascar, ein Kletterftrauch mit fehr ſchönen, rothen 
Riſpen am Ende; auf der Inſel Mori in Gärten als Siere 
pflanze; Kelch fünfzägnig, Blume fünfblätterig, hochroth, inne 
wendig behaart, die 10 Staubfäden ebenfalls roth, aber viel 
länger; Beere oval mit 5 Flügeln. Sonnerat, Voyage Ind. 
II. t. 140. Aigrette de Madagascar. | 

2) Die columbiſche (C. alternifolium). | : 

Dorniger Kletterjtraud mit zerftreuten, efliptifchen Blaͤt. 
tern; Blumen weiß, mit 10 Staubfäden in Eid» und Adhfels 
ähren, Frucht fünfeckig. Columbien, bey Garthagena und am 
Drinoeo, in Wäldern an Flüffen; ein ſchwacher Strauch, der 
20° hoch Flettert, mit hafenförmigen Dornen, Blätter 2—3" 
lang und abfällig; Aehren ,“ lang, ihrer zehn auf einem eben 
fo fangen Stiel am Ende der Zweige, weldye oft Fafterlang 
und ohne Blätter über die Sträußer hinaus mwachfen, was fons 
derbar augfieht. Die Blumen Hein, aber fehr zahlreid,, kommen 
vor den Blättern, und bedecken gemöhnlich die Zäune wie 
Schnee; Frucht braun, mit 5 Flügeln. Der Leim, deifen fid) 
bie Schreiner in Guyana bedienen, ift ‘der Saft, welder aus 
Zweigen biefer Pflanze ſchwitzt. Jacquin, America ©. 104. 
Humboldt, Rel. bist. Vol. 1X. Pag: 6. — de ee bir 
Poivrea. 

2:6, Die — (Göhonsboen, Cacucia)) 

Kelchrand glockenförmig, fünfzähnig und abfaͤllig; 5 Blu⸗ 
menblaͤtter und 100 14 lange Staubfäden; Pflaume oval, ‚nr 
eckig, voll Mus; dreyſamig, reif einfamig. ° 
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1) Die.gemeine (Sch. coccinea). 

Kletteritrauch, mit abwechfelnden, längtich herzförmigen 
Blättern, Blüthen in Aehren am Ende, mit Deckblättern, Kelch 
und Blume roth. Guyana an Slüffen; Strauch unten 6 Did, 
treibt Ranfen, bie auf die Gipfel der höchſten Bäume laufen 
und die Zweige voll Blätter und Blüthen herunter hängen 
laſſen; Blätter 6 lang, 3 breit, Blüthen in langen, ſchönen, 
paarigen Aehren am Ende, mit vorragenden Staubfäden. Die 
beerenartige Nuß größer als Wallnuß, vval mit .fünfediger, 
gelber, fait holziger Schale, vol Mus, mit einem Kern in 
weißer Hälfe. Die Garaiben reiben den Hunden die Nafe ‚mit 
der Frucht, in der u. fie befimen einen beſſern Geruch. 
Aublet, Guiane T. 179. Lamard T. 359, 

3. © Die Wirrhilpen (Quiaqualis), 
| Kelchſaum fehr lang und dünn, fünffpaltig und abfältig; 
5 Tängfiche Blumenblätter und 10 ungleiche Staubfäden im 
Kelch; Griffel lang, pflaumenartige Nuß fünfedig und einfamig. 
Laufende Sträucher, mit ovalen Gegenblättern und veränberlichen 
Blumen in ehren. 

1) Die gemeine (Q. indien, pubescens). 

Blätter länglich oval und flaumig, ‚Blumen mit rauten⸗ 
förmigen Deckblaͤttern, behaart, wie die ganze Pflanze. Oſt⸗ 
indien, Java und Celebes, wovon ſie nach Amboina gekommen, 
wo fie jetzt auch uͤppig wächst. Sie heißt im Indiſchen Udani, 
und hat ein fo verwirrtes und unregelmäßiges Ausfehen, daß 
ein Holländer fagen würde, fie fol ftatt Udani heißen Hudanik 
(mie denn?). Anfangs fieht fie nehmlich aus wie ein aufrechteg 
Bäumlein, nicht über vierthalb Schuh hoch; eine zeitlang nach⸗ 
| her treibt fie aber unten heraus einen Gtrang, welder bald 
mit zerftreuten, bald mit abwechfelntern, bald mit Gegen: und 
Wirtelblättern befegt ift, bald an einer Stelle. mit Dornen, während 
fie an andern fehlen, fo dag man faft nicht fagen Fann, wiedenn 
eigentlich dieſe Pflanze geſtaltet ſey. In meinem Garten; ſagt 
Rumph, nahm eine einen- großen Pla ein und, bildete eine 
ſehr verwirrte Hede, ehe ich fie ‚gehörig ‚habe ‚Fennen: lernen, 
Anfangs wuchſen 1-2 Bäumen hervor ,, ganz qufrecht und 
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faum 3’ hoch, mit. wenigen unregelmäßigen Smweigen, worau 
die Blätter einzeln und ohne Ordnung standen, fo daß ich 
glaubte, der Berfäufer habe mich betrogen. Ein halbes Zahr 
darnach Fam aus ber Wurzel eine Rebe mit gelblichgrauer Rinde, 
viel dicker als die Bäumchen, welche ſich allmählich umbog und 
zu einem Strang wurde, der mit vielen Windungen auf ben 
nächſten Baum kroch, jedoch ohne ſich darum zu ſchlingen; mit der 
Zeit wurde er armsdick, und die Rinde hieng in Lappen herunter, 
wie Papier. Daran ſtehen die Blätter zu dreyen, doch nicht 
recht wirtelartig, ſondern jedes etwas höher. Je älter der 
Strang wird, deſto mehr entfernen ſich die Blätter, ſo daß ſie 
zuletzt einzeln zu ſtehen kommen; ſie fallen endlich ab, und die 
kurzen Stiele bleiben als Dornen ſtehen. Aus den Achſeln 
eines dieſer Blaͤtter kommt hie und da ein Zweig, woran die 
Blaͤtter paarweiſe gegenüber ſtehen, in 5—6 Paaren, an andern 
Zweigen aber abwechſelnd. Sie find 4—6" lang, 2—3'- breit, 
riechen unangenehm, faſt wie beym Stechapfel, und fehmecen 
wie Radischen, Fünnen auch roh gegeffen werden, wie die Genf 
blätter. 

Am ‚Ende der obern Zweige wachſen bofdenartige Sträußer, 
mit 6—12 Blüthen auf 3” Tangen Gtielen, in Dedbläte 
teen; Blumen faft wie Jasmin, die Blätter jedoch einge: 
bogen, morgens weißlich, Nachmittags bleichroth, Abends rofen» 
soth, des andern Tags blutroth, fo daß man zu gleicher Zeit 
Blumen von 3—4 Farben an einem Stod fieht. Es gibt auch 
gefüllte. Die Früchte wie Eicheln, mit 5 Flügeln, anfangs 
grünlichgelb, dann rauchgrau, fallen ungedffnet: ab und Feimen 
kiht, Der Kern fünfedig, ‘wie der Stein ber Oliven, aber 
größer, von Gefchmad wie der der Hafelnuß. Um ihn zu effen, 
zieht man bie Flügel aus einander. Manche Meenfchen Fünnen 
ein Dugend ohne. Schaden effen; andere aber befommen ſchon 
von 3—4 Schludfen. Das Holz der alten Stämme iſt ziemlich 
hart und weiß, mit wenig Marf; die Zweige aber find Hohl, . 
und haben wäfferiges Marf; wo fie die Erde berühren, wurzeln 
fie an. Der Straud trägt erft nad 2 Jahren Früchte. Wil 
man den gehörigen Nugen davon haben, ſo muß man, ihm auf 
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Latten legen und beſchneiden wie MWeinreben. Die Fruchte 
braucht man auch ſehr Häufig ſtatt Wurm- oder Zitwerfamen 
gegen die Würmer der Kinder, 5 Kerne in Waffer zerrieben 
und Ddiefes getrunfen. Wild wächst der Strauh in Wäldern 
und an Flüffen, wo er große Gebüfche bilder. Portugieſiſch 
heißen die Früchte Catappa de Mato. Rumph V. Taf. 38. 
Seren: Ind. t. 35. f. 2. Lamarck, Ulustr. L 357. 


b. Kelch fünffpaltig, 10 Staubfüden, oft ohne Blume, 
Samenlappen fchraubenförmig gewunden, 


4. ©. Die Knopfbäume (Conocarpus). 

Blüthen in Köpfchen, Keld oben, fünfzihnig, Saum ab— 
fältig,. 5—10 vorragende Staubfäden ohne Blume; Griffel ein- 
fach, Flügelfrüchte einfamig, in Zapfen gedrängt, mit einehn hänz 
genden Samen. 

1) Der aufredte (C. erecta). 

Blätter etwas gegenüber, lanzetfürmig, mit 2 Dehfen am 
Grunde, Köpfchen traubenartig, am Ende und ‚lang geitielt. 
MWeftindien und Brafitien am Gtrande, ftraudys und baumartig, 
30‘ hoch und fchenfelspid, mit. grauer Rinde; Blätter 21/, 
lang, 1,“ breit; Kästchen wie ‚bey den Weiden „ wollig und 
rothlich, werden alt rau) und ſtachelig, 34 did, mit fehr 
Heinen Blüthen. Wächst unter ven Mangroven, und ift immer 
von Schmetterlingen umfchwärmt. : Ale: Theile des Baumes 
find herb und bitter; die Rinde dient zum. Serben und als ein 
Surrogat der China, im Augenwäffer, gegen Harnruhr und ans 
ſteckende Krankheit. Catesby U. Taf. 33. Plumiüer, Icon. 
t. 154:£.2. Shoane H. T. 161.% 2% Jacquin, Amel 
rica T. 52. F. I. Lamarck, IIlustr. t. 126. f. 1. Mangle 
zaragoza; Button- troe. a 


5.6 Die Eatappenbäume Tormicaia, 

Vielhaͤuſig, Kelch fünfſpaltig und offen, innwendig behaart, 
mit abfaͤlligem Rand, 10 lange Staubfäden in 2 2 Reihen, ohne 
Blume ; : Griffel fadenförnig, Pflaume ungefränt, meift trotfen 
und einſamig, Samenlappen fehnedenförmig gewunden. 

Waãume und Straͤucher in heißen Laͤndern; mit großen, "Ab: 
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wechfelnden Blättern am Ende, und Blüthen in rifpenförmigen 
ehren, die untern Zwitter, die obern Staubblüthen. 

3) Pflaume zufammengedrüct und geflügelt, 

1) Die Benzoe-Catappe (T. angultifolia, benzoin). 

Blätter ſchmal lanzetfürmig, etwas ausgefchweift, unten be= 
haart, mit 2 Drüfen und roth geadert. Oftindien, einer ber 
größten Bäume, 40—80’ hoch, mit hin und hergebogenen, kno⸗ 
tigen Meften und büfchelförmigen Zweigen; ein Dutzend Blätter 
am Ende, 6' lang; Trauben einfad) und Furz, mit Fleinen, 
weißlihen Blüthen. Aus feiner Rinde träufelt ein Meilchfaft, 
der zu unächtem Benzoe-Harz erftarrt, welches auch ala Weihs 
rauch gebraucht wird. Das Stammholz iſt jehr gut zu Kähnen, 
Jaequin, Hort. vindob. II, t. 100. Gärtner I. 2. 127. 
Catappa-Benzoin. 

Eine Abart (T. mauritiana), 

angepflanzt unter dem Namen Badamier, hat etwas breitere 
und glatte Blätter, und liefert ein Ähnliches Harz, das vors 
züglih zum Räuchern gebrauht wird. Lamarck, Wluftr. 
t, 848. f. 2. 

2) Der wahre €. (T. catappa). 

Blätter birnförmig, unten flaumig, mit Fleinen Drüfen am 
Grunde, Frucht rundlich und zufammengebrüdt. Oſtindien, jeht 
ah in Weitindien angepflanzt; ein fehr hoher, prächtiger 
Baum, mit glatter, grauer Rinde ohne Geruch und Geſchmack, 
und freuzförmiger, wirtelartig gejtellten Weiten, wie bey den 
Tannen; verzweigen ſich aber und werben nach oben immer 
fürzer, fo daß bie Krone einer Pyramide gleicht. Die Blätter 
am Ende 6—8 beyfammen, 1’) Spanne lang, fait eine breit, 
wie Eihblätter ausgefchweift, querrippig und bitter; Blüthen 
weißlih, auswendig grün, nur 5—6 in einer Traube. Die 
Frucht fängfichrund, zufammengedrüct und gebogen in Geftalt 
einer Mandel, aber 2“ Lang, mit braunrother, rauher und 
harter Schale, welche gegen die Reife Flafft; darinn ein läng— 
lichrunder und leichter Stein, mit weißlichem Kern, der wie Man- 
deln fchmeckt, und fich während des Kauens ganz auflöst. Die 
Kerne find ein beliebtes Obſt; auch macht man Mandelmilc) 

Dfens allg, Naturg. IM. Botanik II. 53 
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davon. und ein Del, das nie ranzig wird, Die Jungeborenen 
machen aus den Blättern eßbare Kuchen; auch braucht man fie 
gegen Kräße und bey gaflichten Krankheiten; die Rinde zum 
Schwarzfürben. Der Baum wächst in Wäldern, befonders auf 
Sandboden, wird auch häufig in Gärten gepflanzt, und trägt 
dreymal im Jahr, vom sten bis zum Soften. Zur Blüthezeit 
falten die alten Blätter ab. Adamaram vel Saros, Pinha por- 
tugiefifch, Katappes holländifh. Rheede IV. T. 3.4. Jac- 
quin, Icones rar. I. t. 197. Lamarck, Illustr. t. 148, f. 1. 
Sprengel, Bot. antiqua p. 102, t. 2. 
b. Auf den Moluden, namentlih Java und Amboina, 
fommt eine Abart vor mit glatten Blättern und größern Blumen, 
T. moluecana, welche ebenfalld Eatappen-Baum heißt. Es gibt 
zahme und wilde, wovon ber eritere ein großer, weit augge- 
breiteter Baum, mit Zweigen und nocd einmal Zweigen, an 
deren Ende ein Büfchel Blätter fteht, wie große Lampen, 5—8" 
lang, 2'/a—5' breit, manche 12’ lang und 6’ breit, eben 
breiter, gleich einem Fecher, mit vielen Frummen Querrippen, glatt, 
unten gelblich und ſanft anzufühlen. Die Fleinen, weißen Blü— 
then hängen in fangen Trauben herunter, fat wie bey den 
Sohannisbeeren, aber die meijten fallen taub ab, fo daß von 
einigen Dugend kaum ein und die andere Frucht bleibt, welche 
3° lang it, 175 breit und 1’ dick, in ber Gejtalt eines Löf- 
fels, mit dünner, rother, gelb gefledter und geftreifter Haut; 
darunter eine pelzige Schale, Fleinfingersdic und roth; Darunter 
ein Stein mit einem Kern, wie eine gefchälte Mandel, und 
ziemlich von demfelden Sefhmad, daher lieblich und ſchmackhaft, 
auch wohlriechend. Die alten Blätter werden ganz roth, fait 
wie gefottene Krebie, Die Kerne fommen gewöhnlidy zum Nach: 
tifh; auch thut man fie, wie Mandeln, in Backwerk. Mit der 
Rinde und den Blättern fürbt man fehwarz, befonders die Zähne; 
auch macht man Dinte damit. In Batavia ſtehen die Bäume 
in ben großen Gajfen, mit Bünfen darunter. 

Unter den wilden gibt es 2 Arten. Die Strand: Eatappe 
it fo groß wie eine Eiche, und liefert fehr gutes Holz zum 
Schiffbau; die Früchte Fleiner, zwar eßbar, aber nicht gefucht. | 
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Die WaldıEatappe hat etwas längere und fchmälere, unten 
braune Blätter, welche als Tellertuch gebraucht werden, wann 
man im Felde ift. Die noch Meinern Früchte werden nicht ges 
geffen. Rumph I. 8. 68. Catappa. 

b) Pflaume oval, mit gefurchter Steinſchale. Myrobalanus. 

3) Die Heil»E, (T. bellerica). 

Blätter abwechfelnd, weckenförmig, glatt, mit 2 Drüfen, 
Trauben in Achſeln. Oftindien, einer der größten Bäume auf 
Bergen in Sandboden, mit dickem Stamm, der immer grünt und 
Blüthen trägt, nicht felten 200 Zahr lang. Blätter am Ende, 
fpannelang und hHandbreit, mit Querrippen; Blüthen Kein, 
grünlichweiß, fajt gefchloffen wie Knoſpen, wohlriechend, ftehen 
aufreht in vielen fpannelangen Achren beyfammen. Frucht 
birnförmig, größer als Zwetſche, mit dünner, glatter und röth» 
liher Schale um grünes, faftiges aber unſchmackhaftes Fleiſch; 
Stein länglichrund, mit einem Kern wie Haſelnuß, weiß und 
ſchmackhaft, betaͤubt aber, wenn man zu viel ißt; gibt auch Oel. 
Durch Einſchnitte in die Rinde erhält man ein Gummi, wie 
das arabiſche. Aus dem Holze macht man Nachen und unge— 
heure Kiſten. Die Früchte, nicht der Kern, waren ehemals offis 
einell unter dem Namen Myrobalani bellerici, und wurden zum 
Abführen gebraucht, jetzt nöch in Oflindien. Sie enthält viel 
Gerbſtoff. Tani, Biborala portugiefifh, Heilbirnen holländiſch. 
Rheede IV. Taf. 10. Breynius, Icones t. 4. Gärtner 
T. 97. Rorburgh, Eoromandel T. 198. Lamarck, Illustr, 
t, 849. f. 3. 

4) Die Färber-C. (T. chebula), 

Blätter fait gegenüber, fpisoval, glatt, jung zottig, mit 
2 Drüfen, Trauben am Ende gehäuft. Oftindien, auf Bergen, 
ein großer, jchägbarer Baum, der hartes und dauerhaftes Baus 
hol; fiefert. Blätter 6" lang, 3%, breit; VBlüthen gelb, in 
3—4 langen Endähren. Frucht unten, 1° lang, */,‘ did, mit 
5 Rippen; darauf ein gelber, fünfzähniger Kelh mit Zwitter 
blumen, Die reife Pflaume it fo groß als ein Tauben-Ey, geld, 
glatt und fünffantig, enthält eine vvale, fehr harte Nuß mit 
einem weißen Kern. Die Leifel wird von Malern und Fär— 

58 * 
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bern zum Firieren der Farben gebraucht; auch gibt fie mit Eifen 
vortrefflihe Dinte. An den Blättern wachſen Galläpfel, welche 
unter dem Namen Cadacay auf allen Märkten jtchen, und zu 
den beiten Färberwaaren gehören. Sie geben mit Alaun Das 
beite Geld, mit Roſt ein Schwarz und auch eine beffere Dinte, 
als die Leifel. Diefe Gallaͤpfel ſind diejenigen, welche in Eng— 
land als eines der ſtärkſten Adſtringentien eingeführt ſind, unter 
dem Namen Bengal-Beans (Fabae bengalenses); ſie heißen auch 
Myrobalan-Gals, und ſind in Arabien und Aegypten unter dem 
Namen Haleclidge unter den Arzneymitteln. Die Früchte waren 
ehemals unter dem Namen Myrobalani chebulae, die unreifen 
als M. nigri vel indiei offieinell, und wurden gebraucht wie bie 
vorige. Rorburgh, Eoromandel T. 197. Gärtner &. 97. 
Lamarck, Ulustr. t. 849. f, 4. 

5) Die guyanifcde (T. guianenfis). 

Blätter abwechfelnd, länglich lanzetförmig und glatt, Pflaus 
men dreyfantig. Guiana in Wäldern, ein Baum, deffen Stamm 
30° hoch, 2’ did, mit Fnotigen Aeſten und bufchigen Blättern, 
16° lang, 4 breit, an 3° langen Stielen. Frucht oval und 
dreyfantig, 1'/2' Lang, mit jehr Dicker Leifel und einem ſchmack— 
haften Kern, Der auf die beiten Tifche Fommt. Aublet, 
Suiane T. 359. 

6. © Die Hornhilpen (Bucida). 

Zwitter, Kelhfaum glodenförmig, fünfzähnig und abfälfig, 
10 ungleiche Etaubfüden in 2 Reihen, ohne Blume; Griffel 
pfriemenförmig, Pflaume unten troden, urfprünglich dreyfächerig, 
reif einfächerig, mit edigem Stein und einem länglichen Samen. 
Grignon. | 

1) Die gemeine (B. buceras). 

Blätter fpatelförmig, Blüthen in walzigen, flaumigen Ach: 
ven. Jamaica und Guyana am Strande, ein Baum 30’ Hoch, 
1° did, krumm, mit grauer und rauher Rinde, ausgefperrten 
Herten und Zweigen, deren Spitzen wahrſcheinlich durch Infecten- 
liche in lange, ſchwammige Hörner auswachſen, wie Ochfen: 
hörner; Blätter am Ende, 2” lang, 1’ breit und dazwifchen 
eine Menge wolliger, weißlicher Kässchen auf 2 Iangen Stielen, 
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worinn Fleine Früchte wie Traubenförner, Das Holz tient 
zum Bauen und zur Schreinerarbeit, die Rinde zum Gerben. 
Browne, Jamaica T. 32. $. 1. Sloane %. 189. F. 3. 
Lamarck, Illustr. t, 356. Olivebark-tree, 
B. Gröps mehrfächerig; der Samen keimt darinn. 
NHizophoren. | 
a. Kelch frey, Blume ziemlich zweyfippig. 

7. ©. Die Salzbäume (Avicennia). 

Kelch viertheilig mit drey Deckblättern, Blume glocken— 
fürmig und ungleich vierlappig, 5 lange Staubfäden, wovon 
einer beutellog; Narbe gefpalten, Gröps lederig, zwepfächerig, 
mit je zwey hängenden Samen, reif einfächerig, zweyklappig 
und einfamig; Samen ohne Eyweiß, Lappen gefaltet. 

Bäume am Strand, in heißen Ländern, wachfen unter ben 
Rhizophoren und haben ebenfalls über der Erbe Friechende Wur⸗ 
zeln, welche viele Schößlinge aus dem Schlamm treiben wie 
Spargel; Gegenblätter ganz und bleibend; WBlüthenftiele aus 
ben Achſeln zu drey, mit vielen, Fleinen, lederigen Blumen., 
Nach der Beftäubung richtet fih ein Samen auf, fängt an zu 
feimen und erdrückt die andern. Steht fonft bey den Verbe— 
naceen. 

1) Der filzige (A. tomentosa), 

Blätter länglidy und ftumpf, unten filzig. Neuholland, am 
rothen Meer, in Africa und Oflindien. Soll zwifchen den 
Wendefreifen auf der ganzen Erde vorfommen, befonders häufig 
in Arabien, Abyffinien und Nubien, fo weit die Fluth reicht, 
jedoch aud in ben Salzwüſten; ein prächtiger Baum, 70° body 
und S—16‘ bil, mit weißem Holz und fchleimiger, räßer Wur— 
zel; Blätter gegenüber, 5“ lang, 2 breit; Blüthen am Ende 
in armförmigen Nifpen, gelb und weiß gefäumt, %s Zoll lang; 
Frucht Eugelförmig, 1°/2 lang, fleifchig und grün, wie bey den 
Mandeln; Kern wie eine Bohne und bitter, fängt ſchon in der 
Frucht an zu Feimen, Wurzei und Blätter zu treiben. Aus dem 
Stamm fließt Gummi, des auf Neufeeland gegefien wird, Aug 
bem Holz macht man Boote, welche im Meere fo hart und bit: 
ter werden, daß Fein Wurm daran geht; Zahnftocher davon 
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werden in Meda in Packeten verfauft, follen gut für Zähne 
und Zahnfleifcy feyn; die Aſche gibt eine gute Lauge zum Aus: 
wafchen der Baumwolle und zum Bevejtigen der Malerfaden. 
Die Blätter find ein Futter für Die Gameele, Efel und Schafe, 
Die Frucht ijt nicht genießbar, aber die Kerne kommen auf den 
Tifch der Inngeborenen, nachdem man ihnen die Bitterfeit durd) 
Einweichen und Kochen genommen bat. Die Früchte benupt 
man zu Pflaftern; der Baum trägt im Auguft und September 
100 Jahr lang. Rheede IV. T. 45. Zout-Boom. Bruce, 
Reife V. T. 12. Rack. Forſkal ©, 37. Forfter, Elu- 
lenta Nro. 94, Rumph 11. %. 76. Mangium album. Jac- 
quin, Amer, tab. 112, fig.2. Palisot Beauvais, Olvare 
"tab. 47. | 
b. Kelch meiſt verwachſen, vierzählig, jo wie die Blur 
menblätter und Etaubfäden; Griffel gefpalten, Frucht feylaud: 
artig, gefrönt, zwepyfächerig und mehrfamig, reif einfäcerig, 
mit einem hängenden Samen ohne Eymweiß, Lappen flad. 
Bäume und Sträucher am Strand, oft ſelbſt im Waſſer in 

heißen Ländern, mit querrippigen Gegenblättern und Nebenblät— 
tern. Durd den Kelh den Eunoniaceen verwandt, durch den 
Samen den Mpyrobalanen. 

86. Die Wurzelbäume (Rhizophora, Bruguiera). 

Kelchrand vierfpaltig (auch zwey: und dreyfach), Blumens 

blätter ebenfo und Doppelt fo viel Staubfäden mit aufrechten 
Beuteln; Griffel zweynarbig, Frucht gefchloffen, gefrönt, reif 
einfächerig, mit einem hängenden Samen. 

- Bäume meijtens im Meerſchlamm, welche von den Aeſten 
Wurzeln fallen laffen und ſich dadurd, außerordentlich vermehren 
und verwideln. Die Samen Feimen ſchon in der Frucht und 
treiben das verfehrte Würzelchen durch deren Gipfel hinaus; 
die flahen Samenlappen find zwey« und breptheilig. Mangels 
bäume, 

a) Blumen vierblätterig. 

1) Der gemeine (R. mangle). 

Blätter birnförmig, Stiele zwey⸗ und dreyblüthig, Früchte 
Feulenfürmig. 
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Sm heißen America in Meerwaffer, in ber Nähe der Fluß— 
mündungen. Ein Baum 30 — 50’ hoch, mit dicker, rojtrother 
Rinde und nad) alten Seiten ausgebreiteten, knotigen und krum— 
men Heften, welche Wurzeln fallen laffen und undurchdringliche 
Wälder bilden. Das Holz iſt weiß, ziemlich gutes Brennholz, 
wird im Waffer röthlih. Die Blätter oval, ſtumpf, lederig, 
glänzend, unten vol fchwarzer Düpfel, gegenüber, 3—6' lang, 
an jüngern Zweigen 2“ von einander, je mit einem Nfterblatt; 
Blüthenjtiele in Achfeln, 1° Yang, mit 2 langgeftielten,, meiſt 
geruchlofen Blüthen; Kelch gelblih, Blume weiß, mit 8 Beu— 
teln. Die Frucht ift längli oval, fleifchig, über zoflang, 
braun und rauh, an der Mündung jederfeits mit cinem getheil- 
ten Griffel gefrönt, innwendig hohl big zum Grunde. Der 
Same wird der größte Theil der Frucht. Wenn diefe halb ges 
wachfen und der Griffel noch ganz ift, fo fängt er ſchon an aus 
dem Gipfel hervor zu treten, wird ällmählich fpindelfürmig, 
10’ fang, fingersdic, gebogen und grün mit rother Spitze; 
ſchmeckt herb. Bon der Beftäubung bis zur Reife dauert es 
ein Jahr. 

Im erften Monat ift die Frucht Faum fo groß als eine 
Erbſe; im dritten Monat erſcheint die Spitze oder Tas Würzel⸗ 
chen des Samens und bleibt 2 Monat lang klein, bis die 
Frucht ausgewachſen iſt; dann treibt der Samen jeden Monat 
etwa 17,“ weit hervor. Im 12ten fällt er ab and einige Tage 
nachher die Frucht fammt dem gemeinfchaftlichen Stiel. Da er 
hängt, fo füllt er immer mit ber Spise in den Schlamm, 1’ 
tief, Wenn auch das Warfer /;' darüber fteht, fo wächst er doch 
fort, aber nicht tiefer. Er treibt bald An den Seiten eine wag« 
rechte Faferwurzel, und die 2 Nebendlätter fo wie die 2 innern 
Blätichen fallen ab. Der Kegel treibt dann einen zolllangen 
Stiel mit 2 Blättern und einer Kriofpe dazwifchen, woraus der 
künftige Stumm Fommt. Die Wurzeln werden endlich holzig 
und erheben fi in wenigen Monaten bogenartig über den Bo— 
ben; ob wegen Ebbe und Zluth, weldhe den Schlamm weg: 
ſchwemmt, oder durch wirffihe Erhöhung, It ungewig. Kaum 
ift der Stamm 2% oder 3° hoch, fo befommt er fchon einige 
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Zweige und treibt unten, etwas über den alten Wurzeln, neue, 
welche fi in den Boden fenfen. Wird er aflmählidy 12° hoch, 
fo ift fhon ein Wäldchen von Wurzeln aus dem Stamm unb 
den untern Aeſten vorhanden, Bon nun an läßt er wenig Wur- 
zeln fallen, fondern verwendet allen Trieb auf die Hervorbrin- 
gung ber Krone, und dann läßt er wieder aus den obern Aeſten 
ohne bejtimmten Stand verzweigte Wurzeln fallen; roftfarben, 
zäh und faferig, an der Spige mit einer ſchwärzlichen Haus 
bedeckt. Wird diefe Spitze abgebrochen, fo wächft fie nicht wei— 
ter, fondern es entftchen an der verlegten Stelle mehrere Wur—⸗ 
zelzweige. Daraus kann man fchließen, weldye dichte ungeheure 
Wälder diefe Bäume am überfchwemmten Strande mit der Zeit 
zu bilden vermögen, und was für einen erftaunlichen Anblick 
fie den Europäern gewähren, Zu ihrer Nähe ift es wegen ber 
ungeheuren Menge Schnafen Faum möglich zu übernachten, ge= 
ſchweige zu wohnen; doch finden ſich darinn viele Reiher und 
Waſſerhühner, wie auch Schaaren von Krebfen. Die Berflech- 
tung ber Wurzeln erlaubt dem inngeborenen Zäger über ben 
Schlamm und das Waſſer ohne Gefahr zu gehen. An den uns 
tergetauchten Wurzelbögen hängen die berühmten Baumauftern, 
welde von den Americanern ebenfo gern gegeffen werden, wie 
die gemeinen von den Europäern, Die Früchte und die bittere 
Rinde dienen zum Gerben und Schwarzfärben; Die lehtere auch 
gegen Wechfelfieber und wie alle herben Stoffe gegen Ausſchläge, 
Wunden u.f.w. Heißt fpanifdy Mangle, cnglifdy Mangrove, 
franzöftfch Paletuvier und Mangle. Jacquin, America t. 89. 
Catesby, Carolina II. t. 63. 

Man unterfcheidet davon ben vftindifchen oder Mangi (R. 
candelaria), mit fpit= ovalen Blättern, zwepblüthigen Gtielen, 
weißen, fpäter röthlichen Kelhen, S— 10 Beuteln und 2° lan« 
gen Samenwurzeln. Nach Rheede it es ein 3 Mann hoher 
Strauch mit mehrern Stengeln; bie Blätter größer als bey ans 
dern, die Früchte, nehmlid bie ausgewachfenen Samen mehr 
lärnglich, 11, —2 Spannen lang, anfangs grün, dann röthlich 
auf einer Seite. Pee-Kandel, wilde Runboom (Lohbaum). 

Rumph nennt ihn den Kerzenbaum, Der Stamm iſt Furz, 
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krumm und unregelmäßig, theilt fih unten in viele fchwarze 
MWurzeln, die über der Erde wie Bögen ftehen; oben in Frumme 
Aeſte, woraus Wurzeln herunter fallen, fo daß er am Geftabe 
einen verwirrten Wald bildet, welcher aus nichts anderem als 
aus Wurzeln und Aeſten zu beitehen fcheint, gleichfam das 
Sinnbild von ber Wildheit der Innwohner. Die Blätter find 
8” fang, 3*/,'' breit, ſchmecken falzig; der ausgewachfene Sa— 
men wird 2—2'/,' lang, über fingersdid, braun gefleckt, nicht 
eßbar. Wenn diefe Samen big auf die Erde hängen; fo Feimen 
fie und treiben neue Etengel, Außerdem hängen überall von 
den Zweigen ſchwarze fingersdide Schnüre herunter, die fid) 
gabeln und anmurzeln, fo daß fle wie gefpannte Schnüre an 
einem Zelt ausfehen. Sie ſtehen fo dicht beyfammen, daß man 
nicht durchfommen kann, wie bey den Schnüren des Waringas 
Baumes (Fieus indica), welcher fehr Häufig darunter ftcht. 
Das Holz iſt roch, härter und Fnorriger, als beym hohen 
Mangi- Baum (Rhizophora gymnorhiza), Er wädjt in veitem 
Boden, wo wenig Schlamm ijt, aber immer dicht am Waffer, 
fo dag man faum darunter durchfahren Fann.. Vom Augujt an 
hängen die Bäume voll von ben ausgewachfenen Samen, weldye 
man für die Hülfen von Caffia filtula halten Fönnte, wenn fie 
ſchrarz wären. Er kommt nicht fo häufig wie die andern Arten 
vor; jeder Baum aber nimmt einen großen Platz ein. Das 
Holz ift nicht gut zum Bauen, weil es Frumm und knorrig ift; 
allein gut zum Brennen und zu Kohlen. Die dickſten Wurzeln 
geben Anfer, die 2 Jahre halten. Rumph II. Taf. 71. 72. 
Mangium candelarium. 


b) Blumen adytblätterig. 

2) Der zahme (R. cylindrica), 

Blätter weckenförmig, Stiele ein« bis zwepblüchig, Blumen 
weiß, Samen walzig und röthlih blau, Malabar in Brüchern, 
ein ftrauchartiger Baum, 3 Mann hoch, mit vielen Stengeln 
wie Ausläufer; Blätter 4— 5” lang, Samen wie Heiner Finger, 
wird jung gegeſſen. Der Baum trägt vom 1ften bis ins 50fte, 
Jahr. Die Rinde in Molfen gekocht, dient gegen Grimmen 
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und Schwämmchen. Rheede VI Taf. 33. Karil- Candel, 
Tamme Runboom. 

c) Blume zwölfblätterig. 

3) Der Gerber: W. (R. gymnorhiza). 

Blätter weckenförmig und glatt, Gtiele einblüthig und 
krumm, Blumen gelbroth, Früchte walzig und zugefpiht. Oſt— 
indien, an Galzwaffer; Strauch, deffen Aftwerf ein Mann um— 
klaftern Kann. Der Stamm gibt eine folde Menge zur Erde 
falfender und in derfelben los beveftigter Ausläufer ab, daß 
man ihn davor ſelbſt nicht fieht; außerdem bilder er nach oben 
einen ganz dicken Buſch von gegliederten Aeſten. Die Blüthen 
einzeln, am Ende, Kelch und Blume zehnzaͤhlig; Frucht fpannes 
lang, zoMdic, rund, braun mit rothem Marf, Waͤchſt an den 
Ufern der Ealjfeen und blüht immer, 50 Jahr lang. Pie Ger- 
ber und Wäfcherinnen brauchen die Rinde, die Zärber die Wurs 
zel, die Bauern das Laub als Dung. 

Man rechnet hieher Rumphs Hohen Mängi-Baum oder 
das Lalarpholz, obſchon er davon abweicht. Es ift der höchfte 
Baum von allen, wie eine Erle aufrecht, mannöbiet, mit Flei- 
ner Krone; die Blätter wie Lorbeerblätter, unten gelblich, 6 
lang, 2/2" breit, am Ende der gegliederten Zweige. Die Bluthen 
einzeln, zolllang, braunroth und zehnlappig mit 10 gelben Blu— 
menblättern; die Frucht 1° lang, fingersdick, braun und grün 
gefchäckt mit weißem Mark, das von Volfe gegeffen wird. Das 
Holz ift roth, hart und fchwer ‚ aber faftig und bekommt leicht 
Riſſe; es brennt leicht, felbft grün und Fniftert ſtark. Da dieſe 
‚Bäume in den Wäldern wachen, welche abwechſelnd vom Meere 
bedecft werden, fo liegen die Wurzeln meift bloß wie fchwarze 
MWürfte; fie laufen von einem Baum zum andern und find fo 
verwirrt, daß man kaum darüber gehen Fann, ohne mit halbem 
Leib in den Schlamm zu fallen. Doch fpringen die Sungeborenen 
darüber wie Bbceklein, bie Europäer” aber legen meiftens Stege 
darüber. Das Holz ift befonders gut zu Schwellen, wie das 
Erlenholz, verdirbt aber leicht an troͤckenen Orten und wird 
vom Wurm angegangen; iſt gut zum Kalk- und Ziegelbrennen, 
ach zu Palifaden, befonders in fumpfigem Boden. Die ine: 
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fifhden Färber brauchen die Rinde zum Schwarzfärben der Linnen 
und großen Nee. Ganze Völfer, Die wenig Sago -und Reif 
haben, leben vom Mark dieſes Samens wie von Brod, befon- 
ders auf Buro, Bonoa und Den Papusinfeln, wo wegen ber Felſen 
faſt nichts wächſt und wo die Fremden Hungers fterben müßten, 
weil es ein fchlehtes uno fehwer verdauliches Brod if. Man 
Focht die Samen, nimmt das federfieldice Mark heraus, Focht 
es noch einmal mit Cocosmilch oder Fifchjaft, und dann iſt eg 
eßbar. Die grünen Blätter werden als Gemüfe gegeffen. Das 
gepulperte Holz braucht man als cin fehr belobtes Stärkungs⸗ 
mittel. In Ehina werden die Stämme fo di, daß man daraus 
Steuerruder und aus den krummen Xeiten Anfer machen Fann, 
Rumph II. T. 68. Mangium celfum, Mangi- Mangi. 


14. Zunft. Pflaumen-Ötengelpflanzen — Kinſchen. 
Olacinen, Styraceen. 
Pflaumen mehrfächerig, reif meiſt einfächerig, mit einem hängenden 


Samen am Mittelſäulchen, Eyweiß; Blumenblätter unten verwachſen, 
drey⸗ und fünfzählig. 


A. Kelch fehr Fein, Pflaumen dreyfächerig, reif ein⸗ 
fächerig und einfamig; 5 oder 10 freye Staubfäden. Dlacinen. 
Pflaumen Ioder vom Keldy umgeben, trocken, dreyfächerig, 
veif einfächerig, mit einem hängenden Samen; Kelch anfangs Fein 
und Faum gezähnt, fpäter beerenartig; Blume unten, vier: big’ 
jehstheilig oder blätterig, mit gleich viel oder noch eintrat fü 
viel Staubfäden nebſt beutellofen; Griffel drey: bis vierfpaltig; 
Keim in großem Eymweiß, das Würzelchen gegen ven Nabel. 
Bäume oder Sträucher wie Lorbeeren in heißen Ländern‘ 
mit zerftreuten Blättern ohne Nebenblätter, und Fleinen Achſel— 
blüthen, Zwitter und bisweilen dreyhäuſig. Zeigen Verwändt⸗ 
[haft mit den Santalaceen, Sapoten und Aurantien. 
a. Staubfäden nur halb fo viel als Blumentheife, 
1.6. Die Stinkhölzer (Olax), 
Kelch Flein und ganz, erweitert ſich fpäter und wird beeren« 
artig, 3 geipaltene Blumenblätter, an jedem 3 Staubfäbden,“ 
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wovon bie feitlichen beutellos und gefpalten; Pflaume troden, 

einfamig, im Kelch. Kletternde Sträucher oder Bäume in Oft 

Indien, mit abwechjelnden Blättern und Heinen Blüthen in 
Achfeltrauben. 

1) Dag gemeine (O. zeylanica), 

Blätter länglich: oval, glatt, Zweige eckig und ſchlaff, ohne 
Dornen, Ceylon, ein mäßiger Baum mit grünen Zweigen, faft 
wie bey der Mifpel, und geftielten, abwecfelnden Blättern, 
2—3'' lang und kaum geadert; Blüthen Fein und weiß. Die 
Blätter werben als Salat gegeffen, das Holz aber hat Furbe 
und Geftanf des Menfchenfoths, ſchmeckt falzig und wird fehr 
gegen hitige Sieber gepriefen. Arbor ftercoraria, Maellahola. 
Hermann, Muf. zeyl. p. 13. Vahl, Symbolae IH. p. 7. 

2) Das Fletternde (O. [candens), 

Dornig, Blätter länglicy «oval, glänzend, unten filzig, 
Zweige rund und Fletternd. Oftindien, ein großer Schlingftraud, 
oft ſchenkelsdick mit ftarfen Dornen; Blätter 2“ lang, 1“ breit; 
Trauben einzeln und arm in Achfeln; Kelch becherfürmig, ganz, 
erweitert fidy mit der Frucht; Blume glodenförmig, dreyblätterig 
und weiß, */, Zoll lang, fhmal, unten röhrig verwacfen, wie 
zufammengeflebt. Bon den Blumenblättern iſt eines oder zwey 
zur Hälfte gefpalten, trägt unter dem Spalt einen kurzen Staub— 
faden mit Beutel und jederfeits daneben ein gabeliger Faden, 
faft fo lang als die Lappen. Beere wie Erbſe, gelb, faftig, halb 
im Kelh, Same groß und rund. Roxburgh, Coromande} 
tab. 102, 

2. G. Die Papagey-Bäume (Fiflilia). 

Kelch ganz, erweitert fidy fpäter, 3 Blumenblätter, wovon 
2 gefpalten, 3 Staubfäden mit einfachen Nebenfäden; Pflaume 
troden, dreyfächerig, je einfamig, reif einfächerig, vom Keldy 
umhüllt. 

1) Der gemeine E. plittacorum). | 

Blätter Tänglich oval, ausdauernd und wenig geabert, 
Zweige rund, Inſel Morig und Ceylon; ein Baum mit fleifen, 
grau gebüpfelten Aeſten; Blätter 17/2 lang und leberig, Trauben 
einfach, mit 2—20 Blüthen. Pflaume boppelt fo groß als 
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eine Erbje, halb im Kelch, wird gern von Papageyen gefreffen. 
Lamarck, Ilustr.*t. 28. Bois de Perroquets, 


b. Noch einmal fo viel Beutel als Blumenblätter. 

3. G. Die Repphuhn-Bäume (Heifteria). 

Kelch fehr Flein und fünffpaltig, fpiter erweitert, Blume 
fünfblätterig mit 10 Staubfäden; Narbe breyfpaltig, Pflaume 
dreyfächerig, je einfamig, reif olivenförmig und Sl halb 
im Kelch. 

1) Der gemeine (H. coceinea). | 

Blätter efliptifh, Blumen in Achſeln, Fruchtfeldy weit und 
lappig. Martinif an Flüſſen; ein unanfehnlidher Baum, 25’ 
hoch; Blätter 6 lang mit Frummer Spitze, Blumen Flein, ges 
flielt unb weiß; Keldy anfangs Fleiner und grün, dann groß 
und hochroth, mit offenem Saum. Pflaume länglich, ſchwarz, 
ragt aus dem Kelch hervor, Nuß oval. Die Frucht wirb von 
den Tauben gefreffen. Jacquin, America tab. 81, Bois 
perdrix. 

4.6. Die Hafenfinfhen (Ximenia), 

Kelch fehr Flein und vierfpaltig, erweitert ſich nicht; 4 be= 
haarte und umgefchlagene Blumenblätter mit boppelt fo viel 
Staubfaͤden; Pflaume vierfücherig , je einfamig, reif oval und 
einfächerig. 

1) Die gemeine (X. americana). 

Dlätter länglich oder oval, Stiele vielblüthig, die untern 
oft in Dornen verwandelt. Meitindien und Gübdamerica am 
Strande, bey uns in Gewächshäuſern; Bäumchen 15° hoch, 
wovon der Stamm 6’ hoch und 5° die; Blätter 2° Tang, 1 
breit, ihrer 3—4 aus abwerfelnden Hdcdern, woran ein 4 
langer Dorn; eben daraus 2—4 Stiele mit 5 Blüthen, weiß 
(ih, fehr wohlriehend, wie Weihrauch; Pflaume wie Taubeney, 
geld, mit wenig ſäuerlich-ſüßem Fleifh, das von Kindern und 
Wilden gegejjen wird; Nußſchale fpröd, frhmugig weiß und 
bitter, mit einem Kern fo groß wie Muscatnuß, ber füß ſchmeckt 
und gern gegejfen wird, Die Rinde ijt herb und wird als Ab» 
führmittel gebraucht. Plumier, Am. t. 261. f. 1, Heymas- 


926 


soli, Aublet I. t. 125. Jacquin, Am. t. 277. £.31. La- 
marck, Nlustr, t. 297. f. 1. 2. Oroc. . 

5.6. Die Delfinfden (Balanites). 

Kelch und Blume fünfblätterig mit 10 Staubfäden auf einer 
Scheibe; Griffel kurz mit Fopfförmiger Narbe, Pflaume oval, 
fünfeckig, fünffücherig, reif einfächerig, mit cinem edigen Samen, 
verfehrt, Keim im Eymweiß. 

1) Die gemeine (B. aegyptiaca). 

Blätter abwechſelnd und einpaarig, Achfeldornen, Stiele 
einblüthig, gehäuft, Blumen Flein und weiß. Im mittleren 
Africa, vorzüglich in Sennaar und Oftindien, an dürren Gtels 
len, angepflanzt in Negnpten und auf den Xntiffen; ein Baum 
20’ hoch, ziemlih wie Rhamnus Spina Christi; bey uns hin 
und wieder in Gewähshäufern; die Achfeldornen fehr groß und 
ftechend und oft mit Blättern und Blüthen befegt; Blätter 14/, 
lang, *.“ breit, Blüthen grünlich weiß, fehr wohlriedend, 
Kleiner als Hyacinthen; Frucht gelblich, wie Hafelnuß, mit 
Fleberigem Fleifh und einem Stein wie Oliven. Das unreife 
Fleiſch Schmeckt fcharf und bitter und dient als Purgiermittel, 
reif aber zum Effen. Die Samen liefern das Zachum:Del, wel: 
ches innerlich und äußerlich angewendet wird; die Blätter fehmeden 
fauer und werden gegen die Würmer gebraudt. Pr. Alpi- 
nus, ÄAeg. t. 20, Delile, Flor, aegypt. t. 28. f. 1. Xi- 
menia, 

6. ©. Die Kaifersfreuden (Alangium). 

Kelch verwachfen, fünfs oder zehnzähnig mit fo viel ſchma— 
fen BÖlumenblättern und zwey- oder viermal fo viel Staubfüden; 
Griffel einfah, Pflaume unten, oval und gerippt, mit einfas 
miger Ruß, Samen verfehrt, Keim im zerreiblichen Eyweiß, 
das Würzelchen gegen den Nabel. 

Sträucher und Bäume in Indien mit dornig werdenden 
Zweigen, Wechfelblättern ohne Nebenblätter, und ziemlich einzel« 
nen DBlüthen. 

1) Die gewöhnliche (A. decapetalum). 

Aeſte mit dornigen Enden, Blätter laͤnglich Tanzetförmig, 
einige Achſelblüthen beyfammen mit 10 Blumenblüttern. 


— 
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Malabar im Gebirge, ein prädtiger Baum, 100° hoch und 
12’ die, voll Langer holziger Dornen mit Xläitern und 
Blüthen. Das Holz weiß, ſehr hart mit grauer, gewürz⸗ 
hafter, bitterer und ſcharfer Rinde; die Blätter abwechfelnd, 
bitter und wohlriehend; die Blüthen ziemlich einzeln im 
Blattahfeln, Kelch zehnzähnig mit 10 fohmalen, ums 
gefhlagenen, wohlriechenden, grünlichen Blumenblättern, inn= 
wendig weiß, 10 Staubfüden. Die Frucht wie große Kirfchen, 
mit dem Kelche, gefrönt; Schale did und roth, Flafft bey ber 
Reife; das Fleiſch ſaftig, füß uud angenehm, enthält 2—3 
ſchwarze, halbrunde Kerne. Blüht und frägt das ganze Jahr 
und wird für das Emblem ber Faiferlichen Majetät gehalten, 
weil die Blumen auf Dornen. stehen und daher einer Kaifer- 
frone Ähnlich find, Die bitterfehmertende und wohlriedyende 
Wurzel, fo wie ber Soft aus dem Stamm wird gegen Würs 
mer und Schlangenbiß angewendet, Rheede IV. Taf, 17. 
Angolam, Efpinho ſanto, Keyfer» Breugde, 

B. Pflaume vier» bis ‚fünffäherig und mehrfamig; zehn 
Staubfäden verwachfen. Styracinen. 

Zwitter halb unten, Blume im Kelch, nur. ein Griffel mit 
323 Narben, Pflaume ein» bis fünffächyerig, je einfamig, Keim 
im Eymweiß, mit dem Würzelcdyen nach dem Nabel, 

Bäume und Sträucher, mit abmwechjelnden, gezähnten Blät— 
tern, ohne Nebenblitter; Blume fünfblätterig, mit 10 und mehr 
verwachfenen Staubfäden in fünftheiligem Kelch; die meiſt vier: 
bis fünffächerige Pflaume hat urfprünglich in jedem Fach zwey 
aufrechte Samen, reif nur einen. 

7.8. Die Schneefinfcdhen (Halefia). 

Keldy oben, Fein und zierzähnig, Blume glodenförmig, 
vierfpaltig, mit viermal 3 oder 4 verwachjenen Staubfäden; ein 
Griffel; Pflaume troden, vieredig, vierfächerig, je einfamig, 
durch VBerfümmerung zweyfächerig. | 

1) Die gemeine (H. tetraptera). 

Blätter fpigsoval und gezühnt, Frucht vierflügelig. Caro— 
(ina, in feuchten Wäldern, bey uns häufig in Luſtwäldern; ein 
großer Strauch, 19° hoch, mit auggebreiteten Neiten und abe j 
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wechjelnden, unten flaumigen Blättern; Blüthen ſchneeweiß, 
3 oder 4 in hängenden GSeitenbüfheln. Die Leifel ift nur 
tindenartig. Catesby 8%. 64. Ellis, Phil. Träns, 51, t. 22. 
f, A. Cavanilles, Diss. t. 186. 

8. G. Die Theegrampen (Symplocos, Hopea, Al- 
ſtonia). 

Kelch Halb oben, fünftheilig, in Schuppen, Blume rad⸗ 
foͤrmig, fünf- bis zehntheilig, mit vielen Staubfäden an der 
Röhre, in 3 oder 4 Bündel verwahfen; ein Griffel mit drey—⸗ 
oder fünflappiger Narbe, Pflaume dreys bis fünffächerig, ges 
Frönt, je vierfamig, reif einfamig, 

Bäume und Sträucher in Aflen und America, mit ganzen 
Blättern, ohne Nebenblätter. Die Blume hat dag eigene, daß 
die Staubfäden auf ihr feldft ftehen, obfchon fie fat vielblät— 
terig iſt. Sie tritt dadurch in bie Reihe der einblätterigen, 
und mahnt fehr an die Blume von Olax, deren Blätter unten 
auch an einander Fleben. 

1) Die Färber-G. (S. tinctoria), 

Blätter länglich lanzetförmig und bläulichgrün, Blüthen 
ftiello8 und gehäuft in Achſeln. Carolina und PVirginien, an 
feuchten Orten; Straud und felbft Baum 25° hoch, mit Frie= 
chenden Wurzeln, glatter Rinde und 3 Tangen, 1° breiten, 
füßen Blättern. Die Blüthen find Flein, gelb, zottig und wohls 
riechend, und kommen vor den Blättern. Pflaume trocden, blau, 
oval, 5°" fang, drepfächerig, meift nur einfamig. Der Saft 
und Die gefottenen Blätter fürben Leinen: und GSeidenzeuge hell⸗ 
gelb: Die bittere und gewürzhafte Wurzel gibt man bey ge- 
fhwächter Verdauung. Sweet Leaf, Catesby %. 54. Mi- 
chaux, Arbres Il. t. 9. Hopea. 

2) Die'gemeine (S. theaeformis, alftonia), 

Blätter eMiptifch und geferbt, glänzend und lederig, Blu— 
men zu 3, ſtiellos, zehntheilig. Columbien, in Bergmüldern, 
ein glatter, immer grüner Strauch, 4 dick, Blätter 1'/,' lang, 
1° breit, Blumen weiß, mit 20—30 Staubfüden, Pflaume oval 
und dreyfächerig. Die Pflanze ficht aus wie der Thecſtrauch, 
und die getrockneten Blätter werden wie der 'chincfifche Thee 


getrunfen. Höritier, Linn. Trans. I. p. 166. Humboldt, 
Plant. equin. I. t. 51. Alftonia. 

9. ©. Die Storarbäume (Styrax). 

Kelch unten, Flein und fünfzähnig, Blume trichterförmig, 
meift fünftheilig, 10 unten verwachfene Staubfäden, mit 
den Beuteln am Rüden; Narbe abgeftugt, Steinfrucht Drey- 
fächerig, durch Verkümmerung tinfücherig, und eine bis zwey⸗ 
famig. 

Bäume mit jternförmigen Haaren, in heißen eändern; Blü⸗ 
then in Trauben. 

1) Der gemeine (St. officinalis). 

Dlätter oval, unten fternförmig behaart, Trauben einfach 
und Fürzer als das Blatt. In Syrien, auch in Stalien 
und im füdlichen Franfreich, bey ung in Gewächshänfern ; meift 
ein Strauch, wird jedoch ein Baum wie der Quittenbaum, 15 
bis 25° Hoch, mit abmwechfelnden, abfälligen Blättern, 2 
lang, 1 breit, mit Nebenblättern. Drey bis fünf Fleine, 
weiße, meiit fechslappige Blumen, büfchelfürmig am Ende, 
fehen aus wie die von einer Heide, mit fürzeren, eingebogenen 
Staubfüden, wohlriehend; Kelch glodenförmig, wollig, mit 5 
oder 6 Zähnchen. Frucht wie Hafelnuß, unten vom Kelch um» 
geben, mit wenig bitterem Fleifch, Öffnet fih an der Spitze, 
enthält gewöhnlich 2 halbFugelförmige Steine, mit einem fetten, 
ſcharfen und harzig riehenden Samen. Lobelius, Icones 151, 
Tournefort, Inft. t. 269. 

Aus der Rinde diefes Baums in Bi: und Paläſtina, 
nicht aber in Europa, fließt durch Einſchnitte der harzige Saft, 
welcher eingetrocknet in den Apothelen unter dem Namen Storax 
oder Juden⸗Weihrauch ſeit den älteſten Zeiten gehalten wirt, 
Diefes Harz ift Braun, riecht fehr angenehm und fehmedt ſcharf; 
befteht aus einem beſondern Harze, Benzoe-Säure und ätheri- 
fchem Del, ift fehr reizend, und wurbe ehemals gegen Lungen- 
fucht, jest mit - Balfamen und Zineturen als Salben und 
Pflaſter auf Wunden, vorzüglich aber als Räucherung an 
gewendet. E8 gibt A Arten: der Körner» Storar (Storax in 
granis) iſt der reinſte und weiß, riecht vanilfenartig, fehmedt- 
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balfamifh und zuletzt bitter, kommt aber nicht mehr zu ung, 
Der Klumpen-Ötorar (Storax in maflis-five amygdaloides) bilder 
braune Klumpen, mit eingelneteten, mandelartigen Körnern, und 
riecht und ſchmeckt angenehm. Der Rohr:Storar (Styrax cala- 
mites) ijt fehlechter und feltener, Fam ehemals in Schilf gepackt 
zu ung, jest in Blafen, und war fchon dem Dioſcorides 
befannt. Der gemeine Gtorar (St. vulgaris: ſ. Scops ftora- 
cina) ift ein Gemengfel von Gtorar, andern Harzen und Gäg« 
mehl, und bildet Fuchenartige Klumpen. Dem getrodneten, fo» 
genannten fläffigen Etorar von Liquidambar aus America nennt 
man auch Körner:Storar. Miller, Icones 260. Cavanilles, 
Diff. t, 188, f. 2. Lamarck, Illustr. t. 369. Zorn, Pl. 
med, £. 304, Plenf T. 341. Hayne XI. T, 23. Düffeld. VL 
T. 1 Bagner T. 9. 

2) Der Benzoe-Baum (St. benzoin), 

Blätter längfich zugefpigt, unten weißfilzig, Blumen weiß, 
in rifpenartigen Trauben fo lang als tie Blätter; Staubbeutel 
uur einfächerig, und bie Pflaume. bleibt gefchloffen. Auf den 
Moluden, Sumätra, Zava und Borneo; ein. mäßiger Baum, 
mannsdick, mit braunen Weflen; Blätter 5° lang, 2% breitz 
Blumen 8” Lang und filig, mit 8-10 Staubfäben; Brucht 
bolzig, apfelförmig, einfärherig, bie braune Nußfchale mit ſechs 
heilern Streifen, Kern gelb, mit einem filberweißen Flecken. 
Wann der Baum 6.Zahr alt it, macht man oben Einfchnitte 
in die Rinde, woraus ein weißer Balfam fließt, der fih zu 
dem gelblich grauen oder bräunlich gefleckten Benzoe: Harz ven 
bichtet. Er liefert jährlich etwa 43 Pfund, aber nicht mehr viel 
nad) dem 9ten Zahr, daher man ihn fällt und andere anpflanzt, 
Es gibt 3 Urten: bie fürnige (Benzoß in granis), aus röthlich⸗ 
gelben Körnern; die Mandel-Benzoe (B. amygdalina), aus ähn⸗ 
lichen Körnern, aber in. Maffen zufammengebaden; Die gemeine 
(B. in fortis), aus einer Menge folder brauner Körner, mit 
weniger Maffe eingehältt, Die Benzye befteht aus einem; weißen 
Harz und 20 Procent Benzoe⸗-Säure. Sie riecht befanntlich 
angenehm, ſchmeckt ſüßlich und balſamiſch, wird als Zinetur 
äußerlich und häufig zu Räucherungen gebraucht; entwickelt auf 
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Kohlen die Benzoefäure, welche auch innerlich gebraucht wird. 
Die Tinetur mit Rofenwaffer gibt die Zungfernmild (Lac vir- 
ginum), als Schönheitsmittel. Grimm, Ephem. nat, cur. 
Dee. I. Annus 1. £.31. Dryauder in phil. Trans. 77. t. 10, 
Houttuin in Haarlemer Berhdl, T. 1. 5.7. Plenk T. 342. 
Hayne XI. T. 24. Düffeld. XI. T. 17, une H. T. 167. 
Alfa dulcis f. odorata. 


35, Zunf. Beeren:Stengelpflanzen — Örampen. 
Diofpyren. 


Blumenkreis einfach, Staubfäden mehrfach. 
Blüthen meift getrennt und gemifcht, Kelch und Blume röhrig, dreys 
bis fechefpaltig, ohne Scheibe, meiit doppelt foviel freye Staubfäden: 
am Grunde der Blume, Beutel aufreht und längs gefpalten; Griffel 
vierfpaltig, Beere mebrfächerig, meiſt einfamig, Samen bängend. Keim 
grad, in viel Eyweiß; Würzelhen gegen den Nabel. 


Meiit Bäume in wärmern Läntern mit hartem Holz, ohne 
Milch, zerftreuten, einfachen Blättern ohne Nebenblätter; 
Blüthen in Achfeln, Kelch» und Blumenlappen eihreihig, Staub: 
füden furz, Beutel lanzetförmig; Samen hart, mit einer dünnen 
Haut, der Nabel’ nicht vertieft; meift einige Beerenfächer ver 
fümmert. 

A. Kelch und Blume oben. Belviſien. 

- Kelch röhrig, fünffpaltig, ohne Hülfe, mit einer viellappigen 
Blume, woran die Staubfäden; Narbe fünflappig, Beere gc« 
frönt, einfächerig und vielfamig. 

1.6. Die Sterngrampen (Napoleona, Belvifia). 

Kelch fünffpaltig In Schuppen, mit doppelter Blume, wovon 
die äußere ganz, glockenförmig und gefaltet iſt, die andere viel 
fpaltig; daran 5 breite, unten verwachfene Staubfäden, mit 
doppelten, zwenfächerigen Beuteln; Narbe fchilbförmig und 
fünfedig; Beere rund, gefrönt, einfächerig und vielfamig. 

Die innere Blume ift fternförmig, und trägt die 5 blumen 
artigen Staubfäden, welche gleich einer Krone eingebogen find, 
ſo daß die Beutel von der Narbe, die wie ein Ordensſtern auge 
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fieht, etwas bedeckt werden. Jeder Staubfaben feheint aus 4 
zu bejichen, wovon nur die 2 mittleren Beutel tragen; es wären 
alfo 20 vorhanden, Die Samen liegen in Mus, und feheinen 
auf einem Mittelboden zu. fihen. Die Pflanze fcheint zwifchen 
den Paffifloren und Eueurbitaceen zu ftehen, mahnt befondere 
an Fevillaea, welche auch eine ächte Blume hat. | 

1) Die gemeine (N. imperialis). Ä 

Strauch mit efliptifhen Blättern, blauen Blumen und 
röthlichen Staubfäden. An der Weitfüfte des heißen Africas; 
Strauch: 8’ Hoch, mit abwechfelnden Blättern, 6 lang, 2t/,‘ 
breit; Blüthen einzeln und fliellos an den Zweigen. Die 
Blume hat Aehnlichkeit mit dem fünfftrahligen Stern der fran« 
zöfchen Ehrenlegion. Palifot Beauvais, Flore d’Oware 
tab. 78. 

B. Kelch und Blume unten. Diofpyren. 
a. Gröps capfelartig. 

2. ©. Die Warzengrampen (Visnea). 

Kelch unten, fünfipaltig und gefärbt, mit 2 Fürzern Lappen; 
Blume rabförmig, fait fünfblätterig, mit 20 Farzern Staubfäden 
am Grunde berfelben; 3 Griffel, Gröps beerenartig, drey⸗ bie 
fünffächerig, je zweyfamig. 

1) Die gemeine (V. canariensis, mocanera). | 

Blätter eftiptifch, Blumen einzeln und weiß. Hübfcher 
Straudy auf den canarifchen Infeln, in Heden auf Hügeln und 
auch in einigen Wäldern, die einzige befannte Gattung. Er ift 
3—9' hoch, mit brauner Rinde voll gelbliher Warzen; Blätter 
immer grün, abwechfelnd, nahe beyfammen, harfch, wie Lorbeers 
blätter, und gezähnt, 3° lang, 15° breit. Blüthen 1—4 in 
Dlattachfeln hängend, dauern nur 2 Tage, im Ganzen aber 
6 Wochen, und haben einen ſchwachen Geruch. Die Frucht iſt 
gewöhnlich dreyfaͤcherig, braun, etwas fleifhig und ziemlid) 
fhmachaft. Entwidelt ſich ſehr langfam; fobald die Früchte 
reif find, zeigen fich fchon die Knofpen des nächften Jahrs. Die 
Pflanze heißt zwar Mocanera, ift aber mahrfcheinlich nicht die 
der Guanchen, von deren. Frucht fie einen Syrup gekocht haben, 
ben fie an verfchiedene Speifen thaten. Er muß vortrefflid 
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geſchmeckt haben; weil er felbft von ihren Dichtern als etwas 
Liebliches befungen worden. Vielleicht wurde er von der Myrica 
faya gemacht, deren füße Früchte bie Kinder gern eſſen; noch 
wahrfcheinlicher vom Johannisbrodbaum (Ceratonia siliqua). 
Bory de St. Vincent, Iles fortunees t. 7. Ann. gen. Sec. 
phys. I, 1819. t. 5. Berthelot, Canaries. | 

b. echte Beeren, meift gradfücherig, je zweyſamig. 

3.6. Die Ebenhdlzer (Maba, Ferreola), 

Zweyhäufig, Kelch und Frugfürmige Blume dreyfpaltig, 3 
oder 6 Staubfäden unten; Beere im Kelch, zwey: bis drey—⸗ 
ficherig, je zweyfamig, | 

DD Das ädhte (M. ebenus). 

Blätter länglih und zugefpist, ‚oben glänzend, unten gelb: 
ih, Blüthen am Ende gehäuft, Beeren oval. 

E83 gibt dreyerley en. das ſchwarze, das teraataniſche 
und das weiße. 

Das ſchwarze oder gemeine, von dem hier die Rede ift, 
it ein fehr hoher, grader Baum mit eckigem Stamm und Fleiner 
Krone; Rinde ſchwärzlich, rauh und riffig; Holz hart und weiß, 
mit fchwarzen Aederchen Hin und wieder durdzogen, bie ſich 
gegen den Kern: vermehren. Diefer felbit ift ganz hart, ſchwer 
und fhwarz, und das eigentliche Ebenholz (Lignum ebeni); in 
jungen und fchenfelsdicken Bäumen faum zolldick; in alten aber, 
die kaum 2 Mann umklaftern können, ijt das Weiße nicht über 
fingersdick, alles übrige ſchwarz. Die Blätter zerſtrent und ge— 
drängt, 4 lang, 2’ breit, meift Löffelfürmig, unten gelblih; 
Bluͤthen fehr Fein und nur wenige am Ende der Zweige, nicht 
größer als ein Zwiebelkorn, brepblätterig, weiß und geruchlog. 
Frucht etwas größer als Hafelnuß auf dem flernförmigen Kelch, 
oben gedrückt, roth. Unter der äußerm, brüchigen Haut liegt 
rothes, mehlartiges, ſüßes und eßbares, aber zufammenziehendes 
Fleiſch mit 3 Körnern, fo’ größ wie die von Cassia fistala, aber 
oe. und Schwarz; bisweilen “4 oder: 5 im Kıreife,‘ 

- Das Holz: ift übrigens In verſchiedenen Gegenden verfchie- 
* Das beſte kommt mus Aethiopien dund wird (zu Tyrus, 
Mofambif und: auf der Inſel Moritz verkauft. Darauf folgt 


934 


das aus Alt:Indien und dann bas von Buro, weldes aber 
Spalten hat und feine großen Bretter liefert, weil es zu früh 
gefchlagen und fogleich des weißen Holzes beraubt wird, Man 
thut am beften, wenn man ben Baum 3 Monate unverfehrt 
liegen läßt, Es iſt einerley mit dem von Dipfcorideg, 
welches zu feiner Zeit für ein blutreinigendes Mittel gehalten, und 
gegen Ausfchläge und Augenkrankheiten gebraucht wurde; in 
Dftindien nody heus zu Tage. Der Baum hat im. vierten Jahr 
noch feinen fchwarzen Kern; im fünften rubt er und bildet die— 
fen Kern; darauf wächst er wieber fort. Ben gepflanzten 
Bäumen zeigt ſich der jchwarze Kern erſt im zehnten Jahr. 

Er findet fi in ganz Indien, und wird zu Stühlen, Ti⸗ 
ſchen und fehr Fünftlichen, Fleinen, nieblichen Dredslerwaaren 
verarbeitet, und für einen Spottpreis verkauft. Die Könige 
haben nicht bloß Scepter davon; man fchnigt auch Götzen dar« 
aus, Kifthen, Zeller, dann Becher, denen man eine giftwidrige 
Kraft zufchreist, wenn man daraus trinft. Zum Polieren braucht 
man bie beite Dinte, im der man etwas Sappan-Spähne und 
Alaun kocht, um der Schwärze einen Purpurglanz zu geben. 
Das gefchieht zuerft mit einem harten, baun mit einem weichen 
Pinfel, und endlich mit einem wollenen Lappen und etwas 
Wachs. 

Das Ebenholz kommt in den älteſten Schriften, ſchon im 
alten Teſtament, vor, und zwar ale A Arten: Sittim, Ada- 
lim, Almugim und Hobnim (vergl. 1. ©. 379), Es war ba- 
mals fehr theuer. Nah Plinius mußten die Methiopier ‚ben 
perfifchen Königen alle 3 Jahr 100 Stück als Tribut Kiefern, 
Rumph UL 8%. 1. Ebenoxylum verum Loureiro, 

Das ternatanifhe oder moluckiſche Ebenholz iſt gran, 
wird aber, mit Dinte poliert, fat wie das aͤchte Rumph 
III. Taf. 2. 

Das weiße wähst nur wild, iſt weiß und hat ſchwarze 
Adern, Wird zu Pfoften und kleinen Maften gebraudt. Die 
Beeren haben 8 Samen: wie Slintenfugeln. Rumph HI. 8%. 3. 

4. G. Die Dattelpflaumen (Diofpyros). | 

Bluͤthen zweyhaͤuſig und gemifcht, Kelch und Blume vier- 
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fpaltig, die lehtere Frugförmig, mit 8 furzen Staubfäden; Grif 
fel vierfpaltig, Beere acht» bis zwölffächerig, je cinſamig. 
Plaqueminier, 

Bäume und Sträucher mit Achſelblüthen und abwechſelnden 
lederigen Blättern; die Staubblüchen auf einem befohdern Baum, 
haben auf jedem Staubfaden zwey Beutel, alfo 16,’ die Zwit: 
terblüthen nur 8; gewöhnlich verkümmern einige BERND, 

a) Blätter unten flaumig. 

1) Die gemeine (D. mediterranea, lotus). | 

Blätter länglih, zugefpigt, unten flaumig; Knoſpen inn⸗ 
wendig rau, Blüthen ftiellos in Achſelhäufchen, und röthlich. 

Im nördlichen Africa und Orient, jeht auch angepflanzt 
im Norden des Meittelmeers, befünders häufig in Itallen, feldft 
bey; Verona und Vicenza, in Piemont, Canton Teſſin und Lan⸗ 
guedoc,. bey ung in Gärten; ein mäßiger, ſchöner Baum, ih 
Wäldern und Zäunen auf Hügeln; die Blumen Formen im 
Juny, gewöhnlich 4 beyfammen ; die Frucht Faum fo groß als 
eine Kirſche, ſchwarz, enthält wenig fäuerlich füßes Fleiſch, wel⸗ 
des gegeffen wird, obſchon es nicht befonbers ſchmeckt; man ‘ 
macht aber Syrup daraus und Wein. Die Rinde il dünn, 
ennzelig, braunroth, das Holz bläulich grau, wird bisweilen 
flatt des ächten Franzofenhofzes gebraucht, Man hielt mit Un« 
seht die Frucht für den Lotus bes Ulyffes, welcher aber Hham- 
nus lotus if. Camerarius, Epitome tab. 166. Matthio- 
[us T. 257. Miller, Icones‘t. 116.  Pallas, Flora roffica 
kt, 58, Lamarck; Illuftr, t. 858. -Arbor lotus, Pseudo- 
Lotus; Gatolar, Albero di San Andrea, Legto lanto; u 
Ebenholz, wildes Franzofenholz: 

2) Die japanifde (D, kakt). 

Blätter breit, elliptiſch und zugeſpitzt, unten fie; fowie 
die Zweige, Stiele zwey⸗ und dreyblüthlg. Japan, in China 
angepflanzt; wie Miſpelbaum, mit wenigen krummen Aeſten, 
knotigen und grünlichen Zweigen und hartem, ſprödem Holz; 
bie Blätter abwechſelnd, 5° Tarig, 47 breit; Kelch groß und 
fünflappig', Blume Meiner, gelblich, fait wie Erbfe, mit 12 
16 Staubfäden.: Fracht wie Apfel, röthlich weiß, Fleiſch fuſt 


burchfichtig, röthlich, ſchmeckt honigſüß und ‚fehr angenehm; 
8 unſchmackhafte Samen wie Kürbiskerne in einem Kreiſe ges 
lagert. Die Früchte werden roh gegeffen, auch wie Feigen ge- 
trocknet, mit Mehl oder Zucker beftreut und ſo verfauft; zuviel 
machen Durchfall und Ruhr, Kaempfer, Amoen tab. 806. 
Thunberg, Fl, jap. p. 157. 

3) Die Teimige (D. glutinifera). 

Kelch vierzähnig, Blume vierfpaltig, unten, mit 20 gejpal- 
genen Staubfäden und vier Freuzförmigen Narben, Beere acht: 
fücherig, je einfamig; Zwitter- und Staubblüthen, weiß in 
Achfeln, Blätter länglidy lanzetförmig. Im nördlichen Oſtindien 
in feuchtem Boden, ‚ein mäßiger Baum mit immer grünen Blättern 
6“ lang, 2 breit; 3—5 Fleine, weiße Staubblüthen auf einem 
Stiel in Achfeln, auf jeder Spite der 20 Staubfäden ein Beu⸗ 
sel, mithin 40; die Griffelblüchen einzeln: mit 1—4-Stanbfüden 
und fümmerlichen Beuteln. Die Beere rund, wie mäßiger Apfel, 
zothgeld, mit, braunem Mehl bedeckt, über dem Kelch; S braune 
nierenförmige Samen in Mus. Die Frucht; wird von den. Inn— 
gebornen. gegeffen,, ift aber herb und enthält: befonders vor ber 
Reife viel Serbitoff und wird daher auch zum: Gerben gebraucht; 
der Fleberige Schleim zur. Heilung ber Wunden, - Öärtner 
T. 29, Roxburgh, Coromandel t. 76. D. discolor;. Lyme- 
Apple. - Ä 

b). Blätter) — ORG. NE 

4). Die ——— (D, ———— En 268 

Blätter: breit elliptiſch, glänzend; mit ‚fanmigen — 
Knoſpen glatt, 16 Staubfäden. Nordamerica an feuchten Orten 
auch häufig angepflanzt in Anlagen; Baum 15—20 hoch und 
noch höher, mit ſchlanken, braͤunlichen Aeſten; Blätter 4 lang, 2“ 
breit, unten roth geadert; Blüthen einzeln, oder 2—4 in Achſeln, 
kurz geſtielt, Blume gelblich grün, mit röthlichen Lappen. Die 
Früchte heißen Dattelpflaumen oder Perſimonen, ſind größer 
als eine Miſpel, fleiſchig, gelblich roth, faſt durchſichtig mit 
4—8 Samen; ſchmecken zuſammenziehend, werben aber nad 
einem Zroft eßbar und ſchmackhaft. Man macht auch daraus 
Wein nub Bier, indem man fie mit Kleyen und Mehl knetet 
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und zu Küchen bäckt; dann werben fie in warmem Waſſer erweicht 
und zu Malz gethan. : In Europa werden fie nicht reif. Aug 
der Rinde fhwigt Gummi wie an. den Zwetichenbäumen; fie 
fhmedt bitter-und herb und wird gegen Ruhr; Blutfluß und 
Wechfelfieber gebraucht. Eatesby 8%. 76. Duhamel, Ar- 
bres J. t. 112. Wangenheim T. 29. F. 58. Michauxz, 
Arbres I, t. 12. Pifchamim. 

5) Die ebenholzartige (D. ebenum). 

Blätter breit lanzetförmig und glatt, Knofpen rauch, Blüthen 
gehäuft und ſtiellos in Achſeln, zweyhäufig. Oſtindien, beſon⸗ 
vers Eeylon, in Madagascar, auf Mori angebaut; Baum über 
40° hoch, mit ſchwarzer Rinde und ſchwarzem ſehr hartem Holz, 
woraus man allerley Zierathen macht; Blätter, 2 lang und 
lederig, etwa ein Dubend weiße und zottige Blumen innwendig 
roſenroth mit 20 Staubfäden; Beere olivenartig, braun, zum 
Theil vom Kelch umgeben, 2-8 Samen. Bey den’ Griechen 
wurde das Holz ale bfutreinigendes Mittel bey ae 
angewendet. Retzius, Obf. V. p. 31. 

6) Das Baftard-Ebenholz (D,. ebenafter). 

Sit ebenſo, aber Kelch und-Kunfpe unbehaart und bie Bee 
ren gelb. Moluden und Eeylon, ein großer eckiger Stamm 
mit Blättern 10 lang, 3 breit; die Frucht wie cin großer 
Apfel, unreif mit Wolle bedeckt, reif ‚glatt und blaßgelb, mit 
8. nierenfürmigen„ purpurrothen Kernen, fo groß. wie eine Manr 
bel,.füß und ſchmackhaft. Die, Früchte heißen Mehläpfel, haben 
ein gelbes, fehleimiges, mehliges und fänerliches Fleiſch, das 
wie Pifang- ſchmeckt, roh und geröſtet gegeflen wird, aber nicht 
geihäht. Das Holz ift ſchwer, weiß, bisweilen mit ſchwarzen 
Abern durchzogen ,- dient zu Pfoten: Rumph IE T. 6. 

7) Das Schwarzholz (P. melanoxylon). 

Blätter länglich lanzetföumig, -faft gegenüber, , jung flaumig, 
Blüthen fünffpaltig,; die Zwitter einzeln, Stanbblüthen zu 3—6 
auf, einem Stiel. :Oftindien auf dem veſten Land, Stamm 20’ 
hoch, 3° Died, mit vielen Ueften, Blume .“ lang, blaßgelb; 
Deere rund wie kleiner Apfel, gelb und: ſaftig, wird. gegeffen, 
ſchmeckt aber ‚schlecht; 8, Samen ‚wie Bohnen, Das Holz iſt als 


Ebenholz fehr gefchägt, aber nur ber Kern der großen Bäume 
iſt ſchwarz; das übrige Holz weiß und. weich, verfault bald und 
wird von Inſecten zerfreffen. Die Rinde fchmedt herb und 
wird gegen Ruhr gebraucht. Roxburgh, Coromandel t. 46. 


16. Zunft. Apfel:Stengelpflanzen — Rengen. 
Sappoten. 


Milchſaft; Kelch und Blume gweyfady. 
Switter, unten, Keldy und Blume fünftheilig, beide oft zweyfach, 
und daran gleichviel Staubfäden mit beutellofen, Beutel auswärts; 
Griffel einfah, Beere frey, dreyfächerig und mehrfach, reif ein. 
fächerig, mit einem aufrehten Samen, Keim meift in Eyweiß, mit 
dem MWürzeldyen gegen den Nabel. Meift Bäume in beißen Ländern, 
mit Milchſaft und abwechfelnden harfchen Blättern, ohne Nebenblätter, 
Blüthen- einzeln in Achſeln, regelmäßig, bisweilen fdyeinbar zweyreihig, 
weil die Hälfte der Staubfüden, welche unter den Spalten fiehen, 
fhuppenförmig und beutellos find. 


A. Beeren Fein, mit wenig Fächern, nicht über 6. 

1. G. Die Eifenhölger (Sideroxylon). 

Kelch fünfzähnig, Blume radförmig und fünffpaltig, — 
fünf Staubfäden und fünf beutelloſe daneben 5: Rarbe einfach, 
Deere ein» bis fünffamig. Sträucher und Bäume mit fehr 
hartem Holz. Es gibt jedoch noch viele andere Bäume, welche 
wegen ihrer Härte gleichfalls Eifenholz heißen, wie Sideroden- 
dron, Baryxylon, Mesua ‚ Ooceoloba, — a um 

1) Das capifche (. inerme). 

Dornlos, Blätter birnförmig, glatt und — She 
shenftiele fehr Furz und zerftveut. Vorgebirg der guten Hoffnung, 
bey ung in Gewähshäufern nur als mannshoher Strauch mit 
grauer Rinde, Blätter 3 fang, Blüthen weißlich, geruchlog, 
oft fehlt Der: fünfte Theil, die Frucht foll eine vierfamige Deere 
feyn. 'Dillen,, Hort. elth. t; 264. f. 346. Miller, Icones 
t, 299. Lamarck, Hlastr, t, 120. f. 1. Jacquin, Coll. II. 
p. 250, 

2) Das weſtindiſche (S. mästichodendron), 

Blätter werenförmig, immer grün, unten querrippig, Su. 
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then in Achſeln, gedrängt, Kelch glänzend filzig. Jamaica, bey 
uns in Gewächshäuſern; ein Baum 50° hoch, 23° did, mit 
weißlicher Rinde; gutes Bauholz. 

Blätter 4—6' lang, mit Fleinen abfälligen Nebenblättern ; 
Blüthen wie Schwarzdorn, aber gelb, bebeden die Zweige un- 
terhalb der Blätter; Pflaume faft 1 lang, 5/,'’ dick, gelb und füß, 
faft wie &ornelfirfhe; tie Nuß beträgt die Hälfte mit einer 
harten dicken Schale, um den Kern cin dünnes Häutchen. :Ma- 
stix-tree, ‚Catesby, Carol: tab. 76. Jacquin, Coll. II, 
P. 253. t. 17. f. 5. 

2. G. Die LorbeerKengen Gumelia). 

Wie Sideroxylon, aber 10 beutelloſe Staubfäden neben den 
5 vollkommenen; Pflaume fünffächerig, je einſamig, reif nur 
ein Same. 

1) Die dornige (B. Heioides). 

Aufrecht und dornig, Blätter lanzetförmig und glatt, Blü— 
then gehäuft, Norbamerica, bey ung in Anlagen; ein Bäume 
den 15 —20' hoch, 8 dick, die Rinde mit Holzigen Dornen; 
Hefte höckerig, Beere rundlich, troden, enthält einen nußartigen 
Kern; die fhwärzlichen, füßlih herben Beeren gegen Durchfall. 
Duhamel, Arhros t. 68. Wangenheim ©, 117. x 

2) Die ftinfende (B. foetidissima). 

Blätter länglich, etwas ausgeranbet und glatt, Achſelblüthen 
getrennt, Feine Dornen, St. Domingo in Bergwäldern, Bäum⸗ 
hen 12° hoch, ohne Milchfaft, Blätter 4 lang, Blüthen 4a! 
breit, weiß, oft 20 beyfammen und fehr ftinfend. Pflaume wie 
Kirfche oben eingedrücdt mit einem Stern und darinn ber ein- 
fahe Griffel; Ruß mit einem Samen. Jaequin, America 
p- 55. 

3.6. Die Delrengen (Argänia). 

Kelch doppelt fünftheilig;, ebenfo bie Blume mit 5 Staub» 
fäden und 5 beutellofenz;z Griffel fadenförmig, Pflaume oval, 
troden, mit dem Griffel, Nuß zwey⸗ big —— mit je 
einem zufammengedruckten Samen. 

1) Die gemeine (A. »pinosa). 

Blätter lanzetförmig in Buͤſcheln and immer grün; Achſel⸗ 
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blüthen ftiellos und gedrängt. Marocco In Wäldern ; ein mäßi- 
ger Baum. mit 6° hohem Stamm und eben fo hoher Krone; 
Zweige rund und abwechfelnd,, endigen in einen großen Dorn; 
Blätter 1° lang, 3 breit, Blüthen grünlich gelb; Früchte 
einzeln und paarig, fo groß als eine Zwetſche, grünlih und 
weiß gedüpfelt, voll weißen Milchfafts, ſchmecken fäuerlich und 
angenehm; 2— 3 verwachfene ovale Nüffe, Kerne weiß, mit 
Eyweiß, laffen ein Del auspreffen, das in Marocco wie Olivenöl 
benust wird. -Commelyn, Hortus t. 83. Retzius, Obs, 
VI. p. 26. Correa, Ann, Mus. VII. p. 393, t, 5... Olivetier 
de Maroc. Schousboe, Marocco p. 89. Sideroxylon. 


4.8. Die Butterbäume (Bassia), 

Kelch viertheilig, Blume achtfpaltig, mit baudiger Röhre, 
zwey= und fünfmal fo viel Staubfäden in 2 Reihen, Beere 
fch8» bis achtfächerig, je einfamig, reif nur 1—4 Samen mit 
Eyweiß. 

: Bäume in,Oftindien und Auftralien mit gehäuften Blättern 
am Ende, Stiele einblüthig.. 


1) Dev Sallertbaum (B.: longifolia). 

Blätter lanzetförmig ‚und geadert, Bhüthen Darunter * 
langgeſtielt. Oſtindien am veſten Land, ein: großer Baum, mit 
dickem Stamm und ausgebteiteten Aeſten; Blätter 6° lang, 11/," 
breit, Blüthenftiele 2 lang, Blume 9" und weiß, did und 
fleifhig, wie der Kelch; Beere wie Zwetfche,, ‚gelblich, ein = "big 
dreyfächerig, mit fo viel dreyeckigen Samen, melde ein Del 
geben, das an Speifen, zum. Brenuen und zur. Seife gebraucht 
wird; die getrockneten Blüthen werden vem Bolfe gebraten und 
gegeffen; auch kocht man daraus eine Art Gallert, die man in 
Kugeln formt und verfauft. .Diefe Blüthen: werden auch von 
Vögeln, "Eichhörnchen, Eidechfen, wilden Hunden und Schafalen 
gefreffen, welche davon faft toll werben ſollen. Auch das Fleifch 
der Pflaumen: wird roh, unreif gekocht mit Salz und Gewürz 
verzehrt. Die Blätter und die Milch der unreifen Früchte und 
Rinde braucht man gegen Ausſchläge. Das’ Holz: iſt dauerhaft 
und’ nusbar,_ Lam a rek, NHastee t;; 398... Mlip6) =::: 
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2) Der blhaltige (B. Iatifolia). 

Blätter ſpitz-elliptiſch, unten weißlich, Blathen gedrängt, 
am Ende mit ſieben⸗ bis vierzehnſpaltigen Blumen und 20—30 
Staubfäden. Oftindien am veſten Land, auf Bergen; ein mäßiger 
Baum mit dickem, nur 8’ hohem Stamm, aber vielen wagrechten 
Heften und pvalen Blättern, 6 lang und 4° breit, fallen. in der 
Falten Jahreszeit ab und erfcheinen wieder im März mit den Blumen, 
welche zu 30— 50 in Bündeln ftehen, immer gefehloffen bleiben 
und Ende Aprils abfaflen vor Sonnenaufgang; dann fammelt 
und trocknet man fie, worauf fie ausfehen, riechen und ſchmecken 
wie Rofinen. Gie find ein bedeutender Handelsartifel, indem 
fie roh gegeifen oder mit Reiß gefocht werden. Gie find 1 
lang, “ did, der Kelch viertheilig und unten; die Blume 
dick, fleifchig, gelb und bauchig, achtlappig, trägt die Beutel 
im Schlunde in 3 Reihen, oben 8, dann zweymal 12%. Der 
Griffel ift zweymal fo lang als die Blume. Die Frucht ift 
braun, 2 lang, 1’ dick, „vierfücherig, aber nur mit einem 
großen Samen, woraus man durch Preffen viel Del befommt, 
zum Brennen fürs gemeine Bolf, auch unter die Butter. Die 
Früchte ſchmecken füß und werten roh von den Innwohnern 
und Schafalen verzehrt, auch deitiffiert man davon einen beraus 
fehenden Geiſt. Das Holz ift hart, ſehr ſtark, vorzüglich zu. 
Naben. Es ift überhaupt ein fehr nützlicher Baum, der in 
Bengalen um alle Dörfer fteht, 30 — 40’ von einander, Nach 
7 SZahren liefert er Blüthen, im 10ten eine halbe Aernte, im 
20ften hört er auf zu wachfen, trägt aber 100 Zahr lang; ein: 
tüchtiger Baum gibt 3 Eentner Blumen, welche 2 Rupien werth 
find, und 60 Pfund Oel, faft eben fo theuer. Der Ertrag bie: 
fes Baumes iſt viel fihherer ald der vom Reiß, weil ihm die 
Dürre nicht ſchadet. Fr. Hamilton, Afiatic Refearches 1. 
1785, p. 300. fig. Roxburgh, Eoromandel 8; 19, Mahwah- 
tree; Oil-tree; Madhuca indica, _ 

3) Der gemeine G. butyracea), 

Blätter birnförmig, unten. behaart, Blüthen hängend, blaß—⸗ 
geld, Oſtindien am veiten Land, auf Hügeln, ein Baum 50’ 
hoch, 2° dick, mit brauner Rinde, fehuhlangen und halbfchuh 
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breiten Blättern, Blumen achtfpaltig mit 30 —40 Staubfäten, 
Beere länglich, zehn. bis zwölffächerig, je einfamig, reif nur 
mit 2—3 Samen, Man preßt daraus viel butterartiges Fett, 
weiß wie Speck, fehe geſchätzt zum Einfalben und gegen Glie—⸗ 
berreigen. Die Blumen werden nicht gegeffen, kaum bie faben 
Früchte. Roxburgh, Asiat, Refearches VIII. p. 499. fig. 
Fulwah, Phulwarah. Mungo Parfs Butterbaum, welcher 
Shea heißt und die für das Innere von Africa fo wichtige Gas 
lambutter liefert, ift wahrfcheinlich diefelbe Sattung. Travelg 
©. 352. Fig. 

B. Beeren groß und apfelartig, mit mehr ale 5 Fädkern. 

Meiit große Bäume mit weichem Holz voll Milchfaft. 
Blätter abwechfelnd groß und glatt; Früchte fehe groß, meiſt 
faftig und fchmadhaft. 

5.6. Die Pilgrengen —— 

Kelch vier⸗ bis zwölfſchuppig, Blume unten, kurzröhrig, 
Saum ſechs⸗- big fiebenfpaltig, im Schlunde 6— 7 Schuppen 
und je dazwiſchen 6—8 Staubfädenz Griffel fadenförmig mit 
dicker Narbe; Frucht holzig, niedergebrüdt, mit einer tiefen 
Grube um den bleibenden Griffel, vielfächerig, - je einfamig; 
Samen beinhart, oval, zufammengebrädt, mit dem Nabel zur 
Seite in faftigem Mus, Keim in Eyweiß. 

1) Die gemeine (O. procerum). 

Blätter abwechfelnd, lanzetförmig; Bläthen jtiellog, gehäuft 
und einzeln am Stamm. In den Königreichen Oware und Bes 
nin im heißen Africa; ein hoher Baum, beffen Blüthen nicht 
an den Xeften, fondern am Stamme ftehen, S—10° hoch. Der 
Kelch iſt zapfenartig, °/, lang, 2,” did, Blume eben fo lang 
und 1 weit, glocdenförmig, weiß, bie Lappen blaßroth und 
decken fih. Die Frucht zeigt einen Bau ohne Gleichen, fäufts 
groß, flieht aus wie ein Nabelpilz, aber ganz niedergedrüdt und 
braun; die Fächer fehr eng und lang, etwa’ 32 im Kreiſe; fit 
ftiellos auf der Stammrinde, gleichfalls wie ein Pilz; Samen 
viel größer als Eichel, zuſammengedrückt wie eine große Bohne 
und braun, Innwendig weiß. Diefe Frucht befteht innerlich 
aus einem Haufen Feiner, harter, runder -und- unregelmäßiger 
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Körner, die eine Holzartige Eoneretion bilden, fait wie ber 
Puddingſtein; file haben unregelmäßige Flächen und trennen ſich 
leicht von einander. Es ift weder eine Beere noch: eine Pflaume, 
fondern ein vefter, harter, holziger Körper, der fich nicht: Öffnet. 
Palifot de Beauvais, Flore d’Oware t. 6. f. 6. 


6.6. Die Sternäpfel (Chrysophylium), 

Wie Sideroxylon. Kelch fünftheilig, Blume radförmig und 
fünffpaltig, aber nur 5 Staubfäden, ohne beutellofe; Narbe 
fliellos, fünfs bis zehnlappig, Beere pflaumartig (innere Haut 
verhärtet), zehufaͤcherig, je einfamig; Samen groß, kernartig, 
mit Eyweiß; einige verkümmert. 


a) Blätter glatt. 

1) Der glatte (Ch. glabrum). 

Blätter längfich, glatt, unten blaß, Achfelitiele gehäuft, 
Frucht elliptiſch. Martinit in Wäldern, Baum 15° hoch, 
Blättee 2’ lang; Frucht nicht größer als eine Olive, blau und 
unſchmackhaft, aber das Holz fit unverwäftlich und bient befons 
bers als Zaunpfähle in Caffee-Pflanzungen. Jacquin, Am. 
t. 38. f. 2. Caimite marronne ou bätarde, 

2) Der birnförmige (Ch, pyriforme). 

Blätter länglich und zugefpist, Stiele einzeln, Yrucht birn⸗ 
fürmig. Guyana und St. Tomingo an Ufern. Stamm 30° body, 
2' dick, mit weißem, hartem, aber brücdigem Holz; Rinde glatt, 
geau und milchreich; Blätter abwechfelnd; Früchte zu 2—4 länge 
der Nefte, wie Birnen, gelb, mit dicker, fleifchiger und milchiger 
Schale; das Fleiſch weiß, für. und ſchmackhaft; wird gern ges 
geffen und ſchmeckt beſſer ald das bes: Cainito ber: Antillen; 
enthält mehrere große, rundliche und auch eßbare Kerne; trägt 
im März. Aublot, Guiane t. 92. Macoucou. 

b) Blätter: unten filzig. 

3). Der jihiefe. (Ch. microcarpum). 

Blätter fpigeoval, unten: flaumig, Gtiele gedrängt, Beeren: 
laͤnglich, fhief und einfamig, St. Domingo an Ufern, ziemlich: 
wie ber glatte, ‘trägt aber bie füßefte Frucht, nicht größer ale 
eine. Stachelbeere. Swartz, Fl. ind. I, p. 482, 
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4) Der pflaumenartige (Ch. monopyrenum, aquaticum). 

Blätter länglih und zugefpist, unten rothfilgig, Stiele 
büfchelförmig - und roſtroth. Weitindien und am Orinoco an 
überſchwemmten Orten. Die bläufichen, fchmadhaften Früchte 
heißen auf Jamaica Damafcener: Pflaumen, Plumier, Am. 
tab. 69. 

5) Der gemeine (Ch. cainito). 

Blätter eMiptifch, oben glänzend, unten paraffel geftreift 
und filzig, Blüthen einzeln, zeritreut,- mit rundlichen Beeren. 
Weſtindien wild, und vorzügli angepflanzt auf Meartinif, 
Jamaica und in Südamerica; ein Baum 30—40' hoc, 1° did, 
mit brauner Rinde und ausgebreiteten üderhängenben Aeiten ; 
Blätter abwecfelnd, 5° lang, 2 breit, unten goldgläuzent 
wie Atlas, fchöner als irgend ein Blatt. Un den Achſeln eine 
Menge Fleine, purpurrothe und runde Blüthen, worauf cine 
purpurrothe, glatte, runde Frucht folgt, wie großer Apfel, mit 
weißlichem, gaffertartigem Fleifch, füß und ſchmackhaft; es ent: 
hält einige fchwarze, vhomboidale, braunglänzende Samen mit 
weißem Nabel, jeder in einer dünnen Haut. Schneidet man tie 
Frucht quer burch, fo erfcheint der zehnitrahlige Stern. Wächſt 
auf Jamaica nicht feldft, fondern wird gepflanzt, wie andere 
Obſtbäume. Die Früchte gehören zu den beiten in Weſtindien, 
fommen mit andern zum Nachtifch und werden für reizend ge— 
halten. Manche ziehen fie den Sapotilfen vor; den Europäern 
ſchmecken fie anfangs fad, Am veften Lande werben fie größer. 
Browne, Jam, t. 14. f. 2. Sloane II, t.229. Plumier, 
Gen. t. 69, Jacquin, Am. t. 37. f. I. Lamarck, Illustr, 
t, 120, Caimito, Caimitier, Star-apple-tree, 

7. G. Die Dliven»Aepfel (Mimusops), 

Alles achtzählig, Kelch und Blume achttheilig’, mit zwey⸗ 
mal 8 Schuppen in 2 Reihen, 8 Staubfäden und. 8 beutellofe; 
Griffel mit achtftrahliger Narbe, Beere zugefpigt, achtfächerig, 
je einfamig, mehrere Samen verfümmert; Samen mit bünnem 
Eyweiß; felten. alles fechszählig. Ä 

Bäume mit Mil in Oftindien und Auftralien, mit zera 
fireuten, länglichen Blättern und einzelnen. Blüthen gedrängt. -; 


# 
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1) Der Schindelbaum (M. imbricaria). 

Blätter abwechſelnd, länglich, aderig und glatt, am Ende 
der Zweige, Stiele gedrängt, Blumenlappen drepfpaltig, Früchte 
dierfamig. Inſel Borbon, Mori und Oſtindien; die ges 
ſchätzteſten Waldbäume zu Hausbau und Edyreinerey ; die Schins 
deln aller Dächer find duraus gemacht; Die pomeranzenartigen 
Früchte werden gegeffen. Lamarck, llustr. t. 300. Bois de 
Nattes, Bardottier. 

2) Der lappige (M, kauki). 

Blätter abwechfelnd, verfehrt eyförmig, unten fllberglänzend 
am Ende der Zweige, Stiele filzig zu dreyen, Blumenlappen in 
4 Reihen. Oſtindien, Moluden, Arabien, Mori und Borbon; 
wächst auf Klippen und bleibt Flein und Frumm, wie ein Limo: 
nienbaum; auf Sandboden aber wird er fo groß, wie der Lances 
baum (Cookia punctata), und bekommt einen Stamm, den man 
faum umflaftern kann; Rinde ſchwärzlich und riſſig, mit abges 
lösten Fladen, wie an altem Eifenholz (Myrtus jambolana); bie 
Heite haben Furze Zweige und zerjtreute Blätter, 37,“ Tang, 
über 2° breit und derb. Die Blüthen riechen angenehm; bie 
Früchte ftehen einzeln oder 2 und 3 auf einem Stiel, fo groß 
wie haldgewachfene Mpricofen, birn- und herzfürmig, anfangs 
Held, dann fchwarzbraun, mit dünner, fpröder Schale; das Fleiſch 
it ſüß, wie dag der Datteln, mit einer angenehmen Säure, wie 
bey der Frucht von Elengi; enthält meiftens 3, felten 2 oder 4 
mondförmige und gelbe Steine. Die Fruchtbäume fehen fehr 
fhön aus, indem unter dem frischen Laub Früchte von dreyerley 
Farben beyfammen ftehen, hHochgelbe, braune und fchwärzliche, 
Sie ſtehen immer auf den Märkten und werben rol) gegeffen. 
Die großen Herren pflanzen den Baum vor ihre Häufer, wegen 
feiner zierlihen Gejtalt imd des angenehmen Schattend. Das 
Holz ijt dichte, ſchwer und dauerhaft. _Metrosideros mäcässa- 
rense; Rumph IU, T. 8. M. obtusifolia. zZ 

3) Der prächtige (M. elengi). 

Blätter abwechfelnd, länglich-oval, zugefpibt, derb und 
glänzend, Stiele einzeln, Blumenlappen in 8 Reihen. Oſt⸗ 
indien in Sandboden, ein. anjehnliher Baum mit grußen- Aeſtenz 

DEens allg. Naturg. IH. Botanik I. 60 


946 


die dicke Wurzel geht tief in die Erbe, und treibt: anten und 
oben große Queräfte mit weißer Rinde. Der Stamm fo did, 
das ihn kaum 2 Menfchen umflaftern können; Rinde braun 
und rauh, innwendig mit Fleberigem Milchfaft, gelb und roth 
geſchäckt. Das Holz it ſchwer und dauerhaft im Waffer; die 
Heite bilden eine zierlihe Krone; Blätter wie Eitronenblätter, 
4° lang, 2“ breit; riechen wie Birnblätter, Die Blüthen 
riechen fo angenehm, daß man diefen Baum für den Fürſten 
ber Blumenbäume hält; fie ftehen einzeln am Ende, Kelch 
unten, zweymal vierblätterig und gelb; Blume mäßig, bängend 
und blaßgelb, auswendig 16, innwendig S_fpigige Lappen; 
8 behaarte, Furze Staubfäden und 8 bentellofe, abmwechfelnd und 
oben wie eine Krone eingefchlagen. Beym Abfallen bleibt im 
ber Blume ein Loch, durch das man fie anreiht, und wegen 
ihred angenehmen Geruchs um ben Hals träge: benn Der Ger 
zucht bleibt auch an ben dürren Blumen, Der Baum blüht 
Das ganze Jahr; die Blumen Öffnen fih nur bes Abends, und 
fallen des Morgens in folder Menge ab, daß die Erbe davon 
bebedft wird, wie beym Trauerbaum (Nyctauthes arbor triftis), 
Die Frucht wie eine Dlive, gelb mit wenig gelbem, mehlartigem 
und efbarem Fleifch, und einem Samen wie Dliven, jung acht⸗ 
jamig. Er steht Häufig um die Häuſer. Die Blumenfränze 
kommen auf. den Marft, und werben allgemein um deu Hals 
und in den Haaren getragen, wo fie wie goldene Kronen aus—⸗ 
fehen; fie werden auch den indifhen Göttern geopfert, Aug 
ben Blütyen deftittiert man ein wohlriehendes Waſſer; Wurzel 
und Rinde zu Gurgelwaffer bey Halsweh, Zahnweh und 
Schwämmchen; das Del aus den Kernen braudbar für Maler; 
bie Blätter ins euer geworfen Eniftern fehr jtarf, wie die dee 
Ebenholzes. Elengi, Rheede I, tab. 20.; Flos Cufpidum, 
Rumph U. & 63. Roxburgh, Eoromandel X. 14, La- 
marck, Ilustr. t. 300, 

4) Der manillifche (M. diffecta). 

Blätter fpatelförmig, ausgerandet und berb, Blüthen ein- 
zeln und gebränn* ſechszählig, Blume fechsfpaltig in 3 Reihen. 
Philippinen dſchafts⸗Inſeln, angebaut in Oftindien, 
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Inſel Mori und Guyana. Ein anfehnlicher Baum mit dickem 
Stamm und vielen Aeſten; die braune Rinde gibt buch Eins 
fchnitte einen fehmierigen, geſchmackloſen Saft; das Holz ift 
grau, Die Wurzel gelblich und fcharf; die Blätter am Ente, ges 
beängt, 2 lang, auf einem zofllangen Stiel; die Blüthen Flein, 
wie die der Linden, auf langen Stielen, überall an den Zweigen 
zwifhen den Blättern, */, breit, weißlid und wobhlriechend 
wie Honig. Kelch fechsblätterig, in 2 Reihen, die 3 innern 
weiß, Blume fechsfpaltig, in jedem Spalt 2 Fleinere Lappen 
und außerdem 6 Schuppen am Grunde. Die Frucht oben, fo 
geoß wie Dive, länger als die Blume, mit Fopfförmiger Narbe; 
anfangs glänzendgrün, vol Fleberigen Milchfafts, reif purpurs 
soth, innwendig braun, mit faftigem, fäuerlichfüßem Fleiſch, 
vielfächerig, enthält aber nur 2 braune, bitterliche Kerne, felten 
nur einen. Die Früchte gehören zum Nadtifh, und befördern 
die Verdauung; die Blätter werden mit denen von Ingwer 
und mit Eurcuma- Wurzel gefocht, auf Quetſchungen gelegt. Der 
Daum grünt immer, und trägt Im Auguft und Geptember. 
Bird in Oftindien nur in Gärten aus Samen und Gtedlingen 
gezogen, und ift von ben Manillen nah China eingeführt, 
heißt daher portugiefifcy Fruita Manilha, hofländifch Lubeeren 
und chinefifche Pflaumen, in Guyana Bois de Natte. Rheede 
IV. T. 25. Manil kara; Aublet J. ©. 308. Balata; For- 
fter, Esculenta p. 43. Achras. = 
"8.68. Die Brepäpfel (Achras), 

Zwitter, Keldy und Blume fechstheilig, Lappen oval und 
hohl, 6 Staubfäden mit fo viel Schuppen, abwechfelnd im Kelch; 
Narbe ftumpf, Frucht apfelartig, ſechs- oder zwölffädherig, je 
einfamig; Samen groß, wedenförmig und nußartig, mit einem 
großen Nabel am Rande, meift ohne Eyweiß. 

Bäume voll weißer Mild in America, mit einfachen, zer⸗ 
freuten Blättern und einzeluen Blüthen; bisweilen alles 
fünfzählig. 

a) Blüthe und Frucht fechszählig, Samen mit Eyweiß. 

1) Der mijpelartige (A. [apota). 

Blätter ovalslanzetföürmig, Blüthen einzeln und geſtielt, mit 
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6 Staubfäden. Süd⸗America und Weſtindien, häufig angepflanzt ; 
ein Baum 40° hoch, mit aufrechten Aeſten und überhängenben 
Zweigen, dicht mit Blättern befegt, 4“ Lang, 1'/,' breit, auf 
einem zolllangen Stiel. Er wird, nad Unterfchied. tes Bodens, 
10—50' hoch, und iſt fo voll weißer, zäher Milch, daß fie 
felbit aus den Blattfnofpen hervordringt. Die bräunliche Rinde 
At rau), wie bey einer Eiche; das Holz weiß, gut zu Scins 
dein; Kelch fehsblätterig, Blume glodenförmig, faft wie Maye 
blümchen, zwölffpaltig in 2 Reihen, weiß, geruchlos und Tang 
dauernd, Griffel hervorragend. Die Frucht wie.ein Apfel, rund 
und oval, mit rauher, fpröder und brauner Schale, enthält 
ſchmutzig weißes, ſüßes und fehr fchmadhaftes Mus, und iſt fo 
voll Milch, daß fie austropft, und fo herb, daß fie den Mund 
zufammen zieht. Mean Fan daher die Frucht erft effen, wann 
fie teig geworden ift, wie Mifpeln, was fchon auf dem Baume 
geſchieht, wenn fie nicht abgenommen wird; dann ift fie aber 
{ehr fchmadhaft, kommt auf den Marft und auf alle Tiſche, 
wo fie von Bielen felbft der Ananas vorgezugen wird. Wegen 
ihrer Güte und Menge finden fi immer Mäufe, Fledermäuſe 
und Affen auf dem Baum ein; unter denſelben fammeln ſich 
Waldhühner, wo fie Leicht von ben Zägern gefcheffen werden, 
felbft die fogenannten Tiger. Die Webervögel hängen ihre 
langen Refter an die oberjten Zweige, werden aber oft von den 
Mäufen daraus vertrieben. Der Eleinfte Eolibri macht in bie 
Blätter der hberhängenden Zweige fein zierliches Neft aus vers 
fchiedenen Blüthentheilen, fo daß die Blätter demſelben Schatten 
geben. Wild wächst der Baum nur am veiten Land, angepflanzt 
it er aber in Weilindien in Gärten und Feldern. Die bittere 
und harte Rinde (Cortex sapotae) wird in America ſtatt der 
Ehina gebraucht, die bittern Samen (Grana sapotillae) gegen 
Harnkrankheiten. Heißt Nispero, Mispelboom. Es gibt zwey 
Arten. Die mit großer, ovaler Frucht heißt Zapota, Sapotier, 
Sapodille-tree; bie mit Fleiner, runder Frucht Zapotilla, Sapo 
tillier, Nisberry, Bully-tree. Browne, Jam, T. 19. F. 3. 
Catesby, Earolina U. T. 87, Sloane 8. 169. 5. 2 und 


9 
Taf. 230. Plumter %. 4 Jacquin, Am. T. 41. Rar 
mard T. 255. Plenktk T. 277. . 

b) Blüthe und Frucht vier und fünfzählig, Samen ohne 
Eyweiß. Lucuma. 

2) Der ovale (A. caimito). 

Blätter birnförmig, Blüthen gehäuft, mit 4 Staubfäden, 
Früchte oval. Peru, auf den Anden, ein Baum mit Milchſaft 
und ſchöner Krone, 32° hoch, Blüthen vierzählig, Frucht acht: 
fächerig, durdy Verfümmerung vierfächeria, hat aber meift nur 
7—3 Samen; ift gelb, eßbar, ſchmeckt füß und angenehm, und! 
ift weicher und beffer als die runde Lucuma, fault aber ſchnelt 
Wächst wild auf Bergen, wirb aber angepflanzt und liefert‘ 
gutes Holz. Ruiz et Pavon; Fl. peruv. t. 240. 

3) Der runde (A. lucuma, obovata). 

Blätter verkehrt oval und elliptiſch, Stiele fitzig, zwey⸗ 
bis dreyblüthig, mit 5 Staubfäden, Frucht rund. Peru und“ 
Chili, am Strand und häufig in Gärten, wo er das ganze Jahr 
trägt; ein anfehnlicher Baum, mit: fpannelangen Blättern‘? 
einige hängen fo voll von Tillandsia-usneoides, daß fie davon 
laublos werben und Fleinere Früchte tragen. ° Blüthen -fünfe 
zählig; Früchte rundlich, groß, zehmfächerig, 1—1%Y-Unzen ſchwer, 
und dann die Samen wie Eaftanien: - Die Früchte fallen von’ 
feloft ab, und werden dann einige Tage in Spreu und Kleyem 
gelegt, damit fie teig werden. Das Mus -ficht aus wie ger- 
fochter Dotter, ſchmeckt ſüß und: angenehm, erregt aber wegen’ 
feiner Fettigfeit bald Efel. Das Holz ift weiß, dicht und bauer- 
haft, zu Balken, Tifchen u, dgl, Es gibt auch Fleinere Früchte 
ohne Samen. Ruiz et Pavon, Fl, peruv. t. 239. 

4) Der gem eine (A. mammosa). 

Blätter Feilförmig, Blüthen gehäuft an den jüngern Zwei⸗ 
gen, mit 5 Staubfäden. Südamerica und Weſtindien, über 60* 
hoch und wie die dickſte Eiche, ganz aufrecht, mit einer weiten 
Krone von wenig getheilten Aeſten und runden, narbigen Zweis 
gen; Stamm 12’ hoch, mit grauer und Flüftiger Rinde, worinn 
wenig Milchſaft. Die Blätter fpanrelang und 3° breit, mit 
Querrippen, am Ende gedrängt. Die Blüthen bedecken fehr 
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weit die Zweige, unter den Blättern auf Furzen Stielen; Kelch 
glockenſörmig, zweymal fünfblätterig, die innern weiß, Blume 
klein, zweymal fünffpaltig, weißlich und geruchlog, mit 5 Staub» 
fäden, abwechſelnd mit den innern Lappen, welche als beutels 
loſe Fäden zu betrachten find; Beere fünffächerig, je einfamig, 
fauftgroß, länglid, 3—5' lang, mit rauber, roftfarbener Echale 
und einigen Streifen, faft wie bey Melonen; enthält anfangs 
milchiges, reif Fleberiges, röthliches eßbares Fleifch, härter als 
beym Apfel, gegen 1” dick, von ſüßem, aber etwas fadem Ge— 
ſchmack, mit einem gewärzhaften Geruch; heißt natürliche Mars 
melade und Fommt als eine der ſchmackhafteſten Früchte zum 
Nachtiſch, wozu man aber Limonenfaft nimmt, um den faden Ge—⸗ 
ſchmack zu mildern. Sie wird für reizend gehalten; an manchen 
Orten maht man Wein daraus. Die wilden Schweine werden 
fett davon, Enthält 1 —3 fehr große, über 2" lange und 1 
Dide Kerne, mit einer harten, Frummen, an einer Geite glatten, 
auf der andern rauhen Nußfchale; es wird inbeijen felten mehr 
als einer reif; der Kern iſt weiß und riecht wie bittere Mandel, 
Wird in Menge auf den Hügeln gezogen, auf Jamaica, Euba, 
St, Domingo, Portorico, St. Lucia, in Brafilien, und wird 
für. die befte Frucht in America gehalten; blüht im December, 
trägt im Hornung, März und April. Clusius, Exot. L. IE 
cap 29. f, 1, Plukenet, Phyt. t. 268. f. 2. Sloane, 
Jamaica H, t. 217. f. 3. t. 218. Jacquin. Am. tab. 188. 
fg 19. Zapota major, Mamoeira, Mamee-tree. 
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Keunte Elaffe 


Laubpflanzen. — Foliariae. 


Blume röhrig und unten. 


Blume fünfzäplig, oft zweylippig, Staubfadenzahl einfad) ; Gröpẽ 
zwepyzäblig. 


Hieher gehören bie hypogyniſchen Monopetalen, wie Pris 
mein, Scrophularien und Solanen, Rhinanthen, Acanthen und 
Bignonten, Gentianen und Eontorten; Lippenblumen, Polemb⸗ 
nten und Eonvolvulen; Afperifolien, Verbenaceen, Jasmine und 
Myrfinen. 

Diefe Pflanzen machfen -größtentheils im Trockenen, in Fel⸗ 
dern, Wiefen und Wäldern, und in allen Elimaten, häufig in ben 
gemäßigten. Sind größtentheils Kräuter, doch auch Sträucher 
und bisweilen Bäume; ber Stengel oder wenigſtens die Zweige 
häufig vieredfig, die Blätter ganz und gegenüber, : Die Blume 
iR röhrenförmig und fünffpaltig mit eben fo viel Staubfäben, 
durch Verkümmerung fehr oft zweylippig, wobey ber fünfte 
Staubfaden verfümmert, aber oft noch als Stummel vorhanbeit 
it, und zwar gewöhnlich der an ber Oberlippe; bie 4 ander 
bilden 2 ungleiche Paare, felten nur eines. Sie hängen datt 
der Blume felbft und zwar unter den Spalten, abmwechfelnd wir 
ben Lappen, fehr felten an den Lappen feldft. 

Der Gröps befteht wefentlih aus 2 Bälgen, meift zu einer 
Eapfel verwachfen, bald mit vielen, bald nur- mit 4 Samen. 
Manchmal wird diefer Gröps nuß⸗, pflaumen: oder beerenartig. 
Bey den Enzinnen und Gontorten liegen die Bälge nur los au 


einander, trennen ſich bey der Reife und öffnen ſich an der in⸗ 
nern Naht, woran die Samen hängen. Bey ben antern, bes 
fonders den zweplippigen, find die Bälge Dicht mit einander 
verwachfen, und zwar fo, daß der eine an der obern, ber andere 
an ter untern Lippe liegt, und die Scheidbwand mithin quer 
durch die Blume läuft. Bey der Reife trennen ſich diefe Bälge 
von einander in der Naht, fo daß der eine nach oben, der an— 
dere nad) unten zu liegen Fommt und die Scheidwanb mithin 
am Rande bes Balges liegt (Capfula fepticida). Oft aber blei« 
ben beyde Bälge mit einander verwachfen und trennen fih in 
ihrer Mittelrippe oder dem Rüden, fo. daß die 2 Hälften ber 
Capſel rechts und linfs fallen und die Scheidwand in die Mitte 
Der Klappen zu ftehen kommt, alfo eine Rippenſcheidwand ift 
(Capfula loculicida). Jede Klappe beficht mithin aus einer 
Hälfte von beyden Bälgen. Manchmal trennt ſich auch die Scheids 
wand von ben Klappen und bleibt als Säulchen fiehen. Manch 
mal verlängern fih auch bie innern Ränder ber Bälge in ten 
Capſelraum hinein und bilden Flügel, woran die Samen hängen, 
Trennen ſich davon die Klappen, fo bleiben die Flügel. als ein 
fegelförmiger Fruchtboden zurüd, welder Kuchen (Placenta) 
heißt. In diefem Falle ift Die. Eapfel ſcheinbar -einfächerig. 
Bey denjenigen, wo In jedem Balg nur 2 Eamen find, legt 
fih jede Balghälfte fo dicht um den Samen an, daß 4 Nüffe 
vorhanden zu feyn fcheinen, wie bey den Lippenblumen und ben 
Rauhblätterigen. Sehr felten iſt eine drey⸗ oder vierfächerige 
Eapfel vorhanden. 

Die Kraft diefer Pflanzen liegt in den Blättern. Sie haben 
entweder einen ſtarken Geruch von ätheriſchem Oel, welches bald 
angenehm riecht, bald ſtinkend und betäubend iſt; oder fie haben 
einen ſcharfen, nicht felten giftigen Milchfaft. Die meiften find 
daher vortreffliche Arzneymittel; ale Gemüfe find wenige zu 
brauchen, dagegen - haben einige fehr mehlreiche — 
wie die Erdaͤpfel und die Winden. 

Sie zerfallen in vielſamige und wenigſamige, wo nehmlich 
in jedem Balg nur 2 Samen ſind. Bey den erſtern beſteht die 
Capſel deutlich aus 2 langen Bälgen, klafft aber verſchieden, 
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bald in der Naht, bald im’ Nürken , bdald ganz, bald mit Zus 
rücklaſſung eines Mittelfäuldhens oder Kuchens. Bey den wes 
nigfamigen ift die Gapfel rundlich oder - felbft durch eine Art 
Einfchnärung in 4 Rüßchen geformt. 
| Bir haben demnach 
A. Stock-Laubpflanzen. 

Eaopfel zweyfächerig und. vielfamig. 
I. Ordnung. Mark⸗-Laubpflanzen. 

Samen an einem Mittelfuchen. 

% Zunft. Zellen-Laubpflanzen — Dratteln: Blus 
men ziemlich regelmäßig, Staubfäden meift an 
ben Lappen, Capſel ſcheinbar einfächerig. Pris 

| meln. 

2. Zunft. Ader-Laubpflanzen — Schraden: Blu— 
men. zweplippig, BA zweyfächerig. Sero⸗ 
fularien. 

3. Zunft. Droffelefanbpflanzen — Schlutten: 
Blumen: regelmäßig, Capſel zweyfaͤcherig. So⸗ 
lanen. 

HaOrdnung. Schaft-Laubpflanzen. 
Samen an zwey ANDREAS ENGS nur 4 Staub⸗ 
fäden. 

4. Zunft. inbenExubpflungen — Flurren: DBlus 
men zweylippig mit feinen Samen an der Klap⸗ 

-- penwand, Drobanthen, Gesnerien. 

5. Zunft. Baft»Laubpflanzen — Rodel: Blumen 

| zweplippig mit runden Samen an Rippenfcheids 
wänden. Rhinanthen, Aranthen, 

6: Zunft. Dolzefaubpflanzen — Lingen: Blumen 

| ziemlih regelmäßig und geflügelte Samen an 

| Rippenfcheidbwänden. Bignonien. 
IN. Ordnung, Stamm:Laubpflanzen. 
Blumen regelmäßig und gebreht, awey Bälge mit Rand» 
famen; 5 Staubfäden, 

7. Zunft. Wurzel-Laubpflanzgen — Hulfen: Bälge 

eapfelartig verwachſen. Gentianen. 
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8. Zunft. Stengel-Laubpflanzen: — Sungen: Zwey 


9. Zunft. 


getrennte Baͤlge. Aſclepiaden, Apocynen. 
Laub⸗-Laubpflanzen — Sporkeln; Bälge 
verwachſen und fleiſchig. Cariſſen, Rauwolfien. 


B. Strauß-Laubpflanzen. 


Groͤps mit wenig Samen, nur einer oder zwey in jedem Fach. 
IV, Ordnung. IRLDERIARURDIFUNIEN 
Gröps capfelartig. 


10. Zunft. 


Samen»Laubpflanzen — Shuöryer: 
Blume zweplippig, Eapfel vierfamig. Lablaten. 


11. Zunft. Gröps⸗Laubpflanzen — Lode: Blume 


12. Zunft. 


regelmäßig, Eapfel meift dreyfächerig, mit meh« 
rern Samen an einem Mittelfäulchen. Hybeo« 
feen, Polemonien. 

Blumen» Saubpflangen. — Binden: 
Blume regelmäßig und meift gefaltet, Capſel 
mit wenig Samen auf dem Boden. 


V. Ordnung. Frucht⸗Laubpflanzen. 
Nüſſe, Pflaumen oder Beeren. 


13. Zunft. 


14. Zunft. 


15. Zunft. 


Nuß-Laubpflanzen — Rullen: Blume 
regelmäßig niit vier Nüffen. Miperifolien. 
Pflaumen-Laubpflanzen — Müllen. 
Blume zweylippig mit zwey ober vier Pflanmen. 
Berbenareen. 

Beeren» Laubpflanzen — glieder: 
Blumen regelmäßig mit. zivey Staubfäden und 


zweyfächerigen, je einfamigen Beeren. Ligu: 


16. Zunft. 


firinen. 

Apfel-Laubpflanzen — Gumpeln: Blu—⸗ 
men regelmäßig, mit: ben Staubfäden an ben 
Lappen und einer vielfamigen Beere. — nen. 


A. Stock⸗ Zanbpilanzen. 


Zwey vielſamige Baͤlge getreunt ober verwachſen. 


Kräuter, Sträucher und Bäume in allen Elimaten, mit 
Wurzel und Stengelblättern, abwechfelnd und gegenüber. Blume 
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fünfzäffig mit 5 Staubbeuteln, bald regelmäßig, bald. durch 
Berfümmerung zweplippig, nur mit 4 oder 2 Beuteln. Der 
Mebergang aus der regelmäßig fünflappigen Blume in die zwey⸗ 
rippige läßt fich leicht nachweifen, denn Die Unterlippe befteht 
aus 3, die Oberlippe aus 2 Lappen, und unter biefer fteht ber 
verfümmerte fünfte Staubfaben. 

Der Gröpe iſt urfprünglich eine zweyfächerige Eapfel oder 
3 verwachfene Bülge mit vielen Fleinen Samen am Innern Rand 
der Scyeivwand. Bald trennen fi beybe Bälge von einander 
und die Sumen hängen alfo an ben Achten Rändern; bald Flafft 
die Eapfel im Rüden oder in ber Mittelrippe des Blatts, und 
dann hängt die Scheidwand in der Mitte der Klappen; bald 
solfen ſich auch die Balgränder in das Fach herein, verfchwins. 
den gewöhnlich im Gipfel und tragen nun die Samen auf einem 
fegelfürmigen Boden oder fogenannten Kuchen. Die Samen 
find meiſt ens Hein, rundlich, mit Eyweiß, worinn ber grade Keim 
aufrecht, mit. dem Würzelchen nach dem Nabel, 

Sie theilen fi in 3 Ordnungen. 

a Die einen tragen die Samen an einem Mittelfäulchen 
oder Kuchen, wie die Schlüffelblumen, Rachenblumen und Xolls 
fräuter. 

b. Andere tragen biefelden an ber Rippenfcheidwand, wie 
die Rhinanthen, Acanthen und Bignonien. 

e. Undere am Rande von zwey Bälgen oder an der in« 
nern Naht, wie bey den Einzianen und Schwalbwurzen. 


Ordnung . MarfsLaubpflanzen. 
Samen am Mittelkuchen. 


Hieher die Primulaceen, Serofularien und —— 

Großtentheils Kräuter in gemäßigtern Ländern, mit vers 
ſchiedenen, doch meiſt einfahen Blättern an Wurzel und Gten« 
gel Blumen vegelmäßig, mit 5 Staubfäden, vber unregel⸗ 
mäßig mit einem verfümmerten; eine zweyfächerige Eapfel, ſelten 
Deere, beren Scheibwand durch Einrollung zu einem kegelfbr⸗ 
migen Kuchen anſchwillt, welcher ganz mit feinen Samen bedeckt 
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it. Die obern Ränder ber beyden Eapfelblätter ziehen fich ges 
wößnlich von bem Mittelfuchen zurüd nnd. laffen ihn frey ftehen, 
fo daß er die Fortfegung des Blüthenftield zu feyn ſcheint, was 
er aber dennoch nicht if. Diele Haben fikarfe oder betäubende 
Stoffe und wirfen daher heftig abführend, Erbrechen erregend 
und vergiftend; viele find jedod, auch unwirkſam. 

Sie theilen ſich in 3 Zünfte. 

a. Die einen find meijt regelmäßig, fünfzählig und haben 
einen ganz freyen Mittelkuchen auf dem Boten, mithin eine 
ſcheinbar einficherige Eapfel. Primeln, 

b. Bey andern find die Blumen zwar auch fünfzählig, 
aber unregelmäßig oder zweplippig, mit + oder 2 Paar Staub⸗ 
fäden; die Samen auch auf einem Mittelfuchen, aber bey voll 
“ Fommener Scheibwand, wodurch die Eapfel zwenfächerig bleibt. 
Derfonaten, oder Sorofularien. 

e. Bey andern verhält ſich die Capſel ebenfo, aber bie 
Blume ift regelmäßig und fünfzählig. Solanaceen. 


1. Zunft. Seltenstaubpflanzen — Dratteln. 
Drimulaceen. 
Samenkuchen frey und daher die Eapfel ſcheinbar einfächerig. 


Kleine Kräuter mit rofenartigen Wurzelblättern ober Gegen 
blättern, meift auf feuchtem Boden und feldft im Waſſer. Blu⸗ 
men röhrenförmig, ganz oder ziemlich regelmäßig, gewöhnlich 
‚ Hein, aber niedlich und ftehen boldenartig am Ende eines Schaftes 
ober einzeln in Blattachfeln. Bey denen mit regelmäßigen Blu⸗ 
men ftehen die Staubfäden unten an ben Lappen felbft, wie bey 
den Primeln, und: nicht unter ben Spalten, wie bey ben 
meiften andern; bie Eapfel ift zu alfen Zeiten einfächerig und 
Öffnet ſich büchfenartig oder am Gipfel mit mehrern: Zähnen; 
bey. den andern ijt die Eapfel urſprunglich zweyfaͤcherig. Die 
vielen Samen find fehr klein, faft ftaubartig, meift mit Eyweiß. 
Die meiften find unwirkſam, einige purgierend. 
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A, Blumen unregelmäßig, nur 2 und 4 Staubfäden: 
a. DBlüthen auf Schäften in Wurzelblättern, apfel 
einfächerig, Samen ohne Eyweiß. Lentibularien, 

Kleine Pflänzchen in jtehenden Wäffern oder auf Sumpfs 
av mit artigen, oft gefpornten Blumen. 

. G Die Schlickkräuter (Limofella). 

Re und Blume fünfſpaltig, ziemlich gleich, 2 Paar un« 
gleihe Staubfäden. 

1) Die gemeine (L. Aquatica), 

Wurzelblütter fpatelfürmig, Fürzer als die einblüthigen 
Wurzelfchäfte. Im nördlichen Europa, auch in Deutfchland im 
Schlamm; ein Büſchel kaum 2’ kanger Wurzelblätter mit Aus 
läufern und einem Dugend fleifchrother Blümchen, ohne Nuten. 
Shfuhr T. 176. 

2.8. Die gettfräuter (Pinguicula). 

Kelch fünfipaltig und zweplippia, Blume zweylippig und 
gefpoent, Narbe zweylappig, Eapfel rund und zwepklappig. 

1) Das gemcine (P. vulgaris). 

Wurzelblätter oval, gelblihgrün, fettig mit umgerolltem 
Rand, Auf wärferigen Wicfen, beſonders Movurboden, im nörd⸗ 
fihen Deutſchland; aus der fuferigen Wurzel kommen 2—3 
fingerslange, röthliche Schäfte mit cinzelnen, gebogenen und vide 
letten Blumen, *. dang; darum cin Halbtugend Wurzelblätter 
2" lang und fait 1” breit, mit Fleberigen Borften bedeckt. Der 
Saft ter Blätter macht die Mild, gerinnen und foll das Unges 
ziefer beym Menfchen tödten; früher wurden fie als gelindes Purs 
giermittel gegen Lungenfucht, Wunden und Gefchwüre angewens 
bet. Den Schafen follen fie fhddlich feyn. Gärtner T. 112. 
Shfuhr %. 3. Sturm 9. XIV. Reichenbach, Icon, 
tab; 84, 

3. ©. Die Wafferfh läuche (Utricularia). 

Kelch zweptheilig, Blume rachenförmig und gefpornt, Obers 
lippe dreylappig, Unterlippe ganz, nur zwey verwachfene Beutel 
unter der Oberlippe, Eapfel büchfenartig. Ä 

1) Der gemeine (U. vulgaris). 

Sporn Fegelfürmig, Seltenlappen der Oberlippe zurückge⸗ 


fhlagen. In ftehenden Wäffern, ein kaum fpannelanger Schaft 
mit einer lockern Uchre, großer, fchön bottergelber Blumen, Ras 
chen rothgelb geitreift; die Wurzelblätter zwey⸗ und dreyfach, 
fiederig und haarfdrmig zertheilt; tragen am Ende. elaftifche 
Blafen mit Waffer gefüllt, die aber gegen den Herbft Luft ent- 
halten, wodurd das Pflänzden über das Waffer gehoben wird 
und daſelbſt feine fonderbaren Blumen entwidelt; dann ver: 
trocknen diefe Luftfchläudhe und die Pflanze geht wieder auf Den 
Grund. Es wurde früher gegen Wunden, Gefhwüre und 
Harnbefchwerden gebraucht, unter dem Namen Herba leutibula- 
rise. Gärtner Taf, 198 Schkuhr Taf. 3. Hayne in 
Schrabderg Journal 1800. J. T. 6. 5A. Sturm 9. XI 

b. Blüthen in Achſeln der Gegenblätter, apfel urs 
fpränglich zwepfächerig, Elafft in der Naht, Samen mit Eyweiß. 

4.08. Die Leberbalfame (Erinus). | 

Kelch fünffpaltig, Blume röhrig, mit flachen, ziemlid) glei. 
chem, fünflappigem Saum, Lappen ausgerandet, 2 Paar uns 
gleihe Staubfäden, Eapfel zweyfächerig, mit vielen Samen am 
freyen Mittelfuchen. 

1) Der gemeine (E. alpinus). 

Blätter fpatelfürmig, Blumen in Trauben, violettroth. Auf 
ben Alpen, 2—3° lang, äftig, Wurzelblätter rofenartig, am 
Ende gezähnt, Eapfel zweyklappig. Schkuhr X. 176. 

5. G. Die Gnuadenfräuter (Gratiola). 

Kelch fünffpaltig und gleich, in Dedblättern, Blumenröhre 
gebogen, ungleich fünflappig, der vbere Lappen zurücgefchlagen, 
4. Staubfiden, wovon nur 2 mit Beuteln; Narbe zweylappig, 
Enpfel-zweyfücherig, vierflappig, Scheldwand verdickt, wird end« 
lich frey. 

Kräuter in allen Welttheilen mit Wurzel: und Gegenblät- 
tern und einzelnen Achfelblüthen, Blume wie verdreht. 

1) Das gemeine (G. offcinalis). 

Stengel. aufrecht, Blätter ſtiellos, lanzetfürmig und ges 
Ferbt, fat decprippig, Blumen geftielt und röthlich. Auf feuchten 
Wiefen und an Ufern des mittlern und ſüdlichen Europas, felten. 
Aus. einer Friechenden, gegliederten -und federfieldiden -Wurzel 
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lommt ein etwas äjtiger Stengel mit Kreuzbkättern, 1'/,' fang, 
.“ breit; Blume. faſt 1“ lang, weißlich oder blaßroth, mit 
dunklern Streifen, unten gelblich. Die Wurzel und das Kraut 
(Radix et Herba gratiolae) ſchmecken bitter, erregen heftiges 
Purgieren und Erbrechen, befonders im friihen Zuſtand, und 
man gibt fie daher bey hartnaͤckigen Unserleibsbefchwerden, in 
der Hypochondrie, Melancholie, Wafferfucht, alten Wechfelfies 
bern, auch gegen Geſchwüre und Beinfraß. Bisweilen wirb 
damit verwechfelt Veronica scutellata et Scntellaria galericulata. 
Pen? T. 15. Schkuhr & 2. Hapne U, T 13. Düf 
feld. 4. T. 15. Wagner IL T. 193. 

2) Das bittere (G. amara). 

Die Dberlippe mehr gefpalten, Blätter herzfürmig » oval. 
Dfindien, ein kriechendes Kraut, mit 2° fangen Blättern und 
mehrbfächigen Stielen, Blumen weiß und purpurroth gebüpfelt. 
Schmeckt fehr bitter und wird gegen Würmer, . Stodungen, 
Geimmen, Wechfelfieber und Krüge gebraucht, auch zum Bier, 
um e8 flürfer zu machen, bring: aber Trockenheit im Halfe und 
Kopfweh hervor. Rumph V. T. 170. 5. 1. 

B. Blumen regelmäßig, mit 5 Staubfäden an ben Lap⸗ 
pen, Capfel einfücherig, Samen mit Eyweiß. 

- Blumen anf einem Schaft in Wurzelblättern. 

Kleine Kräuter im Zrodenen, Blumen in Dolden mit 
Hölblättern. 

* Blumen eng. 

8. ©. Die Schlöffelblumen (Primula). 

Kelch röhrig und fünfzähnig, Blume ebenfo und fünflappig, 
mit Furzen Staubfäden; Narbe. Fopffürmig, Capſel länglich, 
fünfzähnig, mit vielen Samen auf einem Mittelkuchen. 

1) Die gemeine Schl. (P. veris, ofücinalis). 

MWurzelblätter oval, runzelig und geferbt, unten behaart, 
Dolde vielblüchig, Blüthen hängend mit hohlem Saum, gelb,. 
mit 5 hochgelben Flecken am Schlund. An trodenen Rainen, 
in Srasgärten,, belichte Blumchen, Schaft 6 hoch, mit einem 
Dutzend Blumen. Blätter 3—4" fang und faſt eben fo 
breit, Wurzel wie abgebiffen, mit vielen Faſern. Wurzel, 
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Blätter und vorzüglich ‚die Blüthen offieinell, Die letz⸗ 
tern wohlriechend, zu fchweißtreibendem Thee; die anisartige, 
bitterliche Wurzel ald Nießmittel; die Blätter gegen Rerven- 
ſchwäche und Harnfrankheiten. Echfuhr T. 33. Trattins 
nis Archiv T. 421. Sturm Heft XIV. Hayne IL T. 34. 
Düffeld. IX. %. 7. Fl. dan. t. 433. 

2) Die höhere Sc. (Pr. elatior), 

Ebenfo, aber die Blumen blaßgelb und ungefledt, ber 
Saum flah. Ebenda, alle Therle größer, weniger behaart, bie 
mittleren Blumen aufrecht und geruchlus. Fl. dan. t. 434. 
Trattinnicks Arhiv T. 411. Sturm H. XV. HaynellL 
Taf. 35. 

3) Die Mehl⸗Schl. (P. farinofa), 

Blätter ziemlid fo, aber glatt und unten mehlig, Dolvde 
vielblüthig, Kelhzähne nicht fpigig, fondern oval, Blumen 
fleifhfarben, Saum flach, mit Fleinen Schuppen dm Schlunde, 
Auf feuchten Bergwiefen nicht überall; auch in Gärten. Flora 
dan. t. 125: Sturm 9. 14. 

4) Die Garten-Schl. (P. auricula), 

Blätter umgekehrt oval, gezähnt, fett und glatt, Schaft 
mehlig, Hüftblättchen kurz und oval, Keldy walzig, Biume meiſt 
gelb mit flahem Saum. Wild auf den Alpen, aber gewöhn: 
lich in Gärten und Zimmern als Bierpflanze, einige Zoll hoch, 
mit bläulihgrünen Wurzelblättern und wohlricchenten Blumen, 
von den verfciedenften Farben; gehört zu den Liebhabereyen 
ber Gartens Freunde. Ehemals gegen Huſten und Schwindfudt 
als Auricula urſi. Jacquin, Austr. t.:413. — 
Archiv 430—32. Sturm 9. 14. 

7.6. Die Mannsſchilde (Androface), 

Wie Sclüffelblume, aber 5 Drüfen iin Schlund, Eapfel 
rund, bis unter die Mitte fünffpaltig, vielfamig am Mittels. 
kuchen. 

1) Der moosartige M. (A. helvetica, aretia). 

Stengelchen moosartig verzweigt, mit fhuppenfürmigen und 
behaarten Blättern bedeckt, Blumen einzeln, am Ende und weiß. 
Häufig auf den Alpen, Faum 2" Hoc, fleht fait aus wie 
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Sebum, Blumen 3’ groß, weiß, aber bie Drüfen gelb. Haller. 
Helvctia t. 11. Schfuhr T, 32, 

2) Der Ader-M. (A. maxima), 

Wurzelblätter eMiptifch und gezähnt, Keldy länger alg bie 
weiße oder röthliche Blume, mit gelben Drüfen. Hin und ‚wie 
der im Getraide mehr ſüdlich, einige Zoll hoch, Blätter roſen⸗ 
artig auf der Erde, 1“ lang, 4 breit; Dolde fünf» big achte 
blüthig, der Kelch, wird bey der Frucht viel größer; blüht im 
May; ift etwas feharf und wurde als ein harntreibendes Mittel 
gebraudt. Jaquin, Auftria tad. 331, Lamar, -Illuster. 
t. 98. £. 1, | 

8. ©. Die Speile (Aretia). 

- Ganz wie Mannsfchild, aber nur 5 Samen- 

1) Der gemeine (A. vitaliana. 

Blätter ſchmal und umgefchlagen, Blüthen einzeln, mit 
verlängerten, gelben Blumen. Auf den höcften Alpen, wie So⸗ 
dum; bie Blumen werben beym Trocknen grünlich. Columna. 
Ecphrasis II. t. 65. f. I. Sesler, Epist. t. 10, £. 1. 


” Blumen weit. 

9, G. Die Bärenöhrlein (Cortufa). 

Keldy fünffpaltig, Blume trichterförmig, fünffpaltig, Staub⸗ 
fäden auf einem Schuppenring im un Eapfel oval, viers 
zähnig, mit vielen Samen. 

1) Das gemeine (C. matthioli). 

Wurzelblätter herzförmig, zadig und lang geitielt, Blüthen 
in Dolden, bunfelroth, länger als Keld). Auf den Alpen, einige 
Zoll hoch; Blätter 2 lang und breit, mit ftarfen Rippen und 
9 gezähnten Lappen; ein Dubend wohlriechende Blumen in einer 
Dolde mit Hülle; auch die Blätter haben einen ftarfen Geruch 
und hitzigen Geſchmack, und wurden ehemals als Wundmittel 
und gegen Harnkrankheiten gebraucht. Jacquin, Ic. rar. t. 32. 

Schkuhr X. 33. 


10. ©, Die Drattelblumen (Soldanella). 
Kelch fünffpaftig, Blume glockenförmig, füuflappig unb * 
der Lappen zerſchliſſen; die 5 Staubfäden enden in 2 Boſten. 

Okens allg. Naturg. III. Botanik EI, 61 


‚wit dem Beutel zür Seite; apfel walzig, büchfenartig und 
zehnzähnig, mit vielen Samen. 

1) Die gemeine (8. alpina). 

‚Blätter nierenförmig und lang gefttelt, 2—4 violette Blu⸗ 
men, hängend in Deckblättern, am Ende des Scafts, mit großen 
Schappen im Schfund. Auf den Alpen "und bem Feldberg im 
Schwarzwald. Stille und Schaft 3—6" hoch; Blumen Bis- 
weilen weiß und roth, Anfänge ‚gedreht, fehr zierfich gefranzt; 
bluüht im May. Ehemals ein gelindes Purpiermittel. Jde- 
gatn; Fl. auftr. t. 13. Sſich kuhr T. 33. Sturm 9. AX, 

11. ©. Die Shirmfräuter (Trientalis). e 

Kelch und Blume fiebentheifig, radförmig, 7 Staubfäben, 
Eapfel rund, beerenartig, ſpaltet ſich endtich in 7 Klappen, 
wenig Samen am Mittelfadyen. 

1) Das gemeine (Tr. europaea). 

Aufrecht, Wirteldlätter lanzertörmig an der Mitte dee 
Stengels, Blumen weiß. Sn Laubwäldern, beſonders unter 
Wachholderbüſchen, mehr nördlich, aber ſelten. Ein niedliches 
Pflänzchen von der Tracht der Einbeere (Paris); Schaft ſpanne⸗ 
hoch, mit 6—7 großen Wirtelblättern, 19,“ lang, *a‘' breit, 
und darunter einzelne Schuppen; 1—2 Blumen, 8 breit, in 
röthlihem Kelch. Die beerenartige Capfel wie Erbfe, enthält 
etwa 8 dreyedige Samen. Die Zayl der Blüthenftiele weihfelt 
bisweilen um 1 oder 2. SchFfuhr 8.103. Sturm 9. XVII. 

12. G. Die Erdſcheiben (Cyclamen), 

Kelch glocdenförmig und fünffpaltig, Blume radförmig, mit 
5 umgefchlagenen Rappen, 5 lange Staubbeutel pyramibenförmig 
verbunden ; apfel rund, beerenartig, fünflappig, mit vielen, 
nierenförmigen Samen am Mittelfuchen. _ 

Schöne Blumen im füdlichen Europa, mit uchenförmiger 
Wurzel, nierenförmigen Blättern und einblüthigen Schäften. 

1) Die gemeine (C. europaeum). 

Wurzelblötter rund herzförmig, geferbt und geftielt; Schäfte 
furz, umgebogen ‘und einblüthig, Blumen roth. In Wäldern 
ünter Hecken, nicht felten in Töpfen, wegen der fonderbar zus 
rrdgefchlagenen’ Blume. Aus einem fcheibenförniigen Wurzel 
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ſtock, 2—3” breit, Fommen nach unten viele Zaſerwurzeln, nad) 
oben 2’ große, unten rothe Blätter auf fingerslangen Stielen 
und einige gleich lange Schäfte mit einzelnen Blumen, über 1% 
fang. Die Wurzelfcheibe ſchmeckt fihleimig, dann bitter und 
Beißend, bringt heftiges Erbrechen und Purgieren: hervor, vers 
liert aber die Schärfe durchs Trocnen, und wird durch Nöften 
fogar eßbar und ſchmackhaft. Man gab fie. früher gegen 
Stockungen im Unterleibe, und äußerlich als Salbe gegen ‚Kropf 
und andere Druͤſengeſchwülſte. Die Schweine follEn fie freffen, 
daher Saubrod, Schude. Radix cyelaminis ſ. Arthanitae. Jac- 
quin, Austr. tab, 401. Plenf Taf. 55. Schkuhr Taf. 85. 
Trattinwids Archiv T. 246. 247. Sturm 9. 34 

13. G. Die Götterbiumen (Dodecatheon). 

Kelch fünffpaltig, Blumenröhre Furz, Saum fünffappig, 
fehr lang und zurüdgefchlagen, 5 Beutel verbunden im Schlunde; 
apfel tänglich, fünfzähnig, mit vielen Samen am dien 

1) Die gemeine (D: meadia), 

Wurzelblätter elliptiſch, gezaͤhnt; Blüthen in Dolden, — 
hängend und fleiſchfarben. Virginien, an Flüſſen und ſchattigen 
Bergen, bey uns in Gärten und Töpfen; Schaft ſchuhhoch, mit 
mehr. als einem Dubend großen, überhängenden, fehr fonder- 
baren und zierliben Blumen. Catesby III. 8. 1. Trews 
Ehret 2 12. Lamarck, Ilustr: t. 99. Schkuhr T. 34. 

-‚Stengelblätter gegenüber, und Blumen in wo 

14. . Die Bauchheile (Anagallis), 

Kelch und Blume fünftheilig, die letztere radfbrmig, Staub⸗ 
fäden meift behaart; Gapfel rund, mit vielen Samen am Mit 
telkuchen, fpringt. büchfenartig auf. 

Schwache Kräuter, bisweilen ſtrauchartig, mit einzelnen 
Blaͤthen und eckigen Samen. J 

1) Der gemeine (A. arvenfis). 

Stengel zerftreut und fiegend, Blätter ſpitz⸗oval, — 
und zu dreyen, Blumen hochroth, bisweilen blaß, gekerbelt und 
druſig. Ueberall in Feldern, ſpannelang mit fadenförmiger 
Wurzel, Blätter 8 lang, 4" breit. Sit ſchleimig und etwas 
bitterlih, und wird gegen Stockungen, Leberverhärtungen, Nere - 
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verfranfheiten und gegen den Biß der Schlangen und mwüthen- 
ben. Hunde gebraucht; die Samen follen in größern Gaben. Vö— 
gel, Hunde, felbft Pferde tödten. Herba 'anagal lidis mris. 
Wird bisweilen mit Stellaria media verwechſelt. Schkuhr 
2:36. Plenf T. 82. Hayne II T. 85. Sturm H. L 
Düffeld. VI. 8. 20. 

2) Der blaue (A. caerulea), 

Ganz wie das vorige, aber mehr: aufeeibt, bie Blumen 
blau und ohne Drüfen. Seltener mit denfelben Eigenfchaften, 
Doch, ſchwächer. Herba anagallidis foeminae. Flora dan, 1570, 
Hayne I. T. 46. 

15. ©. Die Pfennigfräuter (Iyfimachia); | 

Kelch und Blume fünftheilig,. die legtere:meijt rabförmig, 
Staubfäden unten verwadhfen, bisweilen mit: 5. beutellofen, 
apfel rund, fünfflappig, mit rundliden Samen.: . 
Ausdauernde ‚Kräuter mit drüſigen Gegen: und Wirtelblät- 
tern. Blumen meift gelb, in Achſel- oder Endfträußern, 

+1) Diergemeine (L. nummularia). 

Kriehend, Blätter rundlich und herzförmig, Blüthen Fürzer 
and einzeln in: Achſeln. An feuchten grafigen Orten, 1 — 8 
lang, mit Wurzein an ben Knoten, Blätter zollgroß, Blumen 
eben ſo groß und: goldgelb. Schmedt fäuerlicdy, bitter und herb, 
und wurde, gebraucht. gegen Durchfall, -Scorbut und Geſchwüre; 
der ölige Aufguß fol. die Koernwäürmer tödten. Herba nummu- 
lariae ſ. centumorbiae: plent Taf. 84. ‚Stuhr Taf. 36. 
BIN VII. T. 16, 

3): Das Wald⸗Pf. (L. nemorum). 

Liegend, Blätter ſpitzvval und gegenüber, Blumen — 
und länger. In feuchten Wäldern, 1,lang, Blume goldgelb 
und bie Staubfäden faſt frey. H. Anag: luteas. Flora danica 
t, 174. Sturm Heft 1. 

83) Das Rifpen«:Pf. (L. velgazie). | 

Aufrecht, Blätter ovalslanzetfürmig,. gegenüber und wirtels 
artig, unten: behaart, Blumen gelb, in Endfträußern, Gtaubs 
fäden weit verwachſen. An Bäcen und Sümpfen, meiſt unter 
Gebüfh, 2—3' hoch, mit 34 Wirteläften, die eine fhöne 


Riſpe bilden, Blätter 4 lang, 1'/a° breit. Ehemals officinell 
als H. LyC. Iuteae; das Kraut dient zum Gelbfärben. Fl. dan, 
t. 689. Plenf LT. 83. Hayne VIII. T. 15. 

4) Das Strauß:Pf. (L. thyrliflora), 

Ebenſo, aber die Blätter lanzetförmig und bie Blüthen in 
dichten Achfeltrauben, gelb, an der Spitze roth gedüpfelt. Sn 
fumpfigen Büfchen, mehr nördlich, ſchuhhoch, treibt Austäufer, 
mit ‚aufiteigenden Schöffen; Blumen fchön, groß und gelb, wie 
Ranunfeln. Fl. dan. t. 517. 

5) Das Sier: Pf. (L. ephemerum). 

An unfern Gärten, ftammt aus Spanien und dem Orient, 
hat einen fteifen, fchlanfen Stengel, mit fchmalen Blättern und 
einer langen, fchönen, weißen Blüthenähre. Bot, Magaz. 
tab. 2346. | 


16. ©, Die Bungen (Samolus), | 

Kelch und Blume fünffpaltig, die letztere glocdenförmig, 
mit 5 Staudfüden und 5 beutellofen; Gapfel halb im Keld, 
einfächerig, fünfzähnig, mit vielen Samen am Mittelkuchen. 

1) Die gemeine (S. valerandi), 

Stengel äftig und glatt, Wurzelblätter verfehre oval, Blus 
men weiß, mit Decdblättern, in Rifpen, apfel rundlid. In 
Gräben, felten, meiſt am Strande, befonders am Mittelmeer, 
ſpannehoch, Blätter faftig, Blumen Fein, fait wie Bachbungen; 
ſchmeckt bitterlich, und war ehemals officinell als Herba famoli. 
Fl. dan. tab. 198. Schkuhr I. 40. Trattinnids Ardiv 
Xaf, 578. 


17. ©. Die Wafferfedern (Hottonia). 

Kelh und Blume fünflappig, die letztere rabförmig, mit 
5 Beuteln; Eapfel rund, einfächerig, Flappenlos, behält den 
Griffel; viele Samen am Mittelfuchen. 

1) Die gemeine (H. paluftris). 

Blätter wirtelartig und haarförmig gefiedert, Blumenſtrauß 
wirtelartig, röthlichweiß, Röhre gelb. In Teichen, beſonders 
nördlich, blüht den ganzen Sommer, und ragt mit ben ſchönen 
Blumenfträugern fpannelang über das Waſſer hervor, während 


die haarfürmig getheilten Blätter darunter bleiben. Fi. dan. 
t. 487. Schkuhr %. 35, 


2 Zunft. Ader-Laubpflanzen — Schraden. 


Scerofularien, 


Blume rachen⸗ ober lippenförmig, mit 2 Paar Staubfäbden und einem 

Griffel; Eapfel zweyfächerig, Blafft in der Naht, alfo quer durch die 

Blume, und enthält ungeflügelte Samen am Mitteltuhen; Keim im 
Eyweiß, mit dem Würzeldyen nad) dem Nabel gerichtet. 


Kräuter, felten Sträucder, mit rundem Etengel und Wed: 
feldlättern, oder vierecdigem Stengel und Gegenblättern, ohne 
Nebenblätter. Die Blüthen einzeln, büfchel» und. ährenfürmig. 
Kelch ungleich fünffpaltig; Blume röhrig und radenförmig, 
meift ohne Geruch, Oberlippe zweyfpaltig, untere dreyfpaltig, 
mit 2 Paar ungleichen Staubfäden, der fünfte an ber Oberlipve 
verkümmert; Griffel lang, mit zweplappiger Narbe, Capſel aus 
2 Bälgen, oben und unten, fehlagen feitwärts die Ränder nach 
Innen und verdicken ſich zu einem Kuchen, der beyberfeits ftarf 
in die Fächer hineinragt und Die vielen Fleinen, rundlichen und 
ungeflügelten Samen trügt, igentlich befteht der Kuchen aus 
4 Stüden, den Randleiiten der beyden Bälge, welche beym Ber: 
trocknen fih auch gewöhnlich auflöfen und als ein Mittelfäulchen 
ftehen bleiben. Sie wachfen größtentheils im Trocknen, ſowohl 
in gemäßigten als Falten Rändern. 


A. Blume fehr unregelmäßig. 
a. Blume zweplippig, meift nur 2 Gtaubfäben. 

1. © Die Pantoffelbiumen (Calceolaria), 

Kelch viertheilig, Blume furz, Oberlippe ganz, Unterlippe 
ſehr groß und fchuhförmig, mit 2 Staubfüden; Narbe fpig, Eapfel 
zwenfächerig und zweyklappig. 

1) Die gemeine (C. feabiofaefolia). 

Ein faftiges, äftiges und gegliedertes Kraut, bie untern 
Blätter fiederig zerfchnitten, die obern fiederfpaltig, flaumig, unten 
weißfih und gezähnt. ‚Peru, an feuchten Orten, 3 hoch mit 
friechender Wurzel, Blätter 4 ang, 2,“ breit, jebes mit 
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5 Sieden, ziemlich wie bey den Scobivfen; Blumen einzeln in 
Achſeln, ſchwefelgelb, fait: wie. Frauenſchühlein. Die. Inbianer 
braucben den Abguß als. ein gelindes Abführmittel; die Wurzel 
ſoll Erbrechen. erregen. Feuil lIéo, Perou II. tab. 7. fig. 1. 
Schwed. Abh. 1770. %. 8. Lamarck, Illustr. t. 15. £. 2. 


b. Blume rachenförnig, 2 Paar Staubfäden; Gegen⸗ 
blätter, | 


2. 8. Die Braunmurzen (Scrofularia), 

Kelch fünffpaltig, Blume baudig, wie. verdreht, ſchief fünf: 
fpaltig, an der Oberlippe ein Stummel des fünften Etaubs 
fadens; apfel zwepfächerig, Flafft in der Scheidwand, welche 
fh zum Kucen verdidt. Kräuter mehr füdlidy, mit ganzen 
und Reber fpaltigen Segenblättern, und Furzen, wie verfrüppelten 
Blumen. 

1) Die gemeine (Sc. nodofa). 

Stengel ſcharfeckig, Blätter oval herzförmig, glatt und ges 
zähnt, Blüthen in einer Endrifpe, Flein und braun, Wurzel 
fnollig. An feuchten Orten, 2—3’ body, mit wenig Meiten, 
Blätter 3° lang, 2“ breit, Riipe 6“ lang, Blume 4“, apfel 
oval; die Wurzel äjtig, mit dDaumensdiden Knoten befegt, Die 
Pflanze riecht widerlich, ſchmeckt bitter und fcharf, und wurde 
früher gegen Scrofeln und Kröpfe ſehr gerühmt, der Aufguß 
gegen Bräune, die Sımen gegen Würmer, der Abfud gegen die 
Rinde der Schweine, Radix et Herba fc. foetidae. Plenf 
%. 504. Hayne V. T, 35. Sturm 9. 23, 

2) Die Waffer- DB, (Sc. aquatica), 

Stengel und DBlattjtiele breit geflügele, Blätter oval herz. 
fürmig und gezähnt, Die untern Zähne Fleiner, Wurzel faferig, 
Blumen hefbraun. ' Am MWaffer, 3—4' hoch, ſtinkt wie bie 
vorige, und wurde ebenfe gebraucht, bisweilen unter Sennes—⸗ 
blätter gemengt. H. ſe. aquaticae f. betonicae aquaticae, Plenk 
Taf. 505. Schfuhr 8. 173. Hapne V. % 36. Sturm 
Heft 23, 

3) Die Hunds-B. (Sc. canina). 

Blätter gefiedert und eingefchnitten, Blumen rbthlich. Güd- 
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lich an Bergen und Flußufern, 3° hoch, ſehr mager. Sabbati, 
Hortus rom. II. t. 90. Reichenbach, Ie. f. 970. 


3. ©. Die Löwenmäuler (Antirrhinum). 

1 Kelch fünftHeilig, Blume radyenförmig, fait gefchloffen durch 
bie aufgeblafene, dreyſpaltige Unterlippe, hinten ſack- oder fpor« 
nenförmig, Stummel vom fünften Staubfaden; Eapfel zwey— 
fächerig, öffnet fi Durch Köcher oder 4 Klappen. 

Kräuter und Stauden meijtens in Europa, unten mit Ge 
genblättern, oben mit zerftreuten; Blüthen einzeln in Achfeln, 
oder flraußartig am Ende; enthalten wenig feharfe Stoffe. 


a) Blume gefpornt, Eapfel fechefpaltig; der riffeltragende 
Bogen bleibt jtehen. 

1) Das Fletternde (A. cymbalaria). 

Stengel Fletternd, Blätter abwechſelnd, herzförmig und 
fünflappig, Blumen röthlih, Gaumen weiß mit 2 gelben Fleden. 
Bedeckt gewöhnlich alte Mauern und Felſen, befonders mehr 
füdlih; der Stengel theilt fi in fpannelange, fadenförmige 
und verfchlungene Zweige, welche in den Riten anwurzeln und 
herunterhängen; Blätter */ lang und breit, auf langen Stie— 
len, unten röthlih; Blumen lang geftielt, 4 lang und bfäulichs 
roth; zieren die Mauern. Kraut etwas zufammenziehend, ches 
mals gegen Wunden und Schleimfranfheiten. Herba cymbala- 
riae. Fl. dan. t. 86. f. 2. Sturm Heft 70. Cynibelfraut, 
Nabelkraut. Linaria.. 


2) Das Fleine (A. minus). 

Stengel zerftreut, behaart, Blätter ſtumpf lanzetförmig, 
Blüthen fat traubenartig in Achſeln. Auf fandigen Aeckern; 
ſpannehoch, rauch und Fleberig; Blumen Fein, violett, Unter⸗ 
lippe weiß, Gaumen gelb. Fl. dan. t. 502. Sturm 9. 70. 


3) Das Ader-2, (A. arvenfe). 

Stengel aufrecht: und glatt, Blätter fchmal, bie untern zu 
4, Blüthen traubig, meift roth, Kelch behaart. Auf Feldern, 
fpannehoh; Blumen Fein, röth, blau und geld, apfel ſechs⸗ 
fpaltig, Samen fheibenförmig. Schkuhr T. 172. Sturm 
Heft 70. 


4) Das. Leinfraut (A. linaria). 

Stengel aufrecht und glatt, - Blätter ſchmal und — 
ohne Milch, Blüthen in Endähren, ſchön gelb. An Zäunen, 
trockenen Rändern, 1'/s' hoch, ſchlank und fteif, meiſt unver« 
zweigt,. Blätter 2“ lang, 1'/,' breit, mit 3 Rippen, hellgrün; 
Blumen fait jtiellos, hängen wie-Ziegel über einander, 8 fang, 
fhön: fehwefelgeld, mit langem Sporn; Eapfel oval, fechefpaltig, 
Samen feheibenförmig und ſchwarz. Iſt etwas fcharf, und wird 
als Salbe. bey Hämorrhoiden gebraucht, ehemals als Purgiers 
mittel gegen Wafferfucht u. dgl, Vor der Blüthe kann es leicht, 
wegen der ſchmalen Blätter und der tanben Aeſte am untern 
Theil des Stengel, mit der Wolfsmildy (Euphorbia eyparif- 
fias) verwechfelt. werden, hat aber Feine Mild, daher Efula 
lactescit, fine lac Linaria erefeit.e Knorr, Deliciae Il. t.L.6. 
Fl. dan. t. 982. Plenf T. 507. Hayne VI. T. 33. Sturm 
9. XVIII. Düffeld. V. 8. 16, 

Diefe Blume findet fih bisweilen regelmäßig mit fünfs 
fpaltigem. Saum und 5 Spornen, und heißt bann Peloria, 
Ratzeburg de Peloriis, 1825. 

5) Das purpurrothe (A. purpureum). 

Stengel aufrecht, Blätter fhmal, zu 45 Blumen in ehren, 
viofett, Unterlippe gelb gefledt. Soft am Veſuv wild wachſen; 
gewöhnlich in Gärten als Zierpflanze, 2’ hoch, mit wirtelartigen 
Zweigen und Blättern, Blumen groß und ſchon, mit — 
Samen. Schkuhr T. 272. 

b) Blumen ungeſpornt; die Capſel -dffnet ſich oben mit 
3 Löchern, und fieht daher aus wie ein — 

6) Das Feld⸗L. (A. orontium). 

Aufrecht und ziemlich einfach, Blätter — Blumen in 
lockern Aehren, roth und geſtreift, Fürzer als die Kelchlappen. 
Auf Feldern, ſpannelang, Blätter 1“. Schmeckt bitterlich und 
herb, wurde ehemals in der Medicin gebraucht, jetzt zum Räus 
chern des Viehs, ſcheint nicht giftig zu ſeyn. Herba orontii. 
Schkuhr &. 172%. Sturm 9. 27. Dorant, Fleiner Dorant, 

7) Das große (A. majus). 

Aufrecht und äſtig, Blätter lanzetförmig, Blumen in Trau« 
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ben, groß und roh, länger ala die ovalen Kelchlappen. Am 
Mittelmeer an alten Mauern, auch am Rhein, fonft ald Zier⸗ 
pflanze in. Gärten, 2—3' hoch, Blätter 2 Lang, */,' breit, 
Blumen 1'/,‘, purpurroth, mit gelb und roth gefleddtem Gau 
nien, machmal weiß, Samen fegelfürmig. Iſt etwas: fcharf, und 
wurbe ‚ehemals als harntreibendes und Wund- Mittel gebraucht, 
auch gegen Hererey, Herba Antirrhini, Orontii majoris, CGapitis 
vituli._ Großer Dorant, Kalbenafe, wegen der Löcher in ber 
Gapfel. Knorr, Deliciae I, t. L, 12. Lamarck, Illustr. 
t. 531... 1. 

4.68. Die Epheufhraden (Maurandia). 

Keldy fünftheilig, Rachenblume bauchig, Oberlippe zwey⸗, 
Unterlippe drepipaltig, Eupfel zweyfächerig, klafft je fünfzähnig. 

1) Die gemeine (M. semperllerens), 

- Stengel frautartig und windend, Blätter abwechſelnd, qe« 
ftielt und fpießförmig, Blumen einzeln in Achfeln, mit. augges 
randeten Lappen, violett. Merico, bey uns häufig in Topfen, 
läuft an den Fenſtern binauf, und breitet fi aus wie Epheu; 
blüht fait das-ganze Sahr. Cavanilles, Icon. 116. Jac- 
quin, Hort. schoenbrunn, t. 288, 

B. Blumen ziemlich regelmäßig, 4 oder 5 ungleiche 
Staubfäden; Wechfelblätter. 
c. SKräuter, mit glocdenförmigen Blumen und einem 
fümmerlichen fünften Staubfaden. 
5. ©. Die Fingerhüte (Digitalis). 

Kelch ungleich fünfthyeilig, Blume glodenförmig, mit fchies 
fem Rund, vierfpaltig, ber obere Lappen ausgerandet; Narbe 
zweylappig. Eapfel zugeipiät, Kuchen frey und flügelfürmig. 

Ausdauernde, faydenartige Kräuter, mit behaarten Blät— 
tern und einfeitigen Blüthen in Trauben, meiſt giftig. 

1) Der gemeine (D. purpurea). 
Blatter breit lanzetförmig und runzelig, geferbt und unten 
flaumig, Blumen in einfeitiger Aehre, fhön roth, Schlund braun 
gefleckt, Kelchlappen ſpitz- vval. Auf höhera Bergen, 3—4' hoch, 
ohne Aeſte, in Menge beyfammen, beberft oft ganze Schläge, 
wie ein Getraibfeld; Wurzelblätter fait fhuhlang und . breit, 
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die obern Feiner, Blume. 2“ lang, fait einen dick, Eapfel’ vie 
Happig, mit: vielen feinen, braunen Samen; fehlt in der öſt⸗ 
lichen Hälfte von @uropa. Die Blätter riechen gerieben unan—⸗ 
genehm, ſchmecken bitter: und: fcharf, und find ſehr betäubend. 
Man gibt das Pulver in Meinen Gaben in. Rervenfrantheiten, 
Berrüctheit, Fallſucht, Bruſtkrampf, Keuchhuften, Serofeln, be 
fonders: gegen die Wafferfucht; in großen Gaben vermindert es 
auffallend den Pulsſchlag, macht. Schwindel, dunkel: vor den 
Angel, Zudungen. und Schlagfluß. Unkundige vermechfeln die 
Blätter: mit: denen dev, Wollfrautarten und andern. Plenf 
Taf. 506. Sturm. 9. X. Dane T. 45. Düſſeld. IIL 
%.9 Wagner I. T. 70. 
2) Der braungelbe (D. — grandiflora). 


Stengel flaumig; Blätter länglich fanzerförmig, gezähnt 


und gewimpert, Blumen groß, flaumig und briunfichgelb, inns 
wendig mit braunen Strichen, Oberlippe ſchwach ausgerandet, 
Kelchlappen Tanzetförmig. Auf felfigen Bergen des mittlern 
Europas, 2—3' hoch, Blätter 6 lang, 3" breit, Blume 11%," 
und 4" did. Hat die Kräfte des rotben. Jacquin, Fl, 
austr. £.57. Schfuhr T. 174, Gturm H. III. Reichen- 
bach, Icones t. 159. 160. ! | 

3) Der gelbe (D. lutea). 

Stengel glatt; Blätter länglich fanzetförmig, glatt und ges 
zähntz Kelchlappen lanzetförmig, Blumen ziemlich. Mein unb 
blaß fchmefelgelb, oberer Lappen ſcharf ausgerandet. Auf fan« 
digen Hügeln, befonders füdlid, 2 hoch, die Kräfte wie bey 
dem rothen, Jacquin, Hort. vindob. II. t. 105. Reichen- 
bach, Icon. U, t, 151. 

6.8. Die Shildblumen (Chelone). 

Kelch fünftheilig, mit 3 Dedblättern, Blume bauchig und 
zweylippig, mit dem. fünften Staubfaden ohne Bentel;: Eapfel 
zweyfaͤcherig und zweyflappig, Kuchen 2 mit. geränberten 
Samen. Galane. 

1) Die glatte (Ch. gläbra). 

Blätter lanzetförmig, geitielt und gezähnt, bie obern gegen. 
über, Blumen weiß, in bichter Aehre. Nord: America, bey und 
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in. Gärten und Topfen, 2°, hoch und fteif, Blätter 4° lang, 

1°. breit, die Aehre 3 lang, mit mehr als zufllangen Blumen. 

Bitter, enthält ein fchwarzes Harz und färbt den Harn ſchwarz, 

wird von den Jungeborenen zum Abführen und gegen — 
gebraucht. Trew⸗Ehret T. 88, 

2) Die bärtige (Ch. barbata). 

Ziemlich fo, aber hochroth, und die Unterlippe — 
Mexico, bey uns in Zöpfen, 2° hoch, mit ſchönen, großen, hän⸗ 
genden und hochrothen Blumen, bie Haare auf der Unterlippe 
gelb; mahnen an. den Fingerhut. Cavanilles, Icones 242, 

7.8 Die Wollblumen (Verbascum). 

Kelch und Blume fünffpaltig, bie letztere radförmig und 
etwas ungleich, 5 ungleiche, behaarte Staubfäden, mit fcheinbar 
einfücherigen Beuteln; Eapfel zwepfächerig, Flafft in der vers 
bieten Scheidwand. | 

Bweyjährige und ausdauernde, wollige Stauden in Europa 
und im Orient, mit abwecfelnden und Wurzelblättern; Blumen 
meiſt gelb, in langen Endtrauben; bleiben bey Regenwetter ges 
fthloffen. -- 

41) Die gemeine (V, thapfus). 

Stengel einfach, Blätter lanzetförmig, herablaufend, — 
und wollig, Blumen gelb, 3 kürzere Staubfäden weiß behaart. 
Ueberall an Wegen, Schutthaufen und alten Mauern, faſt 
mannshoch, mit einer möhrenartigen Wurzel und runzeligen, 
weißwolligen Blättern, die untern über 1° lang, und . breit; 
2—4 kurz geftielte und gehäufte, blaßgelbe Blumen in ſchuh— 
langen: Trauben. Die Blätter find fchleimig und. bitterlid, und 
werden als crweichende Umfchläge, bejvuders bey  vernagelten 
Pferden; angewendet, die Wurzel gegen Lungenfucht der Rinder. 
Auch die Blumen find jchleimig, und rieden fait. wie Die Beils 
chenwurz, enthalten ein ätherifches Del, und werden vorzüglich) 
als There. gegen Bruftbefchwerden gebraucht. Die Samen follen 
die Fiſche betäuben. Fl. dan. t. 631. Plenk X. 109. Schkuhr 
T. 42. Düffeld. XU, T. 19. = 

-2) Die; Königsker ze (V. nigrum). 

» Blätter geftieft, länglich herzförmig, geferbt und nadt, 
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Blumen ziemlich lang geftielt, gelb, Haare der Staubfäben pur⸗ 
purroth. Un Wegen und angebauten Orten, 2-4‘ hoch, Wurs 
zelblätter auf rinnenförmigen Stielen,. fchuhlang und: 3" breitz 
Blumen goldgelb, 8’ breit, in fehr. langer Traube. Die: blüs 
hende Pflanze fell Ratten und Mäufe vertreiben; bie Kräfte 
der Blumen wie bey der gemeinen; werden jedoch kaum mehr 
gebraucht. FI. dan. t. 1088. 

3) Die weiße (V. Iychnitis). 

Ziemlich fo, etwas äftig, Blätter —— oben nackt, 
unten weiß ſtaͤubig. Auf Schutthaufen, 3—4 hoch; Blätter 
Feiner als bey ber gemeinen, .aud die Blumen Feiner, geld 
pder weiß, und alle Staubfäden behaart; Kräfte fait gleich; 
wird aber nicht gebraucht. Fi. dan, t. 566. 

4) Die veränderlide (V. blattaria). 

Blätter umfaffend, länglih und glatt; Stiele einzeln; Blu⸗ 
men gelb und weiß, Haare der Staubfäden violett. Ebenda, 
mehr an feuchten Orten, 2—3* hoch, Wurzelblätter zackig, 
6 lang, 2" breit, Blume 1“ breit und goldgelb. Riecht ge⸗ 
rieben unangenehm, und ſoll die Motten und Ratten: vertreiben, 
Lobel., Icones t. 564. ſ. 2. Sabbati, Hort. rom. II. t. 86. 

b. Celia. Ebenſo; die Blume ungleich fünflappig, mit 
5 behaarten Staubfiden, wovon ein Beutel taub. | 

1) Die eretifhe (O. areturus). 

: -‚Wurzelblätter oval, mit. Fieberlappen, bie untern — 
über, bie obern abwechſelnd; Derkblätter herzförmig, Kelchlappen 
ſchmal, Blumen gelb, Haare der Staubfäden purpurroth. Auf 
ber Juſel Ereta, bey ung in Zimmern und Bärten, 2’ hoch, 
fieht ganz aus wie eine Wollblume, aber die. Blumen einzeln 
in langer Aehre, ſchön goldgeld,. Pr.-Alpinus, Exot. t. 122. 
Schkuhr X. 173; 

e. Hemimeris. Wie Cellia, aber die GStaubfäben unbe- 
haart und die Blume mehr mwweylivpig un ganz gefpals 
ten, bie ‚untere, brepfpaltig. 

1) Die hochrothe (H. ——8 

Strauchartig, Blätter ſchmal, zu dreyen, Blumen roth. 
Sũd⸗ America, bey uns In Gewaͤchshäuſern, 3° hoch, mit ab⸗ 
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wechfelnden Zweigen und Blättern; dieſe 2’ Tang und geferbt, 
mit Büſcheln Meiner Blättchen in den Achſeln; ebenda 3 lang» 
geſtielte Blüuthen, ſcharlachroth, mit fhwarzem Boden. Jac- 
— leones rar. t. 497. 


d. Sträucher mit trichterförmigen Blumen und 2 Paar 
Staubfäben. 


8. ©. Die Jiegenfhraden (Cnpraria, Xuarefia); 

Kelch fünftheilig, - Blume glodenfürmig, Saum ziemlich 
regelmäßig, fünfipaltig, mit: Furzen Staubfäden; Narbe zwey⸗ 
lappig, Capſel zweptäcerig, zweyklappig, Klappen. gefpalten, 
aſſen den Kuchen frey. 

I) Die gemeine (G. biflora). I — 

Straudartig und. behaart, Blätter abwechfend, — 
und gezähnt, Blüthen paarig, weiß und geruchlos. Peru und 
Weſt'ndien, auf. Feldern, faſt mannshoch und fingers dick, ſehr 
aͤſtig, Blätter. 35 lang, Samen ſehr Mein. Die Ziegen 
freſſen die Pflanze gern, und bie Blätter werben flatt dee. chine⸗ 
fifchen Thees getrunken; daher wird der Strauch ‚angebaut, - und 
heißt in Weſtindien Thee du pays. Feuillee, -Perou, II, t. 48. 
Jacquin, Am. t. 115. Ruiz et Pavon, Flora; peruviaaa u, 
tab. 123. a. 


9.8. Die Schlingenfchraden (Buddleia). 

Kelch und Blume vierfpaltig, die letztere röhrig, 4 Beutel 
faſt ftiellos; Narbe kopfförmig, apfel zwepfäcerig, Klappen 
zwepfpaltig, der Kuchen wird frey. Wollige Straͤucher ad 
Bäume in Heißen Ländern, mit ganzen BER — * 

1) Die gemeine (B. americana), 

Blätter: fptgoval, unten gelb filzig, wischen gehäuft in 
riſpenartigen Aehren, gelb. Weſtindien und Gübd-America, bey 
und in’ Gewächshäufern ; ein ſtrauchartiges Bäunichen 10% hoch 
und ſchenkelsdick, mit weißer Rinde uud vieredigen, am Ende 
umgebogenen Zweigen; Blätter fliellog, 3" lang, 11/,' breit, 
faft wie beym Schlingenbaum (Viburmum); die Heinen Blumen 
in Ruäiueln, welche eine große Endriſpe bilden. Die Blätter 
werben zu ermweichenden Bädern und Bähungen gebraucht, wie 
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bie der Wollblumen. Shoane N. 8. 173. $. 1. Ruiz et 
Pavon, Fl. peruv. t. 82. | 

2) Die fugelige (B. globofa). 

Hefte rundlih und braun filzig, Blätter lanzetförmig und 
geferbt, Blüthen in geitielten, tundlichen Köpfchen. Chili, an 
feuchten, ſchattigen Orten, bey uns in Gärten als Zierpflanze; 
ein braun filziger Strauch 2 Mann Hoch, mit Blättern 8 Tang, 
2“ breit; ein Halbdutzend Knäuel, fo groß wie eine Wallnuß, 
in einer Traube am Ende, hochgelb und honigastig riechend. 
Die Blätter werden gebraucht wie die des Wollfrauts, beſonders 
als‘ Pulver: auf Geſchwüre. Feuillee, Pörou II. t. 38; f. 2, 
Jaequin, Ic. rar. II. t. 307. Ruüiz et Pavon, Fl, per. I. 
t. 83. a. Lamarck, Illustr. t. 69. f. 2. 

10. ©. Die Befenfhraden (Scoparia). 

Keldy und Blume regelmäßig vierfpaltig, letztere radförmig, 
mit einem Haarfranz am Schlunde; Gapfel zweyfächerig und 
zweyHappig, , Klappen zweyzaͤhnig, viele Samen am Kuchen in 
der Scheidwand. 

1) Die füße (Se. duleis). 

Blätter zu dreyen,, Tanzetförmig unb gezähnt; uchen 
einzeln, in Achſeln und am Ende, weiß. Weſtindien und Süd» 
America, im freyen Feld; ein Erräuchlein faum ſchuhhoch, von 
unten bis oben voll Meite, die eine Pyramide bilden, mit Kleinen, 
kaum zolllangen, wirtelartigen Blättern und einzelnen geſtielten 
Bluͤmchen, faft wie Bergißmeinnicht, weiß und blauz mit run⸗ 
ben. Eapfeln wie Stecknadelkopf, mit feinen, braunen Samen 
um einen ſchwammigen Meittelfuchen. Die Wurzel grab, weiß 
und zaferig, ohne Geſchmack und Geruch, wie bie ganze Pflanze, 
welche übrigens ein vortreffliches, fchmerzftiliendes und ermweichen- 
bes Mittel ift, beffer als bie Malven, befonders bey Hämor- 
rheiden und Stuhlverhaltung, ſowohl als Abfub im Bad, ale 
auch als Clyſtier und Räucerung. Der füßlihe Gaft ber 
Blätter wird als ein aufldfendes Mittel gegen Huften gebraudt, 
wie der vom Süßholz. Piſo, Ind. tab, 246. Hermann, 
Parad. t. 241. Sloane %. 108, 5. 2. Lamarck, Illustr. 
t, 85. Basourinha. 
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11.8. Die Beerenfihraben (Halleria). | 

Kelch drey⸗ bis fünflappig und bleibend, Blume. trichter 
förmig,. vferfpaltig, oberer Lappen ausgeraudet; Beere einfächerig, 
mit vielen Sanien am Mittelfäulcen. 

1) Die gemeine (H. elliptica). 

Blätter länglich, zugefpigt und gezähnt, Blumen bfutroth, 
mit kaum längerh Staubfäden.. Borgebirg der guten: Hoffnung 
in Wäldern; ein Bäumchen 2 Mann hoch, mit 2’ langen, 
fchlaffen Aeften; in den Blattwinfeln 2 hängende Blumen an 
einem zofllangen Stiel; Beere länglih, grün und glatt, mit 
dem Griffel, enthält viele Ai Samen. Bur 
mann, Africa T. 89. ö 1. " 


3, Zunft. Droffel» gaubpflanzen — a... 


Solanaceen, 

Sapfel oder Beere zweyfächerig mit vielen Samen am Mittelfuchen, 
Blumen meift regelmäßig mit 5. Staubfäden, bisweilen einer. ohne 
— Keim gekrümmt in fleiſchigem Eyweiß, Würzelchen gegen 

den Nabel. 

arãuter * Sträucher in allen Elimaten mit ziemlich 
großen, dabwechſelnden, meiſt einfachen: Blättern ohne. Neben 
blätter;: Blüthen füänflappig; Groͤps capfel-. oder beerenartig: 
Die Blüthen haben. das Eigene, daß. fie häufig- nit in ben 
Achſeln der: Blätter ftehen, fondern neben- dem ‚Stiel, Sie 
wachfen im Trocknen; Die Beftandtheile find meiſtens betäus 
bend und ſelbſt giftig, werden deßhalb bäung in ber: Mebiein 
Angewendet. - 

A. Capſeln. 
1;6 Die Bilfenfräuter (Hyoseyamus). 

Kelch bauchig und fünffpaltig, Blume trichterförmig mit 
ſchief fünfffappigem Saum, Staubfäden getteigt; Eapfel büchſen⸗ 
artig, zwenfächerig mit nierenförmigen Samen, —— 

1) Das ſchwarze (H. niger). 

Stengel haarig und Mebrig, Blätter umfaffend und buchtig, 
bie obern jederfeits einzähnig; Blumen ſtiellos und ſchmutzig 
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geld. Auf Schuethaufen und an: Wegen, 2’ hoch und fperrig, 
die Wurzelblätter fpannelang und faft halb fo breit; Blüthen 
einzeln in den obern Blattachfeln, einfeitig und ährenartig, über 
zolllang, ſchmutzig gelb mit violettem Netz, unten bläulicy roth, 
Beutel violett; Eapfel *z’ lang in längerem Kelch; Samen 
gelb grau und runzelig; Wurzel möhrenartig und weißlich, meift 
zwepjährig; blüht vom May bis zum Auguft. Das ganze 
Kraut riecht jtinfend und betäubend, macht Kopfweh, Schwindel, 
Schlafſucht und Raferey, und Fam ehemals in bie Herenfalbe, 
um CEntzüdungen hervorzubringen. Man gibt ed in Fleinen 
Gaben in Rervenfrankfheiten, befonders um die Krämpfe zu 
heben; Kraut, Samen und Wurzel, Plenk T. 97. Schkuhr 
T. 44. Hayne I. T. 28. Düſſeld. JI. T. a. Wagner l 
T. 97. 98. Herba et Semen H. 

2) Das weiße (H. albus). 

Blätter geftielt, rundlichherzförmig und buchtig, die obern 
Feilförmig und gezähnt, Blüthen ftiellos und weißlich, fo wie 
bie Samen. Hin und wieder mehr füblih, 2* hoch, Blätter 
3‘ lang und eben fo breit; bey uns in Gärten, die Wirkungen 
fhwäder. Plenk T. 98. Lamarck, Üluftr. t. 117, f. 2. 

2. G. Die Stehäpfel (Datura), 

Kelch bauchig, fünfeckig, fünffpaltig und abfälig, Blume 
lang trichterförmig, Saum gefaltet mit 5 Zähnen; Narbe zwey- 
lappig, apfel oft jtachelig, zweyfächerig, durch flügelfürmige 
Berlängerungen fcheinbar vierfächerig, Samen nierenförmig. 

Sährige Kräuter, manchmal Sträucher mit betäubendem 
Geruch und großen, fhönen Blumen, einzeln in Achſeln. 

1) Der gemeine (D, ftramonium), 

Kraut fehr fperrig, Blätter oval, glatt und zadig, Blumen 
lang und weiß, Capfeln dornig und aufrecht. Oftindien, von 
dba durch die Zigeuner, wie man fagt, nad Europa und end 
lid nach America; fonderbar bleibt es aber immer, daß Rheede 
und Rumph diefer Pflanze In Oftindien nicht erwähnen. Jetzt 
bey ung überall auf Schutt, 2— 4 hoch, mit. fehr fperrigen: 
Heften; Blätter 6° lang, 3“ breit, Kelch 2 lang, Blume 4, 
Eapfel ſtachelig mit fchwarzen, runzeligen Samen, fo groß wie 

DEens allg. Naturg. IN. Botanik II. 62 
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Linfen; werden bisweilen von. Beträgern als Schwargfümmel 
verfauft. Manche geben den Schweinen täglich einen Fingerhut 
vol, um fie ſchnell feift zu machen. Zu viel aber foll fie tödten. 
Die Pferdetäufcher geben fie auch abgemagerten Pferden, um 
ihnen ein gutes Anfehen zu verfchaffen. Diebe thun fie in 
Brauntwein, um Damit die Wächter einzufchläfern. Die Birnen 
foffen fterben, wenn fie fi) auf die Blumen fegen. Das ganze 
Kraut if giftig, ſtinkend und betäubend, ſchmeckt efelhaft und 
bitter; Saft davon ind Auge gebracht, macht blind. - Kinder 
efien bisweilen die Samen und befommen die fürdhterlichiten 
Zufälle. Man gibt dagegen Brechmittel und dann faure Ge- 
tränfe, Eſſig, Eitronenfaft. . Das Gift wirft vorzüglich auf das 
Rüdenmarf und die Eingeweidnerven, macht Lähmung, Irre 
reden und endlich den Tod. Man gibt es in fehr Fleinen Ga- 
ben gegen Nervenübel, Keuchhuften, Fallfucht, Trübfiun u. dal. 
Herba et Semen ftramonii. Stoerk, de Stramonio Fig. 
Gärtner T. 132. Jacquin, Fl. austr. t. 309, Plenk 
%.9. Schkahr 8. 43. Hapne IV, T. 7. Düſſeld. I. 
%. 3. Pomme epineuse. 


2) Der blaue (D. tatula). 

Ebenſo, aber Höher, der Stengel röthlich und weiß gebüpfelt, 
Blätter glatt und gezäynt, Blumen bläufihd. Kommt aus Oſt— 
indien, jegt wild in Ztalien und America in Gümpfen, bey 
ung in Gärten, Kräfte und Anwendung glei. Meerburg, 
Fl. felectae t. 13. | 


3) Der. weiße (D. metel), 

Blätter herzfürmig, ziemlich ganz und flaumig, Gapfeln 
hängend, rund und jtachelig, Blumen weiß. 

Iſt die gemeinfte Gattung in Indien, Aegypten und auf 
ben canarifchen Inſeln, in Sandboden, mannshod, mit Dicken, 
Frummen, holzigen und weit anggebreiteten Aeſten; Blätter 
fpannelang, 5 breit; die Blume handlang und hanbbreit, fehr 
zart, viecht fait wie Lilien, öffnet fih aber nur bey Nacht. 
Capſel wie Wallnuß, voll weicher Stacheln und. enthält viel 
gelbe, dreyeckige Samen ohne Geſchmack. Die ganze Pflanze 


ſtinkt wie, Kuhmiſt und nimmt den Kopf ein; ob Menſchen ſchon 
daran geftorben find, weiß man nicht, Tauben «aber, welche 
den Samen freſſen, fallen ſchwindelnd nieder. Die geſtoßenen 
Samen werden mit Seſamöl auf Geſchwülſte gelegt; Samen in 
Eſſig geweicht und zu Brey gemacht, heilen Flechten und Roſe; 
3 Samen heben das Wechſelfieber. In Indien wird viel Miß— 
brauch mit, dieſem Kraut, beſonders Den Samen, getrieben. Lies 
berliche Weiber bewahren fie. nehmlich unter: ihven Eoftbaren Ar- 
canen auf, mifhen *, Drachme davon fein gerichen in Speiſe 
und Trank der Männer, welche dann heiter werben und zu 
lachen anfangen oder auch weinen und ſchreyen und fonderbare 
Gebärden machen, big fie einfchlafen oder ſchlaftrunken fchwagen; 
aber alles ohne Bewußtſeyn; während der Zeit thun diefe Weir 
ber, was ihnen belicht, ohne daß es die Männer fehen, auch 
wenn fie die Augen offen haben. Sie wiſſen dieſes Betäubungsr 
mittel fo einzurichten, daß die Tollheit nur einige Stunden 
dauert, oder 24, oder auch 4—6 Tage. Dieſes iſt eine allge— 
mein geübte Kunſt in Goa, obſchon große Strafe Darauf. gefett 
it. Auf den Inſeln weiß man nichts davon, auch nicht, daß 
man in Europa die Samen ins Bier that, um es berans 
fehend zu- machen, Gewöhnlich wendet man. fein Mittel an, 
außer wenn die Sinnloſigkeit zu lange Dauert, daunn gibt man 
Brechmittel, bindet Den Kranken und xeibt die Glieder. Zu 
Goa fhläfern Die Diebe. damit bie Leute ein, um ſtehlen zu 
können. ine Berbindung ber Samen mit Opium, Hanf und 
und anbern Gewürzen iſt ein Berauſchungsmittel, durch ‚deffen 
Genuß ſich die Mahomedaner in. einen Zuftand der Fröhlichkeit 
und des MWohlbehagens verſetzen. Rheede U. Taf. 28 
Rumph V. T. ST. %1.:% RT | 2 
4) Der rothe (D. fastuosa). : AL EEE ED u 
‚Zieralich wie. D. metel, aber Fleiner, Blätter eckig ova 
Blumen purpurvoth, innwendig weiß, Capſel rundlich und 
höckerig. Oſtindien und Aegypten, jetzt auch in Südameric 
in Saudboden, faſt mannshoch, Stengel röthlich. Die ſchöne 
Blume oft gefüllt, 2—28 in: einander. Sehr giftig und tödtlich, 
wird. aber nicht in der Medicin angewendet.” Rheede IL 
62 * — 
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%. 29. 30. Nila humatu. Rumph V. %. 87. 5 2. Datura 
rabra® Knorr, Deliciae LI, S. 11. 

5) Der baumartige (D. arborea). 

Ein Bäumen mit glatten, länglichen und mehligen Blaät— 
tern; Capfeln glatt und hängend. Peru im Gebüſch, bey ung 
als prädtige Sierpflanze in Kübeln, 6—9 hoch. Blätter 
fpannelang und halb fo breit, Blüchen in Achfeln, Kelch 3” 
fang, Blumen 10% und 6° weit, fchneeweiß, riechen bed Abende 
fehr angenehm. Man kann fie des Sommers ins Freye bringen, 
wo fle vom Auguft bis zum October mit ihren vielen Blumen 
prangt; man muß fich aber fehr hüten, Tang in ihrer Nähe zu 
bleiben, vder fie gar ins Zimmer zu nehmen, weil man Kopf— 
weh und Schwindel befommt. Feuillde, Perou I, tab, 46, 
Duhamel, Arbres VII, t.1. Ruiz und Pavon Al, T. 128. 
Trompette du jugement. 

3.8 Die Tabacke (Nicotiana). 

Kelch röhrig und fünffpaltig, Blume trichterförmig mit ges 
faltetem fünflappigem Saum; Narbe Fopfförmig, Gapfel zwey« 
fächerig, oben vierflappig, voll Meiner Samen an einem Kuchen 
laͤngs der Scheidwand. | 

Kleberige Stauden in America mit großen, weichen und ab» 
wechfelnden Blättern und fehönen Blumen in Rifpen, Bey der Ent« 
beefung von America fand man, daß. die Inngeborenen den Tabad 
häufig gegen allerley Krankheiten anwandten; die Prieiter fogen 
den Rauch durch eine Röhre ein, wann ſie wahrfagen wollten; 
andere, um ſich aufzuheitern oder zu berauſchen. Das Schnupfen 
mwurbe erft in Europa erfunden. Anfangs verlachte und verbot 
man ben Gebrauch; Jacob L, König von England, erklärte 
1604, daß der Tabad ausgerottet werben fol, und 1619 fchrieb 
er gegen bie Raucher das fatyrifche Buch Mifocapnos, wogegen 
bie: -Zefuiten in Polen den Antir- Mifocapnos herausgaben, 
Thorius ſchrieb 1628 ein Lobgebicht: Hymnus tabaci, Zu 
Siebenbürgen "wurde: 1689 das Tabadkpflanzen bey Einziehung 
ber Felder verboten und ber Gebrauch bey 200— 300 Gulden 
Strafe. Daß der Tabad auch nach dem Orient aus America 
gekommen ift, beweist ein Verbot von Amurath IV. (1623-40). 


1) Der edle (N. tabacum). 

Blätter oval lanzetförmig und herablaufend, Blumen lang 
und roth, mit bauchigem Schlund und zugeſpitzten Lappen. 
America, beſonders Virginien und die Inſel Tabago, wild und 
angepflanzt, jetzt auch in Europa, beſonders am Rhein und in 
Ungarn; wurde 1560 zuerſt nach Enropa gebracht, worauf das 
Tabackrauchen entftand. Stengel aufrecht, 3—6’ hoc), kleberig, 
oben etwas veräjtelt; Blätter über fchuhlang und 3—4' breit; 
Riſpe am Ende, groß und reich; Blumen 2,“ lang, roſenroth. 
Die ganze Pflanze riecht unangenehm und betäubend, ſchmeckt 
beißend, enthaͤlt ätheriſches Oel und einen ölartigen, flüchtigen, 
giftigen Stoff. Wird jetzt überall angepflanzt, aber der virgis 
nifche ift der befte. Die Blätter werden in der Mebicin anges 
wendet, vorzüglich als Tabacksrauch⸗ Eiyitiere. "Sie werden ges 
gebeigt und vorzüglich zum Rauchen und Schnupfen gebraucht, vom: 
den Matrofen auch ‘gefaut. ‘Knorr, Deliciae 1 tab. 'T. TE. 
Gärtner T. 55. Plenf T.99, Schkuhr T.42. Düffeld, 
xH. T. 18. Wagner J. T. 101. 3 

2) Der gemeine oder türfifche (N, rusfica). 

Blätter geftielt, oval und glatt, Blumen grünlichgelb, 
Röhre Furz und Lappen ſtumpf. America, wird bey uns, doch 
weniger in Feldern gepflanzt, mehr in der Türkeyz iſt nichtfo 
beliebt wie ber vorige, auch Eleiner, nur 2—4’ God); Blätter 
fpannelang, 3 — 4“ breit, auf zolllangen. Stielen, Blume 
kaum zolllang. Bladwell &. 437. Plenk. T 100. 

3) Der ffraudartige (N.:fruticosa). - 

Ziemlich wie der edle, aber über mannshoch und — 
artig. In China, wo er Huu, heißt und ſeit den älteſten Zeiten 
geraucht und gefchnupft wird, Doch nicht fo allgemein wie bey 
ung; iſt in Indien eingeführt und wird. bafelbft: angebaut, 
Mau widelt lang gefchnittene Streifen in gerollte Pifangblätter 
5-—6' fingersbid;. diefe Rofen: ‚heißen Bonckos (Eigarren) und 
werben. geraucht. Cigarren werben befanntlich auch in America 
gemacht und feit wenig Jahren auch in Europa von ben höhern 
Ständen geraucht. Rumph V. S. 225, Miller, Icones 
t. 193. £. 1. | 
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B. Beeren. 


a. Kräuter, Blumen röhrenförmig. 


4. G. Die Zudenfirfhen (Phyfalis). 

Kelch und Blume fünffpaltig, die legtere radfürmig und 
etwas gefaltet, Staubbeutel längsgefpalten; Beere zweyfaͤcherig 
in aufgeblaſenem Kelch mit nierenförmigen Samen. Schlutte. 
Meiſt Kräuter, bisweilen Straͤucher; überall, vorzuͤglich 
‚in America, mit ganzen, meift paarigen Blättern und einzelnen 
Blüthen. 

1) Die gemeine (Ph. alebench. 

Kraut mit paarigen, ganzen und ſpitzigen Blättern, Blus 
men. weiß, Keld und Beere roth. Hin. und wieder. in Baäſchen, 
Weinbergen und fonnigen Hügeln, 1.— 2‘ hoc, mit. wenigen 
Zweigen, Blätter 3” lang, 2° breit und gejlielt; Blüthen ums 
gebogen, außerhalb der Blattachfeln, zuflbreit; Beere wie Kirſche, 
ſchmeckt anfaugs-fäuerlich, dann fad, wird aber ſcharf und Bitter 
von dem rothen Staub bes Kelchs. Iſt nicht giftig und wird 
ohne Schaden von Kindern gegeſſen. Wurde ehemals als harn⸗ 
treibendes Mittel in der Waſſerſucht, Nierenkrankheiten und 
beym Blutſpeyen gebraucht. Baeceao halicacabi, Solani velicarii, 
Knorr, Deliciae I: tab, L. 4. Pient Taf. 124. Schkuhr 
— Hayne VI, Taf. 4. 

5. G. Die — (Nicandra). — * 

Kelch eckig und fünfſpaltig, Blume ER, kurz 
fünfſpaltig, Staubfäden unten se Beere vier=. bis fünffü- 
cherig im Kelch. 

1) Die gemeine «N. ohyfaloides). ' 

' Blätter länglich, glatt, eckig ausgeſchweift und gezähnt. 
nr auf Schutt, bey uns in Gärten als Zierpflange, wo fie 
faſt das ganze Fahr blüht; ein fperriges Kraut,. 2-4 Hoch, 
fuſt wie Stechapfel. Blumen wie’ Winden, blau, unten weiß, 
mit 5 blauen’ Flecken; Kelch erweitert mit 5 Flugeln. Die 
Beeren werden: in America bey Harnbeſchwerden gebraucht. 


Föuillse, Perou t. 16. Jacquin, Obf. t. 98. Gärtner 
Taf. 181, 
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6. G. Die Tollfirfhen (Atropa). 

Kelch fünftheilig, Blume glockenförmig und fünffpaltig, 
Staubfüden ſchmal und ausgereckt, gebogen, fowie der Griffel 
mit Fopfförmiger Narbe; Beere rumd, zweyfächerig, mit Quer: 
fortfäßen , ragt über den Kelch hervor, Samen nierenförmig. 

Meift gabelige Kräuter, mit länglichen Blättern und Blüs 
then zwifchen den Blattitielen; fehr betäubend und giftig. 

1) Die gemeine (A. belladonna). | 

Sabeliges Kraut mit ovalen nadten Blättern, Blumen 
und Beeren überhängend und dimfelroth. In Bergmwäldern bee 
mittleren Europas; Stengel fait mannshoch, rund und röthlich, 
voll Zweige; Wurzeln möhrenartig; Blätter gegen 6' lang und 
über 2° breit, zugefpist; Blume zufllang, Ya" breit, ſchmutzig 
dunkelroth mit dunflern Adern; Beere wie Kirfhe, glänzend 
ſchwarz, mit violettrothem Saft und blaßbraunen Samen. Die 
ganze Pflanze riecht frifch betäubend, ſchmeckt etwas bitterlich und 
ift in hohem Grad giftig; erregt, befonders die Beere, Würgen, 
Hitze, Schlaffucht, Raferey, und bringt ſelbſt den Rod; der auge 
gepreßte Saft erweitert das Sehloch und macht enblid blind, 
Man nimmt dagegen Brechmittel und Eſſig. In Italien braucht 
man bie Beere als Schminfe, daher Bella donna. Wurzel und 
Kraut find ein-Fräftiges Heilmittel und werben in Feinen Gaben 
gegen Nervenübel, Wahnftnn, Krampf, Fallſucht und Geſichts⸗ 
fymerz, Bräune, Wuth, Scharlad und Krebs gegeben. Blüht 
und trägt vom Zuny bie zum Auguft, und bie fehönen Beeren 
find beſonders den Kindern fehr gefährlich, weil fie leicht anges 
lockt werden, diefelben zu effen. Jacquin, Auftria tab. 309. 
Plenk T. 125. Schkuhr T.4, Sturm HI, Hayne 
1. &. 43. Düffeld. 8%. 10. Wagner L % 18 

2) Der Alraun (A. mandragora). 

Wurzelblätter länglih oval, Stengel einblüchig, Blume 
röchlich weiß, Staubfäben umten breiter, Deere einfächerig und 
gelhlih, Am Mittelmeer, am Fuße ber Berge und in Wäls 
dern an Flüffen. Auf einer diden, fpinvelförmigen, 3—4' lan⸗ 
gen Wurzel mit 2—4 armförmigen Nejten, fo daß fie ungefähr 
wie ein Kind ausfleht, fteht ein Buſch fchuhlanger Blätter, fait 
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wie bey der Grindmwurz, und dazmwifchen ein Halbbusend nur 2 
langer Stiele mit einzelnen, weißlihen, tief eingefchnittenen 
Blumen und rundlichen, wiberlich riehenden Beeren wie große 
Pflaumen; Die nierenförmigen Samen ftehen an einem Kuchen, 
ber fich fpäter in Mus auflöst, woburd die Beere einfächerig 
erfcheint. Die Wurzel Fann 50 Zahr alt werden und dennoch 
immer treiben. Es gibt weldye, die 4’ lang find und fo did, 
wie eine Rübe. Sie riecht, fo wie die ganze Pflanze, widerlich 
und betäubend; ſchmeckt fharf und bitter, macht befonderg Schlaf, 
wirkt noch giftiger als die Belladonna, und wurde ehemals 
gegen die fallende Sucht gerühmt, jetzt gebraucht man ſie nur 
noch zu Pulver in Pflaſtern gegen Verhärtung. Da ſie in ihrer 
Verzweigeng manchmal die Geſtalt eines Menſchen bekommt, 
beſonders wenn man fie noch etwas. zuſtutzt; fo wurde fie ehe: 
mals zur ‚Hererey, zum Veſtmachen, Unfihtbarmaden u. dal. 
benust und theuer verfauft; gewöhnlich wurde aber von Bes 
trägern Die Zaunräbe dafür ausgegeben, indem man fie jung 
in ein Modell von Menfchengeftalt ſteckte und fie ausmwachfen 
ließ. Man erzählte, daß das Alraunmänncen meine, wenn. 
man es aus der Erde reiße, und man müffe fich daher babey bie 
Ohren verftopfen. Die vielen Mährchen darüber ſtammen von 
den Alten ber. Nah Theophraft (Lib, IV. cap. 9.) mußte 
man, um bie Pflanze zu graben, dreymal einen Kreis mit ber 
Spitze eines Degens um fie machen, und während fie Einer aus⸗ 
riß, mußte ein Anderer. darum tanzen und unverftänblihe Worte 
fprechen. Um dabey nichts zu verfehen und nicht unglücklich zu 
werben, ließ man fie Durd Hunde ausgraben, wie ſchon Jo⸗ 
fephus (De bello judaico lib. VII, cap. 28), der die Pflanze 
Baras nennt, angibt. Die Germanen fchnigten Göben daraus, 
die Alrun hießen und in der Noth um Rath gefragt wurden. 
Sie Fam in die Liebestränfe und wurde befonders als Hede- 
männchen aufbewahrt, welches täglih das ihm gegebene Gelb 
verboppeln follte. Hannibal vergiftete Wein damit und ließ 
ihn den Feinden zurüd; als dieſe, davon betäubt, fchliefen, Fam 
er zurück und rich fie auf. Clufius, Rariora Lib, V. p. 87. 


Fig. Miller, Ieones t. 179. Sabbati, Hort. rom, t. L. 
Plenk X. 126. Galgenmännlein. | 
b.  Meift Sträucher mit radfürmigen — 

7. G. Die Teufelszwirne (yYeium)J)J. 

Kelch glockenförmig, fünfzähnig und ſeitwärts sufgerifen; 
Blume trichterförmig, fünffpaltig, mit behaarten Staubfäden;z 
Beere zweyfächerig, mit verdickter, vielſamiger Scheidwand. 

Meiſt dornige Straͤucher mit langen, haͤngenden Zweigen 
und abwechſelnden, büſchelförmigen Blättern, En ae 
in Achſeln. 

1) Der gemeine (L. — 

Sehr dorniger Schlingſtrauch mit aufrechten, hin» "und 
hergebogenen Aeſten, ſchief Feilförmigen Blättern und -fünffpals 
tigem Kelch. Ums Mittelmeer, überall in Heden, S' hoch, fehe 
äftig, mit geftielten,, “einzelnen und hellrothen Blumen und ro— 
then: Beeren wie Erbſen. Die jungen Triebe werben gegeſſen 
wie. Spargel. Micheli, Gen. t. 105, f. 1. Trew⸗Ehret 
Taf. 68. Sibthorp, FL graeca t, 236. Kerner — 632. 
Spina alba 

2) Der barbariſche (L. barbarum). 

Ebenſo, aber weniger dornig und mit ſchlaffen Aeſten; 
Blätter lanzetförmig, Kelch zweyſpaltig, Blumen blaßroth, 
Staubfaͤden etwas vorragend, Beeren laͤnglich, roth oder gelb. 
Ums Mittelmeer, 8— 12“ hoch, bildet bey ung große Lauben 
unb hält aucy den Winter aus. Duhamel, Arbres t. 30. 121. 
£. 4. Schkuhr X. 46. Hayne T. 10. F. 5. 

8.6. Die Hammerfträuder (Cestrum). 

Kelch Erugfdrmig und fünfzähnig, : Blume trichterfärmig, 
mit ‚gefaltetem und fünffpaltigem Saum, Staubfäden Furz und 
unbehanrt; Narbe Fopffürmig, Beere oval, awenfüherig, mit 
wenigen nierenförmigen Samen, 

Sträucher oder Bäumchen, wie Teufelszwirn, in America, 
mit ganzen, übel riechenden Blättern und bey Nacht —— 
den Sträußern. 

1) Der weiße (C, nocturnum). 

Blätter länglich lanzetfürmig, Blumen grünlichgelb, in eben 


fd langen Trauben, Beeren weid. Si America und Weſtindien, 
bey ung in Gewächshäufern, ein Strauch 9 had), deſſen fchlanfe, 
jasminartige Blumen des Rachts einen; Wohlgeruch verbreiten, 
ber aber im cingefchloffenen Zimmer nachtheilig wirft. Dil- 
len, Hort, elth, t. 153. £. 186. Stloane H. T. 204. $. 2. 
Galant de nuit. 

2) Der ſchwarze parqui, —— 

Blätter laͤnglich lanzetförmig, Blüthen im Meinen End» 
riſpen, fchmugig weiß und gelb, Beeren: fchwarz ober violett. 
Ehili, auf Bergen, bey ung gewöhnlich in Gewächshäufern, 7 
bis 8°. hoch, fehr Aflig und rutheuförmig, Blätter 3 Lang, “,“ 
breit, ftinfen beym Reiben. Blumen 1 Tang, des Nachts fehr 
wohlriechend; Beeren oval, enthalten 6 Fegelförmige Samen. und 
einen violetten Saft, mit: dem man malen kann. Die Rinder, 
welche bie Blätter freffen, befommen die Blägfucht und ſterben; 
man braucht den Aufguß gegen bösartige Fieber. Foeuillse, 
"Perou II, t. 32. f.:1.. Höritier, — 36. Schmidts 
Baumzucht DL T. 5. 

9. G. Die Beißbeeren (ae), 

Kelch und Blume. fünffpaltig, die lehtere rabfürmig und 
gefaltet, Beutel längsfpaltig; Beere trocken, zweyfächerig, bie 
nierenförmigen Samen oben an dev. Stheidwand, 

Stauden und Sträucher in heißen. Ländern, mit edigem 
Stengel, paarigen, einfachen Blättern und einzelnen Blüthen. 

1 Der fpanifiche Pfeffer (C. annuum). 

Kraut mit ſpitz⸗ owalen Blättern, Blumen aufrecht und 
weiß, Beeren. laͤnglich und hängend. Suͤd⸗America, in Spanien 
angepflanzt, bey uns in Wpfen, 12 hoch und ſehr veränder- 
lich. Blätter 2“ lang, 1“ breit; beerenartige Capſel Tegel» 
förmig, 19.“ lang, roth, bisweilen gelb und geſchäckt. Die 
ganze Pflanze fchmeckt ſcharf und brennend, und zieht Blaſen, 
befonders die Brüchte und Samen, welche heftiges Nießen er 
regen. Die Frucht wird zerfcehnitten, und kommt flatt Pfeffer 
in bie Brühen. Er wird in Spanien fehr fleißig gezogen, und 
auch in Mähren. ine einzige Pflanze gibt einer Haushaltung 
Gewürz für das ganze Jahr. In heißen Ländern wird biefes 
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Gewürz :tägläh gebrandst;bey ans ſeiten; man thut es aber in 
ben. Effig, um ihn fcharf zu machen. Es wirft als: ein fcharfes 
Gift, ber nicht betäubend, und wird daher in Heinen Gaben 
gegen Bähmungen, befonders ıder Zunge, gegen den fchwarzen 
Staar und in Faulfiebern gegeben. Clufius, Exot. p. 340. 
Fig. Rheede II. %56.. Capo molag. .Knorr, Deliciae IL 
t. C.6. :Pdenf T. 107. Sch fuhr. X, 47. oa X. 18; 
Piper hifpanicum, Piment, Poivron. 

2) Die ſtrauchartige (C, frutescens). 

Stränchartig und rauh, Blätter ſpitzesval, Blüthen wifeecht, 
weiß; hie violettens Beuteln, Früchte läͤnglich und hängend. 
Oſtindien und America. Strauch 3=H hoch, Blaͤtter 3" 
lang; Blumen 9, Frucht zolllang, kleinfingersdick, roth und 
höckerig, fehe ſcharf; beym Zerbrechen Tprige ‘ein Saft heraus, 
ber heftige Entzündung sersegt, wenn. er. in. Die. Augen: kommt; 
beym Zerbrechen ſpritzt ein Saft. heraus, der heftige Ents 
züdbımg errregt, wenn er in die Augen kommt; legt man ſie 
auf Kohlen, ſo verdreitet ſie einen ſo betäubenden Dampf, daß 
man es im. Zimmer nicht aushalten kann. In Oſtindien iſt 
dieſes Gewürz ſchon ſeit den ältejten. Zeiten bekannt und es 
gibt kein Haus, wäre es auch noch ſo klein und arm, in dem 
es nicht täglich gebraucht wurde. Rumph V. T. 88. La- 
marek, Ilustr, t. 116, 1. 2. Fingerhut, ea 1832, 
4. : tab. ©. 

10. G. Die — ———— 

Melch fünfſpaltig, Blume: radförmig, fünfeckig und gefaltet, 
Staubbeutel zuſammengeneigt und oben zweylöcherig; Beere 
rund, zweyfächerig, viele Samen an’ ben Fortſätzen der bg 
wand. 

Kräuter und Sträucher mit: verdächtigen Kräften - in allen 
Welttheilen, meiſtens in Sudamerica; Blatter meiſt paarig, 
Blüchen in Büfcheln, re es gibt über 300 Gat⸗ 
tungen. 

a): Kränter oder Sträuchlein — Dornen. 

1) Der gemeine (8, -nigrum), 

Kraut mit zufammengedrückten Aeften, eckig⸗vvalen Blätter, 


weißen Blumen in hängenten Dolbentrauben und ſchwarzen Bee⸗ 
ren. Unkraut überad auf Schutt und im Gärten, ſchuhhoch, 
Blätter 2 lang, 1 breit, Blumen. 5°" breit, 3—7. in einer 
Traube; Beere mie Erbſe. Riecht unangenehm, ift ‚giftig und 
wirb als. ein erweichendes, ſchmerzſtillendes Mittel äußerlich 
gebraudt. Plentl. 120. Schkuhr T.ab. Sturm HL. 
Hayne Tl. T. 40. Düſſeld. I. 7. 22. Reichenbach, Ic. 
1284. Morella, | 

2) Das Bitterfäß (S. dulcamara). 

Stengel ziemlich holzig und ranfend, Blätter oval — 
mig, Die obern ſpießförmig, Blumen Fein und bläulich in Trau⸗ 
ben und Blättern gegenüber. An Gräben und. in feuchten Ger 
Güfch , Elettert über mannshoch hinauf; Blätter 3 Lang, gegen 
2. breit, Blumen 4,“ breit, über ein: Dutzend beyfammen, 
Bentel gelb, Beeren roth, wie Erbfen und hängend, Riecht 
feifh unangenehm, fchmedt bitter, fpäter ſüßlich, iſt etwas be⸗ 
täubend und wirb bey. Sliederfchmerzen, andauerndem Huſten 
gegeben; bie Beeren machen heftiges Erbrechen unb Burgieren, 
Stipites: Dulcamarae, Plenf T. 119. Shmibts Bäume 
8,146. Haynell, %.39. Sturm 9 XVIII. Guimpel 
8. 12. Düffeld. IV. 17. Wagner 1X. 46, 

8) Das Corallen⸗Bäumchen (S. pfeudo- — 

Strauchartig, Blaͤtter lanzetförmig und ausgeſchweift; Blu⸗ 
men weiß, in ſtielloſen Dolden. Madera, bey uns in. Ge 
wähshäufern und Simmern, wo bie 3°‘ hohe, äftige und. immer⸗ 
grüne Pflanze ben. ganzen Winter über. mit. ihren coralixothen 
Beeren wie Fleine Kirfchen prangt, ‚heißt daher auch Winter« 
kirſchez die Früchte find unſchädlich. Sabbati, Hort. rom. 
tab, 59. 

4) Die Erdäpfel (8. tuberosum). 

Kraut mit unterbrochen gefiederten , ganzen Blättern, Blu⸗ 
men weißlich und blaͤulich, an getheilten Stielen in Dolden⸗ 
trauben, Beeren dunkelroth. Peru in Wäldern, doch ſelten, 
war ſchon bey ber Entdeckung dort angepflanzt wegen ber zahl⸗ 
zeichen, großen und mehligen Wurzelknollen. Sie famen in der 
‚Mitte bes 16ten Jahrhunderts nad. Europa, wurden aber in 


Deutſchland erft nah 1740 allgemein angebaut, waren aber 
noch lang eine verachtete, nur den Herniften und bem Vieh über⸗ 
laffene Speife. Jetzt find fie das wichtigfte Nahrungsmittel bes 
Landvolks, welches fie vor Hungersnoth ſchützt; aber jeder⸗ 
man: ift fie gern und fie fommen auf die manchfaltigfle Art 
zubereitet auf die beiten Tiſche. Sie liefern viel Stärkemehfl, 
woraus man eine Art Sago macht, enblid Branntwein. Das 
Ertract des betäubenden Krauts wird wie das vom Bilfenfraut 
angewendet. Man legt fie befanntlich im Frühjahr in Kubben, 
fehrittweit von einander und im Auguft Fann man fie ſchon ges 
nießen, Das Kraut wird 1—2' body; die Blätter find in 3s—4 
Paar Blättchen getheilt, mit Fleinern bazmifchen; tie Blume 
21, breit, weißlid, auch bläufich und röthlich, die Beeren häns 
gend, größer als Kirfche, nicht eßbar. Clufius, Rar. 1591, 
t. 79. C. Bauhin, Prod. 1620. t. 89, Knorr, Deliciae 
IS. 9 10. Plenktk X. 131. Kerner T. 371. Cartoffeln. 
Patata, Potatoes, Pomme de terre, Pomi di terra, Tartufoli, 

5) Die Liebes⸗Aepfel (S. Iycoperficum). | 

Krautartig nnd Fleberig, Blätter ungleich fiederfpaltig, 
Teauben zweptheilig, Blumen gelb, Beeren wie Nepfel, roth und 
gefurcht. Stammt aus dem wärmern America, wird aber auch 
in Oftindien und am Mittelmeer allgemein angebaut wegen ber 
eßbaren Frucht, bey ung nur als Zierpflanze in Gärten; 3—6' body 
und ausgebreitet, Kelch und Blume gewöhnlich fünffpaltig und 
‘die Beutel Bffnen ſich der Länge nad, In heißen Ländern wer- 
den die Früchte mit Pfeffer, Del und Salz gegeffen, in Europa 
aber durchgefchlagen und als fhmacdhafte Suppen und Brühen 
benugt. Rumph V. T. 154. 1. Bladwell T. 133, 
Dlenf T. 129. Tomate, Pomme d’amour., 

b) Stachelige. 

6) Die Eyerfrudt (S. melongena, Insanum). 

Kraut mit zerftrenten Dornen, Blätter oval und filjig, 
Blumen bläulich roth, Hängend, Beere wie Hühnerey, violett. 
Afien und Africa, jetzt auch In America, bey ung in Gewächs—⸗ 
bänfern und vor den Fenftern, 2—3' hoch, Blätter 6 lang, 
3“ breit, auf langen Stielen; 2—3 Blumen an einem: Stiel, 
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143" breit, weiß röthlich und blauz Frucht genauswieHüfe 


nerey, meiſt violett, Äber auch: weiß und geld. In Ztallen 
wird ſie in Gärten gezogen und als ein föhr beliebtes und küh— 
lendes Obſt roh gegeffen-pder mir Wein und Zucker, auch gekocht 
mit Fleifch oder — Rheede X,.%. 74. Nila barudena. 


Rumph V. T Trongum; Sabbati, Hort. rom: t. (b. 


Plenk T. 123. ——— 


Ordnung II. Schaft⸗Laubpflanzen. 


Lippenblumen, die Samen an Rippenſcheidwänden, d. h. die Capſel 


klafft im Rücken von der Ober: zur Unterlippe. 


Kräuter, Sträucher und Bäume meiſt in wärmern Ländern, 
mit Gegen- und Wechſelblättern, Lippenblumen mit einem oder 
zwey Paar Staubfäden. Die zweyſächerige Capſel ſondert ſich 
nicht in Die zwey Bälge, ſondern ſpaltet ſich Durch die Mittels 
tippe berfelden von ber Obers zur Unterlippe, fo daß jederſeits 
bie Hälfte der Scheidwand an. der Mitte der Klappe hängen 
bleibt. Die Nänder diefer Scheidwänte rollen jich oft in bie 
Bäder. hinein, fo daß die Eapiel vierfächerig zu. feyu ſcheint; 
bisweilen kommt eine ähnlich gebaute Beere oder Pilaume var. 

a. Die einen haben feine Wandſamen in einer Hohlcapſel 
aus 2 Baͤlgen, wie die Orobanchen und. Gesnerien. 

b. Die andern haben wenig ungeflügelte Samen an 2 Ripe 
penfcheidwänden, wie die Rhinanthen und Acanthen. 

e. Andere endlich haben geflügelte Samen an. umgeroliten 


Ripperfcheibwänden einer ſchotenartigen apfel, wie bie. Big: 
nonien, 


4. Zunft. Rinden-Laubpflanzen — Sturzen 
Orobanchen, Eprstandren und Gesnerien. 


Blume zweplippig mit zwey Paar Staubfäden, apfel aus 2 unge 
ſchloſſenen Bälgen, daher einfächerig und die vielen Pleinen Samen an 
| Wandleiften; Keim aufrecht im ‚Eyweiß. 


Kräuter, felten Sträucylein, mit abwerhfelnden und Gegen⸗ 
blättern, in aflen Elimaten. 
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A. Verfaͤrbte Kräuter mit fdnippenartigen Blättern, 
Capſel einfächerig, zweyFlappig mit feinen Wandfamen, Keim 
verfehrt an der Spihe des Eyweißes. Orobanchen. 

1.6. Die Sommerwurzen (Orobanche). 

Kelch zwey- und fünffpaltig, Blume rachenförmig : und 
bauchig; apfel einfäherig, zweyflappig, mit feinen Samen in 
Lingsreiben gegen den Rand. 

1) Die große (O, major). 

Keldy zweyblätterig mit einem Deckblatt, Blume, vierfpeitig, 
Staubfäden lang, Stengel einfach, mit einer ſchlaffen Achres 
An Bergwäldern und Feldern, befonderg auf den Wurzeln ber 
Hülfengewächfe, ſchuhhoch, bleich, mit einzelnen Schuppen be— 
feßt; Blumen getblich, im Map Die Wurzel als Wundmittel. 
Lobelius, Ic. II, p. 269, English Botany t. 421. Erven- 
würger, 

Man bat dieſe Gattung mit einfachen Gtengeln * in 
mehrere andere geſchieden, als; 

a) Die Sommermwurz; auf dem Quendel (O. epithy- 
num), deren Blüthen ueclkenartig riechen, und bie. beſonders 
früher in der Medicin gebraucht wurde, gegen Gonvuffionen ber 
Kinder, Grimmin u.f.w. Reichenbach, leonogr, t. 668. 859. 

b) Die blutrothe (O. eruenta); mit purpurrothen Blu⸗ 
men auf Lotus cornieulatus; richt ebenfahs nelfenartig und 
wurde ebenfo angewendet. Reichenbach, kconogr. VII, 
tab, 665. 67, 

c) Die auf dem Labkraut (O. galii); mit roſenrothen Blu⸗ 
men, ebenfalls nelfeuartig riechend und chemals angewendet. 
Reichenbach, Icanogr. t. 660 — 63, 

d) Die röthliche (O. rukens); auf Medicago falcata et 
fativa, mit rothbraunem Stengel, ebenſo. Reichenbach, 
Iconogr. t. 669. | 

2) Die äftige (O. ramofa). | 

Kelch vierzäpnig in 3 Dedblätsern, Blume deutlich fünfs 
ſpaltig, Stengel äftig. Auf Feldern, befonders auf den Wurzeln 
des Hanfs und des Tabacks. Ueberalt gemein, ſpannehoch mit 
buſchelformigen Aeſten und bläulichen Blumen im Juny. La- 
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warck, Bluftr. t. 551. Reichenbach, Jeonogr. ‘t, 696. 
Hanfwürger. 

2.9. Die Shuppenwurzen (Lathraea), 

Kelch glockenförmig und vierſpaltig, Blume rachenförmig, 
Beutel zweyſpitzig und gewimpert; unten an der Capſel eine 
dreylappige Drüfe, die Samen bedecken die Wand. Ohnblatt. 

1) Die gemeine (L. (quamaria). 

Stengel einfach, Blumen hängend, mit Decblaͤttern in eins 
feitiger Traube. Schmarotzerpflanze, hin und wieder in Waͤl⸗ 
dern, meiſt auf ben Wurzeln der Haſelſtaude; ſieht ganz ver⸗ 
bleicht und wafferfühtig aus. Die ſogenannte Wurzel oder 
eigentlich der liegende Stock kriecht unter der Erde einige Schuh 
weit fort, ift dicht mit bleichen Schuppen bedeckt und treibt von 
Stelle zu Stelle Aeſte einige Zoll hoch, mit einer dichten Aehre 
von rothen Blumen, Unterlippe weiß. Im April. Beym Trods 
nen wird die ganze Pflanze ſchwarz. Die ſchwachriechende und 
bitterlich ſchmeckende Wurzel wurde ehmals gegen die Fallſucht 
gebraucht, und beſonders von Scäfern beym Grimmen der 
Thiere. Radix fquamariae (ive dentariae majoris. Fl. dan, 
t. 136. Blackwell X. 430. Schkuhr T. 170. 

B. Keine Schmarotzer, Blatter grün und breit, meiſt 
gegenüber; Grops einfächerig, mit vielen Wandjamen in 2 
Reigen; Keim aufrecht im Eyweiß. Gesnerien. 

: Die ganze Tracht des Stode, bie Geſtalt der Blumen und 
feloft der Bau ber Eapfel nähert diefe Pflanze ben Bignonien. 
In heißen Ländern. 

a) Capfel halb mit dem Kelche verwachfen. 
— Kräuter ober Sträuchlein mit breiten Blättern, 
eh On und mit großen, ſtark gefärbten Blumen, die 

= J ußer bilden, meiſt im heißen America. 

Kelh — Fettflurren (Glozinia). 
fünffpafti oben, fünftheilig , Blume glocdenfdrmig und ungleich 

paftig, Fünfter Spandfaden ein Stummel; Gapſel einfäher 
zweyklappig aubfaden 3 Cap g/ 

1) — mit vielen Samen an 2 Wandleiſten. 

N eier 

n Blatter oval, fait hergförmig und gezaͤhnt, 
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Blumen blau. Krant im heißen America, gegen 1 hoch, Blät« 
ter glatt, 3 lang und breit, Blumen groß und ſchön; bey 
uns in Treibhäufern, in Zimmern als Zierpflanze. Martynia 
perennis. Linne, Hort, cliff. tab. 17. Ehret, Picta tab. 9, 
fig. 4. 

4.8. Die Bierflurren (Trevirania, Achimenes, Cyrilla). 

Kelch fünfblätterig, Blume trichterförmig und geneigt, Saum 
fünftheilig, fünfter Staubfaden beutellos, apfel halb zwey— 
fächerig. | 

1) Die gemeine (Tr. coccinea, pulchella). 

Haariges Kraut mit ovalen und geftielten Blättern zu 3, 
Blüthen ſcharlachroth, einzeln in Achfeln. Jamaica auf Bergen, 
bey uns in Töpfen als Zierpflanze wegen der großen, prächtigen 
Blumen, dad Kraut 12° hoch, mit fehuppiger Knollenwurzel, 
unten äjtig, mit Nusläufern, blüht den ganzen Herbft. Browne, 
Jamaica t. 30. f. 1. Scopoli, Delieiae II. t. 5. 

5. G. Die Wirtelflurren (Gesneria). 

Kelch halb oben und fünfjpaltig, Blume röhrig und krumm, 
Rand erweitert, zweylippig und fünffpaltig; apfel einfächerig, 
mit vielen Samen an Wanbleiiten. 

Kräuter und Sträucher mit Gegen: und Wirtelblättern und 
mit großen, meiſt ſchön gefärbten Blumen. 

1) Die gemeine (G. tomentosa). 

Straudartig, Blätter abwechfelnt, ſchmal lanzetförmig, 
gezähnt und behaart; Blumen gelb, 2&—3 auf langen Mchfel: 
ſtielen. Weitindien, bey ung bisweilen in Gewähshänfern ; 
Strauch 4’ hoc, mit großen, ſchmutzig gelben Blumen’ wie bie 
des Fingerhuts. Sloane, Jamaica t, 104. f. 2. Jacquin, 
Amer, t. 175. £. 64. 

b. Beeren. Eprtandren. 

Kräuter, Sträucher und felbit Bäume mit Gegenblättern 
in heißen Ländern. 

6. G. Die Kletterflurren (Besleria). 

Keldy oben und fünftheilig, Blumenröhre unten und oben 
erweitert mit ungleih fünflappigem Saum; Beere runtlid. 
einfächerig, mit vielen Wandfamen. 

Dfens allg. Naturg. II, Botanik IL, 63 
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1)Die gemeine:(B. violacea). 

Blätter oval, Blüthen in Endrifpen. Guiana in Wäldern; 
ein Kletterſtrauch, der bis auf den Gipfel der Bäume Täuft and 
dann Zweige falten laͤßt voll Blätter gegenüber, 6’ lang, 3'/g 
breit; Blüthen in rifpenartigen Aehren am Ende, violettroth, 
wie Die vom fpanifchen Flieder; Beere fait wie Eichel, rot) 
mit häutiger Scheidwand vofl feiner Samen in gelbem Mus; 
eßber. Die Earaiben färben mit ber Pflanze und ben Beeren 
Gattun und Strohmaaren violett. Aublet, Guiane t, 254. 


5. Zunft... Baft-Laubpflanzen — Rodel. 
Rhinanthen, Ncanthen. 
Meift Kränter mit zwenlippigen Blumen und wenigen rundlihen Sa- 
men an Rippenfcheidwänden, ohne Einrollung. 

Kleine Pflanzen in allen Elimaten mit viereckigen Stengeln 
und Gegenbläterm, oft mit 2 Staubfäden, Samen ziemlich groß, 
ohne. Flügel und Haare. 

A, Kräuter, mit fliellofen Samen und Eyweiß, der 
Keim aufreht, wie bey ben Serofnlarien; Narbe einfach. 
Rhinanthen. | | 

Kleine Kräuter mit 2 und 4 Staubfäden meift in gemäßig« 
ten Rändern, ohne befondere Kräfte. 

a. Blumen ziemlich regelmäßig, kaum zweplippig. 

1. ©. Die Ehrenpreige (Verouica). 

Kelch und Blume offen und ungleich vierlappig, der untere 
Lappen kleiner, nur 2 Staubfüden; Griffel einfach, Eapfel von 
ben Seiten zuſammengedrückt und herzförmig, zwepfächerig, klafft 
im Rüden und trägt die Samen an ber Rippenſcheidwand. 

Meiſt ſchwache Kräuter mit Gegenblättern auf der nörd⸗ 
lichen Erbhälfte; Blüthen einjeln oder In Mehren. 

a) Blüthen einzeln. 

1) Der Uder:®; (V. agrestis), 

Stengel liegend und flaumig, Blätter herzförmig oval, ge 
zähnt, Fürzer als Stiele, Blüthen lang geſtielt, endlich umge: 
ſchlagen, blaßblau, Eapfel rundiid mis 4 Samen, In Feldern 
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ind Gärten als Unkraut, Fatım fchuhlang, Blätter 4/,”, gutes 
Schaffutter. Fl. dan; t. 449. Sturm 9.58. Reichen- 
bach, Ic. TIL f. 440, 

2) Der epheuartige (V. hederifolia). 

Stengel liegend, Blätter Yerzförmig und fünflappig, Blu⸗ 
men blaßblan. Auf Feldern An großer Menge, kaum fchuhlang, 
ältig ;- Blätter unten roöthlich; in der Capſel nur 4 Game, 
Diefe Pflanze iſt es, welche fchon oft das Gerücht verarfacht 
hät, als wiren Samen vom Himmel gefallen, Es werden nehm» 
lich durch Plagregen die Samen tn den Furchen zuſammenge— 
führt; fie fehen fult aus wie Samen von Labkraut. Fl, dab, 
tab, 428. Sturm 9. 56, 

5) Der dreyblätterige (V. triphyllos). 

Sterigel aufiteigend, untere Blätter vval und geſtielt, die 
ändern dreytheilig. Blüthenſtiele viel länger als die hergförmige 
Eupfel, Blumen dunkelblau, Samen napfförmig. Auf Aeckern 
und in Gärten, ſpannehoch und Fleberig, Blätter unren rothlich. 
Wurde font gegen Gelbfircht gebraucht. Herba Alsines- itri- 
phynae. Fi. dan, t, 627. Sturm 9. VIH. 

4) Der Feld» €, (V. arvensis). 

Stengel suftetgend, Blätter herzförmig und gekerbt, Bluͤ 
then in federn Aehren, kürzer als Blätter, blaßblau. Auf 
Feldern, fpannelang, gutes Schaffutter, Flora dan. tab, 515. 
&turm 9. 58. 

b) Blüthen in Achfelſträußern, Wurzel ausbauernb. 

5) Der Waſſer-E. (V. anagallis). 

Stengel aufrecht, Blätter ftiellos, lanzetfbrmig und gezähnt, 
Blumen fleiſchfarben, apfel rundlich, kaum ausgerandet. In 
Gräben und Teichen, ſchuhhoch, Die obern Blätter ſchmäler; 
war ehemals officinell, wie Die Bachbungen. Herba anagallidis 
aquaticae; wird von Unkundigen für Gnadenkraut angefehen. 
Fi, dan. t. 908. Sturm 9. XD. Hayne IV. ı 

6) Der Quellen-E. (V. beecabungä), 

' Stengel einfach, ktiechend und wurzelnd, Blaͤtter kurzge⸗ 
ſtielt, oval und gezaͤhnt; Blumen blaßblau, Capſel rundlich 
und ſchwach ausgerandet. An Quellen, ſchuhhoch, Bhaͤtter ſaf⸗ 
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tig, bitterlidy und falzig, werben im Frühling ale Kräuterfalat 
gegeflen, gegen Scorbut und: Storfungen. Fl, dan. tab, 511, 
Plent X. 14. Sturm 9 X. Hapyne IV. 8. 2. Badı 
bungen. Pr Ä 

7) Der Wiefen-E. (V. chamaedrys); 

a Stengel auffteigend, zweyzeilig behaart, Blätter faft ſtiellos, 
oval, runzelig und gezähnt, Blumen himmelblau, apfel faft 
dreyedig. Auf Wiefen, an Zäunen, ſchuhhoch, ſchmeckt bitterlicy, 
und wurde früher gebraucht gegen Verſchleimung ber Bruſt; 
Herba Chamaedris spuriae foeminae. FI. dan. 1.448, Hayne 
IV. T. 4. Sturm 9. 58. 

8) Der ächte (V. oflcinalis). 

Stengel rauch und Friechend, Blätter verkehrt eyfürmig 
und gezähnt, Trauben verlängert, Blumen blaßblau; Eapfel 
dreyeckig. Auf Wuiden, in trockenen Wäldern und auf hohen 
Bergen, fpannehoch, Blätter 1"), lang und fehr veränderlid, 
Das Kraut ijt bitterlich, etwas herb und gewärzhaft und wirb 
häufig als fogenannter europäifcher Thee getrunfen, gegen Bers 
fhleimung, Lungenſucht und Gfiederreißen; Herba veronieae, 
Plenk T. 12. Schkuhr %3. Hayne IV. %. 3. Düffeld, 
V. % 18 Wagner II 8%. 217. Reichenbach, leon. 
fig. 1054. 55. Grundheil. 

9) Der edle (V. teucrium, latifolia). 

Stengel ziemlich aufteht und flaumig, Blätter ftiellog, 
herzförmig oval, runzelig und eingefchnittenz; Kelch fünfzähnig, 
Blüthen in langen Geitentrauben, fchönblau. Auf Bergmwiefen, 
an Weinbergen, 1—%' hoch, Blätter 2” lang, 1° breit; ift 
bitterfih und war fonft in der Apotheke; Herba chamaedrys 
spurtjae maris. Jacquin, Austria t. 60, Plenf X, 13. 

c) Trauben am Ende, Wurzel ausdayernbd. 

10) Der einjährige (V. spicata). 

Stengel einfach und aufrecht, Blätter gegenüber, oval lan⸗ 
zetförmig und geferbt, Blüthen in einer Enbähre und blau. 
Auf Waiden und Bergen, fhuhhoch, Blätter 2” lang, Aehren 
6". War au ehemals in ber. Apotheke. Vaillant, Bot. 
par. t, 33, f, 4. FI, dan, t, 52. 
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2.8. Die Säffranrodel (Escobedia). 

Kelch groß, Frugförmig und zehnedig, Blume trichterförmig 
und krumm, Saum ungleich fünffpaltig und offen, Beutel’ pfeil 
fürmig; apfel zweyfächerig, mit vielen länglichen Samen an 
Rippenfcheidwänden. 

1) Der gemeine (E. seabrifolia). x 

Blätter oval herzförmig und rauh, Blumen — in Ad. 
fein. Peru und Neugranada, Kraut mit Gegenblättern; Blü— 
then in Trauben, Kelch fait 2” lang, Blumenröhre 2, Suum 
fait 4, mit 5 runden’ Lappen; apfel: fait wie Nuß. Mil der 
Wurzel färbt man, ſtatt mit Saffran, Leinwand und eingemachte 
Speijen, heißt daher Asafran. Ruiz et: Pavon, ——— 
t. 18.: Humboldt, Gen. t. 174. 

.b Blumen flarf zweplippig.: ' 
| 3 ®; Die Kuhweizen (Melampyrum). 

Kelch zweplippig und viertheilig, Blume rachenförmig, am 
Schlund aufgetrieben und" dreyedig, Dberlippe helmartig, mit 
zurädgefchlagenem Rand, Unterlippe dreyfpaltig, ein Stümmel 
vom fünften Staubfaden, Beutel zugeſpitzt; Capſel fpigig, zwey⸗ 
fächerig, je zweyfamig, veif einſamig. Jaͤhrige Kräuter in Eis 
ropa, mit ſchmalen Blättern und einfeitigen Uehren. 

1) Der Acker⸗-K. (Mi arvense), 

ehren locker, Deckblaͤtter zerfchliffen und roth, — 
zugeſpitzt, Blumen roth, mit einem weißen Flecken aufn der 
Unterlippe. Unkraut auf Feldern, 13° hoch, Blätter ſchmal 
lanzetförmig, unten zerfchliffen, 2° lang, Aehre 2—3; die Deck⸗ 
blätter fehr zahlreich und groß, hellroth, nach der Blühzeit 
geün ,;: Blume 1° lang und carminroth, am Schlund weißlid 
und gelb. Kommen die Samen unters Getraide, ſo wird: das 
Brod bhäulih und bitten, jedoch unſchaͤdlich; die Aehren geben 
eine blaue, mit Lauge eine purpurrothe Farbe. Fl. dan. E9IE 

4.8, Die Glitſcher (Rhimanthas). - 2 

Kelch aufgeblafen, zuſammengedruckt und vierzähnig, Blume 
ziemlich : rachenförmig, Oberlippe - zuſammengedrückt, mit ‚einem 
Lappen an der Spihe; Capſel zufammengedrüdt, jtumpfi zwey⸗ 
fächerig, mit vielen geflügelten Samen an Rippenfcheidmänden 
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1) Der gemein (Rh. crista galli;,: major). 

Kraut fperrig, Blätter lanzetförmig. und gezähnt,ı Deds 
blätter blaß, Kelch glatt, Blumen gelb, in. einfeitigen Endähren. 
Ein fchädliches Unkraut, auf Wiefen und Feldern, über fchuhr 
hoch, mit wenig Aeſten, rauſchend, Blätter 2 lanug, Blumen 
1°, eitrongeld, am Grunde weißlich, bie 2 Zähne der Oberlippe 
violett. Iſt viel unter Dem Roggen, fo wird dag Mehl dunkler 
unb das Brod bitter, ohne jedoch beſonders ſchaͤdlich zu ſeyn; 
ber Abſud ber Samen tödtet jedoch, das Ungeziefer. Schkuhr 
T. 1600. Reichenbach, Iconographia VIII. t 732., Nder 
robel, Hahnenkamm. 42 

u G. Die, Gauckler, blumen, —E Ber 

Kelch prismatifh und fünfzähnig, Blume radenfüstnig, 
Rand der Oberlippe zurückgeſchlagen Narbe zweylappig, reiz« 
bar, apfel zwenfärherigr soliennis — sw — 
vielſamig. R 
= »: Die Heberige-(M. ——— gu 

Blätter: laͤnglich, Ffeberig und ſtiellos, — — 
hochgelb und kurz geſtielt Ealiforuten,: bey uns iin Toͤpfenals 
Zierpflanze, 24 hoch, faſt ſtrauchartig, He — —— 
Curtis bot. Magaz, t:.154. x 

2) Die violette (M. zingems)li) ..: .%.. 

. Blätter lanzetförmig, glatt und fielles; Blumen — und 
lang geſtielt. Nord⸗Amerieca, bey ung, ine Toöpfen als Zierpflanze, 
einige Schuh hoch. Plukenet — MS.: Fig. 2. ra upa. 
tab(. 2. 

3) Die gelbe (M.. —* 

Stengel unten. kriechend und wurzeludi, ———— 
und gezähnt, Blumen gelb, lang geſtielt, ohne Derfhlätter. 
Chili und Peru, wird ale: Gemuͤſe gegeſſen. Fouildoe, abe 
zow:T. p:/745; t. 34, | 

6.6. Die Augenstnafe (Euphrasie). = 

Kelch röhrig und vierfpaltig, Blume — an Er 
uud; ‚ausgeranbet, untere, brepfpaltig;; Stanbfähen:. kurz, mit 
awenfpigigen Beuteln; Capſel oval, mit 49 — w 
geſtreiſten Samen. Kun Pe z 
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1) Der gemeine (E. ofleinalis), | 

Blätter. oval, geitreift und joderfeits fünfzähnig, Blumen 
röthlich und. weiß, mit gelbem: Schlund, SOberlippe zweyſpaltig 
und gezähnt, Lappen der Unterlippe ausgerandet. Auf trodenen 
Waiden, nur 56 hoch, Blätter "1, Tang. Das Kraut ift 
bitterlih und etwas herb, wurde früher als Augenmittel ges 
rühmt, jetzt aber vergeſſen. Weil es ſehr ſpät blüht, wo das 
Vieh keine gute Nahrung mehr findet und daher wenig Milch 
gibt; fo heißt es bey den Hirten Milchſchelm. Pleuik T. 562. 
Schkuhr T. 169. Hayne IA. T. 8, 

2) Der vothe (E. odontites). 

Blätter ſchmal lanzetförmig und gezähnt, Diele purpur⸗ 
roth, ſelten weiß, kürzer als Deckblätter, untere Lappen ſtumpf, 
Staubfäben vorragend. Im Getraide und an Gräben, ſpanne⸗ 
hoch, mit Zweigen und Blaͤttern gegenüber, dieſe 1“ lang, 
Blumen in lodern Aehren, Keldy meiſt braun ;: ehemals gegen 
Zahnweh und Blutfluß. Fl. dan. t. 6%. Schühr T. 469. 

7. G. Die Läuſekräuter (Pedicularis):; 

Kelch: bauchig und fünfzähnig, Blume röhrig und rachen- 
fürmig, Oberlippe zufammengebrädt, ‚untere flach und drey« 
lappig, ein Stummel vom fünften: Staubfaden; Gapfel gefchnä- 
beit, mit vielen ‚geubigen Samen. Kräuter in: Fälterr Gegen» 
ben, meift mit fiederigen Blättern: und großen Blüthen - am 
Ende gehäuft. 

4) Das gemeine (P. palustris); E 

Stengel aͤſtig, mit fiederlappigen: und — Blättern) 
Kelchlappen kraus gezähnt, Dberlippe je: zweyzähnig.  Unfraut 
auf fumpfigen Wiefen, ſchuhhoch, Wurzel mohrenartig, Blätter 
2 Sang,- oft braun, Blume 1“, roſenroth, Kelch ſchmutzig grün 
oder röthlih. Das: Kraut vicht unangenehm, ſchmechkt ſcharf, 
wird, außer ben Ziegen, vom Vieh verfhmähtz "esi- macht 
ihm Darmentzündung und Blutharnen; tödtet Dad Ungeziefer und 
wurde. ehemals gegen: unreine Geſchwüre und. ale OR 
gebraucht. Schkuhr & 171. Hayne VI; T. 33 

2) Das prächtage (P. sceptrum)), 

Blatter ——— Lappen laänglich, — und N gitert, 
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Blumen fait gloclenförmig, die Lippen zuſammengedrückt, bie 
obere fichelförmig. Auf ſumpfigen Torfwiefen, viel größer als 
voriges, über 2° hoch, mit prächtigen, ‚großen, ſchwefelgelben 
Blumen, Unterlippe blutroth ; übrigens felten. , Fl. dan. t. 26. 

B. Wenige ungeflügelte Samen, tmeiftens mit hafen- 
fürmigen Stielchen an Rippenfcheidwänden,. ohne Eyweiß, Keim 
verfehrt; Blume zweplippig, ein oder zwey Paar ungleiche 
Staubfäden. Acauthen. | 

Meiſt Sträuder und Bäumchen in — Ländern, mit 
Gegenblättern, ohne Nebenblätter; Blüthen in Sträußern mit 
Deckblättern, Kelch zweylippig, vier- oder fünfſpaltig, Blume 
zweylippig, ſelten regelmäßig, mit 2 oder 4 ungleichen Staub» 
fäden; Capſel auf einer Scheibe, zweyfächerig und: zweyklappig, 
mit der Scheidwand an den Klappen; wenig Samen ohne Ey— 
weiß, ber Keim grad, mit den Würzelchen un. ‚unten, 

e. Zwey Paar Staubfäben. Ä 

86. Die Trichterrodel (Ruellia), Ä 

Kelch fünftheilig und gleich, Blume ie. ; a 
ziemlich gleichem, fünffpaltigem Saum, Beutel ee 
viele Samen an Rippenfcheidwänden. 

1) Die Enollige (R. tuberofa). 

Stengel einfah und behaart, Blätter keilförmig — unb 
geferbt,. Stiele breyblüthig, fo lang als die Blätter. Weit 
indien, auf Haiden. Aus einigen Fnofligen Wurzeln, faft wie 
bie von Oenanthe, erheben ſich 2 oder 3 Krautftengel fpanne= 
hoch und vieredig, mit 3 langen, faſt 1'/,' breiten Blättern 
und :blauen, glockenförmigen Blumen, fait wie bey den Winben, 
1/,‘' langz apfel vieredig, 1“ lang, mit ‚vielen platten und 
fhwarzen Samen. Berührt irgend eine Feuchtigfeit das Ende 
ber Eapfel, fo fpringt fie plöglich mit. Geräufch auf, und ſchneilt 
bie Samen weit weg; dag gefchieht allgemein beym Anfang. ber 
Regenzeit. Das ganze Kraut ſchmeckt bitter und fcharf, macht 
Erbrechen: und: wird: wie Ipecacuanha gegen Ruhr, Wunden. und 
Geſchwuͤre gebraucht, wie Salbey. Sloane T. 9. F. 1. 

9. G. Die Glockenrodel (Thunbergia). | 

Kelch vielzähnig, in 2 Dedblättern, Blume; glocenförmig, 
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ziemlich regelmäßig und fünffpattig, Beutel. gewimpert; Narbe 
zweylappig, apfel me ———— Sames ſtiele mit 
Lappen. 

Meiſtens ———— in 1 Oftinbien, mit — Blumen 
und runden Samen. 

1) Der capiſche (Th. capenlis). 

Kraut mit zerſtreuten Aeſten, Blätter ſtumpf oval und 
fünfrippig. Vorgeblög der guten Hoffnung, bey uns in Ges 
wächöhäufern; der Stengel vieredig und rau, mit einzelnen, 
gelben Blumen. Retzius, * lund. 1. p. 103. Fig. Thun- 
bierg, Gen. L p. 21. — 

2) Der wohlriechende Th. — 

Kletterſtrauch mit oval⸗herzformigen, dreyrippigen Blättern 
und; einzelnen, weißen. Blumen. : Oſtindien, gemein im Gebüfch, 
auch in Gärten; wo fie das. ganze Jahr blüht, jegt auch. in 
Weitindien. .Die ganze Pflanze iſt wohlriechend, aber nicht ‚bie 
fdöne: Blume; ‚der. Stengel fhlingerfih 2—3. Klafter hoch, iſt 
bünn und Fnotig, hat Aeſte und flaumige Blätter ‚gegenüber, die 
letztern 3" lang, 1'/a' breit; Die Blüthen einzeln in Achfeln, 
tellerförmig, Röhre über 1 lang, «Saum 1'/.‘hreit, bie fünf 
Lappen. Dregzähnig, Kelch zwölfzähnig; Capſel rundlich mit einem 
Schnabel, öffnet ſich mit einem elaſtiſchen Ruck; ber: einzelne 
Samen. hat. eine: große Höhle, wie Coeculi indici. Die ſtark⸗ 
riechende Pflanze wird als ein Stärkungsmittel gebraucht. Rox⸗ 
burgh, Coromandel T. 67. | 

: 10. G. Die Bärenklauen: (Acanthus). 

Kelch mit 3 Dedblättern, ungleich viertheilig, ‚der: untere 
Lappen gefpalten;. Blume; röhrig,. ohne. Oberlippe,.. Unterlippe 
ſehr lang und dreyfpaltig, Staubfäden lang: und frumm, mit 
einfächerigem und. behaartem Beutelz;:. Narbe zweyfpaltig, Bart 
dreyfächerig, mit. je zwey runden Samen. 

Kräuter und Stäuben mit zierlich gelappten, oft —— 
Blättern und. großen —— am Ende, in wärmern 
Ländern, 

. 1) Die anmeine (A. .mollis), . 
Kraut mit buchtigen Wurzelblättern, ohne: Dornen. Mittels 
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meer, an feuchten Orten und zwiſchen Klippen; ein ausdauern⸗ 
des Kraut, 2—3' hoch, ohne Aeſte, mit ſchuhlangen, breiten, 
ſiebenlappigen und zierlich gezackten Blättern, welche daher auch 
ſehr häufig als Zierathen in der Baukunſt nachgeahmt werden. 
Die großen Blüthen ſtehen längs dem einfachen, dicken Stengel, 
in einer ſchuhlangen Aehre, mit faſt 2° langen, ſtechenden Deck— 
blättern; Blumen 2 fang, weiß und: zottig, Kelchrand und 
Staubfäben: roth; ber lange, obere Kelchlappen iſt dreyzähnig, 
und. bildet gleichſam die obere. Lippe der Blume. Die Blätter 
machen das Laubwerk iden-corinthifchen Säulen, und Birgil 
verziert damit das Kleid der fchönen Helena. Die. Pflanze-ift 
voll Schleim, und es werden deßhalb Wurzel und Blätter als 
erweichende Mittel gegen Berbrennung;, auch bey Durchfaͤllen, 
Huſten und Blutſpeyen angewendet. Die Kräuterweiber bringen den 
Unkundigen dafür die Blätter der unächten Bärenflau:dHeracleum), 
Radix: et:Herba brandae' urſinae. Sabbati, Hortus romanus 
tab. 183. Blackwell %-89 Plenk T. 503. Lamarck, 
Ilustr t. 550. £:2.. 

di. Nur: zwey Staubfäden. 

11 &. Die Strauch rodel (Jufüda); 

Kelch füuftheilig und gleich, meiſt mit 3 Deckblättern, 
Blume geſtielt und tellerförmig, zweylippig, Oberlippe zwey⸗ 
ſpaltig und zurückgeſchlagen, Unterlippe dreytheilig, Beutel zwey⸗ 
fächerig; Capſel zweyfächerig, ſpringt elaſtiſch auf, je 2: Samen 
an gabeligen Stielen im Gipfel. 

Kräuter, Sträucher und Bäume mit breiten Blättern und 
Blüthen in Endaͤhren. Carmantine. | 

a. Häliblätter Eehchartig , Beutelfächer — 

1) Der: Fär ber⸗St. G. purpurea). 

Arautartig, kantig und: kriechend, Blätter glatt und ſpitz⸗ 
oval, Blumen purpurroth, ziemlich einzeln am Ende. Oſtindien, 
ein. liegendes Sträuchlein mit knotigen Zweigen und Gegen: 
blättern, 4% lang, 24 breit; Knoten: umdi. Blattrippen roth, 
färben ab. Wähst an Ufern, und wird in Gärten gepflanzt; 
um Baumwolle und Garn ee zu⸗ farben. — VI. T. 22. 
F. 1... Folium, tinetorum..: 


1008 


b. ‚Keine Huͤllblaͤtter, Beutelfaͤcher verwachſen. 

2) Der grüne (J. ecbolium). 

Strauch mit gegliederten Zweigen, Blätter — — 
förmig, Blume blau, in viereckigen Endaͤhren, mit langen Deck⸗ 
blättern, Oberlippe umgeſchlagen. Oſtindien, Ceylon und Ara⸗ 
bien, in’ Saudboden, Strauch 2—4' hoc, Blätter 4" fang, 
17," breit und gegenüber; Aehre 5" lang, in einem Zopf von 
feinen Blättern, Blümen 2 Yang, grünlichblau und geruchlos; 
Capfel rundlich, grün und holzig, mit 2 heriförmigen , gelb: 
rothen Samen. Die bitterfiche Wurzel und‘ die Blätter werben 
gegen Podagra, Steinbeſchwerden, Huften und den Murm am 
dinger gebraucht. Rheede U, T. 20. Carim- Cürini. Bur- 
mann, Zeyl. td er 
de Eben ſo⸗ die Beutelfächer getrennt. 

" DE Menartige (J. gendaruffa). 

Strauch mit gegliederten Zweigen, Blätter ſchmal lanzet⸗ 
—* mit rvthen Rippen; Blüchen Fein, gelblich und roth 
geadert, in wirtelartigen Endahren mit pfriemenförmigen Did: 
blaͤttern? Oſtindien, Ceylon, an Ufern; ein Strauch 4-5 hoch 
mit ruthenförmigen, abſtehenden und aufrechten Zweigen; Blätter 
wie bey den Weiden, 4—5" lang, 1 breit. Blüht und trägt 
felten, und’ nur’ nach langer Trockniß; Bluͤmen weißlich und 
roth gebüpfelt; wird durch Stecklinge fortgepflanzt. Die ganze 
Mlanze riecht und ſchmeckt unangenehm: und: ift: Daher verachtet, 
ſteht aber. bey den Weibern, welche ſich mit: Quackſalbern abe 
geben; in großer Achtung, und. wird; befpnbers) gegen hibige 
Bieber , ſchweres Bahnen ,- Furzen Athem, Gicht and: Durchfall 
angewendet ;.beni Saft: macht Erhrechen. Reifende tragen: Gerten 
bey ſich, jme damit ihre Füße zu fchlagen;. weit: fie glauben; 
dann nicht müde zu werden. Wann die Papuaner aufs Rauben 
qusgehen, ſo zieren ſie niit dieſer Pflanze ihre Arme und: Ges 
wehre; ‚und: beſtreichen ſich mit dem Saft, weil fie glauben, ſie 
konnten dann beſſer ſeegeln. Die zu Hauſe bleibenden Weiber 
legen ſiein die Siribuͤchſen, damit die Maͤnner gute Beute 
machen. Man macht auch gute, Zãune Davon; ad brauchto bie 
Wurzel gegen das Beſchreyen. Rumph IVe-T28&:20r. Kehl 
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darussa, Sosa; Rheede IX. T. 42. Vada-Kodi. Jacquin, 
Eclogae t. 11. | F 


4) Die geſchäckte (I. pieta). 

Strauch mit fpig-ovalen, gelblich gefhhädten Blättern und 
großen, purpurrothen Blumen in. wirtelartigen Trauben, ohne 
Deckblätter. Oſtindien, Strauch mannshoch, mit gegliederten, 
ſehr brüchigen, weiten Zweigen; Blätter gegenüber, 4—5'' fang, 
2“ breit, haben in der Mitte einen großen, weißen, zadigen 
Flecken wie eine Flamme, was dem Strauch ein fonderbares Ans 
fehen gibt. Wird in Gärten gepflanzt und Fam aus Ehina und 
von ven Manillen; wird mit ber Zeit ein Bäumchen mit bein 
dickem Stamm, auf dem aber in ber Regenzeit viefe ſchwarze 
und haarige Raupen entſtehen, welche die Blätter fo abfreffen, 
daß es verdorrt, Man braucht ‚die Zweige bey Hochzeiten und 
ziert damit die Tifche und das Brautbett. Die Blätter find 
erweichend und werden beym Entwöhnen aufgelegt; die geftoßene 
Rinde auf Geſchwülſte. Rumph IV. X. 30. Folium bractea- 
tum, ‚Rheede VI, X. 60. Maagden-lot, Mädchenioos. Bot. 
mag. 1870, 


| d. Ebene, bie Blumen sacenförmig, bie Beucfäger, ges 
trennt. J PR 


5) Der Bru ſt⸗St. a, peectoralis). 

‚» Krautartig, Blätter lanzetförmig und geftielt, Blumen röth—⸗ 
ich, in gabeliger Enbrifpe, mit: borftenförmigen Deckblätterm 
Meitindien, ein aufrechtes Kraut, 2 — 3’ hoch; mit 2" langen 
Blättern, . pflanzt ſich durch Mbleger fort: Die ganze Pflanze 
riecht wie frifches Heu, und verbient mit Recht. den Ruf, indem fie 
durch den mit Zucker gemachten Syrup gegen Bruſtkrankheiten ſteht; 
er‘ wird. auch als angenehmes Getraänk gebraucht, flatt Sirop 
eäpillaire, und felbit ſtatt Gerftenzucder, dem er in Geſchmack 
gleicht, iſt aber viel gewürzhafter. Die. Simmerleute Heilen mit 
den in Meerfalz. geitoßenen Blättern: die Wunden fehr: fchnefl: 
Jacquin, Amer, tab, 3, — — Tuffac, 
Diotionnairo Sc, nat 


I} 
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e) Ebenfo, aber die Beutelfäher verwachfen. 

6) Der gemeine (J. adhatoda), 

Baumartig, Blätter oral lanzetförmig, Blumen weiß in 
Furzen Uchfelähren mit ovalen Deckblättern. Ditindien, gemein, 
ein [höner, mäßiger. Baum, 1220‘ hoch, mit vielen aufrechten, 
aber umgebogenen Aeſten und großen Blättern, 6 lang, 2 
breit, auf Furzen Stielen; Blumen 12,“ fang, weiß, untere 
Lappen roth geftreift. Wurzel, Blätter und Blüthen werden 
gegen Krämpfe, Bruftbeflemmung und Mechfelfieber gebraucht. 
Die Kohlen geben vorzügliches Schießpulver. Bey uns häufig 
in Gewächshäuſern und nicht felten im freyen Land. Lugd. 
Bat.‘t. 643. Plufenet T. 173. F. 3. Bot. Mag. t. 861. 


6. Zunft. Laub» Laubpflanzen — tingen. 


Bignonien. 


Saft regelmäßige Kippenblumen, mit einem beutellofen fünften Staub⸗ 
faden; Capſel meift fhotenförmig, zweyfächerig mit geflügelten Samen 
an umgerollten Rippenfheidwänden, ohne Epweiß. 


GrößtentHeild Schlingſtraͤucher (Lianen) in wärmern Läne 
* bern, welche auf bie höchſten Bäume Fettern, und die Wälder 
in der heißen Zone undurchdringlich machen; es gibt jedod) auch 
Kräuter und Bäume, meift mit großen und geficderten Gegen 
blättern, ohne Mebenblätter. Sie zeichen ſich aus Durch große, 
(angröhrige und fhöngefärbte Blumen in Sträußern, mit un« 
regelmäßig fünffpaltigem Saum und 2 Paar ungleichen Staub⸗ 
faͤden, nebſt einem beutelloſen; ferner durch lange, ſchotenförmige, 
meiſt holzige Capſeln, welche auf. dem Querſchnitt faſt vier« 
faͤcherig ausſehen, weil ſich die Ränder der Scheidwand ſtark in 
die Fächer hineinſchlagen. Dieſe Flügel der Scheidwand ſtoßen 
gegen die beiden Blattrippen der Capſel, in welchen ſie klafft, 
alſo im Rüden. Dieſe Scheidwand ſteht in ber Richtung von 
der Obere zur Unterlippe, während die aͤchte Scheidwand in 
diefen Pflanzen quer in ber Blume ſteht. Es iſt eine Scheibe 
(Diseus) unter der Gapfel vorhanden. Die ‚Samen -zahlreich, 
von einer großen Flügelhaut umgeben und auf einander: ger 
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fchichtet, ohne Eyweiß; Keim grad und anfröcht oder mit dem 
MWürzelchen gegen den Nabel, 
A. Capſel lang und ſchotenförmig. 

1,8. Die Rofenlingen (kacarvillea). 

Kelch fünffpaltig in drey Deeblättern » Blume vöhrig und 
fünffpaltig mit bauchigem Schlund, Die zwey untern Staubbeutel 
mit zwey Grannen; Griffel zweylappig, apfel fehotenförmig, 
zweyfächerig,, Die ‚geflügelten Samen an Ripppenſcheidwänden, 
hängend. 

1) Die gemeine (I. chinenfis, — 

Strauchartig, Blätter gefiedert, Fieder ſpitz- oval, Bid: 
then in Endriſpen. China und Japan, in Gärten, wegen der 
Schönheit der Blume; ein weit Fletternder und wurzelnder 
Strauch mit warzigen Zweigen und Blättern wie Roſe, mit 9 
bis 11 Fiedern; Keldy 1" lang, Blumen fo groß ale Rofen, 
fammetroth, Die Röhre 177, lang, Eapfel 3“, Kaempfer, 
Amoen. 856: Banks, Icones Kaempferi t. 21. p. 253. 

2) Die filzige (I. tomentofa), = 

Bann mit einfachen, herzförmigen und filzigen Blättern, 
Blüthen in Achfelrifpen. Japan, ein großer Baum, mit dickem 
Stamm und wenigen krummen, Armförniigen Aeſten und glafter 
Ninde. Das Holz iſt leicht, aber vet und gut zu feinen Schreiner« 
arbeiten; das Mark it gruß und weiß; Blätter gegenüber, fo 
groß wie die der Kletten; Blumen röthlihhlau, iunwendig weiß: 
lich, 2 lang; die Sapfel oval, braun, 145‘ lang, mit ſchwarzen, 
fetten Samen, wie Mandeln. Das feine Def daraus wird in 
Heiner Menge dem japaniſchen Firniß zugefegt; mit dem bitfern 
wird Papier eingeblt. Die ehemaligen Kaifer Hatten das [Chöre 
Kiriblatt zum Zeichen ihres Adels gewählt. Kaempfer, 
Amoen. p. 859. Fig. Kiri. 

2.6. Die Trompeten- Blumen Bigtonte), 

Kelch glockenförmig und flunfzaäͤhnig; Blume glodenfürmis, 
fünffpaltig und zweylippig, der fünfte Staubfaden beutellos; 
Sapfel ſtchotenaͤhnlich, zweyfächerig, klafft von der Ober⸗ zur 
Unterlippe, und hat die Scheidwand parallel den zuſammenge⸗ 
druckten Seiten, Samen geflügelt und zweyreihig. 
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Gehören zu den Schlingpflanzen, welche in Südamericn bie 
Wälder undurchbringlidy machen, j 


a. Blätter einfach. 

1) Die gemeine (B. catalpa). 

Baum mit großen herzförmigen Blättern zu dreyen; Blu: 
men gelblichweiß und rothgeld mit 2 Staubbeuteln, in End» 
rifpen. Nordamerica und Weitindien, bey uns im Freyen; 
Baum 20° hoch, 8 dit, wird aber auch 50° hoch und 2—3' 
dick, mit glatter, brauner Rinde und Gegenälten mit vielen 
Zweigen; das Holz ſchwammig, unbrauchbar, ftinft beym Ver⸗ 
brennen. Die Blätter rau), 5—10" groß, fpannebreit, auf 
fpannelangen Stielen. Die Blumen in fhuhlangen, hängenden 
Trauben, ſchmutzig weiß, mit 2 gelben Streifen und 3 purpurs 
rothen Rappen, ſchwach wohlriechend, dauern 3 Wochen, Kelch 
röthlich. Die fchutenförmige Eapfel 1° lang, fingersdick, bleibt 
bis zum nächſten Frühjahr Hängen; die Samen Flein, mit 2 großen 
Flügeln. Zn America glaube man, die Neger wüßten aus der 
Wurzel ein jchleichendes Gift zu bereiten, und daher hat man 
ihnen bey Todesftrafe verboten, diefen Baum anzupflanzen, In 
Sapan wendet man den Abfud der Schoten gegen Engbrüftigfeit 
an, Gatesby 8, 29. Duhamel, Arbres 1. t. 4l. Wan« 
genheim 8. 24. $.45. Schfuhr T. 175. Kaempfer, 
Amoen. p. 842. Fig. 


b. Blätter paarig. 

2) Die Klauen⸗T. (B. unguis). 

Blättchen länglich oval, mit dreyſpaltiger, klauenförmiger 
Ranke, Blüthen einzeln in Achſeln. Weſtindien, bey uns in 
Gewächshäuſern; ein Kletterſtrauch, mit 19großen Blättern 
und gelben Blumen. Plumier, Amer. t. 84, Plukenet 
T. 193. $. 2: 

3) Die Kork⸗T. (B, — 

Blaͤttchen fpigeoval mit Ranken, Stiele zweyblüthig mit 
ſchmalen Schoten. Weſtindien und Cayenne, bey utis ih Ges 
wächshäufern; ein Kletterſtrauch, woraus man Körbe malt: 
Die bittere und herbe Rinde gegen Durchfall und Nuhr. Plu- 
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mier, Ile. t. 55. f. 2. Sabbati, Horf. remanus II. tab. 85. 
Liane à Crabes, & Paniers. Ä 

c. Blätter zu dreyen. 

4) Die Kreuz⸗T. (B. crucigera). 

Kletterftrauch mit Dornen, Blätter ſpitz-herzförmig, mit 
Ranfen, Blüthen fait gelb, in Achſeltrauben. Weftindien und 
Birginien, bey ung in Gewächshäuſern. Der Stengel zeigt auf 
dem Querſchnitt ein Kreuz; fol giftig feyn. Plumier, Ic, 
t. 59. Morifon JH. Sect. 15. t. 3. f. 16. 

d. Blätter gefingert. 

5) Die weißrindige (B. leucoxylon). 

Baum, Blätter zu 5, lanzetförmig und glänzend, Blüthen 
einzeln am Ende und weiß. MWeftindien, an Flüffen, einer ber 
größten Bäume, mit glatter, weißer Rinde und hartem Holz; 
bie Blätter fallen bald ab, und dann kommen fehr große, weiße 
Blumen, fait wie beym Stechapfel, welde ebenfalls bald ab» 
fallen; Schote 6 lang, vieredig und braun. Der Baum füllt 
in den Wäldern fchon von weitem auf wegen feiner fehönen 
Blumen, welde die Regenzeit anzeigen; er blüht 2—3mal. 
Wird zum Shiffsbau gebraucht, und nicht vom Wurm ange 
griffen, wahrfceinlich weil das Holz giftig if. Die Rinde und 
Schöffe werden als ein Gegengift betrachtet gegen die Frucht 
des Manſchinellbaums. SlIoanell, ©. 62. Plukenet T. 200. 
5. 4. Andrews Repos. t. 43. White-wood, Bois d’ebene 
vert, Pao d’arco. 

e. Blätter gefiebert. 

6) Die wurzelnde (B. radicans), 

Strauch mit gefiederten Blättern, Blättchen ſpitz⸗ val und ge⸗ 
zähnt, Blumenröhre dreymal fo lang als der Kelch, beide roth 
und dünn, Afterbolden am Ende. NRordamerica, bey ung im 
Freyen, 3° Died, läuft wie Reben an den Mauern hinauf, 40 
bis 50° lang, mit Würzelchen an ben Knoten; Blätter gegen: 
über, 7’ lang, mit 9—11 Biedern, 1° lang; Blüthen am Ende 
6—10 beyfammen; Kelch 1“ lang und Fupferroth, Blume 2 
bie 3" lang, einen weit, auswendig hochgelb, innwendig pur= 
purroth wie Sammet, faft geruchlog; Schote 3—8’ lang, faft 
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fingersdid. Einer ber fchönften Zierflräucher, welcher aber für 
giftig gehalten wird. Catesby L T. 65. — 
T. 26. F. 53. Schkuhr T. 175. Tecoma. | 

f. Blätter zwepfleterig. 

7) Die Färber-T. (B. chica). 

Kletterftrauh mit Ranken, DBlättchen ungleich, ſpitz-oval 
und glatt, Adyfelrifpen hängend. Güdamerica, am Orinoco; ein 
fehr äftiger Strauch, ber hoch emporflettert, mit 8“ langen 
Blättern, Blättchen 3”, Blume 1” und violett, Eapfel 2 mit 
ovalen Samen. Die Blätter liefern durch Macerieren eine 
ziegeleothe Farbe, welche unter dem Namen Chica ein wichtiger 
Handelsartifel ift; überdieß find die Blätter ein wirffames Harn 
mittel. Humboldt, Pl. equinoct. I. t. 31. 


8) Die Garten-T. (B. hortenfis, suberosa), 

Baum mit Forfartiger Rinde, Blättchen. ſpitz-oval, Blüthen 
in Aftigen Rifpen. Oftindien; ein fchöner Baum über 30° hoch, 
mit fehr langen, weißen und wohlriehenden Blumen, in großen 
Endrifpen; fteht dafeldft in den Gärten zur Zierde. Rorburgb, 
&oromandel T. 214. Millingtonia. 

9) Die hohe (B. procera). 

- Baum mit .länglichen Fiedern, Blüthen mit Dedblättern i in 
Endrifpen, Schoten länglih und jtumpf. Guyana, in Wäldern, 
fehr gemein, Stamm 80° hoch, 2%,’ dit, Blätter 3’ lang, Blätts 
chen 2", Blume 1" und blau in großer Riſpe, Gapfel oval. 
Wird für Simaruba angefehen und ebenfo gegen Ruhr gebraucht, 
nehmlich die Tifane von der Rinde; der Saft aus ben Blättern 
gegen die Kranfheit Pian; heißt daher Onguent pian et Copaia. 
Aublet T. 265. Jacaranda. 

10) Die brafilifdhe (B. brasiliana). 

Baum:mit länglihen Fiedern, Blüthen in Achfelrifpen mit 
ausgefchweiften Schoten. Brafilien, gemein an offenen Orten; 
wie Zwetfchenbaum, mit Heinen; vnten weißlichen Fiederblätt 
hen und» 1'/s langen, gelben Blumen; die Eapfel ftrohgelb, 
ganz: in Geftalt und Größe einer Hand; ſtrotzt von weißlichem 
Fett, das. bie Wilden ftatt Seife: brauchen. Sie Fochen auch bie 

DEens allg. Naturg. III. Botanik IN. 64 
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Frucht zu einem gefunden Brey, ber Manipoy heißt. Piso, 
Bras. p. 165. Fig. Jacaranda. 

B. Gapfel:länglichrund oder Beeren, auf einer Scheibe, 
fheinbar mehrfächerig, mit wenig ungeflügelten Samen ohne 
Eyweiß. Pedalinen. 

a. Kräuter mit zmeyFlappigen Eapfeln. 

3. G. Die Del-Lingen (Sefamum). 

Kelch fünftheilig, mit Fleiner Oberlippe, Blume gloden- 
fürmig, mit fünflappigem Saum, Unterlippe länger, der fünfte 
Staubfaden beutellos; Narbe zweylappig, apfel vierfuccig, 
zweyfächerig, Scheidwand von den eingefchlagenen Rändern, 
klafft von ber Ober⸗ zur Unterlippe.. Jahrige, haarige Kräuter 
in Oftindien, mit einzelnen Achſelblüthen. 

1) Die weiße (S. orientale). 

Blätter gegenüber, länglichoval und ganz, Blumen und 
Samen weiß. DOftindien, in Sandboden, aber angebaut in 
China, Japan, Megypten, im ganzen Orient und in America, 
bey ung in Gewächshäuſern; ein aufrehtes Kraut, mit wenig 
Zweigen, 4—5' hoch, Blätter 4" lang, gegen 2“ breit und ges 
ftielt; Blumen 1° lang, ziemlid wie beym Fingerhut, Eapfel 
1°' lang, vierfeitig und grün, fcheinbar vierfächerig, mit gelblich« 
weißen, bitterlihen Samen am Mittelfäulhen; blüht faft das 
ganze Jahr. Das füße Oel (Oleum firgelim) wird affgemein 
gebraucht, ſowohl zum Brennen als an Speifen und zur Mes 
biein, befonders zum Einreiben gegen alle Art von Schmerz. 
Rheede IX. Taf. 54. Burmann, Zeyl. t. 38. f. 1. La- 
marck, Illustr. t. 528. 

2) Die ſchwarze (S. indicum). 

Ziemlich fo, aber die Blätter oben länglich-oval, unten 
breylappig, Blumen weiß, mit etwas rotb, Samen ſchwarz. 
Indien, überall angebaut, fo wie auch in Negypten und Weite 
indien. Der Etengel it faft holzig, 5—6' hoc, in wenige 
Zweige vertheilt; Blätter wie bey der Meliffe, aber 8 lang 
und 3" breit, die in ber Mitte dreplappig, alle gegenüber, bie 
und fchleimig, riechen und ſchmecken Blartig; apfel vierfantig, 
.“ lang, wollig und ſchwarz, fpaltet fi in 2 Theile und ente 
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hält fhwarze Samen, wie Zwiebelſamen, welche nicht fo füß 
und fett find, ‚wie die ber weißen Urt. Wird gefät auf eigene 
Felder, mit fettem, fonnigem Grund. Go wie die Schoten reif 
werden, pflüdt man fie ab und Tegt fie einen halben Tag an 
die Sonne, wodurch fie fich Öffnen und den Samen ausfchütten. 
Das ächte Sefamum Fam, nab Pliniug, aus Indien nach 
Briechenland und Stalien, wo man fonft viel gepflanzt hat. 

Auf Amboina pflanzt man vorzüglich die ſchwarze Art; in 
Malabar, Eoromandel, Bengalen und Zava die weiße. Man preßt 
baraus zweyerley Del; das gemeinfte ift dünn, gelblich wie 
Räpsdl, und wird durch Kochen des gemahlenen Samens in 
Waffer gewonnen. Das andere ijt viel dicker, dunfelbraun, fehr 
fett, viecht wie gebratenes Fett und lommt aus China, In 
Malabar und Eoromandel wird der Samen mit Gtöden aus— 
geſchlagen und in Waller gethan, worauf die Spreu oben auf 
(hwimmt; der zu Boden gefallene Samen wird dann an ber 
Sonne getrodnet und auf einer Mühle mit 2 Steinen gemahlen; 
es entiteht eine Urt Teig, welcher in Kugeln gefnetet und in 
Schäffeln oder Fäffer gelegt wird, worauf das Del von felbft 
ausſchwitzt und mit Löffeln abgefchöpft wird. Man braucht es 
nicht bloß zu Lampen, fundern auch, um affe Speifen Damit zu 
ſchmelzen und fie darinn zu braten, wie es auderwärts mit 
Eocos:Del geichieht; es iſt aber brauchbarer als das lehtere, 
weil es ſich länger Hält, Man braucht es ferner gegen Quet— 
ſchung und Geſchwülſte, Ohren- und Nugenentzündung, vorzügs 
ih gegen Grimmen und Hautausfhläge alfer Art. Der rohe, 
weiße Samen wird wie Fenchel oder Anis auf Kuchen geftreut, 
ein wenig geröftet, mit Zucer und Reißmehl zu Kuchen ges 
baden, welche jedoch brandig ſchmecken und bald fättigen; daher 
bie Reifenden viele mitnchmen, um mit wenig den Hunger zu‘ 
ſtillen. Die Ehinefen geben fie den Kindbetterinnen und andern 
Genefenden, weil fie gut nähren. | 

Die Pflanze hat das Eigene, daß fle jung den Regen nicht 
liebt und fo ſtark riecht, Daß Fein Thier fie frißt, außer ben 
Raupen. Rumph V. Taf. 76. Fig. 1. Rheede IX. T. 55. 
Car-Elu. Piufenet X, 109. F. 4. Bot. Magaz. t. 1788. 

64 * 
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4. ©. Die Horn-Lingen (Martynia). 

Kelch fünffpaltig in 2 Dedblättern, Blume baudsig, mit 
fünflappigem , zurückgefchlagenem Eaum, der fünfte Staubfaden 
beutellos; apfel hornförmig, bie Äußere Lage fleifchig, die 
innere holzig, zwenfächerig, zweyklappig, klafft von der Ober: 
zur Unterlippe fammt der Scheidwand, welche ſich flügel 
artig umfchlägt, und am Rande mehrere ovale Samen trägt. 
Cornaret. 

1) Die gemeine (M. annua, probofcidea). 

Blätter abwecfelnd und herzförmig, Blumen ſchmutzig 
weiß, roth gebüpfelt und gelb geftreift. Am Miffiffippi, bey ung 
in Zöpfen; ein fonderbares, zottiges Kraut, kaum ſchuhhoch 
und äflig, mit großen Blumen, die Narbe zweplappig und reiz: 
bar. Die Eapfel wird 4“ lang, wovon der hornartig gefrümmte 
Griffel über die Hälfte wegnimmt. Bey ber Reife: fällt bie 
äußere, grüne, aber fleifchige Lage ab; die innere wird ſchwarz, 
holzig, und fpaltet fi von oben fo, daß beide Hälften des 
Griffel wie 2 Hörner aus einander ftehen. Man hat fie für 
Hörner von großen Käfern angefehen. Schmiedel, Icon, 
tab. 12. 13, Miller, le. tab. 2866. Lamarck, Illustr. 
t. 537. f. 2. 

2) Die eßbare (M. craniolaria). 

Stengel äſtig und Fleberig, Blätter gegenüber und fünfs 
eig, Kelch fcheidenartig, Blume langröhrig, weiß, mit drey 
bunfelrothen Fleden im Schlund, Südamerica, bey Earthagena, 
auf Grasplägen, 2’ hoch mit S—i2 fchr langen Blumen in 
Achfeltrauben. Die möhrenartige und fleifchige Wurzel wird 
gefhält und als Gemüfe gegeffen oder mit Zuder ceingefotten, 
und heißt daher Scorzonera. Ehret, Picta t. 1. f. 2. Jac- 
quin, Amer. t. 110. | 

b. Gröps nuß- oder beerenartig. 

Abweichende Kräuter, Sträucher und Bäume, wovon manche 
vielleicht In andere Zünfte gehören. 

5. G. Die Nuß-Lingen (Pedalium). 

Kelch fünffpaltig, die 2 untern Lappen länger; Blume 
glodenförmig, ungleich fünflappig, der untere Lappen länger, 
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Staubfüden behaart, der fünfte beutellos; Eapfel nußartig, vier: 
eig, ſtachelig, zweyfächerig, mit 1—2 hängenden Samen in 
Hülfen, 

1) Die gemeine . murex). 

Kraut mit filzigem Stengel, ovalen und zadigen Blättern, 
Blüthen einzeln in Achſeln und geld. Oſtindien, Ecylon, in 
Sandboden; ein Kraut wie Bilfenfraut, 1'/.' hoch, ziemlich ein« 
fach, mit Gegenblättern, 2°, lang, fait 2 breit; Kelch fehr 
Hein, Blume 17/, lang, riecht ftarf nach Bifam. Die kork— 
artige, grünlichgelbe, fat zolllange Frucht hat unten 4 fteife, 
abftehende Stacheln, und fieht aus wie eine Fußangel. Die 
flarfriechende Pflanze, in Waſſer gefchüttelt, macht es. fchleimig, 
daß es wie Eyweiß ausficht; der Saft, fo wie die fehleimigen 
Samen gegen Brujt: und Harnfranfheiten.: Rheede X: T. 72, 
Caca-Mullu; Burmann, Ind. t. 45. f. 2. Lamarck, Illustr 
tab. 538. 

6. G. Die Pflaumen»Lingen (Jofephinia). 

Kelch fünftheilig, Blumenröhre furz, mit weitem Schlund 
und fünflappigem Saum, Unterlappen länger; Narbe vierfpaltigr 
Pflaume ſtachelig, vier: bis achträcherig. 

1) Die gemeine (J. imperatricis). 

Stengel flaumig, Blätter fchmal elliptifh, Kelchlappen 
gleich, Gröps vier: bis fünffächerig. Neuholland, ein zerfireutes 
Kraut ‚mit. fchönen, purpurrothen Blumen, in ®eftalt wie B. 
eatalpa.. Ventenat, Malmaifon t. 103. 

7.8. Die Beeren-Lingen (Brunfellia). 

Kelch. Fein und fünfzähnig, Blume mit großem, fünflaps 
pigem Saum und 2 Paar ungleichen Staubfäden; Griffel fehr 
lang, mit Eopfförmiger Narbe, Capſel rund, beerenartig, zwey« 
fächerig und zweyklappig, mit den Samen am Rande und einem 
Mittelkuchen. 

1) Die gemeine (B. americana), 

Blätter fpatelförmig und geftielt, Blumenröhre grad, mit 
flahem Saum, ohne Kerben. Weitindien, ein Gtraud mit ab» 
wechfelnden, fat handgroßen, querrippigen Blättern und fehr 
fhönen Blumen am Ende, 4—5' lang und weiß, mit zoftiger 
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Röhre. Beere wie Nuß, gelbroth, weich, mit vielen Samen 
zwifchen der Wand und einer dicken, fleifchigen Meittelfubitang, 
welde den Kuchen bildet, Plumier, Ic. tab. 65. Swartz, 
Obs. t. 4. f. 2. Lamarck, Wlaustr. t. 548. 

8. G. Die Upfel-Lingen (Crefcentia). 

Kelch zweytheilig und abfällig, Blume bauchig und srichters 
förmig, mit zweylippfigem Saum, Oberlippe geferbt, untere 
dDrepfpaltig, ein Stummel vom fünften Staubfaden; Narbe zwey⸗ 
lappig, Beere fürbfenartig, mit vejler Rinde und vielen Samen 
in Mus, Kürbfenbaum, 

Bäumchen im heißen America, mit achwechſelnden Blättern 
und einzelnen Blüthen an Stamnı oder Xeiten. 

1) Der gemeine (G. cujete). 

Blätter Feilförmig in Büfcheln, Frucht oval. Im ganzen 
heißen America, namentlih auf ben ‚Antillen, Gt. Domingo, 
Merico und Guiana, bey uns bisweilen in Gewähehäufern, 
wo er aber felten blüht und Feine Früchte trägt. in mäßiger 
Baum, wie Apfelbaum, 20—30° hoch, mit ziemlich dickem und 
feummem Stamm, und langen, wagrechten Aeſten, wenig ver» 
zweigt; die Rinde grau und runzelig, das Holz weiß, mehr 
zäh als hart; die Blätter meijt gedrängt um die Knoten, ftiels 
los, 6—8' lang, 1 breit; Blumen einzeln, längs den Aeſten 
oder ganz unten am Stamm hängend, 1% lang und übel 
. riechend.. Sie fieht ziemlih aus wie die Kürbfenblumen, grün, 
oft roth und gelb gefchädt, verwelft nicht, fondern verfault mit 
einem unerträglichen, aasartigen Geſtank. Nicht felten haben 
alte 5 Staubfäden Beutel, wovon aber dann 3 länger find. 
Die Frucht fehr groß, in Geſtalt und Art wie die Flafchen» 
fürbfen, oval oder rundlidy, mit grüner, bolziger, 2 dider 
Schale, voll von weißes, fäuerlihe8 Mus; worinn viele Fleine, 
braune und -herzfürmige Samen. ie it von verfchiedener 
Größe, 2 bis 1° did. Diefe Früchte gehören zu den unents 
behrlichſten Geräthfchaften in alten Haushaltungen, Man höhlt 
fie aus und macht daraus afierley Gefäße, wie von den Fla— 
fehenfürbfen, Flaſchen, Teller, Löffel u. dergl. Die Schale wird 
poliert und mit Indigo, Orlean u.f.w. oft: zierlich:bemalt. Das 


1015 


Ä 

kleinere Hausgeräth der Earaiben befteht faſt ganz daraus, 
Man gibt ihnen deghalb fon auf dem Baum, ehe fie reif 
werden, die nöthige Form. Die Neger bewahren ihre Lebens» 
mittel darinn auf; fie haben nur ein Loc, daß bie Hand durch 
kann, und einen Dedel von derfelben Schafe. Die Wilden 
machen daraus Körbe, Töpfe, Lanzen, Schaumtöffel; man Focht 
fogar Waffer darinn, Auch wird allerley Aberglauben damit 
getrieben, wobey befonders auf den Ton geashtet wird, ben fie 
von fi geben. Die Eannibalen füllen fie deßhalb mit Maiss 
Förneen oder Heinen. Steinen, verzieren fie mit Federn und 
jteden fie an einem Stock in die Erde, Aus dem Hol; madıt 
man Stühle, GSeffel, Kiithen u. vergl. Das Mus ift ein 
Mittel gegen eine Menge Krankheiten, Durchfall, Wafferfucht, 
Duetfchurgen, Kopfwey, Sonnenitih uf.w. Ein Syrup bavom 
wird in Brustbefchwerden gebraucht. Das getrorfnete Mus 
wird von den Negern gegeffen, und fort wie Zuckerbrod ſchmecken. 
Bögel mit jtarfem Schnabel zerhaden die Schale, und freffen 
daffelbe fehr gierig. Man glaubt, der Baum fey aus Africa 
nad) America gefommen; daher heißt die Frucht Calebaffe de 
Guinee, wo fie Machamona heißt, in Mexico Higuera, in Bra» 
filien Cujete, auf den @araiben Cohyne, in den franzöſiſchen 
Eolonien Coui. Plumier, Ic. t. 109. Commelyn, Hort 
1. t. 71. Jacquin, Am. t. 111, Tutuma, Calebassier. 


b. Tanascium. Kelch abgeftugt, Blumenröhre fehr lang, 
mit fünflappigem Suum, zwey Paar Staubfäten, mit einem 
Stummel vom fünften; Narbe zweylappig, Deere zwepfärherig 
und vielfamig. j 


1) Die fletternde (T. jaroba). 

Kletterſtrauch, bie untern Blätter zu 8, die obern zu 2 mit 
Ranken, Blättchen fpigeoval. Weſtindien und Brafllien; Elettert 
wie Epheu auf die höchften Bäume; Stengel zäh und rund, 
mit Bohnenblättern, 6° lang, die Mittelrippe in Ranfen vers 
längert; Blumen 6° lang, in Trauben. Die Frucht ganz wie 
bey Cujete, aber Heiner; indeifen auch fehuhlang, enthält dafs 
felbe Mus und wird ebenfv gebraucht. Marcgrave, Bras. 
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pag. 25. Fig. Piso, Bras. pag. 173. Fig. Casca amargosa 
(bitteres Mus). 


Ordnung III. Stamm-Laubpfla nzen. 


Röhrenblumen regelmäßig, mit 5 Staubfäden; Gröps aus 2 Bälgen, 
mit den Samen an der innern Naht. Contorten. 


Kräuter und Sträucher, felten Bäume, meiſtens mit ganzen 
Gegenblättern und ohne Rebenblätter; Blume -fünfzählig, unten, 
Staubfüden gletchviel und abwechſelnd; Gröps meift eine Capſel 
und frey, mit 2 Griffeln oder Narben; der Keim grad im Ey: 
weiß, das Würzelhen gegen den Nabel. Diefe Pflanzen ent 
halten vielen Bitterjtoff, auch Milchfaft, der oft giftig iſt; Feine 
Gewürzitoffe, aber bisweilen eßbare Früchte. 

Sie zerfallen in drey Zünfte. 

1. Die einen haben 5 freye Staubfäden mit gewöhnlichen 
Beuteln und eine zwepfächerige Eapfel mit na Randfamen. 
Gentianen. 

2. Die andern haben 2 Bälge mit vielen Randfamen und 
2 Griffeln, gedrehte Blumen mit oft verbundenen Staubbeuteln, 
wie die Afelepiaden und Apocyneen. 

3: Die andern haben 2 fleiſchige Bälge mit wenig unbe. 
haarten Samen und getrennten Staubfüden, wie die Rauwol 
fien und Strychneen. Ä 


7. Zunft. Wurzel:Laubpflanzen — Hulken. 
Bentianen. 


Röhrenblume regelmäßig mit 5 freyen Staubfäden. und gewöhnlichen 
Beuteln; Eapfel zweyfächerig, mit vielen Randfamen und 2 Griffeln. 


Meiſt glatte Kräuter mit einfachen Gegenblärtern ohne Res 
benblätter, und Blüthen am Ende oder in Wirteln, in allen Elis 
maten. Keld, fünfs und viertheilig, unten; Blume ebenfo, meift 
glockenförmig, mit gedrehten Kappen; gleichviel Staubfäden, ab— 
wechfelnd mit aufliegenden Beuteln, welche fich bald fpalt«, bald 
lochförmig Öffuen. Die Eapfel beftcht aus 2 Blättern, deren 
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Rinter fi) bald ganz einfchlagen, wodurch fie zweyfächerig wird, 
bald nur zum Theil, wodurd file einfächerig bleibt. Gamen 
Fein, zahlreich mit Eyweiß, ın deffen Mitte der grade Keim 
mit dem Würzelhen am Nabel; die Sumenlappen. werden erit 
beym Keimen deutlich). 

Sie finden fi) meiſtens in Fältern und mäßigen Gegenden, 
enthalten fehr bittere Stoffe und find in mediciniſcher Hinficht 
fehr wichtig, liefern aber nichts in bie Haushaltung, weder 
Futter noch Nahrungsmittel, 

A. Keine Rebenblätter, Eapfel mit eingefchlagenen Räns 
dern und vielen Samen. 

Durchgängig Kräuter, felten ſchwache Sträucher mit anfehn- 
lichen, ftarf gefärbten Blumen und bitterer, heilfamer Wurzel, 

a. Blätter abwechfelnd. 

1. ©. Die Bitterflee (Menyanthes). 

Kelch und Blume trichterförmig und fünffpaltig, mit zottigem 
Schlund; Narbe zwenfpaltig, Eapfel auf einem Ring von Wim⸗ 
pern, einfäherig, zweyFlappig, mit vielen, etwas — 
drückten Samen an den Klappenrippen. 

1) Der gemeine (M. trifolia). 

Drey längliche Blätter, oben um ben Schaft, unter der 
Blüthentraube. Auf fumpfigen Wiefen der ganzen nörblichen 
Erbhälfte, truppweife beyfammen. Die fogenannte Wurzel oder 
vielmehr der Wurzelſtock fit fingersdick, gegliedert und voll Faſern; 
Friecht weit, ift von vertrockneten Blartitielen bedeckt und treibt 
einen fpannchohen Schaft mit 3 fpatelförmigen, .2' langen, 1” 
breiten WBlättern und einer fingerslangen Traube aus einem 
Dutzend zierlichen Blumen, *.“ lang, blaßroth, mit weiße 
Zotten, April und May. Bas bittere Kraut ift ein gefchäßtes 
Ficber« und Stärfungsmittel der Verbauungs: Organe. Herba 
Trifolii fibrisi. Fl. dan. t. 541. Plenf X, 87. Lamarck, 
IHuste, t. 100. f£. 1. Schkuhr %. 35. Sturm Heft VIEL 
Hayne Hl. T. 14. Düffeld. II. T. 12. Wagner, T. 188. 

b) Limnanthemum, WVillarfia. Ebenſo, aber 5 BDröüfen, 
unten zwifchen den Staubfäden und bie Samen an ben una 
rindern. | 
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2) Der fhilbförmige (L. peltatum, nymphoidee), 

Blätter rund und herzförmig, Blüthen in Dolden, mehr 
rabfürmig und geld. Im füdlichen Europa und am Rhein in 
langfam fließenden Altwäffern, mit langgeitielten, 2 großen 
und fchwimmenden, fcheidenartigen Blättern an einem fehr lan 
gen, kriechenden Stengel; die Blumen bdoldenartig aus einer 
Blattſcheide, groß und gelb, mit 2 dunfelgelben Fleden auf zwey- 
zölligen Stielen. Die ganze Pflanze flieht von ferne aus wie 
eine Heine Geerofe. S.G. Gmelin, Acta petrop, 1769, t. 17, 
f.2. Fl. dan, t. 339. Lamarck, Ilustr. 100. ſ. 2. Sturm 
9. XI, 

Sn Oftindien gibt es einige, welche wegen ihres bittern 
Stoffs ganz wie der gemeine Bitterflce angewendet werben, 

b. Blätter gegenüber. 

* Gapfel einfächerig. | 

2: G. Die Goldhulken (Chlora). 

Kelch und Blume meiſt achtzählig, die lebtere röhrig und 
tefferförmig, 2 Narben ausgerandet, Gapfel zweyFlappig. 

1) Die gemeine (Ch. perfoliata). 

Gegenblätter oval und verwahien, Blumen gelb und dol« 
denärtig am Ende. Südlich auf feuchten Wiefen, befonders auf 
den Rheinwiefen, nicht häufig, einjährig, fhuhhoch, oben gabelig 
Wurzel äflig und faferig; Blätter unten rofenartig, .“ lang, 
3-7: Blumen ebenſo. Das bittere Kraut wird gebraucht wie 
dis Zaufendgüldenfraut, unter dem Namen Herba centaurii lutei. 
Sabbati, Hort. romanus. I, tab. 100. Schkuhr Taf. 106. 
Lamarck, Illustr. tab. 296. fig, 1, Reichenbach, Icon. 
Il. tab. 206. 

3.6. Die Radhulfen (Swertia), 

Kelh und Blume fünfzählig, die legtere radförmig, unten 
mit Doniggruben; Griffel gefpalten, Capſel zweyklappig, Samen 
geflügelt. 

1) Die gemeine (Sw. perennis), 

Stengel einfach, Wurzelblätter oval, Blumenitiele vieredig 
und doldenartig. Auf höheren Bergen, an fumpfigen Stellen, 
1—2' hoch und vieredig, Wurzel ziemlih did, mit jtarfen 


Faſern und Ausläufern 5’ Blätter. fast: wie beym Wegerich, 8-4 

lang, 2“ breit, acht« bis neunrippig, Stiele ein= bis treyblüs 

thig/ Blumen violett und gedüpfelt. Die ausdauernde Wurzel 

it jehr bitter, fü wie das ganze Kraut, und wird auch an mans 

hen Orten gebraucht wie der Enzian. Jacquin, Austr, t. 123, 

Schkuhr T. 58, Ä 
&6. Die Drüjenhulken (Fraxera), 

Kelch und Blume viertheilig, auf den Lappen der letztern 
eine zottige Drüfe; 2 dicke Narben, Sapfel einfächerig, mit eine 
gefchlugenen Klappenrändern. Ä 

1) Die gemeine (Fr. carolinensis , walteri), 

Stengel aufrecht und viereckig, Blätter oval in Mirteln, 
ſo wie die grünlichgelben Blumen. Birginien und Garolina an 
fumpfigen Orten, faum fpannchod) und äſtig, Wurzel Euollig 
und gelb, fehr bitter, macht leicht Erbrechen und Purgieren, und 
wird gebraucht wie bey ung die Columbo: Wurzel. Barton, 
Mat, med. t. 35. Ä 

5. G. Die Bitterwurzen (Gentiana),: 

Keldy glockenförmig, meiſt fünffpaltig, Blume röhrig, mit 
gleichviel Lappen, oft mit Zwifchenzähnen und der Schlund be— 
haart; Griffel gefpalten , Samen ungeflügelt. Enzian. 

a) Blumen vierſpaltig, Schlund nackt. 

1) Die gewimperte (G. ciliata). 

Stengel meiſt einfach und eckig, Blätter ſchmal lanzetförmig, 
Blumen gewimpert, ſchön blau. Auf Bergen an feuchten Orten, 
häufig Faum fpannelang, im Spätjahr, Fl. dan, t. 317. Jac- 
quin, Austria t. 113. Sturm Heft 23. 

2) Die frühe (G. verna). 

Etengel ſehr Furz, Blätter oval und roſenroth, Blumen 
einzeln am Ende, himmelblau wit ungetheilten Griffeln. Auf 
Bergen, häufig nur 1—2” hoch, im May. Jaequin, Au 
Stria tab. 302, Sturm Heft 40. Reichenbach, Ic. IX, 
tab, 326. 

3) Die kreuzförmige (G. cruciata), 

Stengel zwepfchneidig, Blätter breit lanzetförmig, kreuz⸗ 
artig umfaffend und ftarf gerippt; Blumen behaart, auf ſitzenden 
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Wirteln, bunfelblau mit himmelblauem Rand. Auf. Bergen. und 
trockenen Wiefen, fpannehody und rund, unten liegend, Wurzel 
fingerspdiet und mehrföpfig; Blätter zahlreich, 3 lang, 1“ breit, 
mit 3 Rippen; 2—6 Blumen in den obern Blattachfeln, zoll⸗ 
lang, mit 2 Zähnen in den Spalten; im GSpätfommer. Die 
bittere und wirffame Wurzel war ehemals officinell, fo wie dag 
Kraut. Radix et Herba Gentiänae minoris. Jaequin, Au- 
stria t. 372, I 

4) Die gewürzhafte (G. ehirayta). 

Stengel äftig, Blätter lanzetfürmig und ungeftielt, Blumen 
fat radförmig und viertheilig, Beutel fchlangenfbrmig. - Auf 
den Sebirgen im nörblichen Oftindien, 2—4' hoch, unten ver: 
äftelt, Wurzel faft Holzig, getheilt und fajerig, Blätter 3 fang, 
Blumen. ein und gelb, in fleinen Achfeltrauden. Wurzel 
und Kraut bitter, ein. vortreffliches Arzneymittel, wie der gelbe 
Enzian; Stipites Chiraytae:. foll der. Calamus aromaticus ber 
arabifchen Werzte feyn. Wallich, PI, asiat. t. 252. Fle- 
ming, Asiat, Researches Il. pag. 167. LHenricea pharma- 
esarcha, 

b) -‚Bielfpaltige Schuppen im Schlund. 

5) Die bunte (G. amarella), 

Stengel aufrecht, vieredig und eremwelst, Blätter fttellog, 
Ihmal lanzetförmig, die Wurzelblätter -geftielt und fpatelförmig ; 
Blumen geftielt, tefferfürmig, ‚Röhre weißlid, Saum violett. 
Huf- feuchten Waiden, mehr nörolid, häufig im Spätfommer, 
fpannehuch, MWarzelblätter nicht viel. über */,” lang, Blumen 
ebenjo; die Wurzel fpindelförmig, gelblicy und Ajtig, das bittere 
Kraut ehemals officineli als Herba Gentianellae, wie das Tau⸗ 
ſendgüldenkraut. Fl. dan. tab. 328. Reichenbach, leones 
I. fig. 118. 119, I, fig. 248. 250. Gentiana uliginosa, axil- 
laris „ oltusifolia. 

©) Blumen glockenförmig, fünf» bie neunfpaftig. 

6) Die fhmalblätterige (G. pneumonanthe), 

Blätter ſchmal und einrippig, am Ende umgerofit, Blüthen 
geitiele, in Achfeln und am Ende, fünffpaltig, faft trichterför: 
mig, blau, mit 5 grünlichen Düpfelreihen. Auf feuchten Torfe 
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wiesen, ſchuhhoch und einfach, Blätter zahlreich, gegen 2 lang; 
Die Wurzel aus langen, mweißlichen Fafern, bitter, wurde ches 
mals gebraucht, Radix et Flores pneumonanthes; die Blätter 
unter dem Namen Herba Antirrhini caerulei. Fl. dan, tab, 269. 
Plenk T. 160. Sturm 9. 30. - 

7) Die ſchwalbwurz-artige (G. asclepiadea). 

Blätter ſpitz- oval, itiellos und fünfrippig, mit rauhem 
Rand, Blüthen einzeln und gegenüber, violett, innwendig him» 
melblau mit dunfleren Dupfen auswendig. Auf höheren Bergen, 
in Wäldern, häufig im Spätfommer; 2’ hoc, mit gelblicher, ge⸗ 
gliederter und vielälliger Wurzel; Blätter wie die der Schwalb- 
wurz, 3‘ lang, 1” breit; Blüthen von der Mitte bes Stengels 
an. in den Blattachfeln 19,“ lang. Die bittere Wurzel wirb 
wie die des gelben Enzians gebraubt. Jacquin, Austria 
t. 328, Lamarck, Illustr, t. 109. £. 3. Sturm 9. 54. 

8) Die gelbe (G. Iutea). 

Blätter oval mit ftarfen Rippen, Blüthen in MWirteln, 
Blumen fait radfürmig, fünffpaltig und gelb. Auf höhern Bers 
gen, oft in Menge beyfammen, 3—4' hoch und hohl, Wurzel 
dick und fleifhig, mit ringfürmigen Runzeln, 1—3’ lang, inn⸗ 
wendig gelb und fehr bitter; Blätter fehr groß, die untern 
ſchuhlang und %,° breit, bie obern 6“ fang, 29,“ breit; Die 
Blumen bilden eine große, ſehr fchöne Wirtelähre im July und 
Auguſt. Die Wurzel rieht frifd, fehr unangenehm, fchmedt 
anfangs füßlih, dann fehr bitter, enthält einen harzigen Stoff 
und ein betäubendes Del, iſt auswendig gelblichbraun, während 
die weiße Nießwurz (Germer) ſchwarz und innwendig weiß ift. 
Eie findet fi) in der Apothefe unter dem Namen Radix Gentianae 
majoris und ift bisweilen mit den Wurzeln von Germer, Sturm: 
hut, Tollkirſche, Hahnenfuß und Meiiterwurz verfälfcht. Plenk 
&. 156 Lamarck, Illustr. t. 109. £.1. Trattinnicks Ars 
div T. 518. Düffeld. XVI 8%. 15. Wagner IL 136, 

d) Blume trichterförmig, Eapfel mit 2 Samenfuchen, baher 
fat zweyfächerig. Erythraea. | 

9) Das Taufendgäldenframt (G. :centaurium). 

. Stengel ‚einfach und viereckig, Blätter länglih oval und 
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fünfrippig; Bläthen in Endbüfcheln und bolvenartig, Blumen 
Fein und fleifchroth. Ueberall auf MWiefen und feuchten Orten, 
etwa ſchuhhoch, ſchlank und niedlich, cinjährig, Blätter unten 
rofenartig, gegen 2'' lang und 3/,'' breit, Blumen bünn, aber ,“ 
lang, weit hervorragend, nur des Vormittags geöffnet. Das 
bittere Kraut wird häufig gegen Schwäche ber Verdauungs— 
organe gegeben, auc zum Bierbrauen ftatt des Hopfens genom» 
men. Herba vel Summitates Centaurii minoris, Plenf T. 157. 
Schkuhr Taf. 59. Hayne J. Taf, 29. Sturm Heft XI. 
Düffeld. VI. Taf. 8 Wagner. Taf. 26. 

| 6. ©. Die Knollenhulfen (Lita, Voyria). 

Keldy röhrig und fünffpaltig, Blume lang geitielt und tel: 
lerförmig, Beutel ſtiellos; Narbe Fopfförmig, Eapfel einfächerig, 
mit eingerofiten Rändern. 

1). Die rofenrothe (L. rofea). 

Stengel mit Schuppen gegenüber, Blüthen paarig und ros 
fenroth mit fpigigen Lappen. Guyana in Wäldern, eim Feines 
Kraut wie Gnaphalium; der vieredige und Fnotige Stengel ftedt 
in der Erde und theilt ſich in 4 Aeſte, 1’ lang, mit je 2 Blüs 
ben am Ende, 1'/' lang. Die Wurzel ift ein fauftgroßer 
Knollen und liegt 1° tief in der Erde, röthlich, Fleiſch weiß, wird 
geröftet gegeffen und ſchmeckt wie Erdäpfel. Die einzige Pflanze 
aus diefer Zunft, von der etwas efbar if. Aublet, Guiane 
tab, 83. 

° Sapfel zweyfäderig. 

7. G. Die Glanzhulken (Lifianthus). | 

Kelch glodenförmig und fünffpaltig, Blume trichterfürmig 
und fünffpaltig, 5 ungleiche Staubfäden mit pfeilföürmigen Ben: 
teln; Narbe zweylappig, Eapfel zwepfäcerig, vielſamig, mit 
ftarf eingerofiten Rändern, 

1) Die röthlide (L. purpuraseene), 

Blätter oval und ftiellos, Blumen purpurroth in gabeligen 
NRifpen. Guyana an Ufern, ein Sommergewähs, 2 hoch, mit 
mehrern vieredigen Stengeln, Gegenblätter 2" lang, 1° breit, 
etwa 5: Blumen am Ende, zofllang und umgefchlagen, 2 Staub: 
fäden Fürzer. Ein bitteres Kraut, welches wie ber gelbe Enzian 
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angemwenbet wird. Aublet, Gaiane t. 79. Lamarck, Illustr, 
t. 107. 1. 2. 

2) Die geflügelte (L. alatus). 

Stengel vierflügelig, Blätter Tanzetfbrmig, Blathen in After 
dolden, weißlih mit grünen Flecken. Guyana und Cayenne in 
Feldern und Wegen, 3' hoch, Blätter 3” lang, Kelchrand gelb 
lich. Das |bittere Kraut wird gegen Berflopfung gebrauct. 
Aublet, Guiane t. 80. Bois creux. 

8. G. Die Rofenhulfen (Chironia). 

Keldy fünffpaleig, Blume: geftielt; tellerförmig , f Staub» 
fäden mit gebrehten Beuteln; Samen an ben eingefehlagenen 
Eapfelrändern. 

1) Die gemeine (Ch. frutescens), Ä 

Straudartig, Blätter lanzetfürmig und behaart, Kelchlappen 
ftumpf, Blumen ‚rofenroth. WBorgebirg der guten Hoffnung, bey 
ung in Töpfen, einige Schuh hoch, mit fhönen großen Blumen 
faft wie Vinca rofea. Burmannn, Mfrica Taf, 74. Fid. 1 
Commelyn, Rar. t. 1. Ventenat, Hort. celsianus t. 31. 

B. Nebenblätter und Gegenblätter; Gröps ag: 
mit wenig Samen am innern Rand. 
a. Gapfel, Blume regelmäßig. Spigelien. 

98. Die Wurmhulfen (Spigelia). 

Kelch fünftheilig, Blume trichterförmig, mit fünftheiligem, 
offenem Saum und 5 Staubfäden ; Griffel gegliedert, Zwillinge 
apfel, mit vielen Samen an einem Mittelſaͤulchen. 

Straumbartige Kräuter mit Gegen: und Nebenblättern, Blu« 
men abfällig,, in einfeitigen Achren; apfel leberig, mit einem 
Dutzend edigen Samen in jetem Fadı. 

1) Die. gemeine (Sp, anthelmia). 

Sommerfraut, Blätter fpig:oval,. die oberen zu 4, Blumen 
weiß, mit vorragenden Staubfäden, apfel rauch. Weſtindien 
und Südamerica; Stengel 14/,' hoc, rund und hohl, hat unten 
2 Blätter, 2 lang, mit je einem Fleinen Zweig, anijedem 
Ende 4 Blätter wirtelartig, wie bey der Einbeere, 2—3'' lang; 
Blüthen klein, röthlich weiß, in. fingerslangen Aehren, apfel 
rundlich, 2% lang; Wurzel Fein und foferig, viccht wie Peter⸗ 
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filie,; fo. wie das Kraut, ſchmeckt bitterlich und ift ein treffliches 
Mittel gegen die Epuhlwürmer, wirft jedoch betäubend und. vers 
fiert troden viel an Kraft. Radix et Herba Spigeliae. Mare- 
grave, Bras. p. 35. f. 5. Arabobaca. P. Browne, Jam, 
t. 87. f. 3. Zorn, Pi, med. t. 469. Plenk T. ss. La: 
marck, Ilustr. t. 107. Düffeld. V. T. 2. Brainvillier, 

2) Die marplandifche (Sp. marylandica). 

Stengel vieredig, Blätter fpis-oval und.gegenüber, Blumen 
feuerroth, in einfeitiger Uehre, Staubfäden vorragend, Gapfel 
glatt. Im wärmern Norbamerica, bey ung in Töpfen, fchuhs 
hohes Kraut, Blätter 3" lang, 1° breit, mit ftarfen Rippen, 
Aehren fingerslang, Blumen 11/,° und aufrecht; Wurzel kurz 
und walzig, mit vielen Fafern und ausdauernd. Die ganze 
Pflanze riecht unangenehm, ſchmeckt widerlich und bitter, und 
wird ebenfalls gegen die Würmer gebraucht. @atesby IL 
Taf. 78. DPlenf Taf. 9. Schkuhr Taf. 37. Hayne 
Taf: 44. Fig. 5 — 

10. G. Die Sumpfhuffen (Houstonia). 

Kelch und Blume vierfpaltig, die lebtere — 
vier Staubfäden, Narbe einfach, Capſel zwepfäderig, mit je 
einem Samen an einem ſchwammigen Mitielfüulchen. 

1) Die gemeine (H. caerulea). 

Stengel aufrecht und etwas äjtig; Wurzelblätter fpatelförs 
mig, Stengelblätter ſchmal, Blüthen einzeln und blau, auf lans 
gen Stielen. Birginien und Carolina in Sümpfen, bey uns 
Am Köpfen, eine zierlihe kleine Pflanze. Morison, Hist. II. 
tab, 4. fig. 1. . | 

11.6. Die Kletterhulffen (Gelsemium). 

Kelch fünfzähnig, Blume weit und tricherförmig, fünffpaltig, 
mit.5 Staubfäden; Eapfel oval und zufammengedrüdt, zweyfaä⸗ 
cherig und zweyflappig, Samen oben geflügelt an ben einge: 
ſchlagenen Rändern. 

1) Die gemeine (G. sempervirens, nitidum). 

Kletterſtrauch, glatt, mit lanzetförmigen Blättern und gel» 
ben, büfhelförmigen Achſelblüthen. Birginten und Carolina, 
an feuchten Orten, in der Nähe der Flüffe und des Meeres, 
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hat wohlriechende Blumen, enthält aber ein bedeutendes Gift. 
Catesby 1. T. 53. Mugenet ?. 112. 5 2, : Bignonia, 
Anonymos, 

b. Früchte, Blumen etwag uniregelmäßig, Narbe eins 
“r Ba 

»- Meift Sträucher und Bäume ohne Milchſaft, mit knotigen 
— und einfachen Gegenblättern, Blüthen in Tranben; 
Gröps zweyfächerig mit eingerollten Rändern, woran wenig 
Samen, aufrecht, mit Eyweiß; ee und Pflaumen : 
artie. | 

12. G. Die Selen (Potalia); 

Kelch Tederig, gefärbt und -viertheilig, Blume glodenfürmig 
und zehnfpalrig, mit fo viel Staubfäden, unten verbunden; 
Narbe ſchildförmig, Berre zwepfäcerig und vielfamig. 

3) Die gemeine (P, amara), - 

Straudartig, Gegenblätter länglich, Blumen Hlaßaclb in 
Sträußern, Guyana in den Urmwäldern, Stengel einfach, holzig, 
fingersdick, aufrecht und "nstig, Wurzel holzig und gabelig 
Bläster 17,“ lang, 5’ breit, mit fyeidenartigem Stiel, Blüthen 
am Ente, 3—5 auf einem Stiel; Kelch goldgelb, 7 lang, 
Blumen weiß, 3° lang; Beere gelblich, mit 6 Rippen, fo groß 
wie eine Kirfhe. Die Pflanze ift ausdanernd und treibt jähr— 
lich neue Knoſpen; blüht im May’ und trägt im October. Alle 
Theile find bitter und aus den jungen Trieben fiddert ein gelbes 
Harz, welches 'beym Verbrennen wie : Benzoe riecht. Man 
braucht die Blätter zu Tiſanen bey anſteckenden Krankheiten; in 
größerer Dofe machen fie Erbredyen -und werden daher gegen 
den Genuß giftiger Pflanzen angewendet. Aublet, Guiane 
t. 151.- Lamarck, -Ulustr, t. 348. 


8. Zunft. Stengelsanbpflanzen — Sungen. 
F Afclepiaden und Npocpnen.. 
wer: getrennte Bälge mit ‚vielen Randfamen. 
A. Fünf Staubfüden meiſt mit der Narbe verwachſen, 
Blüthenſtaub wächsartig; Samen meiſt behaart. Aſclepiaden. 
Okené allg. Natarg. UL Botanik IL. 65 
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Meift laufende Sträucher in heißen Ländern, mit: giftigem.: 
Milchfaft und: Gegenblättern, felten abwechſelnd, ohne Nebens- 
blätter. Blüthen regelmäßig, meiſt in Dolten oder Trauben, 
Kelch und Blume fünffpaltig, die lehtere meiſt rabfürmig, mit 
gedrehten Lappen; 5 Staubfäden meiſtens um ben Gröps in 
ein Säulchen (Gynosteghum) verwadfen, ziemlidy wie bey: ben 
Orchiben, mit denen auch ber wachsartige Bluthenſtaub übers: 
einjftimmt, indem er in Feine Maffen zuſammenklebt. Die 
zweyfaͤcherigen Beutel: liegen in Gruben der Staubfäben, und: 
treiben aus jeden Fach eine wachsartige Maffe, welche ſich paar⸗ 
weife an die 5 drüſigen, Fortfühe der Narbe hängen. Zwey 
Bülge, oft ziemlich getrennt, mit Furzen, oft verwachfenen Grif⸗ 
feln und fehildfdrmiger, fünfeeiger Narbe, Diele Samen an 
den Rändern, meift, um. ben Nabel: behaart; Keim al und 
verkehrt, in dDännem Eyweiß. 

Der Bau biefer Blumen: iit fehr abweichend, Sie find 
zwar: regelmäßig fünffpaltig, enthalten aber oft noch 5 röhren- 
oder. hornförmige Nebenblümdyen, abwechfelnd mit den Lappen, 
meijt: mit einer Art Griffel, aljo Andeutung einer Kopfblüthe, 
wie. bey den Ranunfeln, Die Staubfäben find in eine dicke, 
fleifhige Säule verwachſen, die ſich oben wie das Gapitäl einer 
Säule ausdehnt, und bie Griffel fo bedeckt, dag man nicht Das 
von flieht, und bey ben. meiften nicht begreift, wie der Blüthen- 
ftaub dazu. gelangen kann. Die 2 Bälge entfernen: fi gewöhn⸗ 
lid) weit aus einander, und klaffen am der innern Naht; oft 
ift einen verfünmert, 

u. Die Maffen des. Blüchenftaubs. Fleben wachsartig 
zufammen, und hängen ‚paarweife an ben Fortſätzen der Narbe. 

* Beutel nach oben nicht. häutig, und, bie. Staubmaffen 
aufrecht, 

1. G. Die Storzen (Stapelia), 

Blume fleifchig, radförmig und fünffpaltig,, , KEapitäl der 
Staubfadenfäule wie boppelter Stern über ber Narbe, Äußere 
Lappen zungenfürmig, innere flügelförmig; AIR wachs⸗ 
artig, paarig und unten verbunden. 

Sleiſchige, eckige Pflanzen, wie: bie, Wolfs milcharten, faſt 
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ohne Blätter, in heißen Ländern, ben uns Häufig in Töpfen 
um ber Sönderbärfeit willen. Die Blumen fehen fammetartig 
aus, und ſtinken gewöhnlich wie Aas, fo daß bie Aasfliegen bie 
Eyer daranf legen, deren Maden ſodann umkommen. Es gibt 
über 60 Gattungen. 

1) Die rauche (St. hirsüta). 

Aeſte aufſteigend, viereckig, Blumen einzeln, unten daran, 
behaart und geb, mit dunfel violötten Querftreifen, Boden und 
Staubfäden roth. Worgebirg der guten Hoffnung, bey ung häufig 
in. Töpfen; flinft, und bie Fliegen legen Die Eyer darauf. 
Commelyn, Rar. t. 19. Röſels Inſecten⸗Beluſtigungen I. 
Nuscae, % 9. Jacquin, Miscell: I. p. 28. t. 3. 

2) Die gefhäcdte (St. väriegata). 

Zweige und Blumen ebenfo, aber die leteren runzelig, 
fhwefelgelb und dunkelroth gefchädt. Ebendaher, bey uns in 
Töpfen, als artige Zierpflanze. Hermanu, Lugdunum' t; 53. 
Jacquin, Mise. 1, p. 27. t. 4. | 

2. ©. Die Armſungen (Ceropegia). | | 

Blume lang, unten bauchig, mit ſchmalen, yafahiihegee 
neigten Lappen und doppelter Nebenblume, wovon Die innere 
länger und fünfblätterig; Bälge mit behaarten Samen: 

1) Die gemeine (C. cändelabrum). 

Schlingftrauch, Blätter herzfürmig mit Stift, Blumen aufs 
reiht, in hängenden Dolden. Oftindien; ein dünner Stengel 
ſchlingt fi um Bäume und läuft von einem zum andern, gleich: 
Suirlanden ; Blätter gegenüber, fpib-elliptifch, Hinten ausgeran⸗ 
bet, von mäßiger Größe; bie Blüthen in zähfreichen, großen, haͤngen⸗ 
den Dolden, aber aufrecht'gebogen, wie die Lichter auf einem Leuchter; 
die lange Bluntenröhre roch, die fünf Feiner Lappen gelb mit 
rothen, zufamtteirgeneigten Spitzen, geruchlos; die beyden Bälge ‘ 
lang, dünn und hängend mit vielen wolligen Simen: Die Blätter 
äußerlich gegen Gliederfchmerzen und Blaͤhungen. Rheede IX. 
Taf. 16. Njota. 

° Beitel oben häktig. 

3. G. Die Seidenpflanzen (Asclepias). 

Blume radförmig, fünftheilig und umgefchlagen, oben an 

65 * 
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ber Btaubfabenröhre. fünf Nöhrhen mit: einer Art Griffel; 
Staubmaffen paarig und hängend an der Spitze; Narbe. platt, . 
Bülge. meift rauh, mit ;behaarten. Samen. Aufrechte, felten 
kletternde Kräuter mit verfchieden. geftellten Blättern und Doldenz | 
blühen; die Beutel endigen häutig. Meiſt in America. 

1) Die Enollige (A. tuberosa). 

Stengel aufredht und rau, Blätter abwechſelad * Ian. 
zetförmig, Enddolden gelb. Nerdamerica auf Dürrem Boden, 
über ſchuhhoch und braunroth, „Blumen -zahlreih und roth« 
gelb. Die Wurzel if ein Knollen wie Apfel und wird als 
Schweiß und Auswurf befürderndes Mittel, auc gegen Blutflüffe 
gebraudyt. Dillen., Hort. elth. t. 30. f. 34. Barton, Mat. 
med, t, 22. Bigelow, Med. Bot. t. 25, 

»2). Die gebräudlicdhe (A, afthmatica, ipecacuanha). 

h Stengel, windend, Blätter oval herzförmig, unten flaumig, 
Achſeldolden arm. Oſtindien, Ceylon, Morig, auffandigem Boden. 
Strauch 2—3' lang, mit 3" langen Blättern und Feinen weiß—⸗ , 
lichen Blumen, Bälge 4“ lang. Die Wurzel wirb flatt der 
Ipecacuanha:.ald Brechmite) und in Fleineru Gaben gegen Ruhr 
gebraucht. -Piufenet X. 336, F. 7. Jahrb. der Pharmacle 
1795. T. 2. 

3) Die nrattasiräe (A, eurassavica). 

Aufrechte Staube mit lanzetförmigen glatten Blättern, Geis 
tenbolden aufrecht uud roth. uraffao und Südamerlca, bey 
ung häufig als Zierpflanze, zwey« bis dreyjährig, 3—4' body, 
Blätter gegenüber, 3'' lang, 1’ breit; Blumen von verſchledenem 
Roth, bisweilen weiß, Bälge 3" lang und fingersdick. Wächst 
wie Unfraut und ift voll Mild, wird unter dem Namen ber 
Baftard: Fpecacuanha ale Brechmittel angewendet. Dillen., 
Hort. elth, tab. 30. fig, 33, Hermann, Paradilus tab, 36. . 
Sioanel. T. 129. F. 4. 5. | 

4) Die gemeine (A. [yriaca). Ä 

Aufrechte Staude mit länglichen, unten filjigen Blättern. 
und hängenden, hellrothen, ftarfriechenden Dolvden.  Nordamerica, 
mo fie häufig angebaut wird, auch in Syrien und Negypten; 
ber ung häufig in ‚Gärten als Zierpflanze,- über mannshoch, 
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mit einer Friechenden, fproffenden Wurzel wie Unfraut, und einem 
fharfen Milchſaft; die Blätter fpanuelang, 4 breit, die Dol: 
den groß und fait rund, Baͤlge 3° fang, weit und rauh. 
Die Samenwolle wird zum Ausſtopfen von Poljtern u. dgl. ges 
braucht, taugt aber nichts zum Spinnen; die Blätter dienen ale 
Breyumfchlag bey Hnutaugfchlägen, die Wurzel gegen Engbrü— 
figfeit; im Nordamerica werben die Sproffen wie Spargel gt» 
geffen, aus den Blüthen brauner Zucder gekocht und vom Sten—⸗ 
gel Hanf gefchleißt. Clufius, Rar. II. t. 87.- Munting, 
Phytogr. t. 104 Bladwell T. 521. Plenf T. 255. La- 
marck, Iluftr. t. 175. f. 3. Kerner T. 390. - 

b) Calotropis. Blume fait glodenförmig, fünftheilig, die 
Eden der Röhre fadförmig, Nebenfrone fünfblätterig, an die 
Staubfabenfäule gewachfen und oben zweyzaͤhnig, ſonſt wie 
Asclepias, 

5) Die große (C. gigantea). 

Blätter länglicheoval, fat ER mit fürzen Sites, 
Blumenlappen gerollt. Oſtindien, ſehr gemein auf Sandboden 
und alten Mauern, auch Häufig angebaut; ein dichter Straud), 
über mannshoch, der fich gleich über der Wurzel in“ mehrere 
armsdicke und Frumme Stengel theilt mit Frautartigen, mehligen 
Zweigen; Blätter gegenüber, wie bey den Wollblumen, 70 lang, 
4“ breit; alles voll bittern Milchſaftes; 5—6 Blüthen in After 
dolden, an den Seiten der Zweige, purpurroth und ohne Geruch, 
in den Gärten weiß, über zoflang. Die Bälge wie halbmond— 
fürmige Paftetchen ‚, 2—3" lang und 2" breit; die Samen 
zahlreich, gelb, mit einem Haarbüfchel, Liegen fchuppenartig 
übereinander; blüht dreymal. Holz weich mit Mark; wie beym 
Holder, it fehr nusbar, befonders zu Schießpulver. Mit der 
Seſmenwolle, die feiner als Baumwolle iſt, füͤllt man Kopfkiſſen 
qus; mit einigen Tropfen Milch macht man die Milch gerinnen; 
Ans der faferigen Rinde gewinnt man Fäden zu Geweben. Auf 
der Inſel Baley füttert man mit den Blumen eine Art Gryllen, 

die man, in Bambusroͤhren hält und welche auf einen gewiffen 
Ton Hervorfommen und mit einander kämpfen. Es geſchehen 
Welten dabey, wie in England bey den Hahnenkaͤmpfen. Die 
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Wurzel wird .gegen Schlangenbig gerühmt, und auch gegen Aug 
fchläge, Nervenübel und Würmer häufig angewendet. Gie 
* Fommt unter dem Namen Radix mudarii auch nad) Europa, 
‚Rumph, Auctuarium tab. 14, fig. 1. Madori, Aral I. 
Taf. 31. Ericu. Seba, Theſaurus I, t. 26, f. 1. 

Eine ähnlicdye (C. procera) wächst in Perfien * Aegypten, 
bat ſpitzigere Blätter und der ſcharfe Milchſaft wird gegen Aus: 
Schläge gebraucht, Krebs und Ausſatz. Mus ber Samenwole 
macht man Zunder und ftopft damit bie Matragen aus. Die 
Blätter folten in Perfien einen zuderartigen Stoff ausfchwigen, 
ben man Ochaxzuder nennt. Alpin., Aegypt. t. 86. Beid 
e! Oſſar. Houttuyn, Pfl. ©. V. %. 44. Andrewa, Re 
pol, t. 271. 

4,6. Die Gemüsfungen (Gymnema). 


Blume Frugfürmig und fünffpaltig mit Zähnchen ober Schup⸗ 


pen am Schlunde, Staubfadenfäule ohne Fortfäge, die Staub: 
maffen aufrecht, Die Beutel endigen in eine Haut, Baͤlge glatt. 

H Die gemeine (G. lactiferum). 

Aufrechtes Kraut mit ſpitz-ovalen Blättern und kurzen ſproſ⸗ 
ſenden Dolden. Ceylon, enthält merfwürdiger Weiſe eine milde 

und ſchmackhafte Milch, die wie gewöhnliche Milch benutzt wird; 
die Blätter zu Gemäfe. Linne, Fl. zeyl. 111, Afclepiag, 

2) Die zähe (G. tenacillimnm), 

Windender Strauch mit herzförmigen, flaumigen Blättern, 
Blüthen in großen Riſpen, Bälge filzig. Oſtindienz aus ben 
Stengeln macht man Geile, welche viel flärker find, ale van 
Hanf. Roxburgl. Afclepias. 

5. ©. Die Perlfungen (Hoya), 

Blume radförmig und fünfipaltig, bie Staubfadenfäufe endigt 
In 5 Blättchen mit einem, auf ben Beuteln liegenden ade 
Narbe platt, | 

1) Die gemeine (H. carnofa). 

Ein Schlingſtrauch mit fleiſchigen, ovalen Blättern und 
ſchneeweißen Blüthen. in Dolden. Oſtindien, China und Neu⸗ 
—* bey ung häufig in Zimmern, unser dem Namen Baht 
Afume als ſchne Bierpffange an Gittern geaggen, läuft J 


Kam — — — a — — 
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weit und trägt lange Zeit viele Dolden mit glänzend "weißen 
"Blumen wie Perlen, die Waſſer abſondern. ‚Smith, Exot. 
tab. 20. Sims, Bot. Mag, t. 788, | | | 

b) Marsdenia. Ebenſo, aber die Blume mehr Frugförmig 
"und die Blättchen der Staubfadenfäule ohne Zahn. 

2) Die aufrechte (M. erecta), 

‚Stengel aufrecht, mit berzförmigen, fpisigen Blättern, Blü— 
then in Achſeldolden, mit langen Lappen. Im Orient, mehrere 
Stengel buſchartig beyfammen und mannshoch, Blätter 2° lang, 
1° breit, Blumen Flein, weiß und wohlriechend. Der Mildye 
faft zicht Blafen und erregt heftiges Erbrechen und Purgieren; 
war früher officinell als Herba Apoeyni, fölio fübrotundo, und 
fol das Apocynum des Diofeorides feyn. Jacquin, Hort. 
vindob. t. 38. Lamarck, Hlustr. t. 177. 1. 1. Cynanchum, 


6.9, Die Shwalbwurzen (Cynanchum), 

‚Blume vabförmig, fünftheifig, meiſt mit ‚doppelter Neben» 
blume, die äußere meift zehnſpaltig, die innere fünſſchuppig, 
Beutel oben häutig, Staubmaffen hängend; Narben fpigig, Sa— 
men behaart. 

Kräuter mit herzförmigen Gegenblättern und Dolden in 
Achſeln, Bälge glatt. - 

'1),Die gemeine (C. vineetoxicum), 

Stengel ‚aufrecht, Blätter herzförmig, laͤnglich zugeſpitzt 
und gewimpert, Blumen weiß in Achſeldoiden, ur eine, Neben⸗ 
krone. Ueberall an Bergen an lichten Stellen, ara! hoch und 
ruthenformig ohne Zweige und Milk; Blätter ‚gegenüber, 3 
lang, 1%/ breit, Dolden mit etwa 9 Blüthen, 4 fang; 
Dälge 3” lang und dünn. Die Wurzel iſt Fnotig, wie abge 
biſſen, weißlich und zaferig, riecht friſch eigenthümtich, ſchmeckt 
füßlih, dann fcharf, bitter und widerlich, und erregt Erbrechen, 


"Schweiß und Stuhlgang; "wurde ehemals ‚gegen Waſſerſucht, 


Veſt, Schlangenblßz umd Gegen aue Sefhwäre Angewenbet. 
"Radix Vincötoxiei, "Eirundinariae, Pe rzäf 18 ee 
2af. 35. Sahne VI. Taf. 30. Sturm H.X; wu. 
IL, Taf. 1 ı AULLLL M,— a hin 
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2) Die gebräudliche (C."monspeltacum).-. 

Ein windendes Kraut, mit ſpitz⸗ nierenfürmigen Blättern, 
weißen und vröthlichen Blumen mit. einer, Doppelten Neben: 
blume. Am Mittelmeer, mehrere: Stengel aus einer fingerds 
dicken Wurzel über mannehoch, mit vielbläthigen Afterdolden. 
Der ſcharfe Milchſaft liefert eingedickt das Scammonium monspe- 
liense, welcdyes heftig purgiert, Jacquin, Ic. rar. tab, 340. 
Cavanilles, Ic, tab. 60. Sibthorp, Fl. graeca tab. 251. 


3) Die ügyptifche (C. arghel), 

Straudartig, aufrecht und äſtig, Blätter Tanzetförmig, 
Blüthen in GSeitendolden, nur eine fünflappige Nebenfrone, bie 
Staubfadenfäufe herverragend. Oberägypten und Nubien, 2° 
hoch, Gegenblätter 2” lang, faſt 1” breit, Blumen weiß, 2’! 
breit, Bälge 29,“ und länglih oval. Die Hleineren Blätter 
findet man häufig ben alerandrinifchen Sennesblättern beige- 
mengt, daher diefe manchmal heftig purgieren. Delile, Egypte 
t. 20. f. 2. Nectoux, Voyage t. 3. Hayne IX. t. 38: 
Däffeld. S. I. T. 13. Solenoftemma. | 


4) Die faure (C. acidum, viminale). | 

Stengel windend, ausdauernd; ohne Blüthen in Seiten— 
büfcheln. Oſtindien, in Wäldern, mehrere Etengel aus einer 
Wurzel, über mannshoch, um andere Sträucher gewunden, nicht 
dicker als eine Schreibfeder mit fleifchigen, grünen, ruthenförs 
- migen, vermwidelten Aeſten. Die Milch ift mild und frhmedt 
ſaͤuerlich, wird daher auf Reifen als durſtloͤſchendes Mittel be⸗ 
nutzt. Sarcostemma, 


1.8. Die Brechſungen (Secamono). 
| Blume rabförmig und fünffpaltig, Staubfadenfänfe oben 
— 20 Staubmaſſen zu 4 an der Narbe haͤngend, 
1) Die gemeine (S. ‚alpini). 
R — Bhouer lanzetförmig, mit. umgerolltem Rand, ‚Blüthen in 
| armen, Trauben, weiß, innwendig zottig. Aegypten ‚und im ſuͤd⸗ 
‚lichen, Africa, ein Strauch, der ſich um Bäume windet, Blaͤtter 
2lang, mit kurzern Trauben. Aus; der „Pflanze fliege ein 
gelber, brennender Saft, der vertrocknet Secamone heißt und 
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Fräftig laxiert; auch ſoll er das fingonifihe Scammonium Br 
Alpinus, Aegyptus t. 63. Periploca fec. 

b. Die Maſſen des Blüthenftaubs find Fürnig und von 
einander getrennt, hängen einzeln oder zu 4 an den Yortfügen 
ber Narbe. 

8. Die Shlingen (Periploea), 

Kelch Hein und fünffpaltig, Blume radförmig, mit 5 horn⸗ 
förmigen Lappen, Staubfäden ziemlidy getrennt, die Beutel vers 
bunden und meiſtens behaart; Narbe jtumpf, Bälge waßig auge: 
gefperrt und glatt, mit behaarten Samen. 

Laufende Sträucher mit Gegenblättern und Blüthen in me 
bolden, meift in Oſtindien. 

1) Die gemeine (P. graeca). | 

Blätter länglichsoval und glatt, Blüthen dunfelroth, PASSEN 
behaart, in Endfträußern. Griechenland, Syrien und Sibirien, 
bey ung ausdauernd in Gärten. Die fchnurförmigen Etengel 
‚fchlingen fih zu. Dusenden um einander und um Bäume, anf 
die: fie. 20— 30° hoch laufen und fehr fchön ausfehen. Blätter 
4" lang, 3 breit, 10—20 Blumen am Ende 1” weit, aus 
wendig grünlichgelb, innwendig purpurroth, mit weißen. Zotten; 
Bülge 4' lang und braun, mit den Spiben verbunden. , Ent« 
hält einen fcharfen, giftigen Milchfaft, mit dem man die Wölfe 
‚töbtet, - Duhamel, Arbres II. ‘tab. 11. Jacquin, Mife. I. 
p. 11.t.1.f.2. Schmidts Baumzucht T. 46. EUR 
Taf. 53. 

9.8. Die Dedfungen (Pergnlaria). 
| Blume radfürmig, die Krone. der BERN mit 5 pfeil 
förmigen Spigen, 2 Griffel. . .;,.,.:= 

Meiſt laufende Sträucher. in; Africa und Ofindien 

1) Die glatte (P. glabra). | 

Stengel: ftrauchartig, Blätter fpig-oval und glatt, Blumen 
in Sträußern. Auf Java und Baly, wo die Weiber die Blu- 
men in den Haaren tragen; ein Friechender Strauch, unten arms⸗ 
dick, theilt ſich gleich im viele; Dichtbelaubte und knotige Ranfen, 
wie Weinreben; Gegenblätter 4—5" lang, 27/,.— 3 breit, dick 
wit weißen Adern und voll gelber Milch, . Die Blüthen faft 
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"wie ZJasmin, in Achſeltrauben, weißfich mit Bocksgeruch. Mean 
zieht den Straub vor ben Käufern auf Latten, um dichte Lauben 
zu befommen; daſelbſt trägt er Feine Frucht, und wird daher 
durch Stecklinge fortgepflanzt. Rumph V. S. 29. Big. 8. 
Luyfelboom; Burmann, Ind. 51. Vallaris. 

B. Gtaubfäden frey, die 2 Griffel meift verwachfen; 
wenig. Eyweiß. 
ec. Gamen behaart. Apochueen. 

20. ©. Die Haltfungen:(Apoeynum). 

Blumen glocdenförmig, mit 5 Bähnchen in der Röhre, ben 
:2appen gegenüber, 5 pfeilföürmige Beutel, oben verbunden; 

Griffel kurz, 5 Schuppen unter den Bälgen. Kräuter ‚oder 
Sträucher mit Milchſaft, Gegenblättern und Afterdolden; Kelch 
‚Mein, Bälge fchmal, Samen Flein, mit langem Schopf. 
1) Die gemieine (A. ’androfaeniifolium). 

Aeſtiges Kraut mit ovalen, unten grau flaumigen Blättern, 
Afterdolden am Ende, mit rörhlichen Blumen. Nord⸗America, 
bey uns ‚häufig in Gärten, 2° Hoch und Aftig, Blätter 2’ lang, 
7 breit unb kurz geflielt, wenig Blumen in Achfel und Erid» 
buſcheln, ſaſt glockenförmig, wie Mayblumchen, weiß mit rothen 
Sireifen. Baͤlge 4 Fang und braun, Die ganze Pflanze voll 
von bitterem und fcharfem Milchſaft; die Wurzel wird als 
Magenmittel gegeben, 'in größeren Gaben als WBrechmittel. Die 
Mucken, welche den Honigfaft Jaugen wollen ‚-fterben und blei⸗ 
ben an der Blume hängen; man glaubt wegen Vergiftung; ich 
habe aber bemerkt, daß ſie mit ihrem NRüffel zwifchen dem pfeil 
förmigen Beutel fterfen Bleiben. Schfuhr T. 53. Lamarck, 
Illustr. t. 176. f. 1. Bigelow, Med. Bot. t. 86. 

2) Die Hanffunge (A. 'cannabine). 

Ebenfo, bat aber ſchmale Blätter und grünlichweiße Blu: 
men in Mifpen. Aus dem Stengel macht man in Rorbamerlca 
eine Art Hanf, welcher -Indian-Hemp heißt. Morifon II, 
‚Beet. 18.1.3. £. 4. 

8) Die Salatfunge'(A, indieum, reticalatum). 

Stengel ausdanernd und windend, mit oval⸗herzformigen 

Blaͤttern und Afterdolden. Molucken und Eochiuchina; eine 
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winbenartige Pflanze, unten 2% bie, theilt fich in. viele holzige 
und feberfieldidde Reben, die fehr verwirrt hängen; Gegenblätter 
3—4“ lang, 3" breit, anfangs bitter, dann füß, welcher Ge⸗ 
ſchmack lang anhält; Blaͤthen fehr Flein und weißlich, fallen 
meift unnutz ab; Balg einzeln, 4—5" fang, fingersdick, grün, 
enthält :fehr viel weißen Mildfaft, der fih in andern Theilen 
nicht findet; die Samenwolle glänzt wie Atlas, und fliegt mit 
den Samen davon. Wärhst in Wäldern, und läßt fih durch 
die Wurzel in Gärten pflangen, nicht dutch Samen. Die Blätter 
werben roh gegeffen, zu Sago, Eanarien-Näffen u. dergl., auch 
mit Fiſch gekocht; ſie vermehren die Mildy; die. Wurzel gegen 
ſchlechte Verdauung und wenn man giftige Fiſche ober: Krebfe 
gegeffen hat. Rumph V, % 40. 5 2%. Olus orudım. 

11.8. Die Trihterfungen (BEchites). 

Kelch fünftheilig, Blume weit trichterförmig, ohne Schup⸗ 
penfranz, Beutel an der Mitte des Capitäͤlsz 5 Schuppen unter 
den 2 Bälgen wmit behaarten Samen. 

Kletternde Sträucher voll Milchfaft in ... Bändern, mit 
zimlid großen Blumen. 

: » Die flaumige (EB. pubefcens).. 

Baumartig, Blätter ſpitz oval und flaumig, Bläthen ges 
ſtielt, tellerförmig, iu Achſeldolden, Fürzer als Die Blätter, Oſt⸗ 
Indien, ein Heiner Baum, mannshod, mit Blättern. 6’ lang, 
2" breit; Blumen wie Jasmin, weiß und wohlriechend. Baͤlge 
walzig und fpannelang. . Die: bittere Rinde gegen Durchfall 
und Ruhr, Bräune und Gicht; die Samen gegen Würmer- 
Cortex antidyfentericus, Conessi. Rheede 1 %. @7. ng 
Pala; Burmann, Zeylon t. 77. Phlenk X. 119 

2). Die giftige (E. fabereeta). ä 

Blätter länglicyoval mit einem Gtift, unten flaumig, Blu⸗ 
men teichterförmig, rauch, in armen Zrauben, länger ale bie 
Blätter, Weftindien, Kletterſtrauch 10° Hoc, Blumen groß und 
geld, innwendig roth geſtreift, Bälge fehr lang und walzigz ber 
Milchſaft iſt ſehr gijtig, und. wenige Gran von ber Wurzel 
söbten: einen Hund. Das: Wurara-Gift ſoll Daraus bereitet 
werben. 2 &honneJ. T. 130. 8. 2.. Facquin,- Am. t..26. 


b. Alftonia. Blume geſtielt telferfürmig, Staubfäden kurz 
mit freyen Beuteln, Bälge walzig, Samen an beiden Enden 
behaart. 

3) Das Schulholz (E. scholaris). 

Blätter länglich-oval und wirtelartig, Afterbolden Furz ges 
ftielt, Blumenfaum behaart. Dftindien, Baum In Sandboden, mit 
:furzem Stamm und Ddoldenartiger Blume, vol Milchſaft, 4—6 
Blätter im Kreiſe, 4 lang, 2° breit, Blumen Fein, weiß und 
-wohlriechend, befonders bes Abende; die 2 Bälge getrennt, 
ſtrohhalmsdick und ſpannelang, voll Samen mit weißer Wolle, 
Das Holz ift weich und weißer als irgend ein anderes, wird 
zu. Schreinerarbeit benußt, wie bey ung das Lindenholz, ift aber 
dem Wurmfraß ausgefegt. Die Milch iſt bitter, aber nicht 
fcharf. Die bittere Rinde: tft ſehr gefchägt gegen verborbenen 
Magen und Würmer. Rheede J. 2.45. Pala; Rumppli. 

&. 82, School-hout. 

12. G. Die Nofenlorbeeren (Nerium). 

Kelch klein und fünftheilig, mit 5 Zähnen im Boden, 
Blume geftielt telferförmig, mit ungleichen Lappen und einer 
gefchligten Nebenkrone, Beutel grannig; Narbe fünflappig, zwey 
aufrechte Bälge mit behaarten Samen. 

Immergrüne, aufrechte Sträucher, meiſt mit 3 lederigen 
Wirtelblättern voll Queradern und großen Blumen in After⸗ 
dolden. 

1) Der gemeine (N. oleander). 

Blätter ſchmal lanzetförmig, zu dreyen, Kelch fperrig, 
Blumen roth mit breyfpaltigen Schuppen. Oſtindien, wächst 
am Mittelmeer an Bächen, auch allgemein angebaut; bey ung 
in Zimmern, bed Sommers in Gärten. Ein fihöner, baume 
artiger Strauch, 6—1%' hoch, dreygabelig mit aufrechten Blät— 
tern, 4“ lang, '), breit; Blumen ſehr ſchön, groß, brennend 
roth oder weiß, oft gefüllt, fehe wohlrtechend, in großen, rifpen: 
artigen Sträußern. am’: Ende. Einer. der: ‚prächtigften Zier- 
ſtraͤucher, enthält aber. einen ſcharfen, giftigen Meilchfaft, deffen 
Ausdunſtung fchädlich, werden kann. "Man vertreibt mit dem 
Pulver der Rinde die Ratten und Mäufe; mit einem Abfud -der 
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Blätter, oder mit einer Salbe aus deren Pulver, das Ungeziefer 
ber Haut, Kräße und Flechten. . Fölia Oleandri, Nerii, Rofa- 


ginis. Knorr, Delieiae Il, t. N. 2. Duhamel, Arbres n. 
Ed. V. t. 23. Plenf & 128. Lamarck;, Ulustr. t. 174. 
Schkuhr T. 52. Nerion, Rhododendron Dioscoridis et vun 
Laurier rofe; Rofenlorbeer, 

2) Der wohlriechende (N. odorum), 

. Ebenfo, aber Fleiner, und die Blumenfchuppen fabenförmig 
zertheilt.. Oſtindien, bey ung in Gewächshäufern, armsdick, mit 
gefüllten Blumen wie Rofen, Blätter in 3 Reihen, die Äußere 
ftärfer rot$, die zweyte rofenroth, die innere fehr kraus, mit 


weißem Gürtel, fehr wohlriechend; blüht das ganze Jahr, bey 


uns nur im Sommer, Es gibt auch weiße. Die Rinde der 


Wurzel, fo wie die Blätter find giftig; äußerlich gegen Haut⸗ 
Franfheiten. Rheede IX. T. 1.2. Areli; Hermann, TR | 


danum t. 448. 449. Commelyn, Hortus. I. t. 23. 
. d. Samen unbehaart. 
13. ©. Die Sinngrüne (Vinca). 


Keldy fünffpaltig, Blume geſtielt tefierförmig, fünffappig, 


mit gefaltetem Schlund, 5 Staubfäden, unten breiter und be— 


haart, 2 Drüfen neben ber Frucht; Narbe fchilpförmig, 2 Bälge 
mit nadten Samen. 


Holzige Kräuter, mit ausdauernden Blättern en ill, 


Blumen einzeln in Achſeln. 
1) Das gemeine (V. minor), 


Stengel liegend, Blätter länglich Tanzetförmig: und glatt, . 
Blumen einzeln, geftielt und blau. Ju Zäunen, auch in Gästen, . 


fhuhlang, mit holzigen, wurzelnden Heften; Blätter 1'/,° Tang, 


*2.“ breit, Stiele und Blumen zofllang; blüht im Frühjahr, . 


träge felten Früchte. Die bitterlich-herben Blätter enthalten 
Gerbſtoff, wurden fonft zur Verminderung ber Milch, gegen 
Durchfälle, Blutflüſſe und Scorbut gebraucht. Blackwell 
T. 59. Plenk T. 113. Schkuhr T. 51. nn) T. 26. 
Vinca pervinca,; Pervenche. 

2) Dasırofenrothe (V. rofea), 


Stengel ſtrauchartig und aufredt, Blätter länglich * 


— 
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Blumen: pharig, ſtiellos und‘ rofenroth. Oſtindien, bey und im 
Simmern als Zierpflangee Miller, Ie. t. 186. 

14 ©. Die Jasminfungen (Plumeria). 

Kelch Hein und fünffpaltig, Blume trichterfärinig, mit 
fchiefem Saum, ohne Schuppen, 5 kurze Srambfäden frey; zwey 
Furze Griffel mit ausgerandeten Narben, Bälge bauchig, mit 
unten geflügelten Samen: 

Bäume voll fcharfer Milch, mir großen, zerftreuten Blät- 
tern: und großen Blumen in Endbolden, Bälge aurdtfgebogen. 

1) Die rothe (P. rubra), 

Blätter fpig-oval und quer gerippt, mit 2 Drüfen am 
Stiel, Blumen rofenroth und wohlriechend, in büfchelfärmigen, 
dreygabeligen Afterdolten, Weftindien, Merico und Suritam, 
wild in feuchten Boden, angebaut; ein baumartiger Strauch, 
wie. Lorbeerbaum, 12-20 hoch, bey und in Käbeln, mit ſpanne⸗ 
langen Blättern und halb fo breit; Blumen ſehr fchör, im Farbe 
und Geruch wie die vom Dleander, aber viel größer und prächtig 
roth, werden von den rauen in ben Haaren getragen. Er 
ergießt: eine brennende Milch, womit man Warzen wegbeist, 
und auch ale hHeftiges Purgtermittel gegen: Wafferfucht, Aus: 
ſchlaͤge, Anſteckung braucht; aus den Bluͤthen macht man einen 
Syrup gegen Bruſtkrankheiten, aus der Wurzel erbffnende Ti— 
ſanen. Er läßt ſich leicht durch Stecklinge vermehren: legt man 
einen Zweig, ehe die Milch augfließt, in die Erde; fo wächst 
er in wenigen Monaten zu einem Baum. Hernandez, Nova 
' hifpanta p. 67. Arbor igues, Gätesby’ X. 92. Merian, 
Swmam t. 8: Sloane %. 185: $. 1: % 186, & 1. Eh- 
ret; Pieta tab, 10, Jacquin, Ami: p: 35; Frenchlipanier 
rougs, indianiſcher Jasmin» Baum, 

15. ©. Die Milhfungen (Tabernaemöntaha). 

Keldy: Mein, fünffpaktig und abfaͤllig, Blume geftielt! teffet- 
fürmig, mit fünftheiligem Saum und einer Nebenblume, 5 fürze 
Staubfäden mit pfeilförmigen und zuſammengeneigten Beuteln; 
5 Drüfen unten an ben 2 bauchigen Bälgen, mit vielen längs 
lichen Samen auf einander in Mus, Aufrechte Bäume und 
Sträucher voll Milchſaft, mit großen Gegenblättern und wohl⸗ 
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riechenben Blumen, meift: im heißen Mmerica. Mahnen ſtark 
an die baumartigen: Rubiaceeri ! 

1) Die prächtige (T. coronaria). * | 

Blätter efliptifh, Blüthen im Afterbolden mit: paarigen 
Stielchen, Lappen: kraus. Dftindien,. wild in Sandboden und 
häufig in Gärten, bey uns im Gewächshäuſern und: Zimmern 
als Zierpflanze ; ein. Straub 4 hoch, mit Gegenblättern, 4 
lang, 11/2 breit; Blumen ein Halbdutzend in Trauben, 1°/,° fang; 
fehneeweiß, wie Heine Rofen, mit: gelben Schuppen; ſehr wohl⸗ 
riehend und kraus, meijt gefüllt; träge baher Feine Früchte, 
blüht aber 2—3mal, Der milde Saft gegen Uugenübel und 
Ausichläge, die Rinde der Wurzel gegen Würmer, Rheede I. 
Zaf. 54. 55. Nandi. Rumph IV. T. 39. Flos manilhanus. 
Jacquin, Rar.;t: 52i Nerium. 

2) Die gemeine (T. eitrifolia). 

Blätter ſpitz- oval und lederig, wie Citronenblätter, Blumen 
gelb oder weiß, in gehäuften Afterbolden. Oftindien, ein Bäum⸗ 
hen 8* hoch, Blätter: glänzend, voll burchfcheinender Milch, 
1°/,%° lang, 1* breit, Blume 1" lang, wohlriechend, Gapfel 
124, lang, vol hochgelbes Mus. Die: weiße Abart heißt auf 
Martinif, wegen ber vielen Mil, Milchholz (Bois laiteux). 
Die bittere Rinde: wird als Fieber- und Wurmmittel: gebraucht. 
Plumier, Am. t. 248. f. 2. 8Samarck T. 170. 5. 1: Jae- 
quin, Am. p. 39: t. 176. £. 18. 

3) Die füße (T. montana, utilis). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, lederig mit- Querrippen Blumen in 
Achſeldolden, mit gewimpertem Kelch. Guyana, am Demarara, 
ein großer Baum, mit 30—40' hohem Stamm, 1, dick, aus 
deffen Rinde durch Einfchniste viel: fhmadhafte Milch fließt, - 
welche ſich über: eine Woche häft, und, mit Waffer verdünnt, 
als Geträuf benutzt wird. Der Baum heißt Hya-Hya: 

4) Die ebaftifhe (T. elaftica), 

Kletterſtrauch mit: ſpitz⸗ obalen Gegenblaͤttern, Beinen, grätt«: 
lichen und Erugförmigen Blumen; Bälge fcheibenförmig, mit 
nierenfdrmigen- Samen in Mus. Sumatra, ein Strauch, ber 
auf. bie höchſten Bäume fleigt, oder 200 Schritt: weit fortläuft, 
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armsdick, Bälge 3 breit. Der Milchfaft Liefert "einen großen 


Theil des indifchen Cautſchucks. ORDER A: Ref: Ye 


p. 167. Fig. Urceola. 

5) Die gummibaltige (T. —— 

Blätter verkehrt oval und geſtielt, Blumen gelb in End⸗ 
dolden. Madagascar, ein: Baum mit runden Aeſten und Ger 


— 


genblättern, 2“ lang und 1“ breit, Blumen über zolllang, mit 


kurzen Staubfäden. Der Milchſaft verwandelt ſich in eine Art. 


Cautſchuck. Lamarck, Hlustr. t. 369. WVahea. 


9. Zunft. LaubeLaubpflanzen — Sporkeln. 
Rauwolfien und Strychneen. 


Baͤlge verwachſen und fleiſchig, oft einer verkümmert, mit wenigen 
unbehaarten Samen, Kelch und Blume fünffpaltig und gedreht, mit 
5 getrennten Staubfäden, | 


Meiſt Baͤume mit Milchſaft in heißen Laͤndern, gangen 


Gegenblättern und ſtraußartigen, regelmäßigen Blüthen; Beutel 


zweyfächerig, längsklaffend mit körnigem Staub; meiſtens nur 
ein Griffel auf, einer Pflaume oder. Beere mit dem Samen am 


Rande; Keim grad in Eyweiß, mit dem Würzelchen gegen ben 
Nabel. Man ſtellt auch die Sungen mit getrennten Staubfäden - 
und Häutigen Bälgen hierher; ich habe fie zu ber. vorigen Zunft 
gezogen, und fo bleiben ung hier. nur die. mit — ar 


und meiſt wenigen Samen, 
A. Pflaume, einfamig. — 


mehrſamig. 
1. G. Die Sewärzfpisrkein (Alyxia). 


Kelch fünffpaleig, Blume, geftielt. ne Erausfäden 
Furz; Griffel! verwachſen, :2 geftielte, je einfamige Pflaumen, 


Samen durchſchnitten mit krauſem Eyweiß, Immergrüne, kahle 


Baͤume oder Sirancher mit run " — wie an, 


Blättern : 2’ ; 
1). Die —— (Ar —— —— 


Shlingſtrauch mit Mugebogenen Aeſten, "Blätter: laͤnglich 


a. Bwey Aiumen getrenut, N Hein und 
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fünzetfdrmig, die: untern gegenüber, die obern in Wirteln, Blu⸗ 
fhen: weiß, in armen Achſeldolden, kürzer als die Blaͤtter. Oſt⸗ 
Indien, in Wäldern, ein baumartiger Strauch, Blaͤtter 4’ lang; 
Blume .“, Frucht gelblich, wie Kirſche meiſtens nur "eine 
entwickelt. Die Rinde iſt wohlriechend und wird gegen ſchwache 
Verdauung und bösartige. Sieber empfohlen,» kommt auch bereite 
nach Europa ‚hinter dem Namen Cortex Alyxide. aromatiche, in 
Wro langen) gerollten Stücken, innwendig mit weißen Zryſtauen 
bedeckt. Blume und Nees in BranbesUmeciv! des“ — 
theker⸗Vereins IV. 1823. S. 95. holeſſaci, — v. 
T. 20. A. laurina, 2 

b. Pflaumen verwachfen vder ie) werkamnfert, PR 
artig. ht 933 
22G. Die Ohlangenpsizer (Ophioxylon) Bl. 

- Switter, Kelch fünffpaltig, Blume röhrig, — in 
der Mitte verdickt, Saum ua Narbe — Stein 
feucht Doppelt, je einfamig.“' 

1) Das gemeine (O. —— 

Strauch mit- fpiä = elliptifchen ———— und Biachen 
ir Achſelknäueln. Oſtindien, Ceylon, auf Bergen, ein immer 
grünes, mannshohes Bäumen, welches fehr geſchätzt wird; 
wächst nicht auf Amboina, ſondern auf Java und in Malabaͤr; 
es gibt eine weiße und rothe Art, wovon - Die erſte vorgezogen 
wird, Es iſt ein kleiner Strauch mit einfachem Stengel, Hein 
fingersdick; wird er abgebrannt, fo ſchießen 2-3 auf, unten 
hölzig, oben -Frautartig, -ohrie affe Zweige; Blätter gegenüber, 
4— 5 fang, über 2° breit, welfen -in der Sonne und leben 
bes Abends: gleichfam wieder auf; gequetfcht ‚geben. fie etwas 
Milch von ſich. Die Blüthen in einer Doldentraube am Endc, 
faſt wie beym Geißblatt, röhrig, 10 lang, unten geknickt, blaß⸗ 
roth, Saum: fanflappig, weiß und eingeſchlagen. Die Frucht 
wie 2 verwachſene Pfefferkorner, glatt und ſchwarz, mit 2 gelbs 
lichen eckigen Nüſſen, deren Kern wie Haſelnuß ſchmeckt. Bey 
der rothen Art ſtehen bie Blaͤtter zu drey und ſind unten röth⸗ 
lich, ‚die Blumen ſchön meunigroth. Die Wurzel iſt der beſte 
Theil dieſer Pflanze, grad abſteigend, doch mit einigen Windun⸗ 

Okeus allg. Naturg. IH. Botanie . 66 | 
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gen, und unten dicker, gelb und runzelig, holzig und fpröd wie 
Has; ſchmeckt rein bitter und ift ein kraͤftiges Gegengift, wirb 
auch, gegen. Grimmen und Erbrechen gebraucht, Die Kräfte 
biefer Pflanze hat man durch die Sirifage (Ichneumeon) lennen 
gelernt, welche die Blätter kaut, wann ſie von einer Schlange 
gebiſſen iſt. Rumph VII. T. 13. Radix Mustelas; Rhee de 
VI. 9:49,  Talena; Burmann, Zeyl. t. 64. Gärtner 
x. 409. F. 2. Lam., Nlufte t. 842. £. 3, Jacquin, Hort. 
fchoenbr.: II, t. 389. | | Ä | 
22.8 Die Schellenbaͤume (Cerbera, Theyetia). _ 

Kelch fünftheilig, Blume trichterförmig , mit Faulenförmiger 
Röhre und 5 Zähnen, im Schlund, 5 Beutel floßen in Gruben 
ber ſchildförmigen Narbe; Pflaume einfah oder koppelt, : mit 
holzig faſerigem Fleiſch, je ein: bie zweyfamig, Bäume: oder 
Sträucher mit Milchſaft und zerftreusen Blättern in ‚heißen 
Ländern; Blumen groß, in Afterdplven, | 

1) Der brafilianifche (C. ahovai). | 

Blätter ſpitz⸗ oval und harſch, Stiele vielbläthig am Enbe, 
Kelch, umgeſchlagen. Brafilien, in feuchtem Sand, wie Birn- 
baum , Aeſte und Blätter am Ende, biefe 3" lang, 2% breit 
und immer grün; Blüthen fat 1/,' lang, 6—7 an einem 
Stiel, Heligelb, mit ſchwachem Geruch; Pflaume rundblid und 
niehergebrädt, fo groß wie eine ‚Eaftanie, weiß, bie Nuß drey⸗ 
eig, glatt und glänzend, Aus den. abgefchnittenen Zweigen 
quillt ein, weißer Milchſaft. Der umgehauene Baum ſtinkt fp 
arg, daß man ihn zu nichts brauchen kann, nicht einmal zu 
Brettern; ind Waſſer geworfen, betäubt er die Fiſche, daß man 
fie mit Händen fangen kann. Die laͤnglich walzigen Kerne ge⸗ 
horen zu den ſchnellſten Giften, welches die Wilden aus Daß, 
beſonders die beleidigten Maͤnner pber Weiber, oft aus der um 
bedeutenbfken Urſache einander geben. Sie pulvern bie Kerne 
und mifhen fie heimlich in Speifen oder Tabad, Ein Gerus 
pel verſchluckt, bringt heftigere Wirkungen hervor, als irgend 
ein Gift, und bie jeht weiß. man noch Fein Mittel Dagegen. 
Den Fremden sheilen fie die Frucht: nie mit und Jaffen ihre 
Kinder diefelbe nicht anrühren, außer wenn ber Kern, heraus 
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if. Auch zeigen dic Wilden nie einem Fremden den Baum, aus 
Furcht, man möchte ihn einft gegen fie gebrauchen, Da fie 
noch Fein ſchnelleres Gift als biefen Kern entbedt haben, fo 
halten fie es geheim, damit fie ſicher ihre teuflifchen Vergiftungen 
ausüben Fünnen, Die Nußſchalen faſſen fie an Schnüre und 
binden fie bey ihren Zänzen um die Füße, Sie geben durch 
Aneinanderfchlagen ein Geräuſch wie Rollſchellen. Seder Gürtel 
beſteht aus 2 oder 3 Reihen Schnüre, nchartig mit einander 
verfchlungen; unten daran hingen bie hohlen Früchte, welche 


Shlaugennüffe heißen, Dergleichen ficht man jetzt »iele in den - 


Sammlungen, Cluf., Exot, 232. Pifo, India t, 308, La- 
marck, Muſtr. t. 170. £, 1. Bot. Magaz. 737. Andrews 
Repos, t. 231. 


b) Es gibt eine Fleinere, Faum verfchiebene Gattung (©. 
nerifolia, thevetia), mit ſchmalen umgerollten Blättern, einzelnen 
Blüthen und awepfamigen Pflaumen, die etwag Pleiner find und 
beren Nüuͤſſe ebenfalls als Zierath um Arme und Knöchef getras 
gen werden; iſt nur ein Straub, 9 hoch, Blätter 4 lang, 
2“ hreit, Blumen 2", gelb und wohltiechend; die Samen ges 


gen Schlangenbig. Plumier, Ic, tab, 18. Jacquin, Am. 


tab, 34, 


2) Der moludifche (C, lactaria), 

- Blätter lanzetfürmig und geitielt, mit Querrippen, Blüthen 
weiß in Endtrauben, Pflaume doppelt, je einfamig. Oſtindien, 
am Strande, an Slüffen und Sümpfen; ein Daum, fo ‚groß 
wie der Mangas: Baum und mannsdie, mit hängensen Aeſten, 
wie gegliedert; Blätter 8” lang, 2" breit; und zerſtreut, abge: 
fallen krebsroth; Blume wie Narciſſe, mit umgeſchlagenen Lap⸗ 
pen. Die Frucht iſt ein ruudlicher Apfel, Halb fo groß als Die 
von Manga, blaßgrün mit dünner Haut und darunter eine 
haarige Subſtanz voll holziger Faſern, enthält einen Kern wie 
Caſtauien, aber fetter und nicht eßbar; man preft Del Daraus 
zun Brennen, Das Holz iſt weich und vol Milch, ie aber 
nicht beißend iſt; ein Abſud vom Holz wird haͤufig als ein ſchwa⸗ 
Ges durgiermittel gebraucht, Die Kohle gibt fehr gutes Schieß⸗ 

66 ° 
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pulver. Rumph I. 8. 81. Arbor lactaria, lan Gänrt—⸗ 
ner T. 123. C. manghas. 


B. Beeren. — Strychneen. 
ec. Wenig Samen an einem Meittelfuchen. 


4.8. Die Dornfporfeln (Cariffa). 

Kelch fünffpaltig, Blume länger und trichterförmig, fünf⸗ 
fpaltig, mit Furzen Staubfäden; Narbe zweylappig, Beere 
zwepfächerig, mit wenig Samen an der verdichten Scheidwand; 
Kelm in fleifhigem Eymeiß, Würzelchen nach oben. Calae. 

" Sträucher und Bäume mit Gabelzweigen, zwifchen denen 
fih -2 BlAthenfiele ir Dornen verwandeln; doch — es auch 
dornloſe. ehem 

1) Die gemeine (C. carandas), 

Dornig, Blätter oval und negrippig, Achſeldornen geſpalten; 
Sträußer am Ende. Oſtindien, im Gebüſch, ein kleines Bäums 
hen, 12—18’ hoch, mit beindidem Stamm und wagrechten 
Heften; Blätter gegenüber, 2" lang, 17/, breit; 3—4 un 
am Ende, wie Jasmin, weiß, mit ſchwachem Geruch; Beeren 
wie Feine Flintenkugeln, gelblich, reif ſchwarz wie Schlehen, 
herb, zweyfächerig, mit je 4 Samen, wovon aber nur ein und 
der andere reif wird. Aus dem gequetſchten Stamm und den 
Früchten fließt Milchſaft. Die letztern werden reif allgemein 
zur Erfriſchung gegeſſen, auch mit Eſſig eingemacht, wozu ſie 
beſſer find als irgend eine Frucht, ſelbſt die Mango nicht aus⸗ 
genommen; man ißt fie dann wie Dliven oder Gappern. Meis 
ftens kommt nur eine Pflaume zur Reife. Wegen der Dornen 
ift dieſer Strauch fehr gut zu Zäunen. Man flicht die Zweige 
jung zufammen, läßt aber einen Etamm auffchiegen, um Früchte 
zu bekommen. Rumph VIL T. 25. Lamarck, Ill. t. 118; 
f. 1. Rorburgh, Eoromandel L T. 77. 

5. ©. Die Brednäffe (Stryehnos). 

Kelch Fein, fünflappig, Blume röhrig und fünftheilig, mit 
5 Staubfäden, abwechfelnd im behaarten Schlund; Griffel Did; 
mit Fopfförmiger Narbe; Beere mit holziger Schale, einfächerig, 
mit 2—5 fcheibenförmigen Samen am Meittelfuchen in Mus. 
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Bäume und Sträucher in heißen Ländern, ohne Milchfaft,, 
mit rippigen Gegenblättern, Fleinen. Blumen in Afterbolden und. 
rundlichen, rindigen Beeren voll von. wäſſerigem Mus, 


1) Die gemeine (St. nux vomica). 

Blätter oval mit 5 Rippen, Blumen grünlichweig in Ends 
bolden, Stamm Dornlos. Oſtindien, gemein, ein anfehnlicher 
Baum in Sandboden, mit Dichter Krone und über alle Maafen 
bitterer Wurzel; Stamm 3° die, mit grauer, bitterer Rinde 
und Fnotigen Zweigen. Blätter meift paarmweife, 3 lang, 2 
breit, fehr bitter; Blume 6° lang, wie Nägelein, mit ſchwachem 
Geruch; Beeren 3—4 beyfammen, rund und glatt, wie ein 
großer Apfel, goldgeld, bie Schale härılih, enthält meißeg, 
ſchleimiges Fleiſch, wie Dotter, und 5 linfenförmige Samen, °/, 
breit, in Mus, das unſchädlich iſt und von Vögeln gefreffen 
wird, Die bittere Wurzel wird augdgegraben und fehr aeichäbt 
als ein ficheres Mittel gegen Schlangenbiß und Fieber, äußere 
lih und innerlich, bie Blätter gegen Gicht. Die fehr bittern 
Samen heißen Bredhnüfe und Krähenaugen (Nuces vomicae), 
und find ein fürcdhterliches Gift, woran Hunde fchnell ſterben; 
auch fängt man Fifche und tödtet Ratten und Mäufe bamitz 
man nimmt fie auch zum Brennen geiftiger Getränke, um fie 
betäubend zu machen. Endlich find fie ein wichtiges Hellmittel, 
welches befonders auf das NRüdenmarf wirft, und baher bey 
Lähmung ber Füße, gegen Keichhuiten, Engbräfligfeit, Nuhr 
u.f.w. gebraudt wird. Rheede J. 8. 37. Caniram; Rors 
burgh, Eoromandel T. 4. Gärtner T. 179. %.7. Blade 
welt %. 395. Plent T. 117. Lamarck, Ulustr. t. 119. 
Hayne T. 117. Düffeld. VI. T. 9. XVII. T. 28. 


2) Die Schlangeu«Br, (St, colubrina). 

Blätter fpigeoval und breyrippig, Blumen :gelflichgrün. in 
armen Nchfeldolden, Oftindien-auf den Moluden, ſtimmt ganz 
mit ber vorigen überein, iſt aber ein Kraut mit langem‘, lau« 
fendem Stengel und Blüthen in Achſeln. Frucht rund. ‚wie 
Apfel, mit brauner Schale und weißlichem Mus. Der getrock⸗ 
nete Stengel iſt das fogenannte Schlangenhrlz (Lignum :rolubri- 
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num), welches gegert den Biß ber Brillenſchlange für untrüglich 
gehalten wird, Nheede VI. T. 24. Modira- Caniram, 

3) Die rauche (Str. muricata). 

Blätter Länglich:oval und Dreyrippig, Afterdolden am Ende, 
Beeren rund und rauch. Auf der Snfel Timor und ben be« 
nachbarten Inſeln, in Wäldern. Ein Baum mit ſchenkelsdickem 
Stamm, eckig und grubig wie die Limonien-Bäume; Holz hart 
und gelblich, Blätter gegenüber, 2" lang, 1" breit; 2—4 Bee: 
ren am Ende, wie Meine Aepfel, braun, mit weichen Epigen 
befeßt, enthalten 2—3 flahe Samen. Der ganze Baum ift 
bitter. Diejenigen Wurzeln, welche nicht über armedic find, 
werben für die beiten gehalten und weit verfendet. Sie ift das 
von den Moluden jtammende Echlangenholz, und wird gegen 
Schlangenbiß, Würmer und Falte Fieber gebraucht. Rumph 
IL Taf. 38. ® 

4) Die Flärende (Str. potatorum). 

Gegenblätter fpi=oval und fünfrippig, Afterbolden in Ach⸗ 
feln, Beeren einfamig. Oftindien, ein Baum, größer ale bie 
gemeine und feltener, mit grünlichgelben Blumen und ſchwarzen 
Beeren wie Kirfchen, deren Mus von den Innwohnern gegeffen 
wird, obfchon es fehlecht ſchmeckt. Die getrodneten Samen reis 
nigen fchlammiges Waſſer und jtehen daher auf affen Märkten, 
Die Inngebornen trinken nehmlich Fein reines Quellwaffer, fon« 
dern aus Flüffen und Zeichen. Sie reiben an den Wänden eines 
irdenen unglaflerten Gefäßes einen Samen einige Minuten lang 
ftarf herum und laſſen es ſtehen; bald fällt der Schlamm zu 
Boden und das Wafler wird rein und gefund; die europäifchen 
Soldaten tragen auch befhalb immer einige Samen, bie fie 
Klärnäffe nennen, mit ſich; find gefünder als Alaun, womit 
man auch das Waffer reinigt. Roxburgh, Coromaundel T. 5. 
Gärtner T. 179. Titan- Cotto. 

5) Die hinazartige (Str, pfeudochina). 

Blätter fpitioval. und fünfrippig, unten vorbsfilzig, Slamen 
zortig in Achfelrifpen,. Brofllien, in Minas Geraes und Goyaz; 
„ein Früppelhaftes Biumchen, 12° Hoch, mit Blärtern 4“ fang, 
3 Breit; Blumen grunlich weiß, 4" lang, Beeren gelb, 8“ 


1047 


did, mir DE flachen Samen in füßlichem, ſchmackhaftem Mus: 
Die Bittere: Rinde heißt Quina do Campo, uud wird flatt 
Ehinarinde oder Enzian gebraucht, enthält nicht: die - giftigen 
Stoffe wie die andern. Augulte St. Hilaire, Pl, uf. t. 1; 

0) Die giftige (Str. tieute). | 

Stengel laufend, ohne Dornen, mit hafenförmigen, am 
Ende verdickten Ranken, Blärter elliptiſch. Java, in den dich⸗ 
‚ten, faſt unzugänglichen Wäldern, wo” biefe Pflanze. nebit dem 
Upasbaum (Antiaris toxiearia) dag fürchrerlichite Pfeilgift liefert; 
eine ſehr große Schlingpflanze in fruchtbarem Bodem, welche 
auf die höchſten Bäume Mimmt und Feinen Saft im Stamm hat, 
auch weder auf. Thiere noch Pflanzen fchädfich wird. Die Wurzel 
dringt * tief in die Erbe und breiter fi dann wagrecht mehrere 
Klafter weit aus; ift armsdick, holzig und hat eine. bünne, 
braunrothe, bittere Rinde, welche dag gifsige Gummiharz lieſert, 
das aber nicht von felbit ausfließe, ſondern durch Kuchen "ers 
halten wird. Friſch adgefchnitten fließt viel gefchmadiofes: une 
fhädlihes Waſſer aus. Das Holz iſt gelblichweiß, mäßig’ hart), 
ſchwammig und riecht etwas efelhaft. Die Rinde bes: Stammes 
röthlich, der jungen Zweige grün und glatt, Achſelzweige dünn 
und fehr abftehend; Blätter gegenüber, kurz geſtielt, pi ⸗ elllp⸗ 
tifch, glatt und dreprippigz; Blumen röthlich. Die jungen Zweige 
haben hin und wieder den Blättern gegenüber. hafenförmige, am 
Ende verdickte Ranfen; Bluthen und Frucht find unbekannt. 

Sn den heißen Gegenden find fowohl die ‚heilfamen ald 
ſchaͤdlichen Pflanzenfäfte Fräftiger. Die fchädlichten find. diejeni⸗ 
gen, womit die Inngebornen bie Pfeilfpigew vergiften. Schon 
in den Älteften Zeiten hat man biefes gethan; die Gullier zur 
Sagd, die Scythen und Brachmanen gegen die Marebonier, 
die Wilden in Südamertex gegen Thieve und: Menſchen; gegen 
das Ichtere iſt Meerwaſſer und Zuder das Gegenmitiel. Am 
Amazonenftrom nimmt man Ahovai und das Gift Eurare von 
der Schlingpflanze Mavacure (Lafioftoma), Ein halbes: Pfund 
Ertract, in den Flaſchen ber Erescentia, koſtet 6—7 Fr.: Am 
Orinoco ſcheint man das Gift aus einer Pflange der Rublaceen 
zu nehmen und am Amazonenſtrom auch von einem Moniſper- 
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sum; im Earpline, nad) Boͤsc, von Vincetözicum gonotarpos ; 
in Abyſſinien, nach Bruſce, von Amaryllis difticha , Euphorbia 
eaput Medusae und ‚einem Rhus; die Vonen witen er Chun 
berg von: Coftrum venenatum. 

Das berähmteite unter allen: Giften ift: das Upas auf 
ben Molucken und den: Sunda⸗Inſeln, mworäber fhon Eleyer 
geſchrieben hat Ephemotides naturae curiosorum, Decas II. 
annus 83. 1684; Obf. 45 et 54). Menfchenfoth wurde für 
daB. Gegengift gehalten Rumph nennt. den Upas« Baum 
Arbor toxiearia; Thunberg und Foͤrſch haben Abhandlungen 
über den von: Macaffar geſchrieben, aber die Sache fehr über 
trieben. Die Giftbereiter bewahren es in Rollen von Palme 
blättern. _ Die Pfeile von Dambus find nur 8” fang und haben 
einen Hayzahn oder einen Kupferftift, welde in ber Wunbe 
ſtecken bleiben und ſchnell töbten. Hühner fterben nad) 3, Hunde 
nach 8 Minuten an heftigen Rüdenfrämpfen. Auf Java gibt 
es zweyerley Gifte, Die Upas heißen, weldhe man an die Pfeile 
ſtreicht, ober mit Reiß vermifcht als Küder hinlegt, Das Fleiſch 
der getöbteten Thiere iſt unfchädlih, wenn man bie. verlegten 
Stellen augsfchneibet, Eines heißt Upas antiar (Antiaris), das 
anbere Upas tieute. Diefes iſt das. heftigfte, aber am wenigften 
' befannt, weil die Innwohner bie Zubereitung fehr geheim hal- 
ten. Die: Biftbereiter rafpeln die Rinde, kochen fie in einem 
Fupfernen Topf mit Waſſer und dicken die Maſſe ein wie Honig; 
dann fommen noch einige Gewürze Hinzu. Drey Pfund Rinde 
schen faſt 4 Unzen Extract. Das Gift wirft durch Blut» und 
Lymphgefäße auf das Rürenmarf und bringt Starrframpf und 
Erſticken hervor. : Die Javaner halten tag Meerfalz für das 
Gegengift, allein es wirft nit, Aublet 2. 46. Leiche- 
nault, Anun. Mul; XVI. t. 23. Upas tieute, 

m" b...Igastia, Wie Strychnos; Kelch fünfzähnig, Blume trich« 
terförmig mit fehr langer Röhre, Beere FIRE, RE mit 
vielen eckigen Samen. / | 

me 7 Die- bittere d. amara), 

MBaumartiger Strauch mit Fletternten Zweigen; Gegenblätter 
vonfy Bküsheni weiß: in: Arhfelrifpen, mit Früchten wie Birnen, 
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Philippinen, ziemlicher Baum, der mit feinen Aeſten auf andere 
klettert; die. Blumen —— riechen wie Jasmin; die 
Früchte wie mäßige Birnen, mit ſpröder Schale und 15 — 20 
Samen, faſt zollbreit, braun und geſtreift, drey⸗ bis vieredig, 
im bitterem Mus, Diefe Samen find fehr bitter und werben 
unter dem Namen der Zgnatiuss Bohnen wie die Brechnuß ges 
braucht, befonbers in der Fallſucht. Phil. Trans. XXI, 1699, 
t. I. 1.46, Gärtner T. 179. F. 8. Faba — Iquatl. 
febrifuga, indica; Igafure. 

ce) Lafioftoma, Rouhamon. Ebenſo, aber alles vierzählig, 
ein Strauch mit Ranfen am Orinoeo, der voll eines gelben, fehr 
giftigen Milchſafts ift, Mavacure heißt und das Eurare + Gift. 
liefern fol. -Aublet tab. 36. Humboldt, Pl. equinox. 
VII. pag: 201. Relations hiftorique Il. pag. 547. Bejuco de 
Mavacure, 

6.6. Die Beerenfporfeln (Willughbeia, Pacuria, 
Ambelania). 

Kelch fünfzähnig, Blume geftielt tellerförmig mit ſchiefem 
Saum ; Narbe kopfförmig, Beere einfächerig, mit vielen rund« 
fihen Sumen an. 2 Wandleiften, reif nur wenige, ohne Eyweiß. 

1) Die faure (W. acida). 

Stengel aufredht, Blätter länglich, Blüthen faft ftiellos in 
Achſeln, Frucht zweyfächerig. Ouyana, in Wäldern, cin Bäum— 
chen, beffen Stamm 8° hoch, 7 did, mit grauen Fnotigen 
Heften ;. alle Theile fehr milchreih ; Gegenblätter 7 lang, 3 
breit; 3—4 weißliche, halbzolllange Blüthen in Doldentrauben ; 
Deere 2 lang, 1“ did, hochgelb, voll Warzen, zweyfächerig, 
mit einem Dutzend großer Kerne; enthält ein faftiges, angenehm 
ſauerſchmeckendes Mus, das eingemadt fehr erfrijchend iſt und 
auch gegen Ruhr gebraudt wird. Aublet, Guiane t. 104, 
Lamarck, Iluftr. t. 169. Ambelania, - 

2) Die eßbare (W. edulis). 

Stengel Fletternd, Gegenblätter efliptifch, Blathen in After⸗ 
dolden, kürzer als der Blattſtiel. Oſtindien, ein ungeheurer 
Schlingſtrauch, der auf die höchſten Bäume klettert, mit halba 
zoll dicker Rinde; Blätter 3—5' lang, 1—2' breit, Blumen 
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solang, blaßroth; Beeren fanffgroß, oval, mit delber, zerrelb⸗ 
licher Schale und mehreren Samen, wie Bohnen, in gelbem Mus, 
mit baummwoflenartigen Fäden untermiſcht. Die Frucht ſchmeckt 
dem Inngebornen. Aus ber Wurzel fließt ein Mleberiger Saft, 
der fchlechtes Kautfchuf if, Rorburgh, Coromandel T. 280, 

7. © Die Apfelfporfeln (Hancornia), 

Kelch Heim and fünftgeilig, Blume geitielt tefferförmig, 
mie weiten Saum, Innwendig behaart, Staubfäden Ku; Narbe 
gefpalten, Beere vielfamig. 

1) Die gemeine (H. [peciofa) 

Blätter länglih, harſch und glatt, Gtiele dreyblathig am 
Ende. Braſilien, ein Baum wie unſer ſaurer Kirſchbaum, wel⸗ 
cher Mangaiba heißt, mit gegliederten, oben zweyſchneidigen Aeſten 
und graner, milchreicher Rinde; Blätter gegenüber, 1%, lang; 
3 — 4 Blüthen in Dolden, zoflang, wie Jasmin, weiß unb 
wohlriechend. Die Beeren wie Zwetſchen und ſelbſt wie Hühnerey, 
einige rund, andere oval, vol herber und bitterer Milch und 
nicht eher eßbar als big fie abgefalfen find, grünlichgelb, einer⸗ 
feits ſchön roth gebüpfelt; enthält eim weißes, weiches Mus 
wie Butter, bag fehr angenehm weinfauer ſchmeckt; darinn 5—6 
gelbe, füße Kerne, die mit ber Frucht verfchludt werben. Die 
reifen Früchte fammels man täglih in Meeuge unter den Bäu«s 
men und legt diejenigen, welche nody wicht ganz weich find, nur 
‚eitre Nacht Hin. Man mag noch fo viel eſſen, fo fpürt man 
Doch Feine Unbequemlichkeit davon. Sie ftrogt von Milch, welche 
beym gelinbeften Druck ausfließt, fehr lecker ſchmeckt, fo wie 
das Mus, weldes im Munde fogleich zergeht und fehr erfri- 
fhend und gefund if. Die Portugiefen machen die Früchte ein, 
und dann ftehen fie feinem Gerichte nachz fie werden fo nad 
Europa geſchickt. Es iſt fehr zweifelhaft, ob America eine 
fhönere und beffere Frucht hervorbringt. In Bahia und Pers 
nambuf finden ſich ganze Wälder davon. Bluͤht Ende bes 
Winters, nehmlih im Auguft, und ift über 9 Monat mit Früch⸗ 
ten geziert. Bey Olinda reift fle im November oder December, 
an den meiſten Orten im Jänner und Hornung, am Franciseus« 
flug im April und May. Wird übrigens auch wie andere Obfle 
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Gummi und bereitet ein angenehmes Getränk, das jebocd im 
Ueberniaß Gelbfucht Hervorbringen fol, Marcgrave, Braf. 
t. 122. - Pilo, Braf. t. 76. India t. 186. Gomez, Acta 
olyan. 3812. p.51.F. Prinz Marvon Wied, Martius 
und Nees in Leopold. Berhandl, XI ©. 84. : | 


B. Strauß: Laubpflanzen. 


"Samen groß, meiltens vier in einem zwey⸗, felten drey⸗ 
fächerigen Gröps. 


Sicher gehören die Labiaten, Polemonien, Eonvolvulen, 
Aiperifolien, VBerbenaceen, Jasminen und. Myrfinen, 

"Kräuter, Sträucher und Bäume in allen Elimaten, mit 
» Degen“ und Wecfelblättern; Blumen lippenfdrmig oder regel 
mäßig, mit 4 oder 5 freyen Staubfäden; eine nußartige Capſel 
oder pflaumens und beerenartige Frucht, meift zweyſaͤcherig und 
je einſamig. 

Die einen haben Capſeln, bie andern Früchte. 

Die mit Eapfeln ſind: 


a. Lippenförmig und tragen 4 ſchlauchattige Samen, wie 
die Labiaten; | 
by oder fie find regelmäßig und haben eine dreyfaͤcherige 
Capſel mit mehreren Samen, wie bie Polemonlen und Hy—⸗ 
droleen 3 

e) oder ebenfalls regelmaͤßig mit einer zweyfaͤcherigen 
Capſel und wenig Samen auf dem Boden, wie die Winden. 


Die mit Früchten haben entweder 
a) vier Nüffe, wie Lie Mfperifolien ; 


b) ober eine Pflaume, wie bie Verbenaceen; 
ce) oder einfamige, zweyfaͤcherige Beeren, wie bie eigu⸗ 


ſtrinen; 
d) oder vielfamige Beeren, wie die Myrſinen. 
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j Ordnung IV. Bit benstaubpflan jen 
Capſel zwey⸗ ober. dreyfaͤcherig, je. ein» oder: mehrfamig. 


©: Größtentheild Schwache Kräuter mit Gegen» und NE 
blättern, meiit in. ben. gemäßigten Zonen. 
Sie theilen fih in 3 Zünfte, 
a. Capſel zwepfächerig, mit 4 fehlauchartigen Samen und 
einem Griffel, Blume lippenförmig. Lablaten. | 

b. Gapfel dreyfächerig, mit mehreren Samen, Blume regel» 
mäßig. Polemonien, Hydroleen. 

e. Capſel zweyſächerig, mit ein oder zwey Samen. Winden. 


10. Zunft. Samenstaubpflanzen — Schnoppen. 
gabiaten 
Eapſel zweyfächerig, mit 4 ſchlauchartigen Samen und Lippenblumen. 


Meiſt Kräuter mit vieredigem Stengel und einfachen Gegen: 
blättern, faft alle wohlriehend und reich am ätherifchem Del. 
Die Blumen in Wirtelähren, zweplippig, mit 2 Paar ungleichen 
Staubfäden, felten ein Paar verfümmert; Kelch vöhrig, fünfs 
zähnig, bisweilen auch zweylippig; Griffel mit 2 Narben, ſteht 
zwifhen den 4 fchlauchartigen Samen und fällt nicht ab; es ift 
eigentlich eine vierfnollige, dicht um bie Samen anfchließende, 
 zweyfäcerige Eapfel, unten von einer Scheibe umgeben, Die 
Samen ftchen aufrecht, fo wie der Keim ohne Eyweiß. Meift 
in gemäßigten und Fälteren Ländern. 

Laub wohlriechend, befigt allein die mediciniſchen Kräfee 

A. Kelch regelmäßig und fürfzähnig. 

a. Kelch walzig, ungeftreift, re 
*  * Dherlippe verfümmert. . 

1, &. Die Günfel (Ajuga). 

Kelch fünffpaltig, Oberlippe ſehr Fein und anggeranbet, 
Unterlippe dreplappig, Staubfäben hervorragend, bie zweyfäche⸗ 
rigen Beutel Faffen mit einem einzigen Längsfpalt; er 
nehartig gerunzelt, | 


1) Der Friehenbe (AL reptanch. 

Stengel cinfah und glatt, mit krlechenden — 
Wurzelblätter größer, verkehrt oval und ausgeſchweift, Blüthen« 
ähren wirtefartig und blau. Gemein auf Grasplaͤtzen, in Wäls 
dern, Faum fpannehoch, im Frühling: und Hersft; bisweilen 
roth und weiß; war officinell unter dem Namen: Herba Bugülae 
sive Consolidae mediae, ſchmeckt etwas bitterlich und. herb, und 
wurde gegen Ruhr und Blutſpeyen angewendet. - Black⸗ 
weit 8. 64. 5. 1. Plent 7.48%. Hayne IX'T. 19: H 

2) Der Acker⸗G. (A. chamaepitys). 

Stengel zerjtreut, Blätter ſchmal und dreyfpaltig, — 
einzeln in Achſeln, gelb, Unterlippe roth gebüpfelt,. Auf ſteinigen 
Feldern, fpannefangz riecht harzig, fchmedt bitter gewürzhaft 
und wird als Thee gebraucht, gegen Gicht und als wun dreini⸗ 
gendes Mittel: Herba chamaepityos s. Ivae arthriticae, Bl ade 
weil X. 528. Plenk T. 473. Hayne VIII. 2. ı ‚Teu- 
erium; Erdkiefer, Feldcypreſſe, Schlagkraut. | 


3. G. Die Samander (Teucrium), ” 
Die Oberlippe fehr Furz und tief gefpalten, ihre * an 
der dreylappigen Unterlippe, Schlauch netzfoörmig. 
1) Der gemeine (T. chamaedrys). | Fo 
Stengel liegend, Blätter keilfoͤrmig oval und eingeftfutiten, 
Bluͤthen purpurroth, zu drey in ben Achſeln. Auf Bergen, 
ſchuhhoch und zottig; Blätter zofllang , “.“ breit, Gewaͤrzhaft 
und bitter, wird gegen Gicht, Verſchleimung ber Lungen und 
Fieber angewendet; Herba chamaedreos s. trixaginis. Schkuhr 
T. 150. Hayne IX. T. 4. Duſſeld. VIII. T. a2. Bathengel, 
2) Der Knoblauch⸗G. (T. scordium). | | 
Stengel zerftreut und flaumig, Blätter laͤnglich, gezähnt 
und ſtiellos, Blumen geftielt, paarig, in Achfeln, rofenroth, 
In Sümpfen, ſchuhhoch, richt wie Knoblauch, ſchmeckt bitter 
und wird als fehweißtreibendes und Wurmmittel gebraudt; ber 
Abfud färbt bag Tuch grün. Herba Seordii, Lachenknoblauch. 
Waſſer⸗Bathengel. Schkuhr T. 155. Hayne VI. T. 3. 
Düffelt, VH, T. 21. Wagner I. T. 213. 
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3) Das Katzenkraut (T, marum). 
Strauchartig, Blätter ſpitz oval, geftielt, unten weißfilzig, 
Dlürhen weiß, ia ‚einfeitigen Trauben, Mittelmeer, auf Felſen⸗ 
bey ung in Gaͤrten; ein ſchuhhohes Sträuchlein mit Blättern, 
wie Thpmian,-*/s lang; riecht campherartig, ſchmeckt bitter 
gewürghaft'nad wird als ein ſtarkes Reizmittel gebraucht, kommt 
quch ins Nießpulver; wird fehr von den Katzen ‚geliebt: ‚fe 
wälzen ſich darinn und -fcharren fih Gruben um den Stock. 
Herba mari veri #. syriaci,. Plen? 2. 474. Hayne⸗e Vi. 
T. 3. Düffeld. IV. T. 21.. Amberfraut. 


* Blumen faſt regelmäßig, vierlappig. 


2. G. Die 3igeunerkräuter (Lycopus). 

Keldy röhrig und regelmäßig fünffpaltig, Blume Furz, vier 
lappig, Oberlappe breiter und — — nur 2 Staubfäden 
ausgeſperrt. 

1) Das gemeine (L. europaeus). 

Blätter oval lanzetförmig und tief gezähnt, Blumen weiß 
und roch gebüpfelt. Ueberal an Gräben, 2—3' hoch, aufrecht 
und ziemlich einfach, MWurzelblätter 4 lang, 2'/.‘ breit, Blüs 
then in zahlreichen Wirteln, dicht beyfammen ; riecht ſchwach, 
ſchmeckt bitter und herb, enthält. viel Gerbftof und bient zum 
Shwarzfärben, wird auch ſtatt der Ehina gegen Wechfelfieber 
und Blutflüffe angewendet ; Herba marrubii aquatic., Lamard 
T.8. Fl. dan. t. 1081. Schkuhr T. 4 


4. G. Die Blauſchnoppen (Amethystea). 

Kelch glockenfoörmig, fünftheilig, Blume fünflappig, der 
untere Lappen groͤßer und hohl, nur. 2 Staubfäden an: einanber, 
Schläuche höckerig. 

1) Die gemeing (A. eaeruloa). 

Blätter Hein, brepfpaltig und gezähnt; Blümchen nebft 
Deckblaͤttern Hefiblau, in Sträußern. Eibirien, ein Meines Kraut, 
bey ung in Zöpfen, 1-3’ hoch, Acta ups, 1742. f. 4, Ste- 
ven, Möm, Melc. t. 5, 


5.. ©. Die Münzen (Mentha). 
Blume röhrig, ziemlich vegelmäßig viertheilig, der breitere, 
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obere Lappen ausgerandet, Staubfäden auseinander ſtehend und 
nat; Blumen meift weiß, 

Starfriehende Kräuter in der nörblichen Erdhaͤlfte ‚mit 
vielen Stengeln aus einer kriechenden, gegliederteu Wurzel; 
Blumen Fein in Wirtelähren. 

a) Nehrenförmig. 

1) Die wilde (M. (ylveftris). 

Blätter länglich, filzig und gezaͤhnt; Blumen weißlich, mit 
längern Staubfäden in walzigen Aehren. Un Gräben, mehrere 
Schuh hoch und Aftig, Blätter ‚4 lang, 1’ breit, Blumen 
ins Röthlihez riecht unangenehm und wurde ehemals gebraucht ; 
Herba mentastri. Plenf T. 466. Shfuhr X, 158. Rei- 
chenbach, Ic, t. 982. 983. Roßmünze, 

2) Die Pfeffer: M. (M. piperita). 

Blätter geitielt, fpigroval, glatt und gezähnt, Blumen 
weißlich mit röthlihem Baum und kürzeren Staubfäben, In länglis 
chen jtumpfen, unten unterbrpdpenen ehren, Kelch glatt, mit ges 
wimperten Zähnen. Wild in England, bey uns in Gärten, 
gegen 3° hoch und äſtig; Blätter 2° lang, fait 1” breit, 30 
Blüthen in einem Dutzend Wirtel; blüht im Spätfommer, riecht 
fehr gewürzhaft und angenehm, enthält ätherifches Oel, ſchmeckt 
tampherertig und Fühlend, Die Blätter und Aehren zu Three 
gegen geſchwächte und Fraufhafte Verbauungsorgene. Black⸗ 
well T. 291. Plenk 8,468, Dapne Xl, %, 87, Düſſeld. 
1.2. 13, Wagner E T. 412, 

b) Wirtel fopfförmig. 

3) Die Bahmünze (M, aquafica). 

Blätter geftielt, oval und gezähnt, unten behaart, Blumen 
viplettroth mit längeren Staubfäden, Kelh rauch. An Bärhen, 
23hoch und Aftig, Blätter 2 lang, 1° breit. Wenig Wir 
tef, die amtern entfernt; flinke, ſchmeckt Hitterlich und wurde 
ehemals gebraucht; Herba M, £. Balfami paluftris, Black⸗ 
weil X, 32, Fl. dan, t. 638, Host, Fi austriaca II, 141. 
Wagner I, T. 220, 

4) Die Fraufe M. (M. erlspa). 

Blätter oval herzförmig, wellig und gezähnt, fliellod und 
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glatt; Blumen röthlich, mit gleich langen Staubfaäden, Kelch 
glatt mit gewimperten Zähnen. In Gärten, 2’ Huch und äſtig, 
- Blätter 1%,‘ lang, 1 breit, die untern Wirtel unterbrochen ; 
riecht gewürzhaft und wird gebraucht wie die Pfeffer: M., wirft 
aber ſchwaͤcher. Plenk X. 467. Hayne Al, T. 38. Br 
1.8.5. Wagner J. T. 111. 

c) Die Wirtel entfernt. 

5) Die Acker-M. (M. arvensis), 

Sehr äftig, Blätter geftielt, föihbvÄt und —— Blu⸗ 
men röthlich, mit gleich langen Staubfäden, in genäherten Wir: 
teln, Kelch meiſt rauch. Gemein in feuchten Feldern, beſonders 
nach der Aernte, ſchuhhoch und aͤſtig, Blätter 2“ lang, 1 breitz 
viecht ftarf und unangenehm und foll dag Gerinnen der Milch 
verhindern, wenn fie von den Kuͤhen gefreſſen wird; daher 
glaubt man, ſie feyen behext. Fl. dan. t. 512. Blackwell 
T. 131. Reichenbach, Iconogr. t. 968 — 72. 

6) Die Balfam:M. (M. gentilis). | | 

Blätter geſtielt, fpig» oval und gezähnt, Blumen violett, 
mit fürgeren Staubfäden. Südlich an Gräben, bey ung in Gär— 
ten, fait’ wie bie vorige, Aber weniger rauch, Stengel 2—3’ 
hoch, röthlich mit langen Aeſten, Blaͤtter 2“ lang, 1“ breit; 
riecht angenehm, gewuͤrzhaft und wird gebraucht: Herba M. 
balsaminae, Fl. dan. t. 736. Schkuhr % 158. Reichen- 
bach, Icon. t. 974. Garten » Balfam. ° " 5 

7) Der Poley GA. pulegium). | — 
Stengel liegend, Blätter oval, ſtumpf, rauch, — und 

geſtielt, Blumen röthlich mit längeren Staubfäden, Kelch borſtig, 
Wirtel kugelrund. An überſchwemmten Orten, ſonſt in Gärten, 
ſpannehoch; meiſt mehrere Stengel aus einer kriechenden Wurzel, 
Blätter a" lang; riecht ſtark gewürzhaft, ſchmeckt ſcharf, 
röthet die Haut und wird vom Landvolk gebraucht: Ferba Pu- 
legii. Blackwell T. 302. Plenk T. 469. Hayne XL 
T. 89. Düffeld. XIII. T. 13. Wagnet J. T. 32, 

6. G. Die Pfefferkräuter Gatureja). 

Kelch zehnſtrauchig, mit. nacktem Schlund, Blume — 
fig; faſt gleich, der obere Lappen ausgerandet, Staubfäden 
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ausgefperrt, unter ber Oberlippe. Kräuter im fürlihen — : 
mit ſchmalen Blättern, harzig gedüpfeit: :-: une 6 Un nt nt 

1) Das gemeine (S. hortensis). ns | 

Aeſte armförmig, Blätter fchmal — den: ge: 
büpfelt, Blumen violett, in Meinen Achfelfträußern. Güdeuropa, 
bey ung in Gärten, ſchuhhoch und borſtig, Blätter zolllang, 
3“ breit, Stiele zwey⸗ bis fuͤnfblüthig; riecht und ſchmeckt fehr 
gewärzhaft u und wird als Küchenfraut gebraucht. Plenk T. 486. 

Schkuhr 8. 156. Sturm H. V. vayne VI. 2.9. Wag⸗ 
ner LT. = | 

* Blume zweylippig. 

7. G. Die Dffope (Hysopus). 

Kelch geftreift und fünfzähnig, Blume Fein, Oberlippe kurz 
und ausgerandet, Unterlippe dreptheilig, die feitlihen Lappen 
aufredht, der mittlere ausgerandet, Staubfäden ausgefperrt, fo 
wie bie Beutelfäher. Strauchartige Kräuter am Mittelmeer, 
mit ſchmalen, geftichelten Blättern und Blüthen in einfeitigen 
Trauben. | 


1) Der gemeine (H. oflicinalis). 

Faſt ftrauchartig, Blätter ſchmal lanzetfürmig, Blumen 
blau, in einfeitigen, vielblüchigen Wirtelähren, Keldzähne fait 
gleich. Süd-Europa, auf Mauren und Bergen, bey ung in 
Gärten zu Einfaffungen, ſchuhhoch, unten äſtig und hofzig, 
Blätter zolllang, 3 breit, Blumen auch rofenroth und weiß. 
Richt und ſchmeckt gewürzhaft, campherartig, enthält viel 
ätherifches Del, Gerbitoff, und wirb zur Stärfung bes Magens 
und gegen Brujtbefchwerben gebraucht, gegen Quetfchungen und 
als Gurgelwaſſer bey Huften, Das Kraut mit den Blumen. Jac- 
quin, Austria t. 254. Plenf T. 465. Schkuhr %. 156. 
Hayne VI. Taf. 18. Düffeld. VII. Taf. 5. Wagner 1. 
Taf. 106. 

8. 8. Die Katzeumunzen Nepeta). 

Kelch fünfzähnig, Blume vorragend und aufgeblafen, Ober— 
lippe aufrecht und ausgerandet, Mittellapper Ber Unterlippe aus— 
gehöhlt und geerbt, Staubfaͤden dicht beyſammen. 

Okens allg. Naturg. III, Botanik IH. 67 
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— Si ieme eine (N. cataria). 

Eterdil hehnari, Blaͤtter geſtielt, oval herzförmig, gezähnt 
— unten graulich, Blumen weiß und roth gebüpfelt, in 
dichten’ Aohren. Sudich an Bergen und Schutthaufen, meiſt 
in Gärten, 2—3' hoch und äjtig, Blätter 2’ lang, 1‘ breit; 
riecht durchdringend und ſchmeckt gewürzhaft und bitter, und 
wird als ein reizendes, krampfſtillendes Mittel gegen Verſchlei— 
mung und Krämpfe im Unterleibe gebraucht. Iſt fehr bey den 
Katzen beliebt, als welche ſich darauf herumwälzen, wie beym 
Katzenkraut und Baldrian. Plent T. 485. Schfuhr T. 157. 
Hayne IV. T. 8. 

9. G. Die Lavendel (Lavandula). 

Kelch ſtumpf gezähnt, mit einem Dedblatt, Blunienröhre 
fang, Oberlippe ausgerandet, Unterlippe flumpf breplappig, 
Stanbfäden furz, mit nierenförmigen Beuteln. 

Grauliche Sträudlein mit fehmalen Blättern in füblicdhen 
Gegenden. | | 

1) Der gemeine (L. spica). 

Dlätter fchmal, mit umgefchlagenem Rand, Blumen blau, 
in unterbrochenen Aehren, mit rautenförmigen, trodenen und 
zugefpisten Dedblättern. : Mittelmeer, bey uns in Gärten zu 
@infaffungen, befenartiges Sträuchlein ſchuhhoch, mit Blättern 
2° fang, 3" breit, grau filzig, Wehren 4—5’' lang, mit 
12 Blüthen im Wirtel; riecht fehr angenehm und fchmedt bitter 
gewürzhaft, enthält viel ätherifches Oel und wird häufig äußer- 
lich angewendet, Kraut und Blüthen: Herba et Flores Lavan- 
dulae. Schkuhr %. 157. Hayne VIN. &. 38. Düffeld. IH. 
T. 16. Wagner I. %. 36. Aspic, Spife. 

Aus der etwas größern Art, Lavandula latifolia mit breie 
tern Blättern, 2—3’ hoch, deftifiieren im fütlihen Frankreich 
bie Hirten auf freyem Felde das Ätherifche Del (Oleum Lavan- 
dulae). Bladmwell 8. 295. Hayne VII. T. 38. Diüf 
feld. XII. T. 19. 7 | 

10. ©, Die Gliedkräuter (Sideritis). 

Kelchzähne lang, mit behaartem Schlund, Blume länger, 
Oberlippe aufrecht uad geſpalten, Unterlippe brepfpaltig und 
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geferbt, mit Furzen Staubfäben; zwey Narben um einander, 
Kräuter und Sträuchlein am Mittelmeer, mit Dedblättern in 
ben Aehren. 

1) Das Berg-G. (S. montana). 

Kraut mit lanzetförmigen, gezähnten Blättern, Blumen 
mit braunem Rand, Fürzer ald Kelch, deffen oberer Lappen brey« 
fpaltig; hin und wieber auf Bergen, liegend und fpannehod, 
MWirtel ſechsblüthig. Jacquin, Austria t. 434. Schkuhr 
Taf. 158. 

2) Die raue (S. hirsuta), 

Stengel auffteigend und rauch, Blätter fpatelfdrmig und 
gezähnt, Blumen blaßgelb, mit herzförmigen Dedblättern. Süd⸗ 
lich auf Hügeln, ſchuhhoch, mehrere Etengel aus einer Wurzel, 
unten holzig, Blätter 1*/,' lang, .“ breit, Wirtel fehsblütbig; 
riecht angenehm balfamifh, ſchmeckt bitterlich und iſt officinell: 
Herba Sideritidis., Cavanilles T. 308. Hanne IV, T. 9. 
Düffeld., Supplement II. %. 15. 

b. Kelch edig und geftreift, meiſt ſtechend gezähnt, 
Blume ſtark zweylippig. 

11. ©. Die Sundelreben (Glechoma). 

Blume viel länger als Kelch, Oberlippe gefpalten, untere 
flach und dreylappig, der mittlere Lappen ausgerandet, Staub» 
beutel kreuzförmig geſtellt. | 

1) Die gemeine (Gl. hederacea). 

Kriehend, Blätter nierenförmig und geferbt, Blumen blau, 
zu 6 in den Wirteln. Un Zäunen und Grasplägen überall, 
blüht im Frühjahr und Herbit, ſchuhlang, Blätter zoftfang, 
riecht balfamifch, ſchmeckt bitterlich und fcharf, und wird gegen 
Lungen» und Harnkrankheiten gebraucht, auch in die Kräuter» 
fuppen. An den Blättern entftehen oft Galläpfel von Cynips 
Glechomae. Knorr, Deliciae IE. t. C. 1. Schkuhr T. 152%. 
Sturm 9. VL Hayne & 8. Düffe NH. T. 22. Wag« 
ner I. &. 15. Herba; Hederae terreftris, Gundermann. 

1%. © Die Taubneffeln (Lamium). 

Kelchzähne grannig, Blume viel länger und aufgeblafen, 
Dberlippe gewölbt und ganz, Mittelfappen ber Unterlippe aus⸗ 

67 * 
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gerandet, Seitenlappen zurücgefchlagen, Beutel bärtig, Samen 
dreyeckig. Europäiſche Kräuter mit. vieredigem Stengel, herz 
förmigen, runzeligen Blättern, Blumen in Wirteln mit Honig» 
faft im Boden. 

1) Die weiße (L.. album). 

Blätter geftielt, fpigsoval und herzförmig, gezähnt, Blumen 
weiß, zu 20 im Wirtel, heil und geferbt. Weberafi an. Heden 
und in Gärten, 1'/,',hod und hohl, Blätter 2,‘ lang, 19,“ 
breit, Blume über zofllang, geiblichweiß; blüht den ganzen 
Sommer, riecht unangenehm, ſchmeckt bitterlich, wird. jung im 
Norden gegeffen und font gegen Schleimflüfe empfohlen, die 
Blüthen gegen Huften. Herba Urticae mortuae. Knorr, De- 
liciae I. tab. N. 8. Schkuhr Taf. 159. Sturm 9. VII. 
Hayne V. T. 4 

2) Die gefleckte (L. maculatem). 

Ebenfo, aber die Blätter mehr dreyrdig, herzförmig und 
meift weiß gefleckt, Blumen purpurrot), 10 im Wirtel, Ober- 
lippe gezähnt. Ueberall in Hecken, 1—2%' hob, manchmal un« 
gefledt und die Blumen weiß; wird in Stalien gegen Milz— 
Franfheiten gebraudht. Blackwell T. 181. F. 2%. Schkuhr 
T. 159. Reichenbach, Icon. t. 215. 216. Herba Lamii 
Plinii s. Milzadella. 

3) Die rothe (L. purpureum). 

Blätter rundlich und herzförmig, geftielt und geferbt, Blumen 
purpurrotb und grad. Ueberall auf Feldern, wie bie gefledte, 
aber Fleiner, ftinft und vertreibt Motten und Wonzen. Fl. dan. 
t. 523. Knorr, Deliciae I. t. N. Schkuhr 7. 159. 

4) Die italiänifche (L. garganieum). 

Blätter herzförmig und flaumig, Blumen groß, weißlich 
und roth geftreift, Röhre grad, Stalien, bey ung ‚häufig: in 


Gärten als Sierpflanze, über ſchuhhoch, Wirtel vielhlüthig, Obere 


lippe gefpalten. Schkuhr T. 159. 
13. ©, Die Hanfneffeln (Galeopsie).: .. 
Kelchzähne grannig, Blumenröhre lang und. oben bandhig, 
DOberlippe gewölbt und kurz gefpalten, Meittellappen der Unter⸗ 
lippe geferbt, ‚Seitenlappen, hohl, Beutel gewimpert. Euro⸗ 
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päifche Kräuter mir -armförmigen, knotigen Achten und ſchmalen 
Blättern. Hohlzahn. 

I) Die gemeine (G. tetrahit). 

Stengel borftig, Blätter fpig-oval und gezähnt, Blumen 
röthlich, Doppelt fo lang als Kelch, die obern Wirtel getrennt. 
Gemein auf Feldern, 2—3' hoch, fehr äftig, Blätter 3 lang, 
17,“ breit, Blume 9,“ lang, weiß und purpurrorh gefledt; 
ſchmeckt bitterlih herb, und murde bey Scleimfranfheiten 
gebraudt: Herba Cannabis sylvestris. Reichenbach, Ico- 
üogr. t. 857. Sturm 9. 62. 

2) Die fhymalblätterige (G. ladanum), 

Stengel röthlih, aufrecht und äſtig, Blätter lanzetförmig 
und gezähnt, Blumen purpurroth, in entfernten Wirteln. Ueber: 
alt in fandigen Feldern, nur ſpannehoch mit langen Blumen; 
wird auch gebraudt. Plenf T. 506. 52. Schkuhr T. 160. 
Sturm H. 62. 


3) Die gelblidye (G. ochroleuca). 

Etengel flaumig, Blätter fpig:oval, Blumen jchwefelgelb, 
viel länger als ter zuttige Kelch. Auf fandigen Feldern 1— 2’ 
hoch, Blätter 3° lang, A’ breit, Blumen über zollang, Helm 
gezähnelt; riecht etwas gewärzhaft, ſchmeckt bitterlich falzig, ents 
hält etwas Harz und wird gegen die ſchleimige Lungenſucht ge— 
braucht, war der fogenannte lieberſche Three gegen Auszehrung. 
Reichenbach, Iconogr. t. 46. Sturm 9. 62%. Düffeld. 
XIV. T. 15, 


4) Die gelbe (G. galeobdolon), | 

Blätter oval, Blumen goldgelb, ohne hohle GSeitenlappen, 
Wirtel fechsblüthig, im vierblärteriger Hülle. Häufig in Wäldern 
ſchuhhoch, Blätter oft weiß gefledt, wie bey der Taubneſſel, 
auch mit Ausläufern. Wurde angewendet unter den Namen 
Herba Lami lutei. Schkuhr T. 160, 


14. ©, Die Bathengel (Betonica), 

Kelchzaͤhne ſpitzig, Schlund boritig, Blume lang und walzig, 
Dberlippe fait fenfreht und flach, Mittellappen der Unterlippe 
geferbt. Europäiſche, magere, meift zweiglofe Kräuter mit 


fteifen Haaren und wenigen geferbten, runzeligen Blättern, Blu⸗ 
men bünn, in unterbrochenen MWirteln. 

1) Der gemeine (B. officinalis). 

Stengel fchlanf und einfach, mit länglichen, etwas herz- 
förmigen und geferbten Blättern, Blumen röthlich, Kelch glatt, 
in unterbrochener Uchre. In Wäldern, mehr füdlih, 2° body, 
Blätter 2“ lang, fat 1’ breit, Wurzelbläster lang geftielt. . Die 
Wurzel ſchmeckt efelhaft und erregt Erbreden und Purgieren. 
Kraut bitterlih, als Three gegen Nervenübel und Berjchleis 
mungen; das Pulver als Nießmittel. Radix, Herba et Flores 
betonicae. Schkuhr T. 160. Reichenbach, Iconogr. t. 710. 

Man unterfcheivdet jegt die in Deutfchland wachſende Pflanze 
von der vorigen, und macht Daraus 2 Gattungen (Betonica hirta 
et stricta). In unfern Apsthefen bewahrt man fie für die ges 
meine. Knorr, Deliciae II. tab. B. 65. Schkuhr Taf. 160. 
Hayne IV. % 10. Reichenbach, Ic. t. 711; B. stricta, 
tab. 712. 

15. ©. Die Siefte (Stachys). 

Kelhzähne grannig, Schlund nadt, Blume kurz, Oberlippe 
gewölbt, aufrecht und ganz, Unterfippe drepfpaltig, Steubfäden 
feitwärts gefchlagen. Kräuter in gemäßigtem Elima, mit vier 
eckigem, behaartem Stengel und breiten Blättern, Blüthen in 
unterbrochenen Wirteln. Schnoppen. 

1) Der gemeine (St. recta, sideritis). 

Stengel aufiteigend, rauch und äſtig, Wurzelbfätter herz: 
förmig und geitielt, Stengelblätter lanzetförmig und gezäßnt, 
Blumen gelblich, Rand purpurroth, zu 6 in den Wirteln. Auf 
Bergen, in Heden, gemein, 2' hoch, mehrere Stengel aus einer 
Wurzel mit einigen Zweigen, Blätter 2' lang, ,“ breit und 
behaart, Blumen ,“ lang. Die Blätter riechen fat wie Gtein« 
Del, ſchmecken etwas herb und wurden gegen Nervenübel, auch 
gegen das Beſchreyen des Viehs und ber Kinder gebraucht; 
Daher Beruffraus und Befchreyfraut. Jacquin, Austria t. 359. 
Schkuhr T. 161. Hayne IV. T. 12. Duſſeld. I. T. 16. 

2) Der Sumpf⸗3. (St. palustris). 

Stengel aufrecht, unten borfiig, Blätter ſchmal, umfaffend, 
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flaumig und gezähnt, Blumen roth, zu 6 in den Wirteln. 
Häufig an Gräben 3°. hoch, Blätter 4’ lang, 1“ breit; ſtinkt 
und ſchmeckt bitter; ehemals gegen Untcrieibsfranfheiten und ale 
Wundmittel, Die Wurzel it di und ſenkrecht, fleifchig und 
mehlig, und foll jegt in England als Nahrungsmittel gezogen 
werden, Herba Marrubii aquatici, acuti. Fl. dan. tab. 1103. 
Sturm 9 XVII. 9Hapne III. T. 40. 

3) Der Wald», (St. sylvatica). 

Stengel aufrecht, Blätter geitielt, oval herzförmig und ges 
zähnt; Blumen purpurroth und weiß gefledt, 6 in einem 
Wirtel. In Wäldern und Büfchen an feuchten Stellen, 2° hody, 
Blätter 4 lang, 2“ breit; jlinft wie Steindl, ſchmeckt bitterlich 
und herb, und wurde gegen Kröpfe und als harn- und blut« 
treibendes Mittel gebraucht. Fl. dan. tab. 1102. Schkuhr 
T. 161. Hayne IV. T. 11. 

4) Der Berg-3. (St. germanica). 

Stengel aufrecht und wollig, die untern Blätter geſtielt, 
länglich herzförmig und gezähnt, Blumen Hein, röthlich, ihrer 
viele in den Wirteln. Ueberall auf Hügeln und an Wegen 
3’ hoch), und ganz mit weißen Filz bedeckt, wie Andorn 
Blätter 3" lang, 1” breit; ſtinkt, ſchmeckt fad und bitterlich 
und wurde gegen Leberfranfheiten gebraucdt. Herba Marrubii 
agrestis. Jacquin, Austria tab. 319. Schfuhr Taf. 161. 
Reichenbach, lconogr. t. 950. 

16. © Die Undorne (Marrubium), 

Kelch zebnitreifig, fünfs oder zehnzähnig und behaart, Blume 
nicht viel länger, Oberlippe fhmal, aufrecht, flach und gefpalten, 
Mittellappen der Unterlippe ausgerandet, Schläude dreyedig. 

1) Der weiße (M. vulgare), 

Stengel und Blätter weißfiizig, die fehtern oval, runzelig 
and gezähnt, Dedblätter und Kelchzähne hafenförmig, Blumen 
fien und weiß, In GSandfeldern, Hiden, gemein, 2' body 
und Aftig, Blätter 1°/, lang, 1 breit, fait Fraus, die untern 
lang geitielt, 40—50 Blüthen in dichten Wirteln; riecht anges 
nehm, faft wie -Bifam, fchmedt bitter und etwas fcharf, ent- 
hält ein Harz und wird als flärfendes und aufldfendes Mittel 
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bey Unterleibefranfheiten und Brujtverfchleimungen gebraucht : 
Herba Marrubii albi ®. prasii. Plenk T. 487. Schkuhr 
8. 169. Hayne XI. T.40. Düſſeld. XVII, T. 18. .r 
ner I, T. 45. Dorant, Leuchte, 


b) Kelch zehnftreifig, Saum offen und fünfzähnig, Ober 
lippe der Blume hohl, grad und geferbt, Mittellappen der Un: 
terlippe herzſörmig, die feitlichen etwas ausgerandet, Staub» 
füden nahe beyfammen und parallel, Schläuche rundlid. Bal- 
lota, | 

2) Der ſchwarze (B. nigra). 

Blätter oval und etwas Herzfürmig, gezähnt, Keldhzähne 
eyförmig und grannig; Blumen purpurroth oder weiß, in ges 
flielten und halbierten Wirteln. An Wegen, auf Schutt, gemein, 
über 3° hoch und behaar, Blätter 2“ lang, 1'/5' breit, Dunfelgrün, 
werden fpäter fihwärzlih. Mfterbolden fünf» bie neunblüthig, 
die Kelche in gefiederten Haarenz jtinft und ſchmeckt etwas bits 
ter und murde gegen Hppuchondrie, Hyſterie gebraudt, jest 
noch beym ieh: Herba marrubii nigri. Bladwell T. 136. 
Schkuhr 161. Reichenbach, Iconogr. t. 773, 


17. ©. Die Herzgefpanne (Leonurus). 

Kelch fünfeldig und fünfgrannig, Oberrlippe ber Blume 
hohl, aufiteigend und ganz, unsere zurüdgefchlagen, Mittellappen 
ungetheilt, verblähte Staubfüden gewunden, Schläuche breyedig, 


1) Dag gemeine (L cardiaca). 

Untere Blätter rundlid) — fünffappig un gezähnt, 
obere lanzetförmig und dreyfpaltig, Blumen Fein, blaßroth, 
länger als der Kelch. An Zäunen, auf Schutt, gemein, 3° body, 
Blätter 2° lang und fait ebenfo breit, mit Furzen Lappen, 
14—18 Blüthen in Wirteln, fat in allen Achfeln; Blume pur- 
purroth, Unterlippe gelb und roth gebüpfelt, ſtinkt, ſchmeckt 
bitter und wurde gegen Herzklopfen oder Herzgefpann der Kinder, 
gegen Magenbefchwerden, Unterleibsfranfheiten,, Verſchleimung 
ber Lungen gebraucht, und jetzt noch flatt. des Baldrians: Herba 
Cardiacae, Plenf Taf. 463. Schfuhr Taf. 16%: Haypne 
IH, Taf. 41. 
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13. ©. Die Salbeyiträucber (Phlomie), 

Kelch fünferfig und fünfzähnig, Blume kurz, Oberlippe zus 
fammengedrüdt, ausgerandet , haarig und niedergebogen, Mit: 
tellappen der Unterlippe ausgerandet, Staubfäden unten mit 
einem Anhängiel. 

1) Der, Enollige (Phl. tubeross), 

Stengel frautartig und unbehaart, MWurzelblätter ovab herzs 
förmig und geferbt, die obern länglich lanzetföürmig, Dedblätter 
borfig, Blumen purpurroth, Wurzel fnollig. An Aders und 
Waldrändern, von Oeſtreich an bis Sibirien, bey ung in Gärten, 
Stengel roth, 4—6' hoch, Wurzelblätter fpannrlang, 4“ breit; 
an ben Zaferwurzeln hängen nußgroße Knollen, welche in ker 
Ukraine gekocht und gegeffen werden; bad Wafler davon zum 
Purgieren, der Aufguß des Krautsd gegen Ruhr. Schfuhr 
Taf. 163. 

2) Der gemeine (Phl. a, 

Hefliger und weißfilziger Strauch mit rundlichen Blättern, 
Hüften lanzetförmig, Blumen groß und gelb, Deftlid am Mit 
telmeer, bey uns in Töpfen als Zierpflanze, 3—5' hoch, mit 
fhönen großen Blumen in fopfförmigen Wirtein; ehemals bie 
Blätter als Umfcläge gegen Verbrennung und Gefchwüre, unter 
dem Namen Jeruſalems-Salbey. Dillen.,. Hort, elith. t, 237, 
t..306. Sabbati, Hort. rom. Ill, t. 13. 

3) Der goldgelbe (Phl. leonurus), 

Strauchartig, Blätter lanzetförmig, gezähnt und rauh, Kelch 
zehuedig und zehnzähnig, Blumen hodgelb und fammetartig, 
Unterlippe fehr ein unb dreyſpaltig. Borgebirg der guten 
Hoffnung, bey ung in Gewächshäuſern als ſchöne Zierpflanze, - 
4' hoch. Breynius, Cent. t. 56. Seba, Mus. I. 1.14. f. I. 
Leonotis. 

19. ©, Die Becherſchnoppen (Moluccella), 

Kelch weit glockenförmig und fünfitachelig; Blume viel 
Fleiner, Oberlippe hohl, untere Dreylappig. 

1) Die glatte (M. laevis), 

Krautartig, Kelch glockenförmig, mit 5 ſtumpfen Zähnen, 
Blätter gejtielt, rundli oval und gezähnt, Dedblätter Dornig. 
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Sirien, bey uns in Gärten, gegen 2‘ hoch und äftig, Blätter 
17/,' lang und breit, heflgrün, dünn und glatt, mit flechenden 
Zähnen, Kelch weißlich, üder 1’ weit und neprippig; Blume 
viel Feiner, weiß und röthlich gefchäct; eine fonderbare Pflanze, 
riecht angenehm, wie Meliffen, fchmedt bitter und war officinell, 
Sabbati, Hort. romanus IH. tab. 455. Lamarck, Hlustr. 
t. 510. f. 2. 

2) Die EInollige (M. tuberosa), 

Kelch trichterförmig, mit ftehenden Zähnen, Blätter ftiellog, 
fpatelförmig und gezähnt, Blumen geld. Tatarey, Stengel 
ſchuhhoch, vieredig und fperrig; die Wurzel befteht aus 2—3 
fauftgroßen Knollen, welche gegeflen werden und faft wie Rüben 
ſchmecken, aber etwas bitter. Pallas, Reife II. T. T. 

B. Kelch zweylippig. 
c. Zwey Paar Staubfäden. 

20. G. Die Helmfrjälufter (Seutellaria). 

Kelchlippen ganz, die obere bedelartig, ‚mit einem Sporn, 
Blumenlippen gefchlöffen, die obere dreylappig und zufammen- 
gedrückt, die untere ausgerandet, die Schläuche geftielt und vom 
Kelche verdedt. 

1) Dad gemeine (Sc. gaälericulata). 

Blätter lang herzformig und geferbt, Blüthen einzeln in 
Achfeln, einfeitig, blau. An feuchten Orten, ſchuhhoch und 
ausdauernd, mit friechenver Wurzel, Blätter 2 lang, faft 1° 
breit, Deckblaͤtter borftenförmig, Blume */, lang; riecht etwas 
noblauchartig, ſchmeckt bitter und wurde gegen Wechfelfieber 
gebraucht, daher Herba Tertianariae. PlenfT. 488. Schkuhr 
&. 167. Römers eur. Fl. 9. IX. Hapyne UI. T. 36. 

21.8, Die Brunellen (Prunella), | 

Oberlippe des Kelchs dreyzähnig und flab, untere zwey⸗ 
theilig, Oberlippe der Blume gewölbt und ganz, Mittellappen 
der untern gezähnt, Staubfäden gabelig, Narbe gefpalten. 

1) Die gemeine (Pr. vulgaris). 

Stengel ſchwach behaart, mit gejtielten, läänglich ovalen und 
gezähnelten Blättern; obere Kelchzähne kurz, Blume viel länger 
und violett. Auf Waiden und an Wäldern, ſchuhhoch, Blätter 
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2“ lang, 1“ breit, Deckblätter gefärbt, Blüthen in Fopfartigen 
Aehren; ſchmeckt bitterlih und erwas Herb, und wurde gegen 
bie. Bräune gebraucht, daher ber Name: Herba Prunellae [. 
Confolidae minoris. Plemf.Taf. 492. Schkuhr Taf. 168, 
Sturm 9 V. Hayne VI T. 10. Ä 


22. Die Hirnfräüuter (Ocymum). 

Blüthe verfehrt, Oberlippe des Kelchs rund und breit, 
Unterlippe vierzähnig, Blume Furz, Oberlippe vierfpaltig, untere 
ganz, Staubfäden niedergebogen, die 2 äußern unten mit einem 
Zahn. _ Bafilienfraut. 

1) Das gemeine (O. balilicum). — 

Stengel krautartig, mit länglich ovalen, etwas gezähnten 
Blättern, Keldy gewimpert, Blumen weiß und wohlriechend, 
Perfien und Oſtindien, bey ung in Zimmern wegen des Wohls 
geruchs, der citronen= oder anisartig ift, wird auch an Suppen 
gethan; ſchuhhoch, Blätter 2 lang, 1'/s' breit, Blüthen in 
fpannelangen Trauben; war officinell und ift es nod in Oft: 
indien; das über die Samen gegojfene Wafler wirb ganz fchleis 
mig und dient gegen Entzüntung der Schleimhäute, Es gibt 
eine Abart mit braunen Blättern, welche ale Sonderbarfeit ges 
fhät wird. Sabb., Hort. rom. ID. tab. 84. Plenf 8, 491. 
Hayne XI. T. 3. Düffeld. J. T. 17. 

2) Das Fleine (O. minimum), 

Ebenfo, aber Feiner, und bie Blätter oval und graulic, 
wenig Wirtel in -Acfeln. Bey uns überall in Gärten und 
Töpfen, ſtammt aber aus Ceylon; kaum fpannehoch, die Zweige 
Dicht heyfammen, wie eine Kugel, fehr wohlriechend. Rumph 
V. Taf. 93. Fig. 1. Sabbati, Hort. romanus III. tab. 85. 
Schkuhr T. 166. | 


23. © Die Quendel (Thymus). | 

Dberlippe des Kelchs Dreyzähnig, untere zweyzähnig, Schlund 
zottig; Blume kurz, Oberlippe aufrecht und ausgerandet, Unter 
lippe dreylappig, Staubfäden. aufiteigend, Thymian, Meift 
immer grüne, Feine Sträucher, mit fhmalen und harzig des 
Düpfelten Blättern, in Europa, Blüthen in Köpfchen. 
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1) Der Feld⸗Q. (Th. ferpyllum). u N 

Stengel holzig,  Friechend und wurzelnd, mit aufrechten 
Zweigen, Blätter: länglich, jtumpf, hinten gewimpers, Blumen 
röchlih in Köpfen. An Irodenen Orten, Wegen und Rainen; 
befonders auf Hügeln, gemein, fpannelang, mit. 2—B8': fangen 
Zweigen; Blätter geftielt, 3 lang, 2“ breit, 4—8 Blumen 
in 3—4 Wirteln dicht beyfammen, Eines der gewürzhafteiten 
Kräuter in @uropa, welches meiftens zu Bädern für die Kinder 
angewendet wird. Gutes Bienenfutter; die Bienenfchwärme 
bleiben gern in Körben, die damit ausgeftrichen find. Plenf 
Taf. 490. Schkuhr Taf. 164. Hayne XI T 1. Düffeld. 
XIV. T. 13. Wagner ll. 19 

2) Der Garten-Q. (Th. vulgaris). 

Stengel jtrauchartig, aufrecht und jehr tig, Blätter längs: 
li) und umgerollt, Blumen röshlid, in ährenfürmigen Wirteln, 
Süd-Europa, bey uns in Bärten als Einfaffung, fpannelang 
und grau, Blätter 4 lang, 1 breit, Wirtel ſechsblüthig. 
Schr gewürzhaft, wird aber nur in der Kühe gebraucht, be= 
fonders zu Brühen und gebämpftem Fleiſch. Plenk T. 489. 
Schkuhr T. 164. Hayne XI. T. 2. Düſſeld. XIV, T. 4. 
Römijcher Quendel, Demuth. ' 

3) Der Stein⸗Q. (Th. acinos). 

Ziemlich aufrecht und rauch, Blätter länglich und vorn ges 
zähnt, Blumen bläulichrothb, zu 6 in den Wirteln. Mit dem 
Feldquendel, aber kleiner, Kelch mit 15 Streifen; gewürzhaft, 
wird ebenſo gebraucht. Fl. dan. tab. 614. Sturm H. 70. 
Acinos. 

24. ©. Die Doften (Origanum), | 

Aehren in gefürdten Dedblättern, Kelch fünfzähnig, faum 
zweplippig, mit Zotten im Schlund; Dberlippe der Blume auf« 
recht und ausgerandet, untere dreplappig, Staubfäden abſtehend, 
Schläuche oval. 

1) Die gemeine (O. vulgare). 

Blätter fpig.oval und ganz, Aehren rundlich und — 
artig gehäuft, Deckblaͤtter oval, länger als ber fünfzähnige 
Kelch, Blumen röthlid. Auf Bergen, an Heden, 2’ hoch, 
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Blätter 1%/,% Tang, ‚1 breit, Mehren 4", Dedblätter oben pur⸗ 
purroth ſo wie ber Rand des Kelches ;; riecht ſehr ftarf und an« 
genehm, ſchmeckt gewürzhaft und bitrerlich‘, und iſt ein Eräftiges 
Heilmittel; zu Bädern, zu. Berfälfchung des Biers, zum Braun 
fürben der Wolle, ſoll auch bie Stelle bes Thres vertreten; 
Plenk 8.49. Schkuhr & 164. Sturm IH. Hayne 
VIII. x. 8. Düffeld. IV. T. 24. Wagner U. 8. 129. Dor 
rant, Wohlgemuth. 

2) Die cretiſche (O. creticum). 

Blätter fpib-oval, rauch und ftarf gebüpfelt, ehren lang 
und büfchelfürmig, Deckblätter oval, viel länger als ber ges 
büpfelte Kelch. Süd⸗Europa, beſonders Creta, Stengel 1’j,' 
hoch und braun, Blätter 6 lang, 3“ breit und graulich, 
ehren 6'" lang, 3—4 beyfammen, Blumen weiß; riecht und 
ſchmeckt fehr gewürzhaft, fait wie Majoran, mird aber dennod 
wenig gebraucht; liefert das fpanifhe Hopfen-Oel. Schkuhr 
T. 164. Hayne VII. 8 7. Düſſeld. XIU. 8. 20. 

3) Die Küchen-D. (O. majorana). 

Yeitig, Blätter geftielt, efiptifch, ganz und weiß filzig, 
ehren oval, geftielt und zu dreyen gehäuft, Deckblätter oval, 
Kelch gefpalten, Blumen weiß. Stammt aus dem nördlichen 
Africa, und iſt jetzt bey ung in allen Gärten als Küchenkraut 
in Brühen und Würfte; 1%,’ hoch, graulich, einjährig, Blätter 
über zollfang, */," breit, Aehren nur 4’ lang, meiitens 3 bey⸗ 
fammen: Das Kraut wird meijtens nur in Bädern angemendet, 
auch "als Nießmittel. Es muß jährlich frifch gefät werden. 
Bladmwell 8. 319. Plenf T. 494. Hayne VII. 8. 9. 
Düffeld. XII. T. 15. Majoran. 

'4) Die Diptam:D. (O. dietamnus). 

Bfätter oval, weiß filig und ganz, Blume röthlidy und 
weiß, in hängenden Uehren, Deckblätter oval und gefärbt, Kelch 
gefpalten. Ereta, auf Bergen, bey uns in Töpfen, ſchuhhoch 
und äſtig, Blätter 1" lang, a/s'' breit, Uehren 13" lang und 
ſchlaff, Dedblätter oben purpurroth. Sehr gewärzhaft und 
ftärfend, Fommt aus Italien zu une, wird aber wenig gebraucht; 
kam ehemals in den’ Mithtidät' und Theriaf; "und wiirde von 
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ben Alten gegen Pfellmunben gerühmt: Herba Dictamni cretiei. 
Bladwell T. 46%. Plent T, 497. Hayne VII. 8. 6. 

25. ©. Die Wirbel-Doften (Clinopodium). 

Kelch in boriligen Hüllen mit 13 Streifen, Oberlippe brey« 
fpaltig, untere zweyfpaltig; Blume vorragend, Oberlippe flady 
und ausgerandet, ebenfo der untere Mittellappen. 

1) Die gemteine (Cl. vulgare), 

Stengel einfach und behaart, Blätter oval und geferbt, 
Blumen roth, in Fopfförmigen Wirteln. Auf Hügeln im Ge: 
büſch, 1—2%' hoch und weiß filzig, Blätter 2“ lang, 1' breit, 
riecht ſchwach gewürzhaft, wirb aber nur bisweilen flatt Me- 
liſſen gebraudt, audy als Thee. Kleiner Wohlgemuth. Fl. dan 
t: 814. Schfuhr T. 163. 


26. ©. Die Eitronen-Kräuter (Melifia). 

Kelch fünfitreifig, Oberlippe flach und dreyzähnig, untere 
zwepfpaltig, Oberlippe der Blume gewölbt und qusgerandet, 
bie untere dreyfpaltig, Staubfüvden aufiteigend und zufammen» 
geneigt. 

1) Das. gemeine (M. offieinalis), 

Stengel ältig, Blätter fpig-oval und gezähnt, Wirtel hals 
biert, mit länglichen Dedblättern, Blumen weiß oder röthlidh, 
Südlih in Wäldern, bey ung in Gärten, 2—3' hoch, Blätter 
über 2" Lang und .“ breit, die untern lang geftielt und etwag 
herzförmig, 2-—5 Blürhen in einem halben Wirtel;. riecht 
citronenartig und ſchmeckt gewürzhaft bitter, verriecht aber bald; 
ift ein heliebtes, nervenftärfendes Mittel, ale Thee gegen. Dlär 
hungen; das Garmeliter-Waffer wirb als Riechmittek bey Ohu⸗ 
machten gebraudt. Plenk Taf. 500. Schkuhr Taf. 165. 
Hayne VI T. 32%. Düſſeld. I. %. 14. Wagner.i..%; 53. 

2) Das Berg⸗C. (M. calamintha), j 

Stengel äflig und rauch, Blätter oval und gezähnt,: Achſel⸗ 
ſtiele vielblüthig und gabelig, Kelchſchlund behaart. Südlich 
auf Bergen, 2—3’ hoch, Wurzel holzig, Blätter 2” lang, 1.“ 
breit, ein Dutzend röthliche Blumen in Afterdolden; riecht und 
ſchmeckt wie bie Krauſemünze, und ebenſo der Gebrauch: -Pient 
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T. 501. Bladwell T. 166. Schfuhr 8%. 165. Sturm 
9. 70, Bergmünze. 

27. © Die IJZmmenblätter (Melittis). 

Kelch glockenförmig, Oberlippe drey⸗, untere zorpläppig, 
Blume länger, Oberlippe flah und ganz, Unterlippe dreylappig, 
Beutel Freuzförmig. 

1) Das gemeine (M. melissophyllum). 

Blätter gegenüber, oval herzförmig, Keld) dreylappig, Blu· 
men weiß und roch geſchäckt. Südlich in Bergwäldern, 19, 
Hoch und behaart, Blätter 3° lang, 2" breit, Blumen 15; 
mwohlriechend, mie Meliſſe, der fie auch in Kräften gleidy kommt: 
Herba Melissae Tragi. Jacquin, Austria tab. 26. Plenf 
Taf. 49. Schkuhr Taf. 166. Reichenbach, Ic. t. 241. 
Griegfraut. 

28.8. Die Dradhenföpfe,(Dracocephalum). \ 

Kelch ziemlich regelmäßig und fünfzehnitreifig ‚: :Oberlippe 
dreyzähnig, untere zweptheilig, Blume vorragend und aufges 
blafen, Dberlippe hohl und ausgerandet, Unterlippe brepfpaltig. 

1) Der canariiche (D, canariense). 

Straudartig, Blätter dreytheilig und dreyzählig, Seiten⸗ 
blättchen zweplappig, Blume röthlich in Achren, Auf. ben: cang⸗ 
rifchen Infeln, bey und des Sommers in ben Gärten; riecht 
campher: und terpenthinartig, und war offieinefl; liefert bag 
Oleum Cicerae.e Commelyn, Hortus II. £.41. Volkamer, 
Norimberg. t. 145. Hayne IV. %. 9. Balfamftaube. 

2) Der türkiſche (D. moldavicum), 

Aeſtig, Blätter länglih und herzförmig, bie obern gezähnt; 
Blumen blau ober weiß, in entfernten Wirteln. Mittelmeer 
und Orient, bey uns in ®ärten, 1'/' hoch; riecht ftarf wie 
Meliffe, und enthält ätherifches Del, officinell: Herba :Melissae 
turcieae,.. Plenk T. 493. Schluhr T. 165. Hayne VÜL 
T. 32. Düffeld. VII. T. 22. | 

29. ©. Die Pflaumenfhnoppen (Prasium). 

Kelch zweplippig, Oberlippe Der Blume hohl. und Aausge- 
ranbet, untere ;breplappig, Staubfaͤden — und — 
Schläuche pflaumenartig. | 
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1) Die.große (P. majus), 

Strauchartig, Blätter ovalherzförmig, glatt und geferbt, 
Kelchzähne jtechend, Mittelmeer, Pflanze wie Taubneffel, aber 
ſtrauchartig, mit 12% großen, weißen Blumen am Ende; vor 
züglich. auf ‚den ‚Ruinen von Rom. Morison Ill. Sect. XI. 
tab. 21. fig. 3. Zannichelli, Hist. tab. 46. Barrelier, 
Ic. 895. 

d. Nur ein Paar Staubfäden. 

30. ©. Die Rosmarine .(Resmariuus), 

Sträuder, Oberlippe bes Kelchs ganz, untere zweyſpaltig; 
Blume kurz, Oberlippe zwepfpaltig, untere breptheilig, Staub» 
fäben mit einem Zahn, Narbe einfach. 

-1) Der. gemeine (R. officinalis). 

Blätter fchmal mit umgefchlagenem Rand, unten weiß Aiig, 
Blumen bfäulih in Fleinen Aehren. Mittelmeer, auf Bergen, ' 
immer grün, mannshoch und äflig, Blätter zolllang, 1’ breit, 
dunkelgrün; bey ung in aflen Särten, befonders auf den Dör⸗ 
fern, wo die Zweige bey Hochzeiten getragen werden. Riecht 
ſehr gewürzhaft, campherartig, ſchmeckt fcharf und bitter, enthält 
viel ätheriſches Del, woraus man das fogenannte ungarifche 
Waffer (Aqua Reginae hungaricae) macht; wird in der Mebicin 
wenig gebraudt: Herba et Flores et Oleum anthos. Plenk 
T. 18: Hapne VI. & 85. Düſſeld. IU, 8. 18. Wagner 
L Taf. 60. | 

31. ©. Die Sälbeyen (Salvia). - 

Dberlippe des Kelchs drey⸗, untere zwepzähnig, Oberlippe 
ber. Blume helmartig und zufammengebrüct, untere dreylappig, 
bie 2 Staubfäden an einem Stiel eingelenft und die Beutel⸗ 
faͤcher weit von einander ‚entfernt. 

Gewürzhafte Kräuter und Sträucher in allen Elimaten, 
mit ‚ganzen und fiederigen Blättern -und fehönen Blumen im 
langen ehren. 

a) DOberlippe bee. Kelchs Dreyzähntg. 

1) Die gemeine G. ofhicimalis). -' 

Strauchartig, Blätter oval larzerförmig, runzelig, gekerbt 
unb grau, Blumen röthlichhlau, in armen Wirtelähren, Kelch 
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länger als Deckblätter, gefärbt und flehend, Südeuropa, bey 
uns in alfen Gärten, 1—2' hoc, holzig und aͤſtig, Blätter 8 
lang, über 1° breit, Blumen 1’ lang, 4—10 in den Wirteln, 
Schläuche glänzend ſchwarz. Niecht durchdringend, ſchmeckt bit 
terli und herb, enthält ätherifhes Del und Gerbitoff, und 
wirb gebraucht als Gurgelwaffer gegen Scorbut, zu Umfchlägen, 
in Bäder. Früher waren auch die Blüthen und bie Samen 
officinell. Plenf X. 19. Schkuhr T. 4. Sturm 9 IX. 
Hayne VI. T. 1. Düffeld. IV. T. 11. Wagner. 8. 44. 

2) Die Wiefen-©. ($. pratenlis). 

Kraut mit einfahem Stengel, Wurzelblätter länglich herz: 
fürmig, runzelig und geferbt, Blumen blau, zu 6 im Wirtel, 
Dderlippe Fleberig, Deckblaͤtter kurz. Ueberall auf trodenen 
Wieſen und Rainen, 2° hoch, Blätter 4” lang, 2° breit, Blus 
men über zoflang und fhön. Niedyt und ſchmeckt widerlich, 
und wird bisweilen dem Bier beygeſetzt, um es berauſchend zu 
machen. Herba Hormini pratensis. Blackwell T. 258. Plenk 
„T. 22. Hayne VI. T. 2. 

3) Die Muscateller-©, (S. ſelarea). 

Zottiges, fehmieriges Kraut mit laͤnglich herzförmigen, run« 
zeligen und gezähnten Blättern, Dedblätter Hohl und länger 
als der grannige Kelch. Mittelmeer, in Herden, bey uns in 
BSärten, 2—3' hoch, mit wenig Ueften, Wurzelblätter lang ge« 
ftielt, fait fhublang und "/s‘ breit, Blumen zolllang, 4—6 in 
vielen Wirteln, Oberlippe blaßgran, untere gelblichweiß. Riecht 
fehr gewürzhaft und betäubend, ſchmeckt balfamifch bitter, und 
wurde gegen Nervenübel und Krämpfe angewendet, Man ver: 
fälfcht damit dag Bier, um es beraufchend zu machen, und ben 
Wein, um ihm einen Muscateller-Geruh zu geben. Black⸗ 
well Zaf. 122. Plent Taf. 21. Sturm 9. IX. Hayne 
VI. Taf. 3. 

4) Die Schar lach⸗ ©. (S. horminum), 

Stengel krautartig, mit 2 Zottenreihen, Blätter laänglich 
oval und geferbt, die oberen ziemlich herzförmig, Blumen rofen« 
roth, Deckblätter röchlich gefärbt, die obern taub. Am Mittels 
meer, bey uns in Gärten als Zierpflanze, 1—%‘ hoch, mit 
Okens allg, Naturg. HI. Botanik IL. 63 
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wenig. Meften, Blätter 3” lang, 1/,' breit, Blume 8 lang, 
etwa 6 in vielen Wirteln. Wurde gebraucht wie die vorige; 
bie Samen madhen das Waffer fchleimig, und diefes wirb gegen 
Augenentzönbung angewendet; auch thut man bie Körner wie 
Krebsangen im die Augen, um fremde Körper heraus zu bringen; 
weil ſie bald fchleimig werten und bie lchteren baran kleben. 
Plent X. 20. Barrelier, Ic. 1233. Scharlachkraut. 

b) Zähne der Oberlippe des Kelch verfümmert, 

5) Die Apfel⸗-S. (S. pomifera). | 

Straudartig, Blätter länglich oval, weiß filzig und ges 
kerbt, Blumen lang, bläulih, Kelch gefärbt, Im Orient, fieht 
aus wie die gemeine, und wird aud) fo gebraudht. Durch In⸗ 
feetenftiche entftehen zuffgroße, fleifchige Auswüchſe von einem 
angenchmen, gewürzhaften Geſchmack, die auf den Marft fommen 
und gegefferr werden; bey ung in Gemächshäufern. Sibthorp, 
Fl. graeca t. 15. 

6) Die Fleberige (S. glatinofa). 

Ein zottiges, Fleberiges Kraut mit pfeilförmigen, gezähnten 
Blättern und ſchmutzig gelben. Blumen in langen Trauben. 
Südeuropa, und auch im fühlihen Dentfchland, in Bergwäl« 
dern; mehrere Stengel aus einer Wurzel, 2—3’ hoch, Blätter 
4’ fang, 2” breit, Blumen 1°), lang, etwa 6 In vielen Wir 
teln. Riecht ftarf und betäubend, fat wie die Muscateller⸗ 
Salbey, und wird auch fo gebraucht; bey ung in Gärten, Sab- 
bati, Hort. rom. t, 3. Sturm 9. XV. 

32. ©, Die Sierfhnoppen Menarde). 

Kelch walzig, geftreift und fünfzähnig, Blume lang, Ober 
tippe: fchmal, umfaßt die 2 Staubfüden, Unterlippe breit und 
breylappig. Echöne, ausdauernde und fehr gemürzhafte Stauden 
in Nordamerica, mit länglidyen Blättern und prächtigen Blumen 
in großen Köpfchen, 

1) Die ſcharlachrothe (M. didyma). 

Blätter ſpitz oval und gezähnt, Blumen fcharlachroth Im 
Erdföpfchen, mit dunfelröthen Hälften. Bey uns in Bärten als 
Zierpflanze, % hoch und vieredig, Blätter 5'' lang, 3“ breit, 
Blumen 172° fang, Kelch purpurroth, meiſtens in 2 großen 





Köpfchen, 3° von einander, ‚Schr wohlrierhend, die Blätter in 
Nordamerica, und feldft in England, zu Thee, ber Oswego⸗Thee 
heißt. Trew:Ehret Taf. 66. Bent Taf. 28. Schkuhr 
Taf. 26. 

2) Die röhrige (M. fistulosa), 

Blätter fpig-oval, ziemlid, herzförmig, PP EIN und flaumig 
Blumen und Huͤllen purpurroth. Bey ung in Gärten ale Zier⸗ 
pflanze, 2—3' hoch und ſtumpfeckig. Blätter 5lang, 19 
breit, Blumen 15° fang, in Köpfen am Ende. : Blätter und 
Blumen riechen fehr angenehm und fchmeden gewürzhaft, find 
ein gutes Bienenfutter und werden gegen Wechfelfieber gebraucht: 
Rivinus, Monopet. t. 6. Miller, Ic. t. 122. f. 2. X 


11. Zunft. OGröps:Laubpflanzen — Locke. 
Hydrophyllen, Hybrofeen, Polemonien. 


Blume regelmäßig, fFünfzählig und ungefaltet; apfel meiſt drey 
fäherig, ‚mit mehreren Samen an Rippenfheibwänden, Keim grad 
im Eyweiß. 
Ausgezeichnet durch mandhfaltigen Bau des Groͤpſes. 


Meiſt aufrechte Kräuter, felten Sträucher ohne Milchſaft, 
mit Segen» und Werhfelblättern, ganz und gefiebert, ohne Nes 
bendlätter; Kelch fünftheilig und bieibend; Blumen abfällig, 
meift geitielt tellerförmig, fünffpaltig, aber nicht gefaltet, mit 
5 Staubfüden und aufliegenden Beuteln; apfel meift dreyfäche⸗ 
rig und bdreyflappig, fpaltet im Rüden und trägt daher bie 
Skheidwände in ber Mitte, mit mehreren aufrechten Samen; 
Keim grad, In der Mitte bes Eyweißes; Samenlappen flach 
und lang, Griffel meiftens gefpalten. | 


A; Capſel zweybälgig, aber wie Hohlcapfel, einfächerig 
mit wenig Samen an Wandleiſten; Narben kopfförmig; Keim 
grad, aber verkehrt im Eyweiß. Hydrophyllen. 

1. G. Die Rinnenblumen (Hydrophylkm); u 
Kelch fürifeheitig, Blume vöhrig, Innwentig mit 5 Schuppen 
oder Honigrinnen, 5- lange Staubfäden; nn mit’ 2 ver⸗ 
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bieften Rarben, Gapfel ——— haͤutig, mit je 2 Samen 
an Wanbleiften. 
1) Die gemeine (H, virginicum), 

Blätter fiederfpaltig und gezähnt, Blüthenftiele länger als 
bie Blattftiele. Nordamerica, an fcehattigen, fteinigen Orten; 
ein Kraut wie Dentaria, mit -fchön blauen Blumen wie Echium, 
in-büfhelförmigen Knäueln. Sabbati, Hort. rom. J. tab. 15. 
Lzsmarck, Illufte. tab. 97. fig. 1. Water-leaf. 

vi. D Die canadifche (H. canadenfe). 

- Blätter berzförmig, fünflappig und gezähnt, Bläüthenſtiele 
fürzer als DBlattitiele. Norbamerica an naffen Stellen; ein 
fhuhhohes Kraut mit: Ahornblättern; Blumen weiß, in Furzen 
gehäuften Trauben; Wurzel dick, wagrecht und ſchuppig, wird 
im Abfud gegen Schlangenbiß und den vom Giftfumad hervor 
gebrachten Hautausſchlag angewendet, Lamarck T. 97.5 2% 

B. Eapfel zwepfächerig, rüden- oder nahtklaffend, viel 
famig, der Keim grad und aufrecht im Eyweiß; Blume gloden- 
föürmig. Hydroleen. 

” 0 Heftige‘ Kräuter mit einfachen MWechfelblättern, bisweilen 
mit Dornen in den Achſeln und meift einzelnen Bluͤthen; in 
heißen Ländern, 

2. G. Die Sumpflode (Hydrolea). 

Kelch füntheilig, Blume glockenförmig, mit 5 kurzen, unten 
preiteen Staubfäden und pfeilförmigen Beuteln; Griffel mit 2 
abgeitugten Narben, Capſel zwey« bis dreyfächerig, Fafft im 
Rüden. und trägt die vielen Samen am freyen Mittehfäuigen. ' 

1) Der bornige (H. fpinofa). 

Sträuchlein mit: Achfelvornen ,. Blätter lanzetförmig und 
rauch, Blüchen am Ende gebrängt. Gapenne, auf Sumpfboben; 
ein Sträuchlein, 3° hoch mit. einem Dorn in den Blattachfeln 
und einem hübfchen, blauen Blüthenbüfchel am Ende, wie bey 
ber Rainweibe ; ‚Eapfel zweyfaͤcherig mit feinen Samen an der 
Scheidwand; alle Zbeile ſehr bitter; blüht faſt das ganze Jahr. 
Aublet %.110,. .. 

C., Gapfel brepfägerig,. mit. wenig. — Blumen 
meiſt geſtielt ‚teflerförmig, Narben ſpelzig. Polemonien. 
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Kräuter, bisweilen Sträucher, meiſt mit Wechſelblättern; 
Bläschen in Rifpen, apfel dreyfäderig und dreyklappig, meis 
ftend mit wenig Samen an den Rippenfheidwänden, Samen 
und der grade Keim aufrecht; 1 Griffel mit 3 Narben. 

3. © Die Slammenblumen (Phlox). - 

Kelch prismatifh, fünffpaltig, Blume geftielt celletſbrmig, 
fünflappig, mit 5 ungleichen Furzen Staubfäden; apfel er 
fächerig und decyflappig, je ein= oder zweyſamig. 

Aufrechte Kräuter unt Stauden aus America, ſehr * 
als Zierpflanzen in unſern Gärten. 

1) Die violette (Ph. paniculata). Da 

‚ Stengel glatt, Blätter. lanzetförmig, mit borfiigem Rand, 
Blüthen in Rifpen, violett, mit runden Lappen. Rordamerica, 
bey uns haͤufig in Gärten, 2’ hoch. Dillen., Hort. elth, 
t: 166._f. 203. Miller, Ic. t. 205. £, 2. 

2) Dieigefledte (Ph. maculata), Ä 

Stengel rauf, Blätter länglich lanzetfürmig und MON 
Bluthen in traubenartigen Sträußern. Virginien, bey uns in 
Gärten; Stengel 3° hoch, rothgefledt, mie purpurrothen,‘ fchös 
nen Blumen. Jacquin, Hort. t, 127, Schkuhr T. 38. 

4.68. Die Sperrfräuter (Polemonium). > 

Kelch Feugförmig und fünffpaltig, Blume faft rabförmig 
und fünftheilig ;  Staubfäden unten breiter; 3 Rarden, Capfel 
dreyfächerig und dreyklappig, vielſamig. 2 

1) Das gemeine (P. caeruleum), — — 

Blätter gefiedert, Blaͤttchen länglich lanzetförmig, Blumen 
aufrecht und blau. Am Mittelmeer und im füdlichen Rußland) 
bey uns als Zierpflatize in Gärten; Kraut über ar hoch, mit 
artig gefiederten Blättern, faft wie beym Baldrian, mehr ale 
10 Paar Blättchen und einem ungeraben; viele ſchöne, blaue, 
oft weiße, faft rabfürmige Blumen am Ende, *,' breit. Das 
Keaut wird in Rußland gebraucht zur Erweichung von Geſchwul⸗ 
ften,, die durch Anſteckung entftanden find; : FI, dan, tab. 265. 
Schkuhr %. 38. Valeriana graeca, Jacobsleiter. wur 

5.8. Die Seifenlode (Cantua, Periphragmos), 

Kelch‘ Frugförmig, zwey» bis fünffpaltig, Blume geftielt 
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tellerformig und. fünffpaltig mit 5 vorragenden Staubfäden; 
Narbe drepfpaltig, Eapfel brepfächerig im Kelch, mit vielen. gt» 
flügelten Samen. 

Sträucher mit ganzen Wechfelblättern und großen Blumen, 
in Südamerica. 

1) Der gemeine (C. pyrifolia). 

Blätter verkehrt oval, ganz, glatt und geflielt; Blu— 
men aufrecht, weiß, in Endfträußern. Peru, ein Gtraud, 3 
Mann body, mit zerfireuten Blättern, welche fäuerlih und 
bitterlich ſchmecken und den Speichel geld färben; Blämen 
röhre über 1” lang, etwas krumm und bauchig, mit herzförmi- 
gen Lappen, 3“ lang, in reihen Sträußern, wie Afterdolden; 
Staubfäden hervorragend, wie aufgebrottelte Strickfäden ge 
mwunden; apfel 1” lang. Die Sungeborenen waſchen mit den 
gequetfchten, feifenartigen Blättert das Weißzeug. Ruiz et 
Pavon, Fl, peruv. t. 131. Lamarck, Illustr, t. 106: f. 1. 
Cantu. | . 

3) Der ftinfenbe (C. foetida, ligustrifolia). 

Blätter länglich, glatt und geftielt; Stiele dreyblüthig, hän⸗ 
gend, Blumen gelblichweiß; mit fpiä«ovalen Lappen. Chili, ein 
Strauch, klafterhoch mit aufrechten Aeften, Blätter 2" lang, .“ 
breitz Kelch violett, mit. Enrzen Zähnen, Blumen breymal länger 
nnd alle gegen Mittag gerichtet: Die ganze Pflanze riecht un 
angenehm, bie Blätter ſchmecken bitter und: fäuerlich, färben 
die Leinwand gelb, und der Abſud wirb gegen auszehrende fies 
ber und als Elyftiere gebraudt. Ruiz ei Pavon; Fl. peruv. 
tab. 132. 

3) Der bucdhsblätterige (O. buxifolia). | 
Blaͤtter verfehrt oval und fat ftiellos, Blumen in Hängenden 
Sträußern, roth mit flumpfen Lappen. Pern, um bie Dörfer, 
ein Straub, 3 Mann hoch, mit fehönen Sträußern, welde 
zum Ausſchmücken ber Kirchen gebraucht. werden; Holz und 
Blätter find. bitter und färben gelb. Ruiz et Pavon, Fl, 
peruv. t. 133, Lamarck, Dluste..t;: 106, ſ. 2. 

6. G. Die Kletterlode (Oobaea). 

Kelch groß, fünfſpaltig, fünfedig und geflügelt, Blume 
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glockenförmig, weit und regelmäßig, mit 5 gebugenen Staub⸗ 
fäden und auffliegenden Beuteln; apfel dreyfäderig wit ger 
ränderten Samen an Scheidwaͤnden gegen die Nähte, Eyweiß, 
"Griffel mit 3 Narben. 

1) Der gemeine (C, feandene). 

Stengel Fletternd, Blätter gefiedert mit Ranfen, Blättchen 
fpießförmig, Blüthen einzeln in Achſeln, violett, Mexico, bey 
uns in Gewächehäufern, Des Sommers im Freyen. Der fraute 
artige, blattreiche Stengel läuft in einem Sommer 20 — 30' 
‚ weit, von einem Baum oder Geländer zum andern, theilt. fich 
in viele Zweige und bildet mit den über 1" großen Blumen 
und ben großen Blättern ſchöne Guirlanden, Die Blätter abs 
wechfelnd, geitielt, mit 4 Paar. großen Fiebern und einer gabe: 
ligen Ranfe am Ende. Die Blumen hängend, ſchwach fünf: 
lappig und faft 1° weit; G@apfel groß und dreyedig im offenen 
Kelch; trägt bey uns felten Samen, Cavanilles, Ic. t. 16. 
17. 500. Duhamel, Ed. nova IV, t, 50, 


2. Zunft. Blumen-Laubpflanzen — EDEN 
Eonvolvulaceen. 


Kelch und Blume fünffpaltig, die letztere meiſtens gefaltet, 5 freie 
GStaubfäden; Eapfel zwey: bis dreyfächerig, mit 1—2 aufrechten Samen 
auf dem Boden oder an Randſcheidwänden; Keim krumm, mit 
gefalteten Lappen, und aufrecht im Eyweiß. 
Ausgezeichnet durch ſchöne Blumen. 


Meift windende oder liegende Kräuter mit fharfem Milch⸗ 
fafe und ganzen oder lappigen Wechfelblättern, ohne Nebenblätter ; 
Blumen groß und fchön, kaum eingefchnitten, aber meift edig ges 
faltet,. mit gebrehten Lappen, 5 Staubbeutel aufrecht. Eapfel rund 
und papierartig auf einer Scheibe, klafft meiftens in 3, bieweilen in 
2 oder 4 Nähten, gegen welche die frey gewordenen Scheidwände 
ſtoßen; in jedem Fach 1 — 2 aufrechte Samen in Geſtalt von 
Kugelausfchnitten, meift vunzelig oder haarig, mit Eyweiß, 
in oder an: dem der Frumme Keim meift mit gefalteten Lappen 
liegt. Ihr ſcharfer Milchſaft enchält ein purgierendes Harz. 


Bon den Raufblätterigen unterfcheiden fie fich_burd, das Klaffen . 
ver Gapfel, von. den Polemonien durch die Scheidwaͤnde, welche 
bey :diefen gegen bie Mitte der Klappen ſtoßen. 

A. Zwey Griffel. 

a. Stengel blattlos, Keim fchraubenförmig. um bag 
Eyweiß gemwunden mit verfümmerten Rappen; Euscuteen. - 

1. ©. Die Kleben (Cuscuta). 

Kelch fünflappig, Blume fugelförmig, fünffpaltig, mit fo 
viel Schuppen und GStaubfäden darunter; 2 Griffel, Eapfel 
zwepfächerig, je zweyfamig, klafft büchfenartig. 

Fapdenförmige, faſt blattlofe Schmarogerfräuter, welche ſich 
um andere Pflanzen winden und diefelben mit Wärzchen aus— 
faugen; Blumen weißlich oder röthlich, bleiben ftehen uni hüllen 
den Groͤps ein. 

1) Die gemeine (C. europaea). 

Yeftig, Blüthen Enäuelförmig und ſtiellos, mit einem Deck⸗ 
blatt, röhrig, glocdenförmig, mit gefpaltenen Schuppen und 2 
kurzen Griffeln. Windet fi, fchmarogerartig um verfchiedene 
Kräuter, befonders Lein und Lucerne, Brennneffel, Hanf und 
Hopfen, von ber Rechten zur Linfen; nicht dider als ein Fa— 
ben, aber mannslang, röthlih, ohne alle Blätter, aber mit 
vielen Knäueln an Stengeln und Aeſten, 2—3’' weit von ein. 
ander, aus einem Dutzend ſehr Fleinen Blüthen, mit rothem 
Keldy und weißlicher oder rofenrother Blume; die Capſel oval, 
mit braunen, dreyeckigen Samen, welche im Boden Feimen, 
Sobald aber der Stengel fich um die Pflanzen gewunden und mit 
den Saugwarzen beveftigt hat, fo ftirbt er ‚unten ab und lebt 
bloß ale Schmaroger, wodurch Lie Pflanzen gewöhnlich etwas 
leiden. Das Kraut ſchmeckt etwas fcharf, und wurde gegen Me: 
lancholie, Milze und Leberfranfheiten gegeben. Plenk T. 70. 
Schkuhr 8 27. Sturm 9.X. Reichenbach, leonogr. 
t. 497. Range, Klebe. 

Man unterfcheiber jet bie eigentliche Flachsſeide (C. epi- 
linum), mit faft Eugelrunden Blumen und ein halbes Dutzend 
in ben Knäueln; verwüſtet vorzüglich bie Flachsfelder und Heißt 
baber Flachsſeide. Reichenb., Iconogr. t. 500. . 
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2) Die Kleine (C, epithymum). 

Blumen trichterförmig, weiß, mit rundlichtn, gewimperten 
Schuppen, Kelch roth. Windet ſich mit einem Haarförmigen, 
rothen Stengel vorzäglihd um Thymian, Heide, Klee, und hat 
über ein Dubend Blüthen in den Knäueln.  Wurbe eben. 
fall als ein gelindes Purgiermittel gebraucht, und Fam früher 
aus Ereta, heißt daher Herba Epithymi cretici. Fl. dan, t. 427. 
Plenk X. 71. Reichenbach, Iconogr, t. 499. 


b. Kräuter mit Blättern, Keim gebogen im Eyweiß, 
mit gefalteten Samen. Eonvolvulen. 


2.68. Die Leinwinden (Evolvulus), 

Kelch fünftheilig, Blume faſt radförmig, fünffpaltig_ und 
gefaltet; bie 2 Griffel gefpalten, Eapfel zwepfächerig,, je awew⸗ 
ſamig. _Liserolle. 

Meiſt liegende, haarige Kräuter mit ganzen Blättern * 
Heinen einzelnen Blumen ohne Milchſaſt. 

1) Die gemeine (E. linifolius). 

Stengel aufrecht und zottig, mit ſchmal Tanzetförmigen 
Blättern, Stiele ein bis dreybläthig, länger als das Blatt, 
Aamaica, bey uns. in Gärten, ſchuhhoch, mit Meinen, blauen 
Dlumen, ziemlih wie bey ben Winden. P. Browne, Ja- 
maica t. 10. f. 2. Lamarck, Illustr. t. 216, £. 1. 

2) Die Fleine (E. alsinoides), 

Stengel zeritreut und zottig, mit verfehrt eyförmigen Bläte 
tern, Stiele zweyblüthig in Adhfeln, fo lang als das Blatt, 
Capſel umgebogen. Oſtindien und Neuholland, bey uns in 
Bärten, über fchuhlang und äſtig, Blätter °/, lang, bre 
und mwollig; Blüthenftiele mit 2 Fleinen Deckblättern in ber 
Mitte; Blumen fünfedig, 4'' weit, blaßblau, mit einem: rothen 
Stern, riechen angenehm und fchließen fich bes Abende, Wächst 
häufig zur Regenzeit und der Abfub wird gegen Fieber und Unters 
feibsfranfheiten gebraucht. Rheede XI, T. 64. Vistnu-Clandi, 
Lamarck, Illustr, t, 216. f. 2. 


3... Die Salzwinden (Cressa). | 
Kelch — Blume trichterförmig und au⸗ 


[2 
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Staubfäben vorragend; 2 Griffel mit Fopffürmigen Rarben, Eapfel 
zweillappig mit 4 Samen. 

1) Die gemeime (C, eretica). 

Stengel zerftreut: mit fpig> ovalen, rauchen Blättern und 
gelblichen. Blumen in Endköpfchen. Mittelmeer, an feuchten 
Drten; ein Kraut kaum ſpannehoch, grau und unten holzig; 
Blätter 4“ lang, Enpfel: vval und einfamig Schmedt falzig 
und herb und wurde als Wund« und Harnmittel gebrandht, 

B. Nur ein Griffel. Eonvolvulen, 
c. Kräuter, 

4. ©. Die Winden (Convolvulus). 

Keldy fünftHeilig, meift mit 2 Deckblättern, Blume weit 
feichterförmig, gefaltet und kaum eingefchnitten, Griffel mit 2 Nar⸗ 
ben, Capſel rundlich, papierartig, urſprünglich vierfächerig, reif 
zwepfächerig und zweyflappig, mit 2 bdreyedigen Samen -unten 
an der Scheitwand. Meiſt windende Kräuter, in allen Welt« 
theilen, mit Milchfaft und einfachen oder lappigen Wechfelblättern ; 
Blumen groß, ſchön, aber vergänglich, in Achfeln, länger als 
die Staubfäder, meiltens nur des Vormittags geöffnet und 
Dann gebreht gefchluffen. Die Wurzel oft dic, mehlig, nahr⸗ 
ver; heilſam und auch ſchädlich. Es gibt an 400 Gattungen, 

4) Stengel windend, 

* Blätter ganz. 

1) Die Ackerwinde (C. — 

Steugel milchreich, mit pfeilförmigen Blättern, Stiele vier⸗ 
etkig, länger und einblüthig, Deckblaͤtter vom Kelch entfernt, 
deſſen Lappen ſtumpf. Häufig auf Aeckern und in Weinbergen 
als Unkraut; mehrere laufende Stengel, 2’ lang, aus riner 
Hef in die Erde dringenden Wurzel, mit Friechenden Faſern, 
Blätter 2° lang, fat 1 breic, Blumen weiß mit rothen Streit» 
fen: Gutes Schaf» und Schweinfutter, ſchmeckt etwas bitter 
and wurde als Purgiermittel und auf Wunden gebrauchte. FI. 
dan, t: 459; Plent X, 104. 

2) Die Zaun⸗-W. (C. fepkum): 

Blätter pfeilförmig, Hinten abgeſtutzt, Stiele nierecit und 
eiabluͤthig, Fürzer als Blätter, Deckblätter herzförmig, dicht am 


Kelch, deſſen Lappen ſpitzig. Ueberali an Zäunen, an denen fle 
mannshocd, hinauf läuft. Wurzel ziemlich. did und Friechend; 
Blätter 4“ lang, 3"/,' breit, mit röthlihem Rand. . Blumen 
Biel größer als bey ber vorigen, fait 2 und mehr als 1’ weit, 
und weiß; die geoßen Dedblätter roth gefäumt. Der eingedidte, 
bittere Milchſaft ſoll wie Scammonium larieren und .war daher 
vffieinell. Plent 8. 1. Schkuhr T. 38. EEE L 
3) Die Harz-W; (O. fcammonia). 

Blätter pfeilfürmig und zugefpigt, Stiele rund, breybidihig 
langer als die Blätter; Dectkblätter nahe an dem Kelch, deſſen 
Lappen ſtumpf. Kleinaſien, Wurzel möhrenartig,. fleiſchig, auge 
dauernd, oft 3— 4’ lang, voll gelber Mitch; daraus mehrere 
dünne, mannshohe Stengel‘ mit 3 langen und zollbreiten Blät- 


tern ohne rothen Saum; Blumen: zofllang, weiß ober röthlich, 


mit 5 Purpurftreifen.. Der eingedidte Milchfaft aus der rüben- 
förmigen Wurzel ift das Gummiharz, -Scafmmonium ſ. Diaerk 
dum, ſchon feit Hippoerates als heftiges. Purgiermittel bes 
kannt, Man. macht im Frühjahr Einfchnitte oben in die Wur⸗ 
zel And fammelt -die Tropfen in Mufchelfchalen, Dieſes Fommt 
aber felten zu. ung, fondern nur der ansgeprefte Saft, Es 
gibt 2 Arten: das aleppifche ift das _befte, in leichten, zerbrech⸗ 
lichen Stüden, weißlichgrau, von ſtarkem, unangenehmem Ges 
euch und widerlich fcharfem Geſchmack, löst fid, auf wie Mil 
und beiteht aus 60. Procent Harz mit wenig Gummi. Das 
fmyrniſche iſt viel fchlechter und wahrſcheinlich nur der ausge: 
preßte Saft in ſchweren, breit gedrückten, ſchwer zerbrechlichen, 
faft ſchwarzen Stüden, die fih in heißem Waffer ſchwer aufs 
löfen und nur 30 Procent Harz enthalten. -"Müßerdem ‚gibt es 
noch fchlechte Scammonien von. Euphorbien, Secamone alpini, 
ferner das antiochifcye in. Fuchenförmigen, fhweren Stüden, und 
Das, franzöfifche von Cynanchum monspeliacum, in ſchwarzen 
Kuchen. Man wendet es übrigens nicht mehr viel an, weil 
man bafür die Zalappe hat. Plenf X 92. Sibthorp, FI, 
grasca t. 192. Düffeld.. IX, % 3. Wagner T. 169. 

4).Die eckige (U, turpethum). | 

Stengel ‚vierflägelig, Blätter herzförmig, eig unb flaumig, 


Stiele dreybläthig, Fürzer als das Blatt, 2 Kelchlappen, fo 
lang als die Blume. Oflindien, Ceylon und Neuholland; bie 
Wurzel über fingersdid und 5—6’ lang, röthlich und milchreich. 
treibt mehrere 12’ lange, fingersdide, unten holzige Stengel, 
mit Blättern 1°/,” lang; Blumen weiß, fo groß wie bey ber 
Zaunwinde. Die Wurzel ift das Turpetbum vegetabile, in fine 
gerslangen Stüden, auswendig braun, innwendig weiß, ſchmeckt 
anfänglich füß, dann ſcharf und efelhaft; enthäkt Harz, ätheris 
fches Del und führt ſtark ab, wird aber nicht mehr gebraucht. 
Unter dem Namen Turpethwurzel Fommt auch bie von Thapfia 
und Athamanta vor, Bladwell T. 379. Plenk X. 111. 

* Blätter lappig. 

5) Die Purgiermwinde (C, jalappa). 

Blätter herzförmig, drey⸗ und fünflappig, unten — 
Stiele ein» bis dreyblüthig, kürzer als Blätter, Kelchlappen oval, 
Samen wollig. Mexico, beſonders um die Stadt Ralappa. 
Aus einer fleiſchigen, fpindelförmigen, ſehr großen, weißlichen 
Wurzel, 12 —20 Pfund fihwer, Fommen mehrere Frautartige; 
federfieldidde und äftige Stengel, bie fih 12—20' in bie Höhe 
winden; Blätter 3° lang und breit, auf ebenfo langen Gtielenz 
Blumen 1-—2 auf einem Stiel, in den Achſeln, groß und lila⸗ 
farben, innwendig violett, Saum 3° weit und weiß, auf lans 
gen. Stielen; Capfel wie Hafelnuß, vierfächerig, je 1 —2 roth« 
braune Samen mit zofllangen Haaren, Liefert bie Jalappen⸗ 
Wurzel, welche in 2—3' breiten Scheiben zu uns fommt, wir 
berlich riecht, fcharf und efelhaft ſchmeckt und als ftarfes Pur 
giermittel befannt ift; Radix Jalapae. Plenf T. 94. Des. 
fontaines, Ann. Mus. Il, t. 40, 41. f. 1. Düffeld, VIEL 
8.78 Wagner IL T. 151. 152. 

Man unterfcheidet jetzt bavon bie floridanifche (Convolvulus 
macrerhizus), in Florida und Georgien, deren Wurzel 50 Pfund 
ſchwer wird und ebenfo, aber ſchwächer wirft. 

Gerner bie Gebirge» Jalappe (C. purga), deren Blätter 
mehr ſpitzig find, Blumen granatroth mit bläffern. Strahlen, 
3" lang, Saum 2’ breit, Mexico anf. den. Bergen, 6000‘ 
hoch, in Wäldern, Soll vorzüglich. die feit Jahrhunderten nach 


Europa kommende Jalappa liefern; enthält 10 Procent Harz 
und wird Häufig gebraucht, befonders gegen Unterleibs » Bes 
ſchwerden. Düffeld. Supplement II. T. 13. 

b) Stengel Friechend. | 

* Blätter ganz. 

6) Die dreyfarbige (C. tricolor), 

Blätter ſchmal lanzetförmig und glatt, Stiefe einblüthig, 
länger als Blätter, Blumenrand ganz. Ums ganze Mittelmeer; 
die jährige Wurzel treibt mehrere fehuhlange, runde Stengel mit 
ziemlich großen Blumen, himmelblau am Rand, gelb am Boten 
und weiß in der Mitte, welche nur einige Tage dauern; es 
fommen aber vom Juny bis zum October immer neue hervor, 
und find Daher eine Zierde der Gärten. Morison, Il, Sect. 1. 
t. 4. f.4. Bot. Mag. t. 27. Flos principis. Belle de jour, 

* Blätter. lappig. 

7) Die Knollen-Winde (C. batatas), 

Blätter fünflappig und vielrippig, Lappen zugefpiät; Stiele 
vielblüthig und Fürzer, Kelchlappen ſpitzig. Im ganzen wär« 
mern America, auch in Ditindien, Africa und Europa, bis gegen. 
ben 40.°, allgemein angepflanzt wegen der Wurzel, welche ein 
trefflihes Nahrungsmittel ift, wie bie Erdaͤpfel. Es gibt daher 
auch eine Menge Abarten, wovon man auch am Mittelmeer 
einige baut, befonders die weiße, gelbe und rothe, lommt aber 
daſelbſt felten zur Blüthe. Die Batate ift fehr nahrhaft, leicht 
verdaulih und geſund. In manchen Ländern von America efien 
bie Selaven faft das ganze Zahr nichts als Bataten und Mais, 
Man bereitet fie auf vielerley Art zu, wie bie Erbäpfel, 
ſchmecken aber beffer. Gcewöhnlih werben fie in ‘der Aſche 
geröſtet, gefchält und in Scheiben gefchnitien, mit etwas Wein 
und Zuder, wenn man es hat; jedoch auch roh gegeffen und 
gekocht, auch ale Salat und mit Zuder eingemacht. Es ift ein 
Friechendes Kraut, deffen Stengel 6—9' weit laufen, aber nicht 
_ Hettern, mit Blättern faft wie Aron, 4“ lang und breit, mit 
Mitchfaft; fie fchlagen an ben Blattknoten Würzelhen, woran 
17—3 Knollen, entftehen, fpanne und fhuhlang, 2 bi und 
krumm, wie ‚eine Wurft, mit dünner Schale, wie Apfel, von 


verfchiedenen Farben, roth, weiß und gefchädk. Die" am * 
iſt die gemeinſte. 

| Das Innwendige iſt bey aften weiß, wei, — 
und voll Milchſaft, doch trockener und veſter als unſere Rü⸗ 
ben; die größten 1 Pfund ſchwer. Dieſe Wurzel fordert die 
geringite Arbeit unter allen eßbaren Wurzeln, und gibt den 
meiſten Ertrag; wächst auch in allem Boden, bringt aber nur 
Blumen und Früchte auf magerem. Man macht Löcher 3’ weit 
von einander, und legt Die Reifer von alten Pflanzen hinein, 
oder abgefchnittene Schöffe oder Scheiben von den Wurzeln. 
Die Ranfen läßt man fortfriechen, drückt fle ſtellenweis auf 
die Erde und legt einen Stein darauf, So Fäßt man fie 3—4 
Monate wachen, bis die Hintern Blätter gelb werden; dann 
gräbe man Die cingedräcten Knie mit den Knollen aus und 
läßt die übrigen Ranfen ftehen. Go fann man einige Jahre 
‚auf demfelben Felde Bataten graben; nachher werden aber bie 
Blätter Heiner und die Knollen bleiben aus. Aus dem Mehl 
wird auch Brod gebacken. Man brennt endlich Branntwein 
aus den Wurzeln, und füttert damit Schweine, Ziegen, Kühe 
und Pferde; die jungen Blätter braucht man ale Gemüſe. Die 
andern Ähnlichen Wurzeln in America find Inhame (Dioscorea) 
und Papas (Ertäpfel). F. Oviedi Historia generalis I. lib. VII. 
cap. 4. J. Scaliger, Exereitat. lib. 15: cap. 17. Clus., 
Rar. H.t. 28. Marcgrave, Bras, tab. 16. Jeticu; Piso; 
India t. 254. Rheede VII. 1.50. Kappa-Kelengu; Rumpf 
V. T. 130. Ubi Castella.. Feuillse, Perou IH, t. 11. Api- 
ehu; Eatesby T. 16. Plenf T. 106. 

ec) Stengel aufrecht, ftaudenartig. 

S) Die Befenwinde (C, scoparius). 

Stengel aufrecht und ftrauchartig, mit fehmalen Blatiern 
Stiele zwey⸗ bis dreyblüthig, Kelch oval und ſpitzig, Blumen 
klein und weiß. Canariſche Inſeln; Strauch faſt mannshoch, 
wie Ginſter, mit ruthenförmigen Zweigen, Blätter 2“ lang, 
17 Greit. Die Wurzel’ Tiefert einen Theil des fogenannten Ro: 
fenholzes (Bignum rhodium), auch der Stamm, jedoch ſchlechteres 
find knotige Stücke mit grauer Rinde, innwenbig gelblich ober 
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röthlich, welche bitterlich ſchmecken und gerichen rofenartig rie⸗ 
chen und ein Ätherifches Del geben, das bisweilen in Salben 
kommt, auch zum Berfälfchen des Rofendls dient. Das chprifche 
Nofenholz ſtammt von Liquidambar, das americanifche - von 
Amyris, anderes von Aſpalathus und Genista canariensis, 
Düffeld. XI, T. 22. Ventenat, Choix de PI. t, 24. 

5.6. Die Trihter- Winden (Ipomoea)- 

Ganz wie die Winden, aber die — kopfförmig. 

a) Blätter zerſchliſſen. 

1) Die Feder⸗W. (I. quamoelit). 

Blätter fchmal und fiederfpaltig, Blüthen einzeln, — 
und hochroth. Weſtindien, von da nach Oſtindien, bey uns in 


Gärten und Zimmern als eine ſchöne Zierpflanze. Die dünnen 


und milchreichen Stengel klimmen 8' hoch, und nehmen ſich 
durch die haarförmig zerſchliſſenen Blätter und die ſcharlach—⸗ 
rothen, mitunter weißen, trichterſörmigen, über 1“ langen Achſel⸗ 
blumen ſehr hübſch aus. Olus., Curae posth. 1.5. Rheede 
Xl. Taf. 60, Rumph V. T. 155. F. 2. PVlos cardinalis. 
Miller, Ic. t. 214. Lamarck, Mustr. t. 104. f. 1. 

b) Blätter lappig. 

2) Die blaue (I. nil). 

Blätter herzförmig, dreylappig und rauch; Stlele einblathig, 
kürzer, Blumenrand fünfſpaltig. Weſtindien, bey ung in Gärten; 
Stengel rauh und Fletternd, Blumen groß, unten weiß, oben 
ſchön himmelblau. Dillen., Hort. olth. t. 80. f. 91. 92. 

3) Die verändberlide (l. mutabilis), 

Blätter herzförmig und breylappig, unten filjig, Gtiele 
vielbläthig und länger, Kelch zottig. Stammt aus Südamericaz 
treibt mehrere purpurrothe und walzige Stengel, bie hoch laufen; 
Kelch zolllang, Blumen dreymal länger, Röhre weiß, Saum 
fehr weit, bes. Morgens an des Abends — 
Bot. Reg. t. 39. 

ec) Blätter herzförmig. 

4) Die purpurrothe (I. purpurea), 

"Blätter oval’herzförmig, Stiele Fürzer, dreybläthig, Blumen 
purpurroth, Kelch rauch. Aus Südamerica, bey uns häufig in 


Gärten zur Verzierung ber Lauben; windet ſich hoch an Stangen 
hinauf; Blumen groß, ſchön violettroth, unten weiß, bisweilen 
mit weißen Bändern. Dillen., Horth. elth. tab. 82. fig. 4. 
Ehret, Picta t. 7. f. 2. 

5) Die hochrothe (I. coccinea). | 

Blätter fpig-herzförmig, Stiele vielblürhig, Blumen hoch» 
roth. Aus Ditindien als Zierpflanze auf unfern Gartenbeeten, 
Blumen zofllang, ſcharlachroth oder hochgelb, Eapfel vierfächerig; 
pflanzt ſich von felbit durch Samen fort, und windet fih 8‘ 

hoch hinauf. Piumier, Am. teb. 103. Schknhr X. 37. 
| 6) Die ſtache lige (I. bona noz). 

Blätter herzförmig, oft dreylappig, Stiele breyblüthia, Kelch 
glatt, Blumenröhre fehr lang. Aus Weitindien in unfere Gärs 
ten; ber ſtachelige Stengel Mettert an Bäumen hinauf; Blumen 
ziemlich groß, weißlich oder lilaroth, mit grünen Kreifen. SIo« 
ane T. 96. F. 1. Jaequin, Hort. schoenbrunn. t. 36. 96. 


6. 8. Die Rullen:Winden (Nolana), 

Kelch fünflappig und bleibend, Blume trichterförmig, mit 
gefaltetem, faft ganzem Saum; Griffel mit Fopffürmiger Narbe, 
auf dem Boden zwifchen 5 pflaumenartigen, meift vierfächerigen, 
je einfamigen Gröpfen, Keim um das Eyweiß. 

Liegende Kräuter wie Winden, mit abwechjelnden Blättern 
und einer fehe abweichenden Frucht, die als eine fünffache Eerins 
thenfrucht anzufehen ift. 

1) Die gemeine (N. prostrata). 

Ein liegendes Kraut, mit einzelnen blauen Blumen. zwi« 
fhen den paarigen Blättern. Peru, bey ung in Gärten, fieht 
faft aus wie die Erdäpfel, mit ovalen, fetten Blättern und ein- 
zelnen großen, blaßblauen und ſchwarz geaberten Blumen, in 
Geſtalt und. Bergänglichkeit wie bey den Winden, bie 4 Ruſſe 
aber find von trocdenem Fleifch umgeben. Ehret, Phil. Trans. 
1764. t. 10. Schmiedel, Ic t. 18. 


b. Gtengel baumariig. | 
7. ©. Die Holz: Winden (Humbertia, Endrachium). 
Kelch lederig und fünfblätterig, Blume glocdenförmig, ganz 


- and. fürffäleig, 5 Staubfäben länger ; Narbe. ausgchöhlt, ur 
holzig, zweyfächerig, je zweyfamig.. F 

1). Die gemeine (H. medsstaclemie).: 

Daum mit zerftreuten, breit lanzetförmigen un; andgerans 
deten Blättern, gebrängt. am Ende, Blüthen cinzeln in Achſeln. 
Madagascar, cin großer Baum, mir ſehr dicken: Stamm und 
gelblichem, wohlriechendem, ſehr hartem und fchwerem . Holz, 
welches ſich ſelbſt unter. der Erde. lang erhältz: daher Heißt er 
immerwährenber. Baum. (Arbre immortelle)... Blumen groß, mit 
2 Deckblättern am Stiel; Eapfel rundlidy, in. jedem Fach 2 drey⸗ 
eckige, röthliche Samen auf dem Boden. : #lacceurt, — 
F. 100. Endrach; Lamarck, Illustr. t. 103. 


Ordnung V. BrußtsGaußpflängen. 
| Früchte, Nüffe, Pflaumen oder Beeren. 
+. „Sicher gehören bie Afperifolien, Berbenaceen, eiguſtrinca 
und Myrſinen. 

Kräuter, Sträucher werd Bäume, meift mit einladen Gegen⸗ 
und, Wechſelblättern, mit, regelmäßigen und Lippenblumen, Zahl 
der Srnöhiten übereinjtimmend. mit: ben or 

Theilen fi in 4 Zünfte, 
a. ‚Die einen, haben 4 getrennte Nüfe und eine rege 
mäßige Blume, wie die Rauhblütterigen. 

b. Andere haben eine zwey⸗ ober vierfacherige Howe 
und eine, ippenblume, wie die Verbenaceen. . 

Andere meiſtens eine einſamige, zweyfaͤcherige Beere, 
esgefmäßige Blume und nur. 2 Staubfäden, wie, bie, Liguftringn; 

d. Andere eine vielfamige Beere und esetmäßige Finn 
mit 5 Staubfäden an den Lappen, wie bie Morten = 

2, NN 
‚18. Zunft; Ruß: ‚Saubpflanzen — ——— 
00 3» Mfperifolien, (Borragineen),.. 10)28 

Bier einfamige Nüffe in regelmäßiger, fünfgähliger Blume. 

Kräuter und Straͤucher, bisweilen Bäume, meint mit edfigen 
Stengeln ‚und squhen Wechſelblattern, ohne Mebenblätter;. Blu⸗ 

DEens allg. Naturg, Hr Botanif II. 69 


then: ziugeln,. meiltens in einfeitigen,, gerollten Aehren oder 
Wickeln, bisweilen in Trauben und Riſpen; Kelch und Blume 
fünffpaltig, mit 5. abwechſelnden Staubfäden und manchmal mit 
Schuppen im Schlunde; ein Griffel, meijtens zwifchen den vier 
Rüffen, worin zwey hängende Samen, reif nur einer, Keim 
gead and — er ohne, Eyweiß; Würzeldyen gegen ben 
—— 

vBey dan. — —— der Griffel auf dem Boden zwi⸗ 
ſchen ven 4 von. einander getrennten Nüßchen; meiſt Kräuter. 
Beyı den andern -find dagegen bie. Rüffe zu einer Art. Pflaume 
verwachſen, und dev —— ſteht — auf dem Gipfel; er 
Sträucher oder Bäume. . ... «4 

A. Bier getrennte Nuſſe. 
a. Schlund ber Blumen mit Schuppen. 

1. ©. Die Leuchten (Myofotis). 

Blume tefferförmig, Saum regelmäßig fünflappig, mit 
Schuppen im Schlund; Näffe meiſtens rauh, auswendig gefielt, 
ftehen auf dem Boben. | 

1) Das Vergißmeinnicht (M. fcorpioides, paluftris). 

‚Stengel ziemlich einfah und edig, Blätter lanzetfürmig 
und jtumpf, Samen glatt; Blumen faft boldenartig, himmelblau 
mit gelbem Schlund, Kelch fünfzägnig und offen. Auf feuchten 
Wieſen und an Bächen, ſchuhhoch, glatt, fey den Schafen ſchaͤd⸗ 
lich. Iſt ein fehr beliebtes Blümchen, welches die Kinder fam: 
mein, um es zu verkaufen. Es läßt fih im Waſſer fang frifch 
erhalten, und wird. verfhenft, um den Wunſch auszubrüden, 
daß mat in freundlicher Erinnerung bleiben möge. Knorr, 
Deliciae T. tab. H. fg- 15. Schkuhr 8. 20. Sturm * 42. 
Giemiiet 

2) Die Feldleucht e (M. arvenlis, intermedia), 

Ebenſo, aber der Stengel äſtig, bie. Blätter oval lanzete 
fürmig 'und taub; Kelch tief eingeſchnitten und geſchloſſen. Auf 
Feldern, IE nu und⸗ rauch. ‚Cavaniltes, ‚Tcones t. ”. f. 1. 
Stuti 9.4 3 | - 

3) Die en Mm. —* — 

Blätter lanzetfürmig und behaart; die fe haben Wider 
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haken und hängen. am Grunde des, Griffele. Auf Schutt und 
an Mauern, fpannehod ‚und rauch Blumen blau. und weiß, 
bie Samen haͤngen fih an, bie Kleider, MAR, ®- 43. Echis 
nolpermum. | 
2. G. Die Schfenzungen (Äuchufa). 
Kelch fünfıheilig, Blume teicheer{äemig, durch die Schuppen 


zu 
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auf dem Boden und unten ausgehohlt. 

1) Die gemeine (A. oſſieinalis). * — 

Blatter lanzeiförmig und borſtig, Aehren einſeitig ‚mit 

ovalen Deckblaͤttern, Kelchlappen fpigig. und geſchloſſen, Blumen 
röth, dann blau. An. Wegen, an trockenen Plaͤtzen, 1%.‘ hoch, 
Wurzel möhrenartig, Blätter 8° ‚lang, 1“ breit, jung zu Salat. 
Die ganze Pflanze, ift ſchleimig, und, war in den Mpothefen: 
Herha Buglofli. ‚Plent 2.79. Schkuhr T. 20. Hayne J. 
T. 25. Reichenbach, Ic. Hl. t. 296. Sturm 9. 18. 

2) Die Faärber-O. (A, tinetoria). | 

AFilzig, Blaͤtter lanzetförmig und, Rumpf, Blumen weißlich, 
Shlun. söthlich, und Saum, dunkelblau, nicht ‚länger. als der 
Kelch, im gepaarten Aehren. Süd Europa „ und Ungarn, 
ſpannehoch, Wurzel: möhrenartig, , Blätter 5" lang, ‘ “vreit. 
Die Wurzel kommt in fingersdicken Stüden zu und, mit blut⸗ 
rother Rinde, und weißlichem Kern, faͤrbt oth uud wird zur 
Färbung. von Salben, Oelen und geifligen Arzueyen gebraucht, 
früher. gegen Ausſchlaͤge aund Geſchware: ‚Radix, AMeannae ſpu· 
sisd;: Oreanetto. Pleut T. 80. Hayne.X. T. 1. Daſſeld. 
Supplement IL, T.7. 

3.0, Die. Wallwarzen „Symphytun). ‚ 

‚Relchofänftheilig, Blume ‚glodenförmig und bauchis mit 
————— Saum: und 5 geſchloſſenen Schuppen; bie Nuſſe 
eb: dem Boden und, unten. mitzeiner Grube, 

U Die gemeine (S. eoffcinale), . 
si ‚Stengel Altig. und rauch, mit herablaufenden, oval lanzet⸗ 
formigen Blaͤttern; Blumen in haͤugenden Trauben, braunlich 
und weiß, mit umgeſchlagenen Zähnen, Beutel viel. länger ale 
bie. — Un Geäben, auf naſſen Wieſen and in Gaͤrten ges 

6 * 
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zogen; a hoch, Wurzel möhrenartig und Äflig,' auswendig 
fywärz, Innwendig weiß; Wurzelblätter fchuhlang, 4 breit, 
rungelig und rauch, Blumen °/,‘ lang, mit verfchiebenen Karben; 
blüht im Frühe und Spätjahr. Die fehr fchleimige und: etwas 
herbe Wurzel enthält Gerbeſtoff, und wird gegen Nuhr, Bluts 
fpeyen und früher als Breyumfchlag: bey Knochenbrüchen ge= 
btaucht, daher. Beinwell (Beinwohl); die Blumen als Thee 
gegen Huften, die Blätter auf Island als Gemüfe. Plewt 
8. 76. Schfuhr T. 30. Starm 9. XVI. Hayne II 
Taf. 37. Düſſeld. UI. T. 11. Wagner]. % a. — 
Herba Confol. majoris. Schwarzwurz. 

4. G. Die Borretſche Goͤrrago). | 

Kelch fünftheilig und geſchloſſen, Blume — und 
fünflappig, mit ausgerandeten Schuppen geſchloſſen, Staubfäden, 
geſpalten; die Nuͤſſe auf dem Boden, unten mit einer Grube, : 

1) Der gemeine (B. officinalis). 2 

Stengel äftig und borftig, untere Blätter eiliptiſch — ge⸗ 
ſtielt, Blumen hellblau mir ſpitz⸗ovalen und flachen Lappen. 
Haläftina, bey uns häufig in Gärten und faft verwildert, 1-2 
hoch Wurzel möhrenartig und weißlich, die untern Blätter 
fpannclang, 3 breit, die Blüthen lang geftielt und überhängend; 
Das ganze Kraut ift faftig, riecht und ſchmeckt Zurfenartig, 
enthaͤlt etwas Harz, Eyweiß und Salpeter, und wird jung hin 
and wieder als. Salat gegeſſen; ſonſt als ſchleimiges und er⸗ 
weichendes Heilntittel: Herba ‘et Flores borraginis. Plent 
Taf. 77. Schkuhr T. 31. Sturm 9. vll BEER 
Taf. 38. . 

5.8. Die Hunbeszungen (Oynogloffumi); zu 

' Kelch fünftheilig, Blume trichterförmig:, mit Schuppen ge= 
(ölofen;, Saum; fünflappigi;. Narbe Fopfförmig, Nüffe —— 
niedergedrückt, hängen am Grunde des Griffels. | 

1) Die gemeine (Ö.;iofficinale): 

Stengel. aufreibt, Blätter breit — weiß filzig 
und: ſtiellos; Blumen dunkelroth in Trauben ohne Deckblaͤtter; 
Samen gerandet. Auf Schutt, an Wegen, 2. hoch, untere 
Blätter fpannelang, 2 breit, Blumen Hein, bisweilen weiß. - 
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Wurzel ſpindelförmig und braun. Das Kraut riecht widerlich 
und etwas beiäubend, und wird, fo wie bie: Wurzel, gegen 
Durchfall und Blutfluß, äußerlich ale Breyumſchläge gegen Ents 
zundung und Gefhwüre gebraudt. Plenk T 79. Schkuhr 
T. 30. Stuim 9. X. Hayne J. T. 26. Düſſeld. Suppl. 
II. T. 13. 14. | 

b) Die Nüffe von einer Haut umgeben. Omphalodes: 

2) Die f[höne Margarethe: (C: linifolium). 

Blätter ſchmal lanzetförmig, glatt und gezähnt, Kelch unten 
borſtig, Blumen weiß in langen Trauben. Portugall, bey ung 
in ©ärten als Zierpflänze. : Morilon, Sect. XI. t. 30. f. 11. 

3) Das Garten-Brergißmeinnicht (CO. omphalodes). 

Wurzelblätter oval und geſtielt, die untern herzförmig, 
Blumen hellblau in pearigen Trauben. Güd-Europa und aud 
in Deutfchland, in fehattigen Bergwiüldern, bey uns häufig im 
Gärten als ‚Frühlingszierde, kaum  fpannelang in Eriechenden, 
bufchigen Rafen. Sturm 9. AXlI. | 

b. Reine Schuppen im Schlund, 

* Blumen unregelmäßig. 

6. ©, Die Krummhälſe (Lycopfis): 

Unterfcheiden fih von der Ochſenzunge bloß durch eine 
krumme Röhre und einen fchiefen Saum der Blume. 

1) Der gemeine (L. arvenlis). . . 

Stengel aufreht und ältig, Blätter lanzetförmig und borflig, 
Blumen heffblau, dann roth und weiß geadert, "in paarigen 
Hehren. Unfraut auf Nedern, über — ganz rauch. Fl. 
- dan. t. 435. Schfuhr T. 31. — 

7. G. Die Natterköpfe (Echium), . 

Kelch; fünftheilig, Blume. glodenförmig, ſchief fünffpaffig, 
mit ungleich langen, aufiteigenden Staubfäden; Narbe gefpalten; 
Nüffe auf’dem Boben, kreiſelförmig, unten: nad und N 

41): Der gemeine (E. vulgäre), 5 

-Stengel borflig, Blätter: lanzetförmig, Blumen: kan, 6 
roth und weiß, in einfachen, . aufrechten Aehren, Staubfäben 
ausgefperit.. An Mauern und. Wegen, 2 Ho, ‘ganz ſteif und 
borftig, Blätter 3" lang, 2 breit, Wurzel! Tdig und walzig 


1098 


Das Vieh frißt ed nicht, iſt aber ein gutes Bienenfutter. Die 
fchleimige Wurzel; and Krausnnd@amen, frühen als ſchlei⸗ 
miges und ermeichendes Mittel in der ‚Mpothefe „unter dem 
Ramen: Radix efc.' Buglossi agrostis . Viperini. Bent 
T. 136. Sqh ku hr ® 32 Sturm 9 — Haymne EL 
raf. 27. — hai men REES 
*Blumen ——9 ort 3 8 oft 
86. Bie Ortner. Ge. Prag 
Keich funftheilig Blumen Farz: und trüchterförmig, mit ges 
faltetem Saum und kurzen: Staubfüdenz: Näffe auf dem me“ 
fteinhart, rundlich und’ glänzend glatt, unten‘ flach. 

1) Der'gemetine (L. vofheinale). 

| Stengel aufrecht, ſehr aͤſtig und rauh, Biatier — 

Blumen kaum länger als Kelch, gelblichweiß, Rußchen glänzend 
weiß: Auf rauhen Bergen, in Gebuͤſch und auf Aeckern, 1—2‘ 
hoch, Blätter 2" lang, 7a" breit: und voll Borſten. Die ſtein⸗ 
harten Samen hat man ehemals gegen Steinbeſchwerden ge⸗ 
geben; ber Grbps enthäͤlt vlel Kiefelerde und kohlenſauren 
Kalt; der’ Kern ſtodlig: Serien Milir: wolis. Plenk T. 75. 
Schkuhr Han Sei H VE Hayne Vi * 29. 
Düffeld. VI. T. 5. Perlkraut, Steinhirſe. 

9. Die Eutigemteä under (Pulmonaria), 

Kelch“ fünfkautig and funfzähnig, Blume trichterförmig, mit 
5 Dinfeln im Schlunbe und kurzen Stauhfaͤden; Narbe aus 
gerandet, m. nf‘ ‘dem Voden, glatt und — 
unten flach. | 
| 1) Das BERN (P. officinalin). 

Kraut borftig, Wurzelblaͤtter oval pergförmig,. rauch und 
geflielt, Siengelbläͤtter ſpatelfbrmig, Blumen ben, faft boldig, 
roth, dann dunkelblau. In Wälder, Ansfenchten Orten, ſpanne⸗ 
hoch Wurzel dick mit mehreren Köpfen" und ſtarken Faſern, 

"Blätter 4 fang): 2 breit vofte gefleckt, die Blumen. manchmal 
weiß. Wurzel und" Blaͤtten ſchleimig, ehemals gegen. Halsent⸗ 
zündung und. Blutſpeyen: Radix et Herba Pulmonariae . macu” 

losse: Pleut T. 7 Schkuhr T 80. Hayne IE T. 44. 
Sturm‘ $% BR Riebehe ubnak! * Ic. VI. t..506. 
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‚10.6 Die Lotwurzen (Onosma). 

Kelch fünftheilig» Blume glodenförmig, Beutel —— 
und unten verbunden; Nüſſe auf dem Boden, Be oval, 
unten flach). 

1) Die gemeine (©. ie, BT 

Stengel jehr äſtig und borſtig, Blätter: ſchmal ——— 
Blumen walzig, ſtumpf und hängend, Staubfäden kürzer als 
> Beutel, Früchte aufrecht. Südlich anf dürren Bergen, 1, 
| hoch und purpurroth, mit möhrenartiger Wurzel, innmenbig 
6% weißlih, ‚Rinde dunkelroth, auswendig ſchwarz, Blätter 4“ 
Lang, 2/5‘ breit, zur Zeit ber Blüthe ſchon verdorrt ;, Blume faſt 
zolllang, ſchneeweiß, dann gelblich. Die Wurzel wird. zu Schminke 
gebraucht, im füdlichen Frankreich auch zum Färben, wie die 
Alcınna,  Jacguin, Flora Austriae .t. 295, —— T. 3 
Schkuhr T. 31. Düffeld. Suppl. II T. 8. — 

11. G. Die Wachsblumen (Cerinthe). 

Kelch ungleich - fünftheilig - Blume bauchig und fünfgähnig, 

mit Furzen Staubfäden, Beutel pfeilfürmig und unten verbundenz 
die Nüffe paarig verwachſen, unten flach. 

1) Die gemeine (C. major). 

Blumen ſchwach gezähnt und tie Zähne nmgefchlagen, 
Staubfäden fo lang ale die Beutel; Blätter langlich oval, ums 
faffend und glatt. Auf den Alpen, bey uns in Gärten als 
Bierpflange, über ſchuhhoch, Blätter blaͤulichgrün, oft weiß gefleckt; 
Blumen wachsartig gelb, auch roth und violett; gutes Bienen⸗ 
futter. Miller, Ic. tab. 91. he wa ‚30. Sturm 
Heft X. 

2) Die Fleine © minor). i7 2 re ind | 

Ebenſo, aber die Blumen lehalten und bie gätiie aufs 
recht ; die Staubfäden viel Fürzer als die Beutel Im füdlichen 
Deutſchland an Wegen und Rainen, auch in Gärten: als Zier⸗ 
pflanze mit: gelben Blumen, bisweilen braun gefleckt. Jae- 
quin, Austria: täb. 124. Sturm 9. 68. : Reichenbach, | 
Ic. IV. £..482. ea tr DER 

= B Die Nüffe in eine Pflaume —9 Wade mher 
| bet a oben. Ehretien. ALIEN 
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a. Die Pflaume treiinbar in 4 ober 5 Nüffe, 
12. © Die Sonnenwenden (Heliotropium). 

Kelch fünfipaltig, Blume tellerförmig und Furz geftielt, mis 
Zähnden in den gefaltenen Lappenwinfeln und Furzen Staubs 
fäden; Narbe rundlich, 4 Rüſſe theikbar in 2 oder 4, Samen 
hängend, ohne. Eyweiß. Scorpionkraut. 

1) Die gemeine (H. europaeum), 

Stengel frautartig und zerfireut, Blätter oval, filzig und 
runzelig, Blüthen weiß oder violett, in einfachen oder paarigen 
Wirteln am Ende, Kelch offen, Pflaume viertheilig, je einfamig. 
Südlich auf Hügelr und in Weinbergen, ſchuhhoch, : Blätter 
gegen 2 lang, 1“ breit, Wickel über 2 lang, ohne Deckblätter. 
Die Früchte Fürnig und runzelig. Das bitterlihe Kraut wurde 
ehemals gegen frebsartige Geſchwüre und den Scorpionftih ans 
gewendet, wahrfcyeinli, weil’ ver Strauß die Geftalt eines 
Scorpionfchwanzes hat; Fommt übrigens in die Niefpulver. 
Jacquin, Austria III. tab. 207. plent Taf. 74. Schkuhr 
&. 29. Herba Verrueariae, Cancri. 

2) Die peruvianifche (H. peruvianum). 

Strauchartig und rauh, Blätter oval lanzerförmig, Blumen 
aufrecht, blaßblau und mwohlriechend, in vielen einfeitigen, traus 
benartig gehäuften Uehren. Peru, bey uns häufig in Zimmern, 
wegen des Wohlgeruchs, 2’ hoch, äſtig und rauch. Miller, 
le. t. 143. 


13.6, Die Strauh-Goauenmwenben (Tournefortia), 
Kelch fünftheilig, Blume geftielt tellerförmig, unten bauchig, 
mit furzen Staubfäden; Pflaume beerenartig, zweptheilig, je 
zweyfaͤcherig und einfamig, Samen verkehrt, Keim im Eyweiß. 
Pflanzen wie die Sonnenmwenden, aber meiſt Sträucher und 
Bäume in wärmern Ländern. 
1) Dieigemeine (T. fruticosa), 

» Stengel. aufrecht, Blätter geftielt, lanzetförmig und 
rauch, Rifpe gabelig, wie Aftertolden. Teneriffa, bey ung in 
Gärten, 3° hoch, Blätter 142°‘ Iang, Blumen klein und trichter- 
fürmig. 


b. Die Pflaumerr nidyt tvemmbär, 
9. ©. Die Kirſch-⸗Rullen (Ehretia). 

Kelch fünffpaltig, Blume trichterförmig mit fünftheifigen 
Saum, Staubfäden länger; Griffel gefpalten,' Pflaume aus vier 
paarig verwachjenen Küffen, Samen mit Eyweiß. 

I) Die gelbe (E. tinifolia). 

- Blätter fänglich und glatt, Blumen. weiß, in großer Rifpe 
am Ende. Weftindien, in den Wäldern der Niederungen; aug 
einer Menge auf der Erde zeritreuter Wurzeln kommt ein 30° 
hoher Baum, wie Birndbaum; Blätter 2*/,” fang, 1 breit, 
viele Blumen am Ende, mie die des Hollunders; Beeren wie 
Erbfen, geb, mit füßem Mus nnd Meinem Stein, werben von 
Kindern gegejfen. Sioane Taf, 103. Fig. 1. P. Browne 
T. 16. 5. 1. Trew-Ehret %. 24. Bastard-Cherry-tree. 


15. ©. Die Holder-Rullen (Beurreria). 

Kelch glodenförmig, fünfzähnig, fait zweplippig, Blume 
trichterfürmig und fünffpaltig; Griffel mit zwey Fopfförmigen 
Narben, Pflaume mit 2 oder 4 äwepfächerigen Nüffen, Samen 
mit Eyweiß. 

1) Die faftige (B. succulenta), 

Blätter länglich oval und glatt, Bläthen in Nifipen, mit 
fafıigen Pflaumen. Weftindien, in Felsfpalten; ein unanfehn- 
liches, wie von der Sonne gefengtes Bäumchen, 15° hoch, mit 
. abwechfelnden Blättern; unten wohlriechend und weiß; Beeren 
rothgelb, etwas vieredig und füß, werden von Kindern und 
Wilden gegeffen. Shoane %. 204. F. J. Patrid Bromne 
Taf. 15. Fig. 2. Jacquin, Obs. II. tab. 26. Bois Crabil 
bätard. 


c. Pflaumen verwachſen, Griffel gabelig — Samen ver⸗ 
kehrt, ohne Eyweiß. Cordiaceen. 

Sträucher und Bäume mit rauhen Weihfelblatnern — 
Nebenblätter, in heißen Ländern; Blüthen in: Sträußern, mit 
Heinen: Dedblättern, Pflaume meijt vierfücherig, je mit einem 
. verfehrten Samen, ohne Eyweiß, — gegen den Nabel, 
Die Lappen gefaltet. 


16. &. Die Obſt⸗Rullen (Cordia). 
Kelch röhrig und fünfzähnig, Blume trichterförmig und 
nfönffpaltig, mit 5 turzen Stanbfüben; Griffel gabelig mit ges 
‚gehaltenen. Narben, Steinfrucht vierſächerig, je einfamig. 
‚nö a: Bläthen rifpenartig, Blätter glatt. Ä 
De ſtinken de (C. alliodora, cerdana). 
GBlaͤtter langlich oval, Bluͤthen in Riſpen. Peru in Wäls 
Kern ein hoher Baum, beffen Rinde und Blätter wie Knob⸗ 
lauch ſtinken, die lehtern werben aber dennoch zum Einmachen 
der Speiſen gebraucht. Beym Durchfägen des Stammes greift 
der Dunſt die Augen an. Die Ameiſen freſſen faſt alle Blätter 
ab. Ruiz et Pavon, Fl. peruv. t. 184... Arbol del Ajo. 
2) Die weiße (C. totrandra), 
Blatter ſpitz «oval und herzfoͤrmig, unten rauh, Blüthen 
viesfpaltig, in Afterdolden am Ende, mit 4 Staubfäden. Guyana, 
in Wäldern, ein Baum, 50° hoch und 9 bi; Blumen Fein 
und grünlich in großen Afterdolden; Pflaumen sundlich, wie Ha⸗ 
ſelnuß; weiß und fchleimig, mit 3—4 einfamigen Schläucen. 
Aublet, Guiane t, 87. Bois marguerite f. Arbre à Parafol. 
3) Die rothe (C. callococea). 

52 Blätter, länglich oval und ganz, Blumen in Steäußern, 
RKelch itzuwendig behaart. Jamaica, ein Baum, 50° hoch, 
mannsdick, mit zerſtreuten Blättern, 6° lang, 2“ breit, fallen 
J December ab. Im Hornung kommen viele Blumen am 
Ende ‚ber nackten Zweige, gränlichgelb, mit braunen 66 
dann kommen die Blätter und nachher die Früchte in Trauben 
alle runde, - ſcharlachrothe und behaarte Pflaumen, "ie Heine 
1. Erbfen;, enthalten ‚einen weißen, runzeligen Stein, mit lei» 
migem Mus, weiches die Perihühner gern freffen und fert "da ‚Avon 
werben. Plufenes T. 158. F. 1. Sloane 3.208 $. 2. 
Clammi-Cherries,: u *4 
ne DR weftindifche (C.-gerascanthus), 

» „Blätter. oval lanzetförmig und glatt, Blumen "eißlic in 

Enbrifpen, Kelch. zehnitreifig.. Weſtindien in VBergwäldern, ein 
- anfehnlicher aufrechter Baum, Stamm 30°. hoch, Blumen ge⸗ 
ruchlos und fünfzäplig, bleiben lang ftehen. Das Holz wird 
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fehr gefhägt und Heißt Beis de Chypre.. P. Brownet. 2. 
f. 3, Jacquin, Am, t. 176. f. 16. | 
b) Blumen in Rifpen, Blätter rauf. Fr 
5) Die weftindifche (C, febeltena). 
Blätter längli oval, ausgeſchweift und RER Blumen 
mennigroth In .aufrechten Sträußern, Kelch und Bluͤme ſechs zaͤh⸗ 
nig. Weſtindien und Neu⸗ Carthagena, Im Gebuſch am Meer; 
ein ziemliches Baͤumchen, 10° hoch, oft mit "mehreren Slkengeln, 
Blaͤtter ſehr groß, fpannelang und 5 breit, "Blei ſchwa⸗ 
chem Geruch; der Kelch verwandelt ſich elbſt in öthe weiße und 
faftreihe Pflaume, welche mie cin Apfel riedhe "nhd” gegeffen 
wird; oben ragt aber die Achte Pflaume Phetaus? Iacquin, 
“ 9.49. Dilfen., Hort. elih, 4 288. E31. Eds 
ud sesby x 9. "Plumiet, Ie. 108. Stoune 8 ’Fsa. 
6) Die gefhädte (C. rumphit). "m Rllaglang 
Bliatter langgeſtlelt, längfidy oval,‘ ge ÜÄR PEN hisge 
ſchweift, Kelch dreyzähnig, innwendig filzig. Oftindien, hat bald 
einen, bald mehrere krumme Stämme, mit "Srätrei- 7* lang, 
4“ breit; Blumen wie bie vom Stechapfel,' ber diel feiner, 
gelb und geruchlos; die Beere größer als eine Kirfche und 
ſchwarzlich enthält einen grubigen Stein, mit 4—5 Bädern 
und je einem Kern, der wie EanärirKerne ſchmeckt. Das Holz 
gleicht dem vom Waltnußbaum, iſt ſchwaͤtzlich und rlecht wie 
Biſam, oft 2 Mann dick und grad, beſonders auf Bergen. 
Ob ſcon leicht und ſchwammig, fo iſt es doch fehr dallerhuft und 
wird zu Pfoſten gebraucht, von denen die Inn wohner "fagen, 
daß viele ſeit der Erſchaffung der Welt ſtehen; wenigſtens ſieht 
‚man dergleichen in der Erde ſtecken, wo ſeit 100 — kein 
2; Saus mehr ſteht. Die ſchwarzen und " geftretftkh Stucke werden 
zZu Stuhlen⸗ Schewmein und Kiftchen fehr gefucht. Rumph HM. 
de 75, . Novella nigra, ſchwaͤrzer Veublansaum. — 
m Die fhmwarze (©. myza). | 
— ‚Blätter runde ober verfehrt” EN 2 he —5 
„and ‚unten, behaart, Blidihen in Kiſpen⸗ tete glatt und fünf⸗ 
„adhnig. Aeghpien Arabien und Oflindien / ein’ mäßiger Baum, 
7 ud mie. dickem ‚Stamm; tube Ba ſatcvar men Geruch, / 
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Blaͤtter 5“ fan, 8/,' breit, die Bluthen an ben Iweiger Im 
langen Trauben, mit Fleinen, weißen und mohlriechenden Blu—⸗ 
men, meiſt fehszählig; Pflaume wie Eichel, grünlich, mit’ weis 
chem, weißlichem, leimigem und füßem Fleiſch; der Stein braun 
und vierecklg, der Kenn weißlich und bitterſüß. Wächst an 
fumpfigen - Steffen, : grünt. immer, trägt im July und Auguft 
60 Zahre laug. Die Frucht wird als Obſt gegeffen, macht aber 
Verftopfung, wird auch mit Salz und Effig. eingemacht; fie 
werden auch unter dem Namen der fchwarzen Bruftbeeren, wes 
gen ihres Schleims gegen Huſten und Halsentzündung ges 
braucht, aber nicht mehr in @urepa, wo man bie Feigen und 
rothen Brujtbeeren vorzieht. Wurzel, Rinde und‘ Blätter gegen 
Grimmen und Verſtopfung, ımd zum Erweichen der Hühner« 
augen. :Rheede IV. 8. 37.: Cleef-Pruymen: (Kleb: Pflaumen). 
Commelyn, Hort. t. 72. Plenf T. 116. Lamarck, Muſtr. 
t. 96. f. 3. Gärtner T. 76. Hayne 1X, %. 33. "Perlen bey 
ben Alten. Schwarze Brufibeeren. 

Bruce redet von einem ähnlichen Baum, * in Abyſſinien 
Wanzey heißt und in allen Städten in ſolcher Menge ſteht, 
daß fie von einer Höhe herunter, wie ein Wald ausjehen. Im 
September befommen fie fo viele weiße Blumen, daß die Stadt 
mit Schnee bedeckt zu ſeyn ſcheint. Der Baum iſt 20° hoc, 
ver Stamm nur 31/5‘, und theilt ſich ſodann in 4&—5 dicke 
Hefte unter 60° geneigt, welche erft am Ende viele Fleine und 
fehmierige Zweige treiben; bie Frucht iſt grün, anfangs weich, 
wirb dann hart wie-eine Nuß. Der Baum wirb heilig gehalten 
und der König wird darunter gewähls, hält auch daſelbſt feine 
erſte Rathsverfammlung. - Der Scepter ift eine Keule von diefem 
Holz und heißt Bueo. Bruce, Reife V. T. 17. 


14. Zunft. Pflaumen-Laubpflanzen — Müllen. 
Pprenaceen. 
Eine zwey⸗ oder vierfädherige, je einfamige Pflaume, mit Lippenblumen 
und einem oder zwey Paar Staubfäden, 


Meift Sträucher und Bäume, felten Kräuter, mit Gegen 
blättern ohne Rebenblätter; Blüthen in Aehren und Trauben, 
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felten einzeln, Gröps aus 3 ober 4 verwachſenen Pflaumen mit 
bem Griffel am Gipfel. Gamen aufrecht und häungend, mit 
und ohne Eyweiß. ; 

1. Frucht trocken oder ſchlauchartig m 

= Gröps zwepfächerig; Beutel einfücherig. — 
Meiſt Wechſelblaͤtter, Samen. hängend ; Keim. of 
recht im BR y 

Kräuter oder Straͤuchlein am Vorgebirg se guten Hoffaung; 
bie untern Blätter gegenüber, .. die obern abwechfelnd, 2 trockene, 
verwachſene und. eittfächerige Pflaumen, . Keim im ——— das 
MWürzeldyen gegen den Nabel. | 

1.8. Die Faden⸗Müllen (Selago). | 

Kelch meiſt fünffpaltig, Blumenxpöhre dünn, Saum fünfe 
fpaltig und ungleih; Narbe einfad, 2 theilbare ng 

1) Die gemeine G. corymkofa). 

‚Blätter faden⸗ ‚und. büfelförmig,.: Blüthen in äfligen 
Rifpen. Ein Zierſtrauch in unfern Gärten, vom Cap, 14 Hoch; 
wit rutherförmigen Zweigen voll Blätter, faft quirlförmig; Blu: 
men ‚weiß und zahlreich, mit ſchwarzbraunen Beuteln in. reichen 
Doldentrauben am Ende. Commelyn, Hortus U, t. 40. 

2. G. Die Hyncinthen-Müllen (Hekenftreitia); 

Kelch und: Blume: gefpalten, ‚mit vierlappiger Lippe/ a 
Keulenförmig; 2 theilbare Schlauchfrüchte. 

; I) Die.gemeine (H. dentata). 

‚Stengel Halb ſtraüchartig und oben. — ‚mie; — 
glatten Blättern, Blüthen in ſchlaffen Endähren und ganzen 
Dechkblättern. Bine zweyjährige Zierpflanze in, unſern Gärten, 
mit aufwärts gebogenen Zweigen und abwechſelnden ſchmalen 
Blättern; Blumen weiß; mit rothem Schlund, in fangen Aehren 
am: Ende, . ziehen bes Morgens :gar nicht, des Mittags nnges 
nehm, des Abends buftend wie Hyacinthen. Commelyn; 
Hort. t. 109. 

B. Grbps faſt vierfaͤcherig; Staubbeutel gmepfärterigs 
Myoporinen. 

Glatte Sträucher, mit Segen: und Wedsfelblättern und ein« 

zelnen Adyfelblüchen, In Auſtralien; 2 verwachſene, nicht. theile 


7935; 4 Y3 
110% .: hd SR AR mo 


bare Pilgumen, * Smile amſideng- mit 12 —* 
den Samen, BE 
3.6. Die Buſch⸗ Müllen (Bontia), Narr 
Kelch Fein und fünffpaltig, Oberlippe ber Blume augger 
randet, die untere behaart und breyfpaltig; Narbe zweylappig, 
Pflaume länglih, zweyfächerig, jedes Fach mi — Feier 3 
Scheidwand und vierfamig, reif einfamig. — RR 
1) Die gemeine (B. dapkmoides), ——— a she 
Blätter abwechfelnd, Stiele eindläthig. Antitlen baumar⸗ 
tig, wie der Seidelbaſt, mit graubrauner Rinde und aufrechten 
Zweigen; bie Blätter am Ende gedrängt und abwechfelnd 3 
lang, */s' ‚breit und immer grän; Blumen .“ fing Und yes,‘ 
mit purpurrother Unterlippe; Pflaumen wie Eichel, "Yu fang; ' 
mit einem länglichen Stein und Kern. Der Strauch wird wegen 
ſeines ſchnellen und buſchigen Wuchſes zn Zuͤunen gebraucht; - 
bey une in Gärten. Dillen., Hort, elth. t. 49. 1.57. PIüm,; 
Nova Gen. 4.23. Gärtner % 212. Lamarck TC sar. nm 
‚bs Meiſt Gegenblätter, Samen aufrecht Warzelchen 
gegen 8* Nabel; Beutel. ‚amepfächreig, pflaume zwey · oder 
vierfächerig. Ka ra Br 
Meiſt Suluher und Blume; felten Kräuter’ in viereckigen 
init Gegen⸗ über. Wirtelblärtern, größtentheits In waͤrmern Lan⸗ 
dern; Bluthen in Aehren oder Straͤußern, zweylippig mit s 
Paar ungleichen Stanbfäben,. meiſt ohne eine Spur’ vom fanften 
Pflaume fleiſchig ſchlauch⸗ und beesenaftig, aus 2 verbundenen 
Bälgen, welde bisweilen zweyfächerig find, . u a 
| O. Grops zweyfaͤcherig; Samen mie‘ Eyweig ie 
binen. Tr ES 
4. G. Die Heiden Malten (Stilbey. Wi 3= — 
| Kelch fünffpaltig, . Blume unregelmäßig, top — 
Gehanztem Schlund und einem fünften Staubfabeh ohne Beutel; 
Rarbe ausgerandet, Schlauch fünfrippig, zweyfaͤcherig I eins 
famig xreif einfäperig, Keim aufrecht in Eywäig "Wr 
sBin ob), Die gemeine (St. ‚Pineftra). mesuyone Yard „Alser 


Blätter fhmal ‚Reif und.zu 6, Blumen wonlig in Auf 


rechten Aehren. Ein heidenartiger Strauch, am Vorgebirg ber 
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guten Hoffnung, mit ſteifen, eigen Zweigen uud quirkförmigen 
Blättern, Blumen: in dichten Endähren mit Dedlblättern, Com- 
— ‚Hortus VI, t. 101, Bergius, Cap. t; 4. 5. 6. 


D. Grops meiſt vierfächerig; ‚Samen ohne Eywels. 
Verbenaceen. 


8. G. Die Eifenfräuter (Verbena), ,. f | 
Kelch fünftheilig, ber obere Zahn ‚Fürzer „ Blumg trichtere 
förmig und ungleich fünffappig, mit 4 ungleichen Staubfäden, 
wovon bisweilen bie 2 obern beutellos; Narbe topfformig 
Pflaume ſchlauchartig, zheilbar, bisweilen vierlaͤcherig, wit „se 
einem. „Samen | ohne Eyweiß. 
Magere Kräuter, bisweilen hotzig, meiſtens in Americh, up 
ganzen und gefpaltenen, Gegenblättern; bie, —ã— zerräißt, 
und dann werben bie & ober 4 Bücher frey. 
1) Das gemeine (V. ‚offeinalis), 
‚Aufrechtes fperriges Kraut: mit vielfpalsigen, ziemli. walen 
Blättern, Aehren dunu und.etwas verzweigt, Blumen, vörhlich mi Bi 
4. Staubfüden, Ueberall an Wegen und Mauern, 11/,‘ hal, ſchla 
uud äftig, ‚Die nutern Blätter ‚oval, eingefchnitten und — 
2%, lang und 1“ breit, bie, obern lanzetförmig, und. Febexfpaitig; 
J Bluthen Hein, weißlich ing Roͤthliche, etwas entfernt, Die 
Früchte braun. Iſt ausdauerud, etwas zuſammengiehend und 
wurbe ehemals: häufig gegen allerley Krankheiten gebraucht, auch) 
als Zaubermittel: Herba Verbenae, Plenf, 2. 17. ‚Ss. tube 
BB Sturm 9. VUI. Hapue V. T. 42. 
2) Das drepblätterige (V, triphylia), * 
Egancharuig / Blätter zu, Deepeu,lungeifdumig, ud, A 
—— vierlappig/ Schlauch zwepfaͤcherig. —RD bey 
He ain bolen, „ein. (dlanfer. Strand, 24, Dad, mit Öes 
genäften,; Blätter::3 lang, , breit, voll Drüfen;,. Blüthen 
guidreyenin:zifpengrsigen Aehren, ‚Iilafarben. Der ganze kauch 
wiecht ſehr angenehm, wie ——n Herklaud ‚Stirpes 
Tall. Aloyfia,eitriodera, ss Pe ae 
2.5) Die:2 oberen Gruft — eine zweyfaͤche· 
ris (Stachytarpheis).. 
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3) Die jamalranifıche (V. jamalcenlis).., | 

Blätter. länglich oval. und ſcharf — — Kan, 
mit lanzetförmigen Deckblättern. Weflindieh und Sudamerica, 
ein Halbſtrauch, 2— 3 boch, mit Wechſeläſten, Blaͤtter no lang, 
1° breit. Der Aufguß oder der Saft wird häufig: gebraucht 
als Schweißmittel, auch „eier Grimmen, Berjtopfung und Wal: 
ferfuht. Stoane I %. 107. 3.1. Jacguin, ‚Ob; IV. 
t..85. Aug. St. Hilaire, Pl, uf. t, 39, Gere. * 

II. Früchte fleiſchig. ir 

a, Pflaumenartig und nitht theilbar.. — 

6. G. Die Thee⸗Mäüllen (Chinia, Tamonoo). * 

Kelch fünfſpaltig, Blume zweylippig, Oberlippe ah 
untere drepfpaltig, mit 4 Eurzen Stanbfäden, wovon 2:.oft beu⸗ 
tellos; Narbe vierlappig, Pflaume beerenartig, vierfächerig, je 
einfamig, meijt von Fem vierbormigen Kelch — — 

1) Die gemeine GG. curässhvica). 

Kraut mit ovalen, eingeſchnittenen und ſiaumigen Blätscen, 
Blumen Mein und blaßblau, Frucht vierboruig. Weſtindien and 
am nahen Veſiland, An trocknen Orten, 23 hoc) mit viers 
eigen Zweigen. Die gewürzhaften "Bfärter ‚werben ı ſtatt des 
ehinefi ifchen Thees getrunfen, Plukenet X, 234. 54 ‚Her: 
mann, Paradisus t. 240. T. verbenacea. 552 

7. ©: Die Bergſalbeyen (Lantana). Rdn 

Kelch karz and vierzaͤhnig, Blume ls Bine: etwas 
—5 und angleich vierlappig/ mit 4 kurzen Staubfäden; 
Narbe ——— — —— — je “eitle 
tamig. 

Meiſt Etelicher, felten Kräuter, mit — ohne Dis: 
Blätter gegenüber, oft brepzähfig.‘ Blaͤthen ini Achfelföpfchent, 
Pflaumen rundlich, Meiner ale Erbſen; oh ‚heißen — 

1) Die gemeine (is camara).i 04a 

Stengel dornlos, Blätter oval, gezählt, Anuzelig, uhren 
weißfilzig, Blumen in doldenartigen Köpfchen mit ſchmalen 
Deckblaͤttern. Südamerica, bey und Häufig in Gewaͤchshaͤuſern; 
ein manns hoher, Immer grüner Strauch, mit viereckigen, umge: 
bogenen Zweigen, Blätter 2“ lang, 1“ breit, Köpfchen kürger, mit 
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gelben, bann rothen Blumen, welcde fehr lang ftehen bleiben; 
Daher man zu gleicher Zeit gelbe und rothe Köpfchen an einem 
Stocde'fehen Fann. Die Blüthen find gewürzhaft und dienen 
zu Bädern, auch der Aufguß als Schweißmittel und gegen Gal- 
fenfieber. Dillen., Hort. eltham. t. 56. f. 65. Plumier, Ie. 
t. 71. f. 1. Lamarck, Iluftr. t. 540. f. 2, 

2) Die theeartige (L. pseudothea). 

Ein Fleberiger, behaarter Straucd mit länglich ovalen, unten 
Feilförmigen,, geferbten Blättern, Blüthen in Köpfchen und herz. 
fürmigen Dedblätern. Minas Geraes in Brafllien, fehr ge« 
mein; ein Strand, 5° hoch, mit runden Zweigen, Blätter 2 
Lang, fait 1° breit, riechen jehr gewürzhaft und werden ftatt 
des chinefifchen Thees getrunfen. A. St. Hilaire, Pl. uf, 
tab. 70. 

8.68. Die Gewürz. Müllen (Vitex). 

Kelch kurz und fünfzähnig, Oberlippe der Blume ge— 
fpalten, Mittellappen der untern größer, mit 4 auffteigenden 
Staubfäden; Narbe gefpalten, Pflaume vierfächerig, je einfamig. 
Gatillier. 

Gewürzhafte und immer grüne Sträucher und Bäume in 
wirmern Ländern mit gefiederten Blättern und Blüthen in 
Trauben. - 

1) Die gemeine (V. agnus castus). 

Blätter fingerfürmig zu 5 oder 7, lanzetförmig und ganz, 
unten grau, Blumen weiß, in rifpenfürmigen Wirtelähren. Am 
Mittelmeer, an Bädhen, bey uns häufig in Gärten und Ges 
wächshäufern; ein zierliher Straub, S— 12° hoch, mit fihlanfen, 
aufrecdhten, grauen Zweigen und Gegenblättern, 3—4’' lang, .“ 
breit, Blumen ,“ lang und wohlriechend im Herbit; Pflaume 
rund, fhwärzlih, fo groß als ein Pfefferforn. Der. ganze 
Straud riecht gewürzhaft. und die Blätter werden daher alg 
zeetheilendes Mittel gebraucht, gewöhnlich aber die feharfen und 
erhigenden Früchte zur Beförderung der Berdauung, gegen Durch— 
fat, als ſchweiß- und harntreibendes Mittel gegen Schlangenbiß 
und befonders zur Abitumpfung fleifchlicher Begierden, daher 
Keuſch-Lamm, Agno casto, Pepe de’ Monaci. Duhamel, 

Dbens allg. Naturg. IH. Botanif 1. 70 
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Arbres t. 105. Lamarck, Mlustr. t. 341. Plenf % 510. 
Schkuhr T. 177. | 

2) Die breyblätterige (V. trifoliata), 

Blätter drey» umd fünffingerig, fpig:oval, unten grau, Blu: 
men klein und blau ih aufrechten Rifpen, mit gabeligen Gtielen, 
Oſtindien, in allen Zäurten, wie bey uns der Holder, ein mannd 
hoher Straub in Sandboden und auf Schutt um die Häufer, 
mit mehrern Gtengeln aus einer Wurzel, vielen biegfamen 
Zweigen und 3— 3" langen Blättern, 1“ breit; 5—9 Blüchen 
in Afterdolden an einer Rifpe, wie bey der Rainwelde, wohl: 
ziechend wie Lavendel; die Pflaumen ebenfo, aber Feiner und 
härter, ſcharf und erhigend, mit einigen Körnern. Der gaftze 
Strauch riecht gewürzhaft, wie die Salbe von Steinklee und 
Salbey; die Blätter find fcharf und bitter und werben beym 
Trocknen oben ſchwatz fie werden ſo wie die Früchte wenig 
innerlich gebraucht, weil ſie zu brennend find, aber aͤußerlich 
als Pflaſter und Bähungen gegen olle Geſchwülſte und Krämpfe, 
auch im Bäder; der Abſud innerlich genommen heilt langwierige 
Lähmungen. Man ftreut die Blätter wie die vom Keuſchlamm 
auf die Betten der jungen Leute und verbrennt den Strauch 
vor den Häufern, worinn Kranke liegen, um die böfen Geiſter 
durch den Rauch zu vertreiben. Die Wurzel ift wurmtreibend 
und man gewinnt ein Del darans gegen’ Podagra. Rumph 
IV. Taf. 18. Lagondium vulgare. Rheede IL Taf. 11. 12 
Noli; Plukenet T. 206. F. 5. J Een 

9... Die Bods-Müllen (Premna): 

Kelch fünfzähnig, Blume röhrig, Dberlippe  zwenlappig, 
untere breylappig, Staubfäden vorragend; Narbe geſpalten, 
Pflaume erbſenförmig, vierfächerig, je — die Nuß in 
der Mitte durchbohrt. 

1) Die gemeine (P. integrifolia). 

Blätter ſpitz-elliptiſch und glatt, Blüthen ſchmutzig weiß, 
in. doldenartigen Niſpen, mit vierzähnigem Kelch. Oſtindien, 
um die Dörfer; ein Bäumchen wie der Holder, nicht größer als 
ein Limonienbaum, aber mannsdick, mit runden Zweigen, ohne 
Mark; Blätter gegenüber von verfchiedener "Größe und Geſtalt/ 


* 
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bie. einen herzförmig, 7°. lang, 5° breit, die andern rundlich und 
Kleiner; meiftene zerfreffen, geben einen Bodsgeruch von fich, 
beſonders wann fie von der Sonne befchienen werden. Die 
Blüthen wie beym Holder, aber Kleiner; die Pflaumen größer, 
ſchwarz, faftreich, mit einem eigen Stein. Das Holz iſt gelb 
wie Wachs und meiſt hohl, wie Weiden. Aus der zähen Rinde 
macht man Bat, um den Rei in Sarben; zu binden, gie 
gen and: Schafe lieben die Blätter; auch merden fie Häuflg 
als Gemüfe gekocht, beſonders zu Fiſch. Die Wurzel riecht 
und ſchmeckt gewärzhaft und wird ale magenftärfendes Mitte 
gebraucht; fie: liefert ‘auch, fo wie. die Rinde, ein aͤtheriſches 
Del; die Blaͤtter gegen Kopfweh. Rumph IH, T. 133. 134. 
Folium hireium Burmann, Ind. t. 41. f. 1. 

10: 8, Die Geigenhöol zer (Citharexylon). 

Kelch glockenförmig und fünfzähnig, Blume faft radformig 
und ungleich: fünffappig, mit 4 oder 5 kurzen Staubfäden; 
Narbe Fopfförmig, Pflaume mit 2 sweyfächerigen Nüffen, je ein: 
famig. | ’ 

V Das gemeine (O. caudatum). 

BZweige rund; Blätter efiptifch und ausgerandet, Blüthen 
in aufrechten Trauben, Jamaica, haͤufig in den Wäldern der 
Niederungen, einer der größten Bäume, 60 hoch, mit graulicher 
Rinde, die in Fetzen herunter hängt wie Hanf; "Blätter am Ende 
ber’ Zweige gedraͤugt 3lang, 14," Breit und geftielt; Blüthen 
am Ente, auf 6. larigen Stielen, wie bey den Sohannigbeeren, 


- weiß und wohlriechend; pie Beeren gelb, reif ſchwarz, mit we— 


nig Fleiſch und einem großen Stein. Das Holz wird Häufig 
sum Hausbau‘ gebraucht und zur Verfertigung ber Geigen, daher 
Fidäle - Wood, P, Brown e,' Jamaica t. 28: f 9, Stoane 
T. 206, 5.3, 4, Jacquin, Icon, t. 50L. ee 

2 Dad graue (C, einereum , teten). 

Stamm rund, Blätter laͤnglich und sugefpigt, Blumen weiß in 
hängenden Trauben, Weſtindien, ein sierlicher Baum; 25 Hoc, 
mit grauer Rinde; Blaͤtter fait ſpannelang, Blumen Hein und 
wohlriechend in 10 langen Trauben; Beeren faſt wie Kirſchen, 
ſaflig, roth, daun ſchwarz. Steht in Wäldern, wird aber Häufig 

70 * 
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in den @täbten auf Spaziergängen angepflanzt.  Plufenet 
8.16%, $ I. Jacquin, Amer. t, 118, Bois eotelet, : 
11.6, Die Jier: Mällen (Clerodendron, Volkameria); 

Kelch glockenförmig und fünfipaltig, Blume. glodenförmig 
und fünffpaltig, Blume langröhrig mit 5. ziemlich gleichen Lap⸗ 
pen und 4 langen Staubfäden; Narbe —— — mit 
4 einfaͤcherigen und einſamigen Nuſſen. Gyr 

Sträucher und Bäume in heißen — mit ganzen Ge⸗ 
genblättern. u dat 

1) Die gemeine (©. — 4 ip sein 

Blätter oval. herzförmig und flaumig; unten mit — 
Blumen in einzelnen Enditräußern. Japan, bey uns haͤufig in 
Zimmern , unter bem ‚Namen : Volkmannia' japonicası Die ge⸗ 
fühten Blumen find weiß, auswendig fleiſchroth, Hang; mit 
purpurroth geflecktem Kelch , ſriechen beſonders des Machts Sehr 
angenehm. Kaempfer, Ic. t. 47. Feen Hort, fchoen- 
brunnenfis t. 338: RE: % 8 

12. ©. Die Thelbäume (Teetona): 

Kelch fünffpaltig, ſpaͤter aufgeblafen, Blume Haft eabför- 
mig mit 5 gleihen Lappen und fünf langen Staubfäden; Narbe 
zweyfpaltig , Pflaume Forfartig, mit vierfächeriger;; je infamiger 
Nuß, in der Mitte durchbohrt und vom ee 

1) Der gemeine; (T. grandis). un 7 

Gegenblätter länglich: oval und. en, Biuthen —235 — 
in Riſpen. Bildet'in. Oſtindien ganze Wälderz einen der höch⸗ 
ſten Bäume mit ſchlankem Stamm und: Blättern: 3 lang und 
30. breit, Blumen Hein und wohlriechend, in: ungehenerm Eud⸗ 
rifpen, mehr ſechs⸗ als'fünffpaltig, gelblich, mit rothi gebüpfelten 
Lappen; die Frucht von der; Größe einer Flintenkugel, geaulich- 
grün, wullig, mit harter, holziger Ruß, vieredig und blagroth, 
in dem ‚großen, blafenfürmigen ſtelch, wie. bey ber Judenkirſche. 
Das Holz: ift. fehr Hart, gelblich geftreift, wie @ichenholz, riecht 
ftarf, ſpaltet nicht leiht und iſt das gewöhnliche, und befte 
Zimmerholz, welches zum Schiffbau weit. verführt wird, in 
Balken, oft 8'-Dicl; es erleidet feinen Wurmfraß, außer in 
füßem Waſſer. Pegu liefert am meiften auf feinen Slüffen, ‚Die 
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Heiden nehmen: zu ihrem Tempelbau Fein anderes Holz und ein 
Fürſt fol einen ganzen Tempel aus einem einzigen Baum haben 
bauen laffen. Die gepulverte Wurzel löst geſtocktes Blut anf; 
bie. zarten, fäuerlich riechenden und bitterlich ſchmeckenden Blät- 
ter werden gegeffen; man macht mit Zuder einen Syrup gegen 
bie Shwämmcen ; mit Limonienfaft gerieben werden fte roth und 
werden zu allen Farben gethan, mit denen man Garn und keins 
wändıfärbt, weil die Farbe dadurch haltbarer wird. Die Blumen 
mit Honig gefocht gegen Waſſerſucht; die geitoßenen Früchte als 
Salbe gegen Flechten. Das Holz enthält viel Kiefelerde, ſchmeckt 
bitten und ſoll ſchlechtes Waſſer trinfbar machen, weßhalb es 
von. den: hinefifchen: und malayifchen Sciffern in. foldyen Ge: 
fäßen gehalten wird. Bontius, Ind. t. 107. Rumph Hl. 
Tu: 18: Kiate-Boom.: Rheede IV. T. 27. Theka; Rox— 
burgh, @oromundel T. 6. Lamarck, Älluftr, t, 136. 

d. Früchte beerenartig. 

13. ©. Die Perl-Müllen (Callicarpa). 

Kelch glockenförmig und vierzähnig,: Blume regelmäßig vier- 
fpaltig, mit 4 langen Staubfäden; Rarbe Fopffürmig, Beere 
vierfächerig, je .einfamig. | 

1) Die, gemeine (C. americana). RT 

‚Gegenblätter' oval: lanzetförmig und gezaͤhnt, unten filzig, 
Blumen röthlich in kurz geſtielten Aſterdolden. Virginien und 
Carolina; ein hubſcher Strauch, faſt mannshoch, mit gelbmwolli- 
geh Zweigen; Blätter 5% lang, 2“ breit; Beeren gebäuft, 
wie purpufrothe‘ Perlen. Die Blätter gegen die Wafferfucht. 
Kommt bey uns felten "zur Blüuthe. Catesby A, Taf. 47. 
Dühamel, Arbres Et. 44. Lamarck T. 69. F. 1. 

mM. © Die Taback⸗Muüllen (aAegiphila). 

Melch glockenförmig und vierzähnig, Blume trichterförmig, 
fangröhrig und vierlappig, mit 4 langen Staubfäden; Narbe 
gefpalten, Beere vierfatherig/ je — Durch ae 
zwenfächerig. 

1) Die zottige (Aeg. — 

Strauchartig, Blätter lanzetförmig, unten ſitzig, Blathen 
grunlich in Fopfförmigen Achſeltrauben. Cahenne, auf trockenen 
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Feldern; Strauch 8 hoch, vieredig, behaart und mit Mark; 
Blätter gegenüber, 1’ lang, 4'/,‘ breit; Blumen Fein in großen 
Sträußern, Beeren gelb, größer als Erbfe, zweyfaͤcherig, je 
eınfamig. Blüht und trägt zugleich, und heißt. bey den Creolen 
Bois. tabac, wegen der Wehnlichfeit der Blätter, Aublet 
T. 23. Manabea. 

2) Die baumartige (Aeg. arborescens). 

Zweige und Blätter grauflaumig, die letztern ſpitz-elliptiſch, 
Blüthen weiß, in gabeligen Trauben, dreymal fürger als Blätter. 
Guyana in Wäldern, Stamm S— 10 hoch, 8" dick, mit vier 
eigen und knotigen Gegenäſten. Blätter 4 ang, u breit, ’ 
Frucht gelb, wie Erbfe, und zwepfäcerig, je einfamig. "Das 
Holz fpaltet fich leicht und dient zu Schindeln und Schleißen in 
das Fachwerk der Häufer, welches mit Lehm beworfen und mit 
Kalk geweißt wird. Aublet X. 24. Bois de Golette. 


15. Zunft. Beeren:Laubpflangen — Flieder. 
eiguftrinen. 


Blumen regelmäßig, vierfpaltig, mit 2 Staubfiiden und 2 verwachfenen, 
meift beerenartigen Gröpfen mit 1—2 Samen. 


Bäume und Sträucher, meiſt in wärmern Ländern, mit 
wäjlerigem Saft, meiſt eckigen und knotigen Zweigen und. ge 
ftielten Gegenblättern ohne Nebenblätter; Blüthen meilt in drey—⸗ 
gabeligen Rifpen, Blume vierfpaltig und vierblätterig, aber nur 
2 Staubfüden mit aufliegenden. Benteln; Griffel oft gefpalten, 
Gröps capfel-, pflaumen⸗ und beerenartig, zwepfächerig, mit 4 
oder 2 Samen und Eyweiß; das Würzelhen gegen den Nabel. 

A. Samen. aufrecht anf dem Boden der Fächer. Jas⸗ 
mineen. 

Meiit windende Sträucher mit einfachen und fieberigen Ges 
genblättern und regelmäßigen NRöhrenblumen, Gröps capiels 
und beerenartig; anfangs viel Eyweiß, wirb gänzlich verzehrt. 

1. ©. Die Jas mine (Jasminum). 

Kelch fünf» His achtfpaltig, Blume geftielt tefferfärmig, 


\ 
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mit eben fo viel Lappen und 2 Furzen Staubfäden; Griffel ges 
fpalten, Beere zweyfächerig, je cinſamig, ehne Eyweiß. 

1) Der arabijde (J. sambac). 

Kletterſtrauch, mit fur; geflielten, oval herzförmigen Blät— 
tern, bie obern fpis- oval, Blumen weiß und wohlriechend in 
Afterdolden am Ende, Kelchlappen pfriemenförmig und gewims 
pert. Oſtindien und Nrabien, überall angebaut, bey ung in 
GSewächshäufern und Zimmern wegen des Wohlgeruds der Blus 
men; ein Straud, ber an Begenjtänden hinaufflettert wie Win- 
den, unten fingersdid mit grauer Rinde, Eurzen Zweigen und 
Gegenblättern, 3” laug und 2 breit; 3—5 Blüthen in After 
dolden, über 1” lang, jchnceeweiß, welk röchlid, mit cinem 
Wohlgeruch wie Pomeranzenblüthen oder Mayblümchen; Beeren 
doppelt uud. glänzend ſchwarz. Wächst geru in ſchwarzem Thon— 
boden, beſonders um die Häuſer, wo er ſich an Bretterwänden 
weit ausdehnt. Läßt man den Platz verwildern, ſo trauert der 
Stock und geht aus. Schneidet man ihn zu einem Bäumchen, 
fo werden die Blumen Flein und unanfehnlid. Er pflanzt ſich 
gern durch bie Friechenden Reifer fort, welche an den Blattſtellen 
Wurzel fchlagen. Blüht fait Das ganze Jahr und bringt häufi: 
ger Blumen, je mehr man fie abfchneidet, trägt aber felten 
Früchte. An heitern Tagen it in der Blumenröhre ein füßer 
Saft, den man. ausjagen kann. Die Blumen find oft gefüdt 
and werden, fo groß ale mäßige Roſen. Will man Handel da- 
mit treiben, fo müſſen afle. Halbjahre. die alten ‚Blätter und 
einige. Reiſer abgenommen ‚werden, - Die Weiber kaufen des 
Abends die Blumen, binden fie in Sträußer und Kränze und 
tragen fie in den Haaren und san Deu: Kleidern, Man pflückt 
nah Eonnenuntergang Die Knoſpen ab, welche ſich ‚nach 
einer Stunde von felbit Öffnen; dann nimmt man fie aus dem 
Kelch und fürelt fie an, um fie als Kränze in die Haare zu 
fhlagen. Die Heiden. haben fie bey ihren. Opfern; die Weiber 
bereiten aud) ein Del daraus gegen allerley Uebel, befonders 
ale Schmerz flillendes Mittel, Das daraus deſtillierte Waffer 
wird wie Rofenwaffer gebraucht und mit Dem Del eingerieben. 
Die Blätter gegen den tollen Hundsbiß, Die Wurzel gegen 
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Schlangenbiß. Rum ph V. % 50. -Flos Manorae.! Rheede 
VI... 50.,51. , MoggprirRofen. : Burmann, a 8: 
f. 2. Pr. Alpin., Aegypt. II. p. 39. F. DEE FE νν— 
2). Der. gem.eine;(J., ofleinale). nt Arnd 2% 
Strauch, mit fiederig zerfchnittenen RENTEN Bländhen 
lanzetförmig,, „Blumen weiß, Kelchlappen ı pfriemenförmig, auf 
recht und. fehr kurz. Oſtindien, im füdlihen Europa, bis an 
die Alpen, , verwilbert, „bey ung iß Gärtenz ein ſchwacher Strauch, 
mit vielen. biegfamen, Zweigen, über mannshoch ; Gegenblätter 4“ 
lang, mit; 7. Fiederblättchen, gegen 1 langs’ 53 9geflielte Blü⸗ 
then in Afterdofden, 1°’ fang und fehr wohlriehend zodaher früher 
alg nervenſtärken des Mittel, jetzt zur Bereitung des Jasmin Oels, 
welches aber. nichts, anderes dit, ‚ale. Behen „Del; dem die Blu⸗ 
men ihren, Geruch mitgetheilt haben. Dahemel: Arbres t. 122 
Plenf.?. 9. Schkuhr T. 3b, mim. 4 
3) Der fpanifche (J. grandiflorum). AR 
Strauch wie der vorige, aber. Eleiner, : bie - ienitstängen 
oval und ſtumpf, mit einem, Stift;:die Deey sam ‚Ende Verfloffen, 
Blumröhre röthlich, mit, weiſem Saum, Kelch fehr kurz. Oſt⸗ 
indien, in Sandboden, ‚in Wäldern und Gaͤrten, und von da 
im füdlichen Europa im Freyeg, aufrecht, nicht, Hetternd;- Blume 
192“ lang, mit 7—8 Lappen und riecht viel angenehmer als 
die andern. Dieſes Jasmin-Del iſt auch viel beſſer. Findet fich 
nun auch, in Südamerica überall verwildert. nn. VI. 2:5% 
Merian, ‚Surinam, AR. eine din de EL 
*54 8 Die Trau— erbäume — ol Bi 
Kelch fünfzähnig, Blume geftielt tellerförmig, — bis 
achtſpaltig mit 2 kurzen Staubfäden; Gpriffel kurz, mit’ fopffdr: 
miger Narbe, Capſel herzförmig, parieractig, weyſageris, je 
Einlage. klgfft im. Rücken 4 cher en 
Ey ‚Der, gemeine (N. arbor trĩstis). u 
‚Zweige, viererfig, Blätter. fpig« oval, Blüthen — in 
Achſe dolden wit Huͤllblätteru. Oſtinden, in Sandboden, beh 
uns im. Gewihshäufern, ‚ein; immer biühendes Bäumchen, 
3— —4, Mann, had, ‚mit großen Aeſten und Rebenitengeln ; Stamm 
hupRid,, m mi, graner ‚Rinde und, viereckigen Zweigen, die DBfile 
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them 4" fang, ſehr wohlriechend, Röhre gelb, mir 6—8 weißen 
Eüppen, in Afterdolden, mit 4 Hulllblaͤttern an großen armfbr⸗ 


migen Riſpen; Capſel . groß, verkehrt herzförmig und grün, 


Die Blüthenſtiele werden getrocknet und bekommen einer Safran. 
geruch; die Inngeborenen miſchen fie mit Sandelhotz, ſoßen e8 
and reiben’ ſich Damit ein. Mit der gelben Blumenröhre färbt 
man die Speiſen ftaft des Saffrans. Die honigartig riechenden 
und. bitterfüch ſchmeckenden Blumen werden jo wie die Samen 
als ein herzſtaͤrken des Mittel gebraucht, und das deſtillierte Waſſer 
gegen Augenkrankheiten. Rheede J. T. 21. Manja-Pumeram, 
Bei Samen Hängend, Dleinen. — 
Baume und Sträucher mit knotigen Xeften und 1Bfättern 
gegenüber Blüthen meift in dreygabeligen Rifpen; Gröps ur⸗ 
fprünglicy zweyfächerig, capfel:, pflaumen: und beerenartig, mit 
1—2 Samen, Keim in Eyweiß, das Würzelchen gegen ben 
Nabel, ' | 
bi apfel; Frarineen, 
3. G. Die Aeſchen (Fraxinus), er. 
Zwitter und getrennt, Kelch vierfpaltig, Blume vierbfätterig 
oder fehlen, 2 Staubfäden unten, Narbe gefpalten, Flügel: 
frucht zweyfaͤcherig/ reif einfächerig and einfamig. Frene, 
> Schlanfe Bäume; meiſt mit ungrad gefiederten Blättern, Fleinen 
büfchelförmigen Riſpen und kummerlichen Blumen, Zwitter und 


Der Gröps in eine Juſammengedrückte Gapfel“mit- einein fangen 
Flügel, die ſich nicht öffnet, Send We ae 


1) Die gemeine (Fr. excelsior). —— 

Fünf bis ſechs Paar Fiederblaͤttchen, mit einem ungraden, 
lanzetförmig, gezaͤhnt, hinten keilförmig. In Europa imd Aften, 
vorzüglich länge der Bäche in Gebirgsthaͤlern; einer der höochſten 
Bänme, aber ſchlank, faſt wie Pappeln, über 100° hoch, mit 
teifen; knotigen Aeiten, großen ſchwarzen Knofpen und zierfichen, 
beilgrünen Fliederblaͤttern, ſpannelang, die Blaͤttchen zolllang. 
Bluͤht Ende Aprils in ſchlaffen, gelblichgrunen Seitenriſpen, 
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2. lang, mit. vielen - überhängenden, Blüthen; die Flügelſrucht 
ſehr dünn, über. zolllang und 3 breit. Same nur ), fo lang 
und, weckenförmig. Man findet oft bey uns ſpaniſche Flie— 
gen darauf. Das. Holz ift weiß, hart und zäh, und. vor 
zöglich zu Wagner», Küfer und. Drechsler Arbeiten. gibt gute, 
zähe Deichfeln,, Billardſtocke und Raife. ‚Die Rinde ſchmeckt bitter, 
ſchleimig und zufammenzichend, und wird ſtatt China und; gegen 
die Würmer empfohlen; die Samen gegen Nierenfranfheiten, 
die Blätter als Viehfutter, Die Rinde auch zum Serben, ſchwarz 
und blau Färben. Schkuhr %. 357. Guimpels Abbildun⸗ 
gen T. 214. Sturm 9. 44 Düffeld. UI. T. 3. Wagner 
T. 114, Melia der. Alten, | Kart er 

Die Trauer: Nefche (Er. —— dat de beruhen 
Aeſte und iſt nur eine Abart. 

Ebenſo die krauſe Aeſche (Fr. — mit —* 
grünen, krauſen Blättern. 

Ebenſo die mit einfachen Blättern (Fr. Dinpheifähe). 

b) Ein viertheitiger Kelch ohne Blume, - 

2) Die weiße (Fr. americana). 

Wie Die unferige, aber nur etwa 8 Paar, Sieder nd ie, Blãtt⸗ 
hen zugeſpitzt und unten behaart, die Knoſpen goldgelb. Nord: 
ameriea, bey uns in DR OR mi) ebenfalls, 40 80 ee 
—— Arbres: III t. 8. me *20 

e) Kelch und Blume * en 

3) Die re &. —— MPRRT LT} 

« Blätter ebenfo, aber nur etwa fünfpaarig, ie. Blatcchen 
geſtielt, fpigenval und unten flaumig. Am Mittelmeer, vorzoglich 
Griechenland und Italien, in Wäldern, quf der Ebene und 
nledern Huͤgeln, nur 26 ac, mit ſchwaͤrzlichen und gelb ge⸗ 
dapfelten Zweigen und. grau gepuderten Kuoſpen; bringt Im 
April mad May wohlriechende, gruͤnlichgelbe Blumen; iſt der 
gewohnliche Aufenthalt der Sing⸗Cicaden. In der. heißen Jahrs⸗ 
zeit ſchwitzt aus der Rinde die ſogenannte Manna, häufiger 
aus Einſchnitten, eine Art von ſüßem Gummi, welche aus dem 
ſogenannten Manna-Zucker, /, ächtem Zucker und aus einer 
ekelerregenden Subſtanz beſteht. Sic wird allgemein als ein 
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gelind vabführendeg Mittel, vorzüglich fur Kinder, gehraucht. 
Es gibt 4 Arten: - Die Tropfen» Mantia (Manna in lacrymis) 
it die reinfte und Fommt als weiße Körner; aug Sicilien und 
Enlabrien. Die Röhren-Manıa (M. sanellata) kommt aus Aus. 
fihnitten: und bildet rinnenförmige, mehrere Zoll langes: gelblich⸗ 
weiße Stücke. Die gemeine C. xulgaris) ſickert im Herbit aus 
und beſteht aus gelblichen Körnern, durch eine braͤunliche Maſſe 
zuſammengeklebt; fe wird, gewöhnlich gebraucht. Die fette 
crassa 8, piigulß) (fließt er: im: November und bildet ‚eine 
fhmierige, unreine Maffe und: wird au Elpſtieren verwendet. 
In Ober» Ktalien liefert dieſe Aeſche keine Manna und dient 
bloß zum Aubinden der Reben. Duhamel; Arbres tab, 101, 
Plent Taf. 753. Kern er: Tafı 610. Duſſeld. V. Taf. 15. 
Wagner 1. T, 113, Orno;, Fralſſano. 


4.6. Die Flieder GyriugaJ)J. —— 
Fe vierzaͤnnig, Blume srichterförmig und vierfpaltig, mie 
2 kurzen Staubfädenz Narbe geſpalten, Capſel zweyfaͤcherig, mie 
1—2 hängenden Samen an ben. Rippenfheidwänben, | 
1) Die gemeine (S-wulgaris)ii ir 
Krau mit ſpitz · herzfo rmigen glatten Blaͤttern Blume roth⸗ 


blau, in riſpenformigen StraͤußeratAKam durch den kaiſer lichen 


Geſandten Busber um. 1560 Aus Klein⸗LAſten nad: Deutſch⸗ 
land, wo er jest einer der gemeinſten und ſchonſten Straͤucher 
in allen Zäunen, und ein 26 hohes Baumchen in den Gaͤrten 
iſt. Die dunkelgrünen Blaͤcter haden die Geſtalt eines Karten⸗ 
herzens, ſind gu Lang und gi beeity: die Rifpensfpanntlang, mit 
fehr woblriechenden Blumen, 8’ lang; blau, rothlich ind weiß; 
Sapſel . Yang, etwas zu ſammenge druckt und braun, Seit 
dem: Anfang Diefes Jahrhunderts finden ſich die ſpaniſchen 
Fliegen in großer Menge darauf-ein... Die“ bitteru Eapſeln mit 
den Samen waren früher offiemenß und gegenwärtig macht man 
ein bitteres Epiract aus. ben; unreifen Capſeln gegen. Fieber. 
Durch Deſtillation des Holzes erhält man ein dutterartiges Oel, 
welches wie Sanbdelhol; riecht. Knorr, Delieide S.:11,::Da- 
hamel, Arhres tabı 38.. Schmidts Baumzucht Taf. 77. 
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3 ſpaniſcher Holder: le ri 
2) Der: per fifiche * perfion). ; ' 
Strauch mit Tanzetfdrmigen Bhättern und — Pr 
— Riſpen. Aus Perflen, :bey uns in Gärten, mannshoch 
und ſchlauk mit kleinen Rifpen, blaßblau und röthlich, faſt ohne 
Geruch. Es gibt eine Abart mit“ zerſchliſſenen Blättern: M un- 
tiag, Phytegr. t 66. 52. Dauham el, Arhrezt 6. Miller; 
— nr . Schmidts Baumzucht Minze ars 
Frucht pflaumenartig. menu Beammiusn 
nr * G. Die Oeb ã u me ( Olea). or an: N. 

+ Kelheim und vierzähnig, Blume fait: toi is 
Si ‚mitskangen Staudfäden; Rarbe gefpalten , Pflaume 
awepfächerig je —— se — —— mit 
harter Nuß. zu 

Immer — Bäume * — init — lede⸗ 
rigen Blätternn und: Fleinen Bluüthen in. N en 
das Fleiſch der Frucht enthält viel: fettes Dek;- 

UV Der gem ebne (O. europaea). 

Blaͤtter Ianzetförmig, weißlichgrün, Araiben im — ge⸗ 
treunt un Urſprünglich in Paläſtina don da nach Griechenland 
und. jetzt in Italien und Nord⸗Ufrica in gauzen Wüldern ange⸗ 
pflanzt beh wien Gewãchs haͤuſer nerv cWild vals einn Strauch 
mitnvlereckigen dornigen Bweigen auf Felſenauch uin Griechen⸗ 
land; Italien und: Portugaft werwildert (Ov oleaften)zÄnngebaut 
er. Banih :20.#340%: hody,iöder ausſtetzt wiesen Weidenbaum, 
mit fehr eifftger  ogdaner Rinde und krummen Aeſten; Blaͤtter 
gersfarüpZüberitjjtr breit mit umgeroſtten·¶Randunten ſilber⸗ 
farb eu Wlume ZeaAnlaug unde weißlich; Frucht laͤnglich und“ zu⸗ 
geſpitzt Jar Lange unde Ane cbich? aufangs grüm, dann ſchwarz 
das Fleiſa, grunlichweiß und Bitter; rofl nicht eßbaree 6⸗ 
een eine Quellea des Reichthums des: Orients 
are mancherLnver am Mittelmeer, namentlich Griechenlands 
Jealleas) den⸗ Probinz unde Lingusdoesi’ Fr Italien gehtdie 
eigentliche Anpftanzung nicht nördlicher als Toſcana und Genua, 
obſchon s Oelbãa ame bis anudie Alpen gibt. Man unter ſcheidet 
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an A 


a7 


an 20: Arten, - wovon bie eine reichlichere Fruchte llefert, die 
andere ſolche, welche beſſer zum Einmachen find, andere endlich 
welche ein feineres Oel liefern. Die Heinen r runden Oliven 
find die Heften ;Jund. kommen daher auf Die: Tafeln zdie größern 
werden als Salat gegeſſen. Die ‚größten kommen aus Verona 
und: aus Spanien, werden: gefchäit und. in: ſaure Bruͤhen gethan, 
In gutem Boden wird. der Baum größer; in magerem: aber 
werben die Fruchte beſſer. Man wermehrt ſie durch Ableger, 
welche im Sten oder 10ren Jahr Früchte tragen ‚ nachdem fie 
gepfropft worden find. Wan pflanzt fie in Reihen an Hügeln 
hinauf, etwa 10 Schritt von einander, nnd bazwifchen Reben 
öber Getraibe; Sie geben nur afte 2 Jahr eine veichliche' Mernte, 
Um die Oliven einzumachen, ſammelt man ſie vor der Reife, und 
nimmt ihnen die Bitterkeit durch gebrannten Kalk and; Lauge; 
bey einigen macht man den Stein ‚heraus, thut dafür eine 
Eapper hinein: und bewahrt fie im Def: auf. Im Winter find 
bie Oliven vollkommen reif, weich und ſchwarz / man ißt fie bann 
ganz roh mit Pfeffer, Salz und Ob. in Kurs ea eis win 

Das Dliven- oder BaumeDel- iſt jedoch der Hauptertrag; 
dazu müſſen aber die Oliven ganz reif, ſeyn, weil das Oel ſonſt 
bitter ſchmetkt. Man pflůckt· ſie daher erſt im November und 
December; und abringt fe ſogleich auf die Kelter, Die ber 
ſchlechtern, aber erglebigern Art, läßt man einige Zeit auf den 
Speichern aufgeſchüttet Stegen, wodurch man: mehr: Oel belommt 





1118 


ProveneersDefz das Del, welches aus dem‘ Anfgefchütteten: und 
etwäs: verrütteten Früchten gewonnen wird, tft fchleihter, ‘aber 
reichlicher, Das gemeine: Baum. Del wird ans‘ ermwärknten 
Fruͤchten gepreßt, iſt grünlichgeld, hat einen ſchwachen Gerurb; 
aber milden Geſchmack. Das übelriechende, grünliche und dickere 
fommt vom: Huspreffen des Rückſtands oder von faulenden 
Früchten. 

Die Delbäume werden Jahrhunderte alt, und chung 
bey Jeruſalem ſtehen fo ungeheure Bäume, daß matt glaubt, fie 
rührten von Chrifti Zeiten her. Das Holz ift gut zum Btennen 
und zu Schreiner-Arbeiten, weil es geadert iſt, fich gut polieren 
läßt und angenehm riecht. Die älteren Stämme geben ein 
wohlriechendes Harz von fid, wie Storar, das man zum Raͤu— 
ern beriußt. Die bittere und herbe Rinde, fo wie die Blätter, 
folfen ein Fiebermittel feyn. Der Baum war bey ben Griechen 
der Pallad geweiht, und deſſen Beſchädigung bey großer Strafe 
verboten, Ein Kranz von Delzweigen war der Preis bes Gier 
gers bey den olympifchen Spielen und eine Muszeichnung des 
um: der Staat verdienten Bürgers. Roch jegt iſt dee Oelzweig 
das Sinnbild der Freundſchaft und, bes Friedens. Matt hio⸗ 
(us S. 200. Fig, Gärtner % 93. Plent T. 11. La- 
marck, lustr. t. 8. f. 1. Hayne X. T. 10. Düſſeld. DI. 
17. Wagrier EIT5E Hoffmannsägg et’ Link, 
Flor: portug‘’ I; p. 387. Sibtkorp,'Pl. graecat. 3. 

b: Phillyrea. — aber der — ne und bie 
TUR papierartig, - — ni 

2) Der — — atitolis). 

‚Blätter oval- herzförmig, gezähnt und — Am in 
mieer auß Bergen, bey uns in. Gewächs häuſerm; ein; mannshoher 
Strauch mit immer grünen Blaͤttern, gegenüber und‘ zu drey; 
—* lang, 1° breit, mit umgeſchlagenem Rand. Bluthen 
Mein, weiß; und büfhelförmig in Achſeln, Frucht wie Erbſe und 
ſchwarzblaui⸗ Die hittern und« etwas. herben Blätter werben 
gegen Ausſchläge und Geſchwüre im Munde gebraucht, : Clus., 
Rist. 1, p:62,.uro. 3. Fig. -Piufenet X. 810. “ 2 —— 
thörp, Flora graeca t. & - Steintitide. Im 
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6. G. Die Schneebäume (Chionanthus), 
Wie der. Oelbaum, aber bie Blumenlappen ſchmal, die 
Staubfäden furz; bie Pflaume zwepfäcerig, je zweyſamig, reif 


einfädherig und einfamig, mit gefurchter und harter Ruß, Fein 
Eyweiß. A ea — 


1) Der gemeine (Ch. virginica), | 
Blaͤtter lanzetförmig, Blumen ſchneeweiß in Riſpen auf 
dreytheiligen Stielen, Früchte roth. Nord Ymerica, bey ung im 
Freyen; ein zierlicher Straub, 8—10’ hoch, mit einer Menge 
Zweige und geitieften Blättern, 7” fang; trägt gegen den 
Sommer eine Menge Blüthen in hängenden Trauben, baß ber 
Straud wie mit Schnee bedeckt ausfieht; die Rinde ber Wurzel 
ein gutes Wundmittel, Eatesby T. 68, Lamarck, Illustr. 

tab. 9. fig. 1. | 


d. Beeren. . Ts 
7. G. Die Rainweiden (Ligustrum). 
Kelch Kurz und vierzähnig, Blume trichterfbrmig und vier. 
lappig; Narbe geſpalten, Beere rund, zweyfaͤcherig, je einſamig. 
Hartriegel, Beinholz. — —— 


Sträucher mit ganzen und abfälligen Gegenblaͤttern und 
weißen Blüthen ‚In ‚Endfträußern; in gemäßigten Ländern, . 


1) Die gemeine vulgareJ33. 

Blaͤtter ſchmal lanzetförmig, Blüthen weiß in Riſpen am 
Ende, Beeren ſchwarzienueberaue in Zãunen, über mannshoch, 
nt blegſamen Zweigen; Blatter gr Lang) p,u breit, “öhtfärben 
ſich im Herbſt Strauß Burg fang me fehwadhen Geruch 
Blumen 3% fang, Beeren wie Erbſen, ſchwarz mit dunkelrothem 
Saft, womit die Kinder zu fchreiben pflegen, daher) Dinten⸗ 


beeren. Das Geſchriebene wird lau! © Sie ſollen purgleren 


werden aber: dennoch Yon“ Yen: Vögeln gefrefen.: Blatter und 
Blürhen ſind etwas Herb, And wurden zu Gurgelwaſſer gebraucht 
Blent Taf. 10. Schruhr Taf. 2. Schmidit st Baumzucht 


T. 147. Sturm H. XuU Hayne V. T.26 = x704 
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16. Zunft. Apfel:Laubpflanzen — Gumpeln. 
Ardifien oder Mpyrfinen. 


Blumen unten regelmäßig, fünfzählig, mit eben fo viel Staubfäden 
an den Lappen felbit; Pflaume oder Beere. 


Sträuher und Bäume in heißen Ländern, mit einfachen 
Wechſel- und Gegenblättern, ohne Nebenblätter; Blüthen Flein 
und weiß in Acfeliträußern, bisweilen getrennt, meift fünf: 
theilig, mit fo viel Sraubfäden an den Lappen, wie bey ben 
Primulen, bisweilen mit abwechfelnden beutellofen. Die Beere 
oder Pflaume einfächerig, mit furzem, einfachem Griffel, und 
einem rundlichen Kuchen auf dem Boden, woran meift wenige 
Samen in Gruben; Samen fchildförmig, am Nabel vertieft, mit 
Eyweiß, der Keim quer. 

A. Die reife Frucht einfamig. 
a. Frucht balgartig, Samen ohne Eymeiß. 

1. G. Die Horngumpeln (Aegiceras). 

Kelch fünftheilig und gedreht, Blume geitielt telerförmig 
und fünfipaltig, 5 lange Staubfäden unten verwachfen, mit 
pfeilförmigen Beuteln; Balg vielfamig, reif einfamig. 

Bäumchen am Strande, zwifchen ben Rhizophoren und 
Avicennien, mit zerftreuten, drüfigen Blättern nnd weißen Blu⸗ 
men in Dolden. Der Samen aufrecht, keimt ſchon im Gröpe. 

1) Die große (Aeg. corniculatum, majus, fragrans). 

Blätter eltiptifh und glatt. Moluden und Reuholland, ein 
Strauch 2 Mann hoch, mit ſchenkels dickem Stengel, und Blaͤt⸗ 
tern, auf deren Oberfläche Salz augfchwigt, 4 lang, 2 
breit, werden ale Gemüfe gegeffenz; die  wohlriechenden Blu—⸗ 
men behalten ihren Geruch Wochen lang, Fommen baher auf 
ben Markt, und werben in den Haaren getragen oder als Amus 
lete, wie die vom Tanjong (Mimusops Elengi); die Frucht 2 
lang, federfieldicl, gebogen, braun und Flaffend; liegt in Menge 
am Strand herum und dient den Fiſchen zus Nahrung. Auf 
bem Straub figt eine Menge Schnepfen und andere Gtrands 
läufer, welde dafelbit während ber Nacht mit Wurfnetzen 
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gefangen werden. Das Holzbreunt ſchlecht, und wird daher nur 
von. den Bädern gebraucht. Rumph Il, &.77. - Mangium 
fruticans, ceornieulatma.. 
3) Die harte (eg: ferreum)s . » 12 Da al 

„rc Blätter : fpatelfänmig;, glatt, „mit umgeſchlagenem Rand. 
Oſtindien, ein Bäumchen mit ſchentels dickeam, kuummam Stamm; 
und getrennten, Blättern, wie bie. von Portulak; Bluthen wie 
Nügelein, Frucht wie eine Myrtenbeere, ‚mit vielen. dreyeckigen 
Samen. Das Holz iſt ſehr hart und ſchwer, grau, braun und 
voll Adern; ſehr gut, qu Handhaben , ‚Schrauben und. ſchonen 
Leiſten; Kiftchen bavon, find fehr ſchön geadert. Mit dem: am 
Feuer ausgett ebenen Saft faͤrben die Malayen ihre ‚Bühne, 
ſchwarz· Ruͤmph II. 2,79. Mangium Seren. —— 


v. Fietſchfrucht, Samen mit Eyhweiß 


2. ©. Die Drehgumpeln (Salvadora). 

Kelch Fein und vierzaͤhnig, Blumen’ —* — umge: 
fehlagen, mit 4 ‚Staubfäben ‚an den gappen;, Deere einfamig 
mit ‚einfacher Narbe, Keim- verkehrt. 

V Vie gemeine (S. persieaJ). | 

Baumartig Gegenblatter fpig- — Blätßen Hein, 
gelblihgrün, in Endtrauben. Arabien, Perſien und Indien, ein 
Bdumden -mit einem gebrehten, 10° Hohen und ſchuhdicken 
Stamm und“ runden, umgedogenen gweigen; Beeren wie Erb⸗ 
fen; gelb‘ oder ſchwarz/ unten. vo dem’ Kelch und. der welfen 
Blume umgeben, riechen gewurzhaft ſchmecken faſt wie Garten⸗ 
kreſſe "und. werben häufig gegeſſen. Wurzel und? Rinde ſind 
blaſenziehend, die Blärter erweichend und zertheilend werben als 
Gegengift ſehr aefehägt. Vahl, Symh. 1. * 4. —— 
Coromandel I. T. 26. Redif, "Rak. vlnr, — 


=; 


3. ©. Die gorbeergumpeln (ilyeinej an 
Zweyhãuſig, Zwitter und. getrennt, Kelch und Bame —5 
ſpaltig, die letztere faſt radförmig, mit kurzen Staubfäden und 
aufrechten Beuteln; Narbe lappig Pflaume wie ‚Erbfe, in 
rindenartiger Nuß- ‚und 45 ‚Samen af einem 1 „Mitteftüchen, | 
reif nur einer, — 
Otend allz. Naturd. Hr. Botanik It, Be mi DER 
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Sträucher und Bäumcheu mit abwechfelnden, harfchen Blät 
term und gehäuften Blumen in Archfeln. 

I) Die gemeine (M. africana). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, am Ende gezähnt, Blaͤhen dolden⸗ 
artig, mit längern Staubfäden und Griffeln. Vorgebirg der 
guten Hoffnung, bey uns in Gärten; ein hübfcher, immer grüner 
Strauch, 2° Hoch, fat wie die Preußelbeeren, mit bittern Blät— 
teen 5; Blumen fehr Fein, zu dreyen in Achfeln, blaß und roth 
gebüpfelt; die Früchte wie bie der Bärentraube, aber blau. 
Commelyn, Hort. amst. tab. 64. Gärtner $. 59. 2a: 
mard T. 121. 

2) Die cochinchiniſche (M. athruphylium). 

Blätter ſchmal und gedrängt am Ende, Blumen Fein, 
blaßroth, in Dolden zwifchen Blättern, mit Furzen Staubfäben. 
Cochinchina, in Bergmwäldern; ein großer Ban, der gutes 
Bauholz liefert. Loureiro ©. 148. 

3) Die fhwarze (M. melanophleos). 

Blätter länglich Tanzetförmig und harfch, Blüthen in Ud- 
feln gehäuft. Vorgebirg der guten Hoffnung, ein Bäumen am 
Strande, mit röthlidyer Wurzel und gradem Stamm, 6hoch; 
Holz hart, Rinde fchwarz, Blätter abwechfelnd, 4’ fang, 1'/s‘ 
breit, wie beym Rorbeer; dreyblüthige Stiele an den Zweigen 
gehäuft, Blumen grünlichweiß, mit vorragenden Staubfäden; 
Pflaume wie Schlehe, bfan, innwendig weiß, mit einem edigen 
Stein. Die Blätter find etwas zufammenziehend, und werden 
daher gebraucht. Commelyn, Hort. tab. 100. .Burmann, 
Africa t. 84. f. 2. Jacquin, Hort. vindob. t. 71. 

' 4) Die ceylonifcdhe (M. badula, barthefia). 

Blätter Tänglicy lanzetförmig, glatt und ganz, Nifpen ver: 
längert in Achfeln. 

Auf Geylon und Borbon, ein zerftreuter Straud, mit 
Wechfelblättern am Ende, 6° lang; viele weiße Blumen in 
Achfelrifpen; Pflaume troden, wie Pfefferforn, mit dem Griffel 
und einfamig; fol gern von ben Vögeln gefreffen werben. Das 
Holz fen ſchwarz geabert, und fehe aus wie dag Gefieder der 
Perlhühner, daher Bois de Pintade. Anguillaria. 
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4.6. Die Wirtelgumpeln (Ardifia). 

Kelch und Blume fünffpaltig, bie letztere radförmig, mit 
5 furzen Staubfäden und zufammengeneigten Beuteln; Narbe 
einfach, Beere vrlfamig, reif einfamig. 

Sträucher und Bäume, meift mit abwechfelnden ganzen 
Blättern und weißen Blumen in Rifpen. 


a) Blätter gegenüber. Bladhia. 

1) Die japanifche (A. japonica). 

Blätter zu dreyen, ſpitz-oval, glatt und gezähnt, Stengel 
unten liegend. Japan, auf Bergen in Heden, ein fchuhhohes 
Sträuchlein ohne Aeſte, mit Blättern wie Kirfchblätter, aber 
in Wirteln; Blüthen wie Mayblümchen, in hängenden Trauben, 
ſehr wohlriehend, und deßhalb in Gärten. Die rothen Früchte 
find größer als Erbfe, mit bem Griffel, haben ein weißes, 
faftiges, etwas zufammenziehendes Fleiſch, werben aber dennoch 
gegeffen; der weiße Samen ift burchfichtig, ganz wie Lie Finfe 
bes Fiſchauges. Kämpfer ©. 775. Thunberg, Diss. I. 
t. 1. Fl. jap. t. 18. 


b) Blätter abwechiend. 

2) Die niedere (A. humilis). 

Blätter elliptifch, harſch und geadert, Endrifpen dolden- 
artig. Ceylon, Malacca, Siam, auf Sumpfboten; ein mannd« 
hohes Bäumchen, mit immer grünen Blättern und vielen blaß— 
rothen Blüthen; die Beeren wie Erbfen, gelbroth, eßbar und 
Fühlend. Es wird ein Roob daraus gemacht gegen hibige 
Fieber. Burmann, Zeyl. t. 103. Lamarck, Mustr. t. 136. 
f. 2. Badula, Icacorea, Pyrgus. 


5. ©. Die Klettergumpeln (Embelia). 

Kelch und Blume fünftheilig, die legtere radförmig, mit 
5 Furzen Staubfäden und ovalen Benteln; Pflaume mehrfamig, 
reif einfamig. 


1) Die gemeine (E. ribes). 
Wechſelblaͤtter geftielt und länglich, Blumen in behaarten 
Trauben. Oftindien, ein Kletterftrauch, mit Fleinen Blumen 


und Früchten, welche häufig gefammelt und unter ben fchwarzen 
71 * 
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Pfeffer gemengt ‚merken, um die Mafle zu vermehren Bur- 
mann, Ind. t. 23: Roxburgb;, Fl. ind: * t. BB 
B. Beere vielfamig:: 
c. Keine beutellofen: Staubfädeni 
6. © Die Streifenguwmpeln (Maefa). 

Keld, fünffpaltig in: Derkblättern, Blume vöhrig und 
fünffpaltig, mit 5 Furzen Staubfäden; Narbe. lappig, Beere im 
Kelch, einfächerig, mit vielen eckigen Samen auf einem runden 
Kuchen, | Ä 

1) Die. RE (M. —— | 

Dlätter abwechſelnd, Janzetförmig . und — Blume 
weiß, in zuſammengeſetzten Achſeltrauben. Arablen, auf Bergen, 
ein mäßiger Baum, mit runden, geftreiften Nejten und 4“ lans 
gen; Blättern, ohne Nebenblätter. Man mifcht fie unter die des 
Baumes Kath, (Celastrus edulis), blog um die Maſſe beym Ber: 
kauf zu vergrößern. Forfkal, Flor. aeg. p. 66. Vahl, 
Symb. I. t. 6. 

d. Fünf Staubfäden | mit RER — ſo — beu⸗ 
telloſe. 

7. G. Die Bandgumpeln— (Jacquinia). 

Kelch fünftheilig, Blume glocenförmig und. fünffpaltig, mit 
FR "Staubfäden und fo viel Schuppen; Narbe ftumpf, Beere 
vund und vielfamig, reif ein: bis ſechsſamig. Sträucher und 
Baͤumchen in America, meiſt mit Wirtelblättern und — 
pber gelben Blumen am Ende. 

‚ı Die, gemeine (J. armillaris). 

Blätter Feilförmig und wirtelartig u um die notigen Zweige, 
Achjelblüthen in Trauben und weiß, Beeren vierfamig. Weit: 
indien und America; ein zierliches Bäumchen, 2 Mann hoch 
und ſchenkelsdick, theilt fich oben in Wirteläfte, wodurch eine 
fhöne Krone entfichtz um jeden Knoten fteht ein Wirtel von 
Blättern, 2 lang, 1“ breit; am Ende 2/- lange Trauben, mit 
etwa 7 Fleinen und weißen Blüthen, welde wie Jasmin riechen, 
Die Beeren find gelbroth, fo groß wie Erbfen, und fehen anf: 
fallend aus wie Zohannisbeeren, werden gern von den Vögeln 
gefreffen, obſchon fie giftig feyn ‚follen. Von 3—4 Samen reift 
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meiltens nur einer; fie find glatt, gelblihbraun, werden von 
den Earaiben durchbohrt und als Armbänder getragen; heißt 
daher Bois; bracelet. Die geftoßenen Blätter und Zweige be: 
vaufchen Die. Fifche.. Stoane Taf. -190. Fig. 2. Löfflings 
Reife S. 204. 277. — Amer. tab. 39. Ourrants-tree, 
Barbaseo. 

8.6. Die Erfciaumpeln ki . 

Kelch fünfſpaltig, Blume glodenförmig und fünflappig, mit 
5 Furzen Staubfäden und fo viel Schuppen im Schlunde; Narbe 
zweylappig, Beere rund, mit mehreren Samen auf einem Mittel: 
kuchen in Mus, Nmericanifche Bäume ohne Xefte, mit lederi— 
gen, gezähnten Blättern; ale in Trauben mit großen 
Beeren, | | 

1) Die gemeine (Th. americana). 

Blätter ftiellos, länglicy und ausgeſchweift feharf gezähnt, 
Blüthen in aufrechten Achſeltrauben. Im heißen America, bey 
uns in Gewächshäufern, ein Bäumchen mit Furzem Stamm, 
oben mit einer Krone von mehr als fchuhlangen, 2 breiten, 
zacigen Blättern, Freisförmig ausgebreitet, wie bey Palmen. 
Die Blüthen am Ende des Stammes, Iin.ährenartigen Trauben 
zwifchen den Blättern, kaum 1," lang und gelbroth. Die 
Beere fo groß wie ein Upfel, mit fprüder, häutiger Schale, 
faffrangelb, enthält etwa 10 rundliche, vothe und große Samen 
um einen bilden Mittelfuchen und eßbares Mus, Die Neger 
brauchen die Wurzel als. Brechmittel. Plumier, Ic. 126. 
Lamard T. 119. 


 Sufammenftellung. 


Bekannt find gegenwärtig von den 3 Claſſen ber Stamm« 
pflanzen ungefähr: 


Claſſe vu. —— — 8. 709. 
wenn. Beichledhter. - - Gattungen. 


— 


Kopfpflanzen ame 838.. . 4000. 
Galyceren ee J 
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Geſchlechter. 
Globularien... 1 
Scabioſen... na 6 
Valerianen. 19090 
Stylidieenn. 3 
Lobeliennnn. 290 
Goodenien . 13 
Eampanulen 22 
Eptineen. 2 
Rafflefien Be a A Se 3 
AMarinen > 2 2 ren 5 
Tacceen . 1 
Loaſen 9 
Turneren 3 
Homalinen . 7 
Sampyden ; 2 
Malesherbien . do 2 
Paffifloven -. 2 2 202.014 
Cucurbitaceen.306 
Begonien. 00. u; 
Nhandirvben . . . 2. 2. 4% 
Papayaceen.. 00. 2 
1000. 


Gattungen. 
12. 

120. 

130. 


Claſſe VIH. Stengelpflanzen ©. 837. 


Geſchlechter. 
Rubiaceen. 236 
Epacriden. 238 
Myrtillen. 8 
Monotropen 3 


VPyrolen. 3 


Heiden. 368 


Alpenofen 2 2 2 2 aa 9 
Mprobalanen . © 2. 2 22.0 21 


Gattungen. 
1900. 
200. 


Rhizuphoren 
Dlacinen 
Alangien 


Styracinen . 


Belvifien 
Diofpyren 
Sapoten 


Claſſe IX. 


Pentibularien 
Drimeln . 
Scrofularien 
Solanen 


Drobanden . 


Gesnerien 
 Eyrtandren . 
Rhinanthen 
Acanthen 
Bignonien . 
Pedalinen 
Gentianen . 
Aſclepiaden 
Apochnen 
Strychnen . 
Labiaten 


Hydrophpflen . 


Hydroleen . 
Polemonien. 
Winden... 


Afperifolien - 


Gorbiäceen . 


Geſchlechter. 


Laubpflanzen, ©. 951. 
Geidylechter. 


3 

20 

94 

36 

. 10 
. 19 
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Gattungen, 
"27. 
+20. 


Gattungen. 


100. 
200. 
1000. 
600. 
60. 
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Selaginen . . . .» . 
Myoporinen . . 
Stilbinen . . . 
Berbenaceen 

Kasmine . 

Dlieaem . » F 
Myrfinen . . . 


Geſchlechter. 
7 


Gattungen. 
50. 
25. 





Parallelismus der Claſſen. 


Safe VI. 
Wurzelpflanzen, 


S. 709. 


Claſſe VIII. 


Stengelpfl., 
©. 837. 


Gtaffe. IX. 
Zaubpflanzen, 


©. 951: 


„. Ropfpflanzen x. Rubiaceen ꝛc. Lippenblumen x. 


I. Ordnung. 


Marf: Wurzler, 
S. 714. 


I. Zunft. Gichoraceen. 


Difteln, S. 725, 
Tuffilagineen. 


Lippendifteln, ©, 737. 


Il. Ordnung. 


Schaft: Wurzler, 
| ©. 740. 
A. 3. Pectiden. 
Eupatorien 


Bu 3.Eclipten, ©. 742,- - 

8 Tas 
Helenien. 

Selianthen. 


59, 3. Melampodien, »&; 752. 


Nafaviaceen, Mutifidceen. 


I. Ordnung. 
- Marfitengler, 
. ©. saı. 


Stellaten, Anthofper: 
men. 
DOpercufarien. 


Öpermacoceen, 845. 
Putorien. 


Paderien, 848, 
Coffeen. 


I. Ordnung. 


Schaftſtengler, 
©. 867. 


Hedyoriden. 


NRondeletien, 859, 


Eindonacden, "861. . 
Naucleen.., 


. 1. Ordnung. 
Marflauber, 
6, 95. 


Lentibularien. 


Brimeln. ‚ 


Serofularien.' 966. 
Berbasceen, 


Solanaceen, 976. 


. 11. Ordnung. 
Schaftlanber, 
©. 990. 


Drobaucden, Geönerien. 
Cyrtandren. 


Beroniceen, 994 


Rhinanthen, Acau—⸗ 
then. 
Bignonien, 1005. 
vPedalinen o. 4 


"K 


IH, Ordnung. 


Stamm: Wurzler, 
| ©. 756. 


7. 3. Senecionen. 


Altern, ©. 771, 
Galendufaceen. 
Arctotiden. 
Bacchariden. 


Ir 3; | Wernpyien,: S. 779, 


3 «' 4 nt J 14 


IV. Ordnung. 

Blthen⸗-Wurzler, 
S. 781. | 

Stodenblumen. 
Galycereen. 
Globularien, Scabiofen: 
Baferianen. 

Stytideen, S. 790. 
2obelien, Goodenien. 


12. 3. Campanufen, ©. 795. 


V. Ordnung. 


Feucht ⸗ Wurzler, 
©. 799. 


Kürbisartige. 


Cytineen. 
Raffleſien, Aſarinen, Tac⸗ 
ceen. 


Loaſen, S. 807. 
Turneren, Homalinen, 
nyehir..'T Gamyden 


* 


13. 3. 


14. 3. 


1% EN AFlate herbien/ &; sı. 

one Baron " 

46. 3. Kürbien,: ©: 818. 
Begonien, Nhandiroben, 
Bapayaceen. 


- un 


HI Ordnung. 
Stammitengler, 
©. 871. 


Guettarden. 
Morinden, Iſertien. 


Cordierien, 877. 
Hamelien. > 


Gardenien, 879, 


IV. Ordnung. 


Blüthenftengler, 
j ©. 389. 


Epacriden. 


Myrtillen. 


Heiden, 894. 
Alpenroſen. 


Monotropen, 902. 
Pyroſen. 


V. Ordnung. 


S. 908. 


Myrobalanen. 
a La 


Olaciuen, 923%; _ 
Hlangien.. 
Styracinen ıU% 


ira] 


\ Delvifien, 93). 
-"Diofpyren!! 


: Sapoten/ 938 Ki 


©. 


t ee 
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Stammlauber, 
©. 10167 : 


Gentiquen 4 


Ordnung. 


Loganien, 
Alfelepiaden 1685. 
UpDcmeR ct 


5 
vo, get 


Rauwolfien, 1040. 


Strychneen. 


Ink 
IV. Ordnung. 


Blüthenlauber, 
1052. 


ER e 


Kabiaten. 


Hydrophylleen, 1075, 
Hydroleen, Polemos 
neen, Cobänceen. 


Winden, 1079. 


Nolanen. 


V. Ordnung. 


Fruchtlauber, 
S. 1 uch 


E ken, — 


— otdiaceen. 


— 1400. 
— Myopo⸗ 
xrinen, Stilbinen, 
u \.., Berdennseen, 71* 
Fi 1110. 
Ftaxineen, Oleacken 


zu Melon, 1120.‘ 
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Myrfinen. 
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Jussieu, Ann. Mus. V. p. 364. \ 
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Zweiter Kreis. Vlüthenpflanzen. 


Bielblätterige Stielbumen 


(Polypetalae hypogynae). 
Blumen und Staubfäden auf dem Stiel, 


Hieher gehören: die Bielgröpfigen oder Polycarpen, wie 
Ranunfeln, Geranien, Malven und Magnolien; j ‚ 

ferner die Blumen mit Scheidencapfeln, wie Rauten, Polys 
galeen, Pomeranzen, Ahorne und Roßcaflanien; 

endlih die mit Schoten oder verfümmerten Scheidwänden, 
mie bie Neifen, Kreuzblumen, Mohne, Veilchen, Eiitrofen, 30: 
hannisfräuter und Gummiguttbäume, ! 

Es find meiftend große Bäume, Sträuder und Stauden, 
felten Heine Kräuter, mit fehr vielerley chemifchen Stoffen in 
alten Theilen, vorzüglich aber in den Blüthentheilen, beſonders 
ben Samen, Gröpfen und felbit den Blumen. Kelch und Blume 
find vollkommen getrennt und auch der eritere meiſtens vielblät- 
terig und oft adfälligz; die Zahl der Staubfäden iſt meiſtens 
doppelt und mehrfah, und ihr Stand iſt auf dem Siiel felbit 
- oder auf einer Scheibe; bald frey, bald verwachſen, mandmal 

felbft mit der Blume, Der Gröps hat zur Grundlage den Balg, 

wovon melitens fünf zu einer Eapfel verwacfen find, bald mit, 

bald ohne Scheidwände, auch nicht felten ganz getrennt und 

fchlauchartig. Sie öffnen. ſich gewöhnlich am innern Winfel und 

laſſen nicht felten ein Säufchen ſtehen. Es gibt hier Schoten, 
: 72 ® | 
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aber Feine Hülfen. Nicht felten werden fie nuße, VRARMEN: 
und beerenartig und find dann meiſtens eßbar. 

Sie finden fih in allen Elimaten, jedoch mehr in den 
heißen, bedecken aber Feine großen Streden und bilden daher 
Beine Wiefeu und Wälder, fondern flehen auf Angern, an Flüſſen 
und in Wäldern zerftreut, felten in Büfchen beyfammen. Es 
gibt wenige, welche nicht irgend einen mebicinifchen Stoff ent 
hielten, Schleim, gewürzhafte, bittere, fcharfe und felbft giftige 
Stoffe in allen Theilen, vorzüglih aber in den Samen und bem 
Gröps, ihren Character-Organen. 

Sie theilen ſich in drey Elaffen, nad den Beftandtheilen 
ver Blüthe. 

a. Samenpflanzen: Mit getrennten, meift einfamigen 
Schläuchen oder Bälgen. Ranunfeln, Geranien, Ehlänaseen, 
Theaceen, Linden, Malven und Magnolien, 

b, Gröpspflanzen: Eapfeln mit vollfommenen Scheid« 
wänden. Rauten, Ocnaceen, Polygalen, Bochpfien, Melien, 
Pomeranzen, Ahorne, Malpighien und Sapinden. 

ec Blumenpflanzen: Schoten oder Gapfeln mit ver 
fümmerten Scheidbwänden, baher die Samen meiftens an den 
Wänden. Portulafen, Paronychien, Nelfen, Droferaceen, Hypes 
rieinen, Refeden,, Beilhen, Eijtröschen, Birinen, Kreuzblumen, 
Mohne und Bummiguttbäume, 


Zehnte Elaffe 


Samenpflanzen (Seminariae). 


\ (Polypetalae hypogynae polycarpae,) 
Bielblätterige und vielgröpfige Stielblumen. 
Hieher Ranunfeln, Geranien, Linden, Malven, Magno« 
lien u. a. 


Die Schläuche ober Bälge find getrennt, jeder mit feinem 
eigenen Griffel; Kelch und Blume fünfe oder dreyzaͤhlig. 
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Die Kraft ruht in den Samen, welde meift einzeln ben 
Schlau ausfüllen, fo daß biefer felbft wie ein Samen aus— 
fieht. Sie enthalten viel Schleim, welcher in der Medicin all« 
gemein angewendet wird. 

Kräuter, Sträucher und Bäume, meift mit en, lap⸗ 
pigen Wechſelblättern, fünf- und dreyzähligen Blüthen mit vielen 
Staubfäden, häufig verwachſen; in gemäßigten und heißen Län— 
dern. Ihr Hauptbeſtandtheil iſt Schleim, woraus die Samen 
und die Wurzeln faſt ganz beſtehen; er findet ſich aber auch in 
Stengel, Laub und Blume, welche Theile daher ſelten einen 
Geruch von ſich geben. 

Sie theilen ſich zunächſt in zwey Haufen, mit Hautgröps 
oder Frucht. 


A, Gröoͤps haͤutig; Bluͤthe fünfzählig. 
Ordnung I. Mark⸗Samenpflanzen. 
Blüthe fünfzählig, mit zehn oder mehr Staubfäben, meift 
getrennt; Schläuhe, Bälge und Eapfeln, 

1. Zunft. Zellen-Samenpflanzen: Blüthen regel« 
mäßig, Schläuhe am Mittelfäulden zerftreut. 
Ranuneulaceen. 

2. Zunft. Ader-Samenpflanzen: Blüthen meift um 
regelmäßig mit mehrfamigen Bälgen. Helle: 
boraceen. | 

3. Zunft. Droffel-Samenpflanzen: Nur zweymal 
fo viel Staubfäben, meift verwachſen, Bälge 
capfetartig um dag ———— Seraniaceen. 


— 


Ordnung U. Schaft⸗Samenpflanzen. 

Viele Staubfäden, frey oder etwas verwachſen; mehr⸗ 
ſamige Bälge, capſelartig verbunden, Griffel ver- 
wachſen. 

4. Zunft. Rinden-Samenpflanzen: Viele Staub- 
fäden, unten verwachſen; Capſel wenigfaͤcherig 
mit vielen Samen und ziemlich getrennten Grifs 
feln. Chlenaceen, Theaceen. 


’ 
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5. Zunft. 


- 6. Zunft. 


Baft:-Samenpflanzen: Biele meiſt freye 
Staubfäd:n und eine vielfädherige apfel mit 
einem Griffel. Linden. 

Holz: Samenpflanzen: Ebenfo, aber bie 
Blumenblätter gefpalten und die Beutel mit 
einem Loch geöffnet. @läocarpen. 


5 Ordnung II. Stamm:Samenpflanzen. 

Viele Staubfäden, unter fib und mit der Blume ver 
wachfen, mit —— Bälge capfel⸗ 
artig verwachſen. 


% 


7. Zunft. 


8. Zunft. 


9. Zunft. 


Wurzel-Same ——— Nur fünf Staub. 
fäden, apfel fünffächerig. Hermanniaceen, 
Stengel-Samenpflanzen: Viele Staub 
fäden, und Gapfel meiſt vielfäherig. Doms 
beyaceen. 

Laub»Samenpflanzen: Biele Staubfäden, 
oft verfümmert, fo wie die Blumenblätter; Cap⸗ 
fel fünffächerig. Sterculiaceen, Büttneriaceen. 


Ordnung IV. Blüthen»-Samenpflanzen. 
Viele Staubfäden, unter ſich und mit den Blumenblättern 
verwachfen, Beutel einfächerig. 


10. Zunft. 
411. Zunft. 


12. Zunft. 


Samen-Öamenpflanzen: Biele Bälge um 
ein Mittelfäulhen. Malven. 
Sröpe:Samenpflanzen: Bälge capfelartig 
verwachſen. Hibisken. 
Blumen-Samenpflanzen: Capſel meiſt 
holzig, Staubfadenrbhre fünfſpaltig. Bombaccen. 


B. Gröps fruchtartig, Blüthe meiſt dreyzaͤhlig. 


Ordnung V. Frucht⸗-—Samenpflanzen. 
Frucht; Blüthe meiſt dreyzählig. 


13. Zunft. 


14. Zunft, 


Nuß: Samenpflanzen: Blüthe dreyzäplig, 
mit einer fchlaucyartigen Nuß. Magnolien. 
DPflaumen»Samenpflanzen: Blüthe drey 
zählig, mit einer ——— Frucht. Mes 
niſpermen. 
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15. Zunft. Beeren»Samenpflanzen: Blüthe fünfzäh⸗ 
kig, mit einer beerenartigen Frucht. Diltenien. 
16. Zunft. Upfel-Samenpflanzen: Blüche dreyzähltg, 
mit getrennten Beeren. Anonen. 


A. Gröps häntig, ſchlauch⸗, balg« uud capfelattig. 
Ordnung L Marf:Samenpflanzenm 


Ranunculaceen und Geraniaceen. 


Bläthe fünfzählig, mit zehn oder mehr Staubfäden, meift getrennt; 
Schläuche, Bälge und Eapfeln. 


Meiit Kräuter, felten Sträucher und Bäume, in allen Eli» 

maten, gewöhnlich mit fcharfen und betäubenden Gäften, 
Sie theilen fih in drey Zünfte: 

a. Die einen haben regelmäßige Blüäthen mit vielen freyen 
Staubfäden, und Schläuche um ein Säulen zerftreut. Ras 
nunculaceen, 

b. Die andern haben meiſt unregelmäßige Blüthen mit 
getrennten Bälgen. Helleboraceen. 

e. Andere haben nur zehn Gtautfäden und capfelartig ver- 
wachſene Schläuche oder Bälge. Geraniaceen. 


- 


m Zunft. Zellen:Samenpflanzen — Nielen. 
Ranuneulaceen. 
Blüthen regelmäßig, fünfzählig, mit vielen freyen Staubfäden und 
Schläuhen an einem Mittelfäulhen. 

Kelch fünfblätterig, meiſt abfälfig, mit fo viel oder mehr. 
fahen Blumenblättern und vielen Staubfäden auf dem Boden, 
die Beutel auswendig; viele Schläuche mit einfacher Rarbe, 
Keim am Grunde des großen Eymeißes. 

Meift Inotige Kräuter, felten Sträuder mit abwechſelnden 
und Wegenblättern, der Blattſtiel meiſtens ſcheidenartig; bie 
Kelchblätter oft blumenartig, die Blumenbläster regelmäßig, fer 
doch mit Minderung und Mehrung; die Schlauchſamen bald auf 
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recht, bald Hängend. : Sie wachfen gern an feuchten Orten, in 
Feldern und Wäldern, manche als Sierpflanzen in Gärten. Die 
Kraft ruht in Kraut und’ Samen. Die meiſten enthalten einen 
ſcharfen, oft giftigen Stoff, der. flüchtig ift und gewöhnlid 
durchs Trocknen verſchwindet. 


A. Blaͤtter abwechſelnd. 
a. Blumenblaͤtter meiſt mit einer Schuppe am Grunde, 
Samen aufrecht. a. | 
Schwache, ſchwankende und liegende Kräuter, meiſt mit 
getheilten Blättern und gelben Blumen, mit kurzen Sriffeln; 
auf feuchten Wiefen. 


1. G. Die Butterblumen (Ranunculus), \ 

Kelch und Blume fünfdlätterig, an den Nägeln eine Schuppe, 
oder Grube, mit vielen Staubfäden, Schläuche zufammengebrüdt, 
mit einem Furzen Griffel, Fugel- oder ährenförmig gehäuft. 
Hahnenfuß, Knecke, Glysblume; Renoneulo. 

Meiſt ausdauernde, knotige Kräuter auf Wieſen, mit ſchar⸗ 
fem, waͤſſerigem Saft, zerſchnittenen Blättern und gelben glänzen⸗ 
den Blumen, die man deßhalb auch Butterblumen nennt. 

a) Blaͤtter einfach. 

1) Das Brennkraut (R. ſſammula). 

Stengel geneigt und wurzelnd, unten äſtig, Blätter lanzet⸗ 
förmig, geſtielt und glatt, Blüthenſtiele gegenüber, mit glatten 
Schläuchen. Häufig an überſchwemmten Orten, fchuhlang, Blätter 
2— 3 fang; blüht den ganzen Sommer. Das ’frifche Kraut 
iſt fcharf und sieht Blafen; wird vom Vieh nicht gefreifen, 
Außer wenn man es mit Gras in die Krippe wirft; fol dann 
ben Schafen Waſſerſucht oder Faͤule, den Pferden Leberegel ver⸗ 
urfachen. Fl. dan. t. 875, Herba flammulae, Egelfraut. 

2) Die Zungen-B, (R. lingua). 

Stengel aufrecht, glatt, äftig und vielbläthig, Blätter ftiel- 
los, lanzetförmig und gezähnt. In Sümpfen und Gräben, ges 
wöhnlich mit Cicuta virofa, 2—3' hoch, Blätter 6" lang, mit 
ſchwieligen Zähnen; Bluthen einzeln, 1 ‚breit, Bluͤht im 
July, ift fcharf und innerlich felbft giftig. FI, dan, tab. 755. 
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Roemer, Fl. europaea Fasc. VIII. Radix et'Hörbä Ranunenli 
flammei majoris; Sperrfraut. RN 70, 

3) Das Sharbodfraut (R. ficaria), 

Kelch drepblätterig mit 9— 12 ſchmalen Blumenblättern, 
Wurzel Förnig, Stengel einbläthig, Wurzelblätter geftielt,, herz⸗ 
förmig und edig. Ueberall im Gras, befonderd an Zäunen, 
eine der erften Srühlingsblumen; die Wurzel befteht aus um 
gleichen, fleifchigen Knollen, einige Linien Die, mit Faſern da⸗ 
zwifchen; der. Stengel fehaftartig, nur fingerslang, im einem 
Buſch von glänzenden Wurzelblättern, 2 lang und faſt ebenſo 
breit; Bluthen am Ende, geld, fait wie gefüllt, 1” breit. 
Die übrigen Wurzelförner fehen aus wie Waizenförner unb werden 
oft im Juny durch Regen in Menge bloß gelegt, fo daß das 
Landvolf glaubt, es habe Getraide geregnet; fie find febarf und 
blaſenziehend, auch fchleimig, und wurden gegen Bruftfranfheiten, 
- Hämorrhoiden und Scorbut gebraucht; bie Blätter als’ Salat 
oder in die Suppen. eigwarzenfraut; Radix et Herba Cheli- 
donũ minoris, Plenf Taf. 460. Sturm 9, XL Hayne 
V. T. 97. | 

4) Die Alpen⸗B. (R. thora), 

Stengel zwey= bis vierblüthig, ohne Wurzelblätter, das 
untere Stengelblatt ſtiellos, nierenförmig und geferbt, das fols 
gende vval und dDrepfpaltig, das obere lanzetförmig. In DBerg- 
wäldern der Alpen und am Mittelmeer, ſchuhhoch, mit fpinbel: 
förmiger Wurzel; Blätter lederig, das untere Blatt 3 Tang 
und breiter, Blumen gelb, *.“ breit, Schläudye fang gefchnäbelt. 
Sehr ſcharf und giftig; bie Gallier ſollen die Pfeile damit ver« 
giftet haben. Tabernämontan, Kräuterbuh ©. 934. $. 1. 
Ar. 2. W.aldftein, Hung, t, 187. R. fcutatus, 

b) Blätter zerfchnitten. 

5) Die gemei.ne (R. auricomus), 

Stengel vielblüthig, Wurzelblätter eingefchnitten und geferbt, 
Stengelblätter ſchmal und fingerförmig. Ueberall auf Wieſen 
und im Wäldern, ſchuhhoch, Wurzelblätter lang geftielt, faft 
nierenförmig und dreplappig, obere fiebenlappig; Blathen am 
Ende, ſchön glänzend gelb, im März und April, Das Kraut 
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iſt nicht ſcharf, ſoll aber nicht von Den Schafen gefreſſen werben. 
Fl. dan. t. 665. Butterblume, Ankenblume, Glysblume. 

6) Die giftigie (K. sceleratus). | 
=, Gtengel aufrecht, fteif und vielblüthig, Wurzelblätter drey⸗ 
lappig und die, Lappen dreptheilig, die obern mit 3 ſchmalen 
Lappen, Schläuche fehr Flein.  Ueberali an Sümpfen und auf 
feuchten Wiefen,, Stengel 1—2' hoch, eig und hohl, Blätter 
2 breit, Blüthen Flein und blaßgelb. Diefes Sommergewähs 
hat eine ätzende Schärfe, welche Blaſen zieht, und innerlid 
genommen , Darmentzündung und Tod hervorbringt; bie Echafe 
follen davon das fogenannte Falte Feuer befommen. Die Bettler 
machen Damit falfche Gefchwüre, um Mitleiden zu erregen. Durch 
Kochen verliere fid) die Schärfe wie bey Den andern, und wird 
dann gegen. chronischen Huſten gebraucht und felbft als Gemüſe 
gegeffen. Berka Ranunculi palustris; Erba sardonia. Fl. dan. 
t. 371... Bladwell T. 259. Plent T. 456. 

D Die Garten=®. (R. asiaticus). 

Stengel aufrecht und ‚ziemlich einfach, nur unten mit Zwei⸗ 
gen, Blätter dreylappig und tie Lappen wieder zweymal drey⸗ 
lappig, die’Blättchen dreyfpaltig und fpigig eingefchnitten, Kelch 
umgeſchlagen, die Schläude in mwalziger Aehre. Stammt aus 
Dem Orient und wird ſchon feit mehreren Jahrhunderten in 
alten Gärten als eine fchüne, ‚gefüllte, in allen Farben prangende 
Bierblume gezugen, 2 breit, wie Rofen; ber Stengel kaum 
ſchuhhoch; Die Wurzel beiteht aus zackigen Knolien, wodurch 
die Fortpflanzung geſchieht. Das Kraut wurde gegen Kräge 
and Froſtbeulen, die Wurzel als Nießmittel und gegen Zahnweh 
eo. Clus,, Hist. I t. 240. f. 2. t. 241. £. 2. Mil 
ler T. 216. Sabthorp X. 508. Batrachion; Roselline di 
— . Grangialli, Giganti, 

S) Die fnollige (R. bulbozus). 

Stengel aufrecht, behaart, vielblüthig, unten knollig ver: 
dickt, Wurzelblätter zweymal dreplappig und eingefchnitten, Blü- 
shenitiele gefurcht, Kelch umgefchlagen. Ueberall auf Waiden, 
in Grasgärten und an Wegen, ſpannehoch, mit vielen langge- 
ſtielten Wurzelbläͤttern, 2’ breit, Blüthen 1. und goldgelb. 
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Der: Wurzölfnöflen ift nur der angeſchwollene Stengel, worunter 
die ächten Faſerwurzeln ftehen; er iſt fcharf und zieht Blafen 
wie die Canthariden, wird indeffen durch Kochen auch eßbar. 
Radix Ranuneuli bulbosi,. Fl. dan, t. 551. Pienf T. 457. 
Sichkkuhr T. 152. Roemer, Fl, europasa Fasc.H. Sturm 
9.46. Spilli d’oro; Druswurz. | 

9) Die krieche nde (R. repens). 

Ebenſo, aber ohne Knollen, mit Ausläufern, Kelch offen, 
nicht umgefchlagen, Ueberall auf Wiefen, in Feldern, ſchuhhvch und 
zerftreut, mit goldgelben Blumen; yefült wie kleine Röschen 
far in affen Gärten, Staubfäden und Griffel in Blumenblätter 
verwandelt: Das Kraut iſt nicht fharf, wird daher als Ge— 
müfe gegeffen und fommt in die Kräuterfuppe. Fl. dan. t. 795. 
Bladweli 8. 31. Sturm 9. 46. Herba et Flores Ra- 
nuneuli dulcis; Pedocchi, Momolini. 

16) Die ſchar fie (R, acris). 

Stengel aufrecht , flaumig und vielbläthig, Blätter drey⸗ 
und fünftheilig, gezähnt, die obern fhmal, Blüshenftiele rund, 
Kelch offen. Sehr gemein in Baumgärten und auf Wiefen, die davon 
ganz vergoldet find, 1—2' hoch, Blätter 1—3’' groß, meift mit - 
einem fchwarzen Flecken; Kelch gelblich und zottig. Das Kraut 
iſt fcharf und zieht Blafen ; foll oft Utſache von Schafkrankheiten 
feyn; auch gefüllt in Gärten. Knorr, Deliciae tab. H. 1. 
Plenf X 458. Sturm 9. 46. Folia Ranunculi pratensis 
s. acris; Schmalzblume. > 

11) Die Acker⸗B. (R. arvensis), 

Stengel aufreht und, äftig, Blätter glatt, Wurzelblätter 
dreylappig, Stengelblätter ſchmal vieltheilig, Schläuche jtachelig. 
Ueberall im Getreide, ein Eommergewähs, ſchuhhoch, mit 
blaßgelben, kleinen Blumen und einem Halbdutzend großen 
Schläuchen. Die Blätter und ſelbſt die Blumen find fcharf 
und ziehen Blaſen. Es iſt ein ſchwer auszurottendes Unfraut. 
Fl, dan, tab. 219. Blackwell Taf. 31, Schkuhr Taf. 152. 
Lappio, Pressora, 

12) Die Waſſer⸗B. (R. aquatilis), 

Stengel ſchwimmend, mit dreplappigen Blättern, die unter 
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getauchten haarfoͤrmig zertheilt, Blume größer: als Kelch, weiß, 
in ber ‚Mitte gelb, mit Gruben am Grunde der Blätter, 
Schläuche rauch. Ueberall in. ftehenden. und langfam- fließenden 
Waͤſſern, auf dem Boden oder am Ufer beveftiget und an ber 
Oberflaͤche flözend; Stiele der ſchild⸗ und nierenförmigen Blätter 
1—2" lang, Blüthen mit 25— 30 Staubfäden, ragen immer 
über das Waſſer hervor und bedecken es oft wie ein Teppich. 
Lobelius Taf. 35, Fig. 2. Weinmann Taf. 357. Fig. a. 
Schkuhr Taf. 152. R. heterophylius; Lock. 
13) Die flögende (R, fluitans). 

Ale Blätter haarfürmig zerfchliffen, 9—12 weiße Blumen: 
blätter, Schläuche glatt. In fließendem Waffer, wirb über 
klaſterlang. Zabernämontan, Kraͤuterbuch Taf. 187. 188. 
Schkuhr Xaf. 172. R. aquatilis, Ä 

d. Blumenblätter flach oder fehlend, Samen hängend. 
2.08 Die Augen⸗Nielen (Adonis), Ä 

Kelch fünfblätterig und offen, ein bis viermal 5 fehmale 
Blumenblätter ohne Schuppe, viele Staubfäden und viele glatte 
Schläude mit einem. Frummen Griffel in einer Mehre. euer 
söfel, | 

1). Die frühe (A, vernalis), 

Blätter ftiellos und geſchlitzt, die MWurzelblätter nur ſchup⸗ 
penförmig, Kelche und Schläuche flaumig, 10 — 12 fehr große 
und gelbe Blumenblätter. Auf trocdenen Hügeln, in Weinbergen, 
ausdauernd; Wurzel fingersdick, Aftig und fchwarzbraun,: treibt 
mehrere ziemlich einfache Stengel, fpannehoch, nach ben Blüthen 
über ſchuhhoch, meiit mit einer Blume am Gipfel, far 2" 
breit, mit 100 Staubfäden. Die geruchlofe, bittere und feharfe 
Wurzel enthält ein fcharfes Harz und bringt heftiges Mbführen 
und Erbrechen hervor, oft mit fhädlichen Folgen. Findet ſich 
bisweilen in den Apothefen flatt der ſchwarzen Nießwurz (Radix 
Hellebori nigri), welche bob braun if. Jacquin, Auft. 
1.44. Gärtner T. 74. Schfuhr T. 152. Sturm 9.56. 
SapnelT.4 Düffeld, Suppf. I. T. 19, 

2) Die Sommer: (A. aeftivalis). 

Stengel äftig und glatt, Blätter dreymal fieberfpaltig, 
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Blume achtblätterig, Kelch nadt, Schläuche oben zweyzaͤhnig. 
Im Getraide, vorzüglich auf Kalkboden, auch zur Zierde in 


Gaͤrten, blüht vom May bis zum Herbſt; Stengel Faum ſchuh⸗ 
lang mit einzelnen zollbreiten Blumen am Ende, mennigroth 
oder blaßgelb, bisweilen am Grunde ſchwarzgefleckt, Schlauchaͤhre 
zolllang. Die Blathen und Samen find ſcharf und wurden 
gegen Grimmen und Steinbeſchwerden gegeben. Knorr, De 
liciae II. t. A. 12. Jacquin, Auftr. t 354. Reichen- 
bach, Ieonogr. IV. t. 317, Blutauge, Teufelsauge, Bluts« 
tropfen. 


3%) Die Herbſt⸗A. (A, autumnalis), 

Ebenfo, aber ftärfer und mehr äjtig, mit 5 blutrothen, 
zuſammengeneigten Blumenblättern und ungezähnten Schlaͤuchen. 
Ebenfalls im Getraide, aber mehr füblih, aud in Gärten; bie 
Blumenblätter am Grunde ſchwarz gefledt. Jacquin, Auftr. 
t. 854. Schkuhr T. 152. Reichenbach, Ic, IV, t, 319, 
Auch Blutauge u.f.w. | 


3.6. Die Lidte (Anemone), er 

Huͤlle drepblätterig, meift von ber Blüthe entfernt, Kelch 
biumenartig, mit 1—3mal 5 Blättern, feine Blume, viele 
Staubfäden und Schlaͤuche. Windblumen. 


a) Ausdauernde Kräuter mit breylappigen Wurzelblättern, 
bie Hülle nah am Kelch, Griffel kurz; meift mit feharfen 
Stoffen, Ä 

1) Die Leberblume (A. hepatica), 

Hülle dreyblätterig, Kelch ſechs⸗ bie neunblätterig, dunkel⸗ 
blau, auf Schaͤften, Wurzelblaͤtter herzformig und ſdreylappig. 
Ueberall in Wäldern, auch häufig gefünt in Gärten, mit vers 
ſchiedenen Farben; Blatt: und Blüthenftiele fingerslang, Blätter 
faft wie bey der Hafelmur lederig, unten roch, 2 groß,’ kom⸗ 
men erft nad den Blüthen im Srühjahr. Die Blätter fchmeden 
etwas ſcharf, und werden bisweilen in chronifchen Bruftfranfs 
heiten gebraucht. Herba Hepaticae nobilis s. Trifolii aurei. 
Knorr, Delie. 1. t. L 13. Bent T. 45% Schfubr 150. 
Sturm H. Vi: Haynel al on | 


b) Hüffe: entfernt und zerfchliffen, Schläuche geſchwänzt, 
Stengel unbelaubt. en 

2) Die Kühenfhellen (A. pulfatilla). 

Wurzelblätter fieberig zerfchliffen, Blüthe geneigt und ſechs⸗ 
blätterig, ziemlich. offen und grad, violett umd behaart... Auf _ 
trockenen Kalkhügeln und an Zäunen, Wurzel fpintelförmig, 
Schäfte ſpannehoch, einblüthig; Blume über zofigroß. Das 
Kraus iſt fehr ſcharf und. felbit: giftig,. enthält ätherifches Del 
und eine Säure, wirft betäubend und wird gegen Lähmung, 
ben ſchwarzen Staar, Gicht, Wafferfuht und Hämorrhoiden ges 
braudt. Knorr, Delieise II. tab. A. 7. FI. dan. tab. 153. 
Plent Taf. 455. Sturm 9. VI, und ZLYL. Hayue J. 
T. 22. Düffeld. IX, T. 24. 
eo) Hulle ebenſo, der Stengel belaubt, Die Schläuche uns 
geſchwaͤnzt. 

3) Der Wald». (A. nemorofa). 

Stengel einblüthig, Blätter drepzählig, Blaͤttchen drey—⸗ 
fpaltig, lanzetförmig und gezähnt, Hüllblätter geftielt, 6 Blü⸗ 
thenblätter eNiptifh und weiß. Ueberall in Wäldern, aud in 
Bärten gefüllt, ſpannehoch, blüht im März, Blume 1'/,'' breit. 
Das Kraut iſt fehr fharf und blafenziehend, fol dem Vieh 
Blutharnen verurfachen. Radix et Herba Ranunculi albi. Fi. 
‚ dan. tab. 549. PBlent T. 453 Schfuhr % 150. Sturm 
9: XIV. . Hayne I. T. 24. Luc, Lidt. 

4) Der wilde 2, (A. ſylvoſtris). 

Blätter drey- und. fünftheilig, Lappen eingefchnitten und 
gezäßnt, Hültblätter geftielt, 6. Blüthenblätter elliptiſch und 
weiß, Mittelfäulchen rauch. Südlich auf Kallkhügeln, ſchuhhoch 
und zottig, Blüthen 2“ lang; bisweilen in Gärten. Das Kraut 
iſt fcharf und wird gegen Hautkrankheiten gebraudt. Taber« 
nämontan, Kräuterbuh ©. 73. 5.1. Schkuhr T. 150; 

5) Der Garten⸗L. (A. hortenlis, ftellata). 1 

Wurzelblätter breptheilig, Lappen keilförmig und: einge: 
ſchnitten gezähnt, Hüllblätter ziemlich. ganz, 10—12 Blüthen« 
blaͤtter laͤnglich und roth, Schläuche. wollig. Süplich anf Hügeln 
und im Gebüͤſch, Häufig in. Dosfgärten, ſchuhhoch, Bluͤthen Ka 
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zein, am: Ende, aufrecht, gegen 2‘ groß, meilt: purpurroth, auch 
weiß, einfach und gefüllt; wurde ehemals gebraucht. Taber⸗ 
nämontan, Kräuterbuh 8. 72. 76. Sturm:d. 46, : 

6) Der Zier-E, (A. coronaria). e 

Wurzelblätter dreymal zerfchnitten, Lappen ſchmal und 
ftechend, Hüfblätter vielfpaltig, 6 Blüthenbiitter oval, Schläuche 
wollig. Güdlih Europa und Orient, bey une Häufig in 
Gärten, ausdauernd, einfach und gefüllt, meift ſcharlachroth, 
aber auch blaͤulich, gelblich, weiß und geſchaͤckt. Oluſ., Hiet. J. 
t. 355—60. Koorr, Deliciae t. A.4. Lamarck, Hlustr. 

t. 496, f. 1. 


4.6. Die Wiefenrauten (Thalictrum). | 

Kelch viere oder fünfblätterig, gefärbt, ohne Yüfe und 
Blume, viele Staubfäden, Schläuche gefurcht, mit furzem Griffel. 
Pigamont; Unjtätfraut. 

Ausdauernde Kräuter mit jährigem Stengel, ſchönen gefie⸗ 
derten Blättern und kleinen Blüthen in großen Riſpen. 


1) Die kleine W. (Th. minus); 

Gtengel rund und buftig, Blätter dreymal — Bin. 
chen rundlich, hinten Feilförmig, vorn ſtumpf und gezähnt, unten 
grauli; Blüchen vierblätterig, rothgelb- und hängend in lockern 
Riſpen, Hin: und wieder auf Bergwiefen, in; Büfchen, gewöhn⸗ 
lich in Gärten, Stengel 2 hoch und hohl, etwa 20 Staubfaͤden 
und nur 3—4 Schläuche. Fi. dan. t. 73%. m... Austr, 
t. 419. Schkuhr 2. 181. 

3) Die gelbe W. (Th. favum). * 

Stengel aufrecht und gefurcht, Blätter dreymal gefledert, 
Blaͤttchen lanzetförmig, ganz und dreyſpaltig, Bluthen in ges 
brängter Rifpe vierblätterig, aufrecht und blaßgelb. Auf feuchten 
Wiefen, in Büfchen, häufig in Gärten; Stengel 24" hoch, 
‚Hohl, oben verzweigt, 16—30 Gtaubfäden und 5—10 Schläuche. 
Kraut und Wurzel färben gelb; die ketztere iſt äftig, ſchmeckt 
füßlih, dann bitter und fcharf, wirft wie die Rhabarbar, pur« 
giert, treibt ‘den: Harn und färbt ihn gelb; gegen Gelbſucht und 
Wechfelfiever, auch als Wundmittel, Radix, Herba et Semen 
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Thalictei -£.: Rhabärbari pauperum. Fl.:dan. tab. 939. Jace- 
quim,. Austri t..421. Feldrhabarber. 

3) Die Feld⸗W. (Tb: aquilegifolium). 

Stengel gefurdt, Blätter dreymal gefiedert, Blättchen 
ftumpf dreylappig, Nebenblätter oval, an den Berzweigungen 
bes Blattſtiels; Riſpe flraußartig, Blüchen grünlichweiß, 
Schläuche dreyedig und haͤugend. Auf Bergmiefen, im Gebüfch 
und häufig in Gärten; eine zierlihe Pflanze 2—3' hoch, mit 
großen, bläulihen Blättern, wie Afeley; Blüchen zahlreich, in 
bofdenartigen Endrifpen, weiß und abfälig, mit vielen rothen 
Staubfäden und 8 Schläshen. Jacquin, Austr, tab. 318. 
‘ Hort, vindob. II. t. 61. Feld⸗Akeley, Amftelfrant. 

B. Blätter gegenüber. 

Blumenblaͤtter fach over fehlend, Schläuche mit ——— 
Griffeln, Samen hängend. | 

5. G. Die Grenfinge (Atragene). 

Kelch gefärbt und vierblätterig, ohne Hülle, mit 3 mal 4 
rarzern Blumenblättern, Schläuche geſchwaͤnzt und behaart. 

1) Der gemeine (A. alpina), 

Kletterftrauch mit zweymal drepzähligen Blättern, Blättchen 
fpiäsoval und gezaͤhnt, Blumenblätter fpatelfürmig und violett. 
In Alpenwäldern, 4—8'. hoch um andere Sträucher gewunden, 
die Blüthen bisweilen weiß und gelb. Cluf., Hist. II. t. 335. 
Jaegquin, Auste, tab. 241. Pona, Fi. baldensis tab, 175. 
Schkuhr %. 156 Sturm 9. XX. Doppelblume. 

6. G. Die Waldreben (Clematis). | 

Kelch gefärbt, vier» und fünfblätterig, ohne Eee und 
Blume, Schläuche langgeſchwänzt. 

Meiſt laufende WINDE: mit Segenblättern ; Fan und: 
bfafenzichend. 

a) Kletternde. 

4)-Die, gemeine (Cl. vitalba), 

Blätter gefiebert und ranfenartig, Blatichen herz⸗ lanzet · 
ſormig und tief gezaͤhnt, Buthen im kuͤrzern Achſelriſpen, mit: 
weißfilzlgen Kelchen. Häufig in Zäunen und Hecken, welche oft 
von ihren perüdenartigen Früchten ganz bebedt find; die kaum 
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fingersdidlen Stengel laufen mit zahlreichen, fehr fchlanfen und 
zähen Zweigen 10—20’ meit, und halten fi mit den rankens 
artig ſich windenden Blättern veſt; Die Blätter zweypaarig, 
3“ lang, 2“ breit, unten blaß und dreyrippig; bie Afterdolden 
in allen Blattachſeln dreytheilig, mit einem Dutzend vierblaät⸗ 
terigen, faſt lederigen Blüthen und mehreren Schläuchen mit 
einem ſehr langen und zottigen Griffel. Die ganze Pflanze iſt 
ſcharf und blaſenziehend, und wurde gegen Hautausſchläge, Kno⸗ 
chenkrankheiten gebraucht. Herba et Stipites Clematitis ſylve- 
ſtris. Jacquin, Austr. t. 308. Plenk X. 442. Schrkuhr 
T. 151. Lienen, Rielen, Rehbinden; Herbe aux gueux 
. 2) Die blaue (O}. viticella). 

Blätter ganz und dreymal zufammengefeht, "Lappen ganz, 
Stiele einblüthig und länger, Blüthenblätter verfehrt oval, offen 
und violett. Südlich in Hecken, befonders am Mittelmeer, 
Stengel S—10° hoc, Blumen blau und purpurrofh; bey ung 
in Gärten, an Lauben und Bogengängen, bisweilen — 
Cluf., Hist. II.t. 122. f. 1. Zannichelli, Istria t. 80. 

3) Die brennende (Cl. flammula). 

Untere Blätter gefiedert und eingefchnitten, -Lappen ganz 
und dreytheilig, obere Blätter lanzetförmig, Blüthen weiß unb 
wohlriehend. Meittelmcer, in Heden, bey uns in Gärten, fehr 
icharf und blafenziehend, wird aber durch Kochen mild. Knorr, 
Deliciae I. teb. C. 9. Tenore, Fl. neäpolit. I. tab, 48, 
Brennfraut. re: 

5b) Stengel aufredt. 

4) Die aufrechte (Cl. — 

Blätter gefiedert, Blättchen geitielt, oval — und 
ganz, Blüthen in Endriſpen, flaumig und weiß. Südlich in 
Hecken, bey uns in Gärten, 4—6' hoch, mit 6—9 Fieder⸗ 
blätthen, 3 lang, 1°, breit. Iſt fehr ſcharf und blafen- 
ziehend, wird gegen Gicht, Knochenkrankheiten, Geſchwüre ans 
gewendet, aber felten. Herba Flammulae Jovis. Tabernäs 
montan, Kräuterbuh ©. 1273. F. 1. Jacquin, Austr. 
t. 291. Plent 8.41. Schkuhr & 151. Sturm 9. VIE. 
Düffeld. VI. T. 19. Brennfraut. Br Ä * 

Okeus allg. Naturg. II. Botanik II. 1 
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2. Zunft. Ader-Öamenpflanzen — Fratten. 
Helleboraceen. 
Blüthe wie bey den Mielen, aber mit Abweichungen; 

nn vielfamige Bälge. 

Meiſt ſehr giftige Kräuter und Stauden, mit zerfehliffenen 
MWerhfelblättern. Die Kraft ruht in den Samen, 

A. Gröps.balgartig, Staubbeutel auswendig. 
a. Kelchblätter regelmäßig, Blumenblaͤtter röhrenförmig 
ober fehlend. Erinnern an die zufammengefesten Blumen. 

1. G. Die Dotterblumen (Caltha). 

Fünf Kelhblätter blumenartig, rundlih und abfältig, ohne 
Blume, viele Staubfäden, 5—10 Biülge zufammengedrädt. 

Ausdauernde Kräuter, mit breiten, glatten Blättern. 

‚4) Die gemeine (C. palustris). 

EStengel aufrecht, mit runblich herzförmigen, geferbten Blät- 
tern, Blüthen einzeln :und goldgeld, Ueberall auf fumpfigen 
Wiefen, bie oft davon ganz ‚gelb ausſehen; Stengel ſpannehoch 
und hohl, Wurzelblätter lauggeftielt, nievenfürmig, querhandbreit, 
mit ſcheidenartigen Stielen; einige Blüthen am Enbe, gegen 
1%,‘ breit, Bälge mit einem Dugend fhwarzen Samen, @in 
gutes Viehfuster, aber etwas fcharf und foll Blutharnen her⸗ 
verbringen; bie unreifen Blüshenfnofpen ‚werden in Effig ges 
legt und als Cappern verfauft. Herba et Flores Calthae palu- _ 
stris. Knorr, Deliciae I. t.H.2. Pleuf T. 451. Schkuhr 
T. 154. Eturm 9. VII, | 

2.9. Die Troliblumen (Frollius). 

Kelch biumenartig, abfälig, aus ein: bis dreymal fünf 
Blättern, mit 520 Eleinen Röhnenblümchen,, viel Staubfüden 
und viel walzigen Bälgen. 

1. Die gemeine (FT. euxopaeus), 

Stengel einhküthig, Blaͤtter baubfürmig erſchliſſen, Bluͤthe 
aus 15 geſchloſſenen Blättern vod kugelſörmig, dottergelb. Hin 
und wieder auf naſſen Wieſen, beſonders auf Bergen, ſchuhhoch, 
mit einer, Fugelförmigen Blume, 1,“ bi; Wurzelblaͤtter lang 
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geftieft, mit 5 dreyſpaltigen, gezähnten Lappen, 2—3” groß, 
Samen glänzend ſchwarz. Etwas fcharf, wird aber vom Vieh 
gefreffen. Die Wurzel fol giftig feyn, und bisweilen ftatt der 
fihtwarzen Nießwurz in die Apothefen kommen; die Samen feyen 
unfhäblih. Knorr, Delicise I, t. T. a. Schkuhr 8. 158. 
Sturm 9. V. Hayne J. T. 12. Knollenblume. 

3. G. Die Nießwurzen Ielleborus). 

Fuͤnf Kelchbläͤtter, rundlich und bleibend, darinn 8 zwey⸗ 
lippige Röhrenblümchen und 30—60 Staubfäden, 3—10 Bälge, 
mit feheibenförmiger Narbe. 

Ansdauernde, Feine und giftige Kräuter mit flarfen Wure« 
zeln und lederigen, fußförmigen Blättern, Blüthen überhängend 
und grünlid). 

1) Die ſchwarze (H, niger). 

Schaft ein bis zweyblüthig, Wurzelblätter fleben- bis neuns 
. theilig, lanzetförmig und gegen die Spitze gezähnt. Südlich in 
GSebirgswäldern, ſonſt meiftens in Gärten, fpannehod, Blatt 
fappen 4” lang, gegen 2° breit, Bluͤthen 2 breit, weiß, beym 
Welken röchlid, mit grünlichgelben Röhrchen und 3-8 Bälgen. 
Die Wurzel if fingerslang und fait eben fo die, ſchwarz, inn⸗ 
wendig weiß, riecht unangenehm, ſchmeckt bitter und ſcharf, ent— 
hält ein flüchtiges und fettes Oel, ein Harz und einen bittern 
Stoff, bewirkt heftiges Abführen und Erbrechen, und ſelbſt den 
Tod; wird ſeit den älteſten Zeiten als Haarſeil fürs Vieh ges 
braucht, aber auch in Meinen Dofen gegen Würmer und Geiſtes— 
krankheiten, befonders als Niegmittel, daher der Name. Statt 
ihrer kommt oft in die Apotheken die Wurzel der Srühlingss 
Adonis; wird aud, wegen des Namens, mit der weißen Nieß— 
wur; (Veratrum) verwechſelt. Bluht vom November bis zum 
März, gewöhnlich um Weihnachten, unter dem Schnee, und 
heißt daher Chriſtwurz. Tabernämontan 8. 1099, Knorr, 
Deliciae I, tab, N, 6. Jacquin, Austr. tab. 201. Plenk 
x. 446. Hayne J. T. 7. 8. Düfe. II. T. 20. Wagner 
I, Taf, 12. 

2) Die grüne (H. viridis). | 

Stengel gabelig und blätterig, Wurzelblätter neun⸗ big 

73 * 
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eilfzähtig, „lanzetförmig und gezähnt, Stengelblätter Handfürmig, 
Blürhen gelblihgrün. Hin und wieder auf Bergen, gewöhnlich 
in Gärten, kaum ſchuhhoch, in den Blüthen nur 3—5 Bälge, 
Die Wurzel gleicht der vorigen, unb wird ebenfo gebraucht. 
Blüht im May und Juny. TQabernämontan Taf. 1099. 
Knorr, Deliciae I. tab. N. 5. Jacquin, Austr, tab. 106. 
Schkuhr Taf. 154. Hayne I. Taf. 9. Düffeld. Suppl. II. 
Taf. 22. 24. 

3) Die ſtin kende (H. foetidus). 

Stengel belaubt und vielbläthig, MWurzelblätter fieben- bis 
neunzählig, die obern dreyfpaltig, Blüthe grün. Hin und wies 
der in Wäldern gegen 2° hoch, die Blättchen gegen 6‘ lang 
und %/z° breit, 2—3 Bälge; blüht im May. Das ganze Kraut 
ſtinkt, ſchmeckt bitter und ſcharf, iſt giftig und darf daher nicht 
mit den beiden vorigen verwechfelt werden, iſt auch viel länger, 
fpindelförmig, äſtig und fhwarzbraun; wirft heftig abführend, 
und wurde als Wurmmittel gebraudt. Tabernämontan 
T. 1095. Bladwell T. 57. Plenf T. 449. Haynel, 
T. 10. Düffeld. Supp!. IL. T. 23. 24. Läuſekraut, Bärenfuß. 


4. G. Die Doldoden (Ifopyrum). 

Kelch gefärbt, fünfdlätterig und abfättig, 5 Fleine Blumen⸗ 
söhren, 10 und mehr Staubfiden;.30—40 Bälge mit wenig 
Samen. Zarte Kräuter, wie Erdrauch, im Norden, mit drey— 
(appigen Blättern und Meinen, weißen Blüthen. 

1) Die gemeine (I. thalietroides), | 

nur 1—2 Bälge, Kelchblätter ftumpf. Alpen und Pyre⸗ 
näen, bey. ung in Gärten, fpannehoch mit dreptheiligen und 
dreyfappigen Blättern und Lappen unten am Stiel; die Wurzel 
faferig und kriechend. Jacquin, Auftr. t. 105, 

2) Die fibirifche (I. fumarioides). 

Zehn bis zwanzig. Bälge, Kelchblätter ſpitzig. Sibirien, in 
Mäldern, läßt ſich leicht in unfern Gärten durch Samen forte 
pflanzen; Faum ſpannehoch, aber recht zierlich, mit Blättern wie 
Erdrauch, fowohl auf der Fnofligen, fenfrechten Wurzel, als an 
der Theilung des Schafts in Blüthenftiele; Bluͤthen gelb» 
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lich, “ breit, mit 10 Staubfäden und 15 Bälgen, faft Y,' 
lang, worinn 4—5 Paar Samen. Schfuhr %. 153. 

5. G. Die Färberfratten (Coptis). 

Kelch gefärbt, fünfe bie fiebenblätterig und abfälig, Blu⸗ 
menblätter 5 oder 6, fihmal oder hohl, Staubfäden 20—25; 
Bälge 6—10, geftielt und länglich, mit wenig Samen. Kleine, 
fteife Kräuter, mit gefpaltenen Wurzelblättern und wenig Blü— 
then auf Scäften, im Norden. 

1) Die gemeine (C. trifolia). 

Blätter langgeflielt, dreylappig, Lappen oval und gezähnt, 
die einzelne Blume grünlichgelb. Nordamerica, Grönland und 
Sibirien, fingerslang, Blätter wie Klee, Stiel 19.“ lang, 
Blume 9,“ breit. Zum Gelbfärben, die dünne, gelbliche Wurzel 
fehr bitter, al8 Dragenmittel, -Hellehorus trif. Linne, Amoen. 
II. t. 4. £. 18. Fl. dan. t. 566. Barton, Mat. med. t. 34. 
Bigelow, Med. bot. t. 5. 


6. G. Die Baferfratten (Garidella). 

Kelch gefärbt, fünfblätterig und abfällig, mit 5 zweylippigen 
Blümden und 2—Smal fo viel Staubfäden; 3 Bälge unten 
verwachfen und vielfamig. Zarte Sommerfräuter am Mittel: 
meer, mit zerfchliffenen Blättern und Fleinen, meißlichen, ein« 
zelnen Blumen, 

1) Die gemeine (G. nigellaftrum), 

Blumen offen, mit 2—3mal fo viel Staubfäden. Mittels 
meer, in Wein» und Delbergen, 1—2' body, mit fein zertheilten 
Blättern, faft wie beym Ritterfporn; eine artige Pflanze, welche 
ſich leicht in unfern Gärten durh Samen unterhalten läßt. 
Tournefort, Inft. tab. 430. Garidel, Aix. tab, 39. Ras» 
mare T. 379. 5. 1. 

7.6. Die Shwarzfümmel (Nigella) 

Kelch blumenartig, fünfdlätterig und abfälig, 5—10 Blu— 
menblätter, lang - geftielt und zweplippig, unten mit einer Honig« 


grabe, viele Saubfüden; 5 Bälge verwachfen mit fperrigen Grif⸗ 
fein, Nielle; Cominella, 


- Kleine Sommergewächfe mit fiederig zerfchliffenen Blättern, 


- 
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uuterfögeiten fi von den andern durch bie Rn verwach⸗ 
ſenen Baͤlge. 

1) Der Feld⸗Sch w. (N. arrenſis). 

Stengel glatt und ſperrig, Blätter dreymal gefiedert und 
ſchmal, Blüthen ohne Hülle; 5 Baͤlge bis zur Mitte verwachfen 
und glatt, Samen rauf. Ueberall im Getraide, kaum ſchuh⸗ 
hoch, Kelcpblätter blau, Blumenblätthen am Ende gelblich, mit 
2 Löffelförmigen Lippen nebft einer Klappe, Etaubfäden je 6 in 
5 Reihen. Die Samen riechen gewürzhaft, fehmeden etwas 
fharf und werden gebraucht wie die folgenden. Taber nä— 
montan %, 182, Blackwell T. 559 Schfuhr T. 146. 
Hayne VI T. 7. 

2) Der römifche (N. fativa), 

Stengel aufrecht und behaart, Blüthen ohne Hülle, 5 Bälge 
rauh und ganz verwachſen, Samen dreyedig ynd runzelig. In 
der Levante; bey ung häufig in Gärten, ein Sommergewächs 
1—2' hoch, Blätter 27/,' lang, dreymal gefiedert, Blüthen 1 
breit, Kelch weißlih, 8 Blumenblätter, 3° Tang, grünlid, an 
der Unterlippe gelbe Dräfen, Staubfäden 4 mal 8, Samen 
ſchwarz, dreyedig, wohlriechend und gewürzhaft; wurden gegen 
Blähungen, Würmer, Gelbſucht und Berfchleimungen anges 
wendet, follen auch die Milch - vermehren, werden aber bisweilen 
mit den flahen und nierenförmigen Samen des Stechapfels 
verwechfelt, und mit benen bes Kornradens. Im Orient bädt 
man file als Gcwärz ind Brod, wie bey uns den Kümmel, 
daher ber Name, Bey Erfurt wird er als Handelsgewächs 
auf Uedern gepflanzt. Semina Nigellae, Cumini nigri, Melan- 
thii. Tabernämontan, Kräuterbuch T. 181. Plent X. 438, 
Sibthorp, Fl. gr. tab. 511, Hayne VI. Taf. 16. Däffelb, 
Suppl. I. T. 21. 

3) Der Garten«Schw. (N, damafcena). 

Stengel glatt. und Äftig, Blüthen in vieltheiliger. Hülle, 
Bälge ganz verwarhfen, glatt und jeden frheinbar zweyfächerig, 
Samen runzelig, Südlich auf Hügeln und im. Setzaibe, bey 
uns häufig in Gärten als Zierpflanze, mp; fie. wegen ber Hülle, 
welche die Bluͤthe wie ein Haarbuſch umgiht, Zungfer im Buſch 
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und Gretchen in ber Hecke heißt. Die Blüche 2’ breit, meiſt 
heiblau, auch weiß und oft gefüllt. Die 8 Blumenblättchen 
greünlich oder blau, mit 2: grünen. Drüfen, Gamen oval und 
etwas edig, werden wie ber römifche gebraucht. Die Gapfel: 
‚zeigt auf dem Querdurchſchnitt eine überrafchende Abmeldung. 
Leder der 5 Bälge befteht nehmlich aus 2 Fächern vor einander, 
wovon nur das innere Samen enthält. Das entiteht durch 
Ablöfung der Innern Balghaut. Tabernämontam T. 182. 
Savi, Mat. med. tab. 16. Schfuhr T. 146. Hayne VI. 
Taf. 15. 
— 8. G. Die Afeley (Aquilegia). 

Fünf Kelchblätten gefärbt und regelmäßig, 5Blumenblätter 
gefpornt und zweylippig, bie äußere Lippe größer, viele Staub⸗ 
fäden mit beutelfofen, 5 Bälge getrennt, Ancolime. . 

Ausdauernde Kräuter mit .. ———— Blaͤttern 
und großen Blüthen. 

1) Die gemeine (A, vulgaris). 

Stengel vielblüthig, Wurzelblätter geſtielt und 3 mal drey⸗ 
zaͤhlig, Stengelblätter dreyzäßlig, Blättchen oval: und dreylappig, 
Sporne eingebogen., Hin und wieder in Wäldern, gewöhnlich 
in: Gärten zur Zierde, meifb gefüllt und mandfaltig gefärbt; bie 
Wurzelblätter lang. geftiele, die Blüchen- hängend, 1%, groß 
und blau; Samen: oval und glänzend. ſchwarz. Bey den ges 
füdten verwandeln ſich die Staubfäden in: gefpornte Blumen⸗ 
blaͤtter oder beide in Kelchblätter. Kraut und Wurzel riechen 
unangenehm, und wurden, fo wie die Samen, gegen Wundeät, 
Scorbut, Gelbfucht, die letztern gegen Ausfchtüge: der Kinder“ 
angewendet. Die Blumen geben einer blauen Syrup, zur Pr 
fung: der Säuren wie der Bacmird; wird: bisweilen ſtatt Veilchen⸗ 
forup gebraucht, aber mit Unrecht. Radix, Herba,' Flbres ef‘ 
Semina Aquilegiae. Tabernämentan ©, 97 98. FR’dan. . 
t. 698, — Waz7. Hayne Hl, T. 6. 

Kelch unvregelmaͤßig. 

— mit getheilten, ſchildföormigen Blätter und met 
ſtens blauen Bltihen: Euthalten gewöhnlich ein hetäuben⸗ 
des Gift. Ze \ ee * 
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9. G. Die Ritterfporen (Delphinium). " 

Fünf Kelchblätter blumenartig und abfällig, dag obere ges 
fpornt, 4 Blumenblätter, wovon die 2 obern gefpornt; meiſt 
nur 3 Baͤlge. 

Eine und zweyjährige Stauden mit —— Blätz - 
tern; ber Sporn ber Fleinen Blumenblätter fteeft in dem 
Sporn des Kelchs. 

1) Der gemeine (D. confolida). 

Stengel, aufrecht, ziemlich glatt und fperrig verzweigt, 
DBlüthen blau, die Blumenblätter verwachfen, Blüthenftiele 
länger als das Dedblatt, Bälge glatt. Ueberall im Getraide, 
ein mageres Kraut 1— 2’ hoch, Blätter vielfpaltig, die untern 
geftielt, Lappen fchmal; nur 3—6 Blüthen in einer furzen End« 
traube, blau, auch roth und weiß, in Gärten gefüllt, mit einem 
einzigen Balg; Samen ſchwarz und runzelig. Das bitterliche 
Kraut wurde als ein eröffnendes, harn: und mwurmtreibendeg: 
Mittel gebraucht, die Blüchen als Augenwaſſer. Die Samen 
machen Ekel, Durchfall und Schweiß, und werden als Tinetur 
gegen Krampfhuften empfohlen. Mit dem Gafte des, Krauts 
färbt man Zucerwaaren grün, mit den Blumen blau. QTabers 
‚ nämontan T. 131. Knorr, Deliciae tab, R. 17. FI. dan, 
t, 683. Bladwell & 26. Plenf T. 433. 

2) Der Garten-Ritterfporn (D. ajacis), 

Ebenfo, auch einjährig, aber mehr fteif und aufrecht, Teaus 
ben vielblüthig, Stiele kürzer als Dedblätter, Bälge flaumig. 
Ueberall in Gärten, ſtammt aus Zaurien, und ijt bey ung fait 
verwildert; 3—4’! hoch, Blumen einfach und gefühlt, mit allen 
Farben und ſehr zahlreih in langen, ährenförmigen Trauben. 
Beſitzt diefelben Eigenfchaften, wie der vorige. Cluf., Hist. 
II, t. 206, £. 1. Blackwell X. 26. 

:3) Der fharfe (D. [taphisagria). 

Stengel fteif, zottig und zwepjährig, Blätter handförmig, 
fünfe bis fiebenlappig, Lappen ftumpf, die Blüthenftiele zwey« 
mal fo lang als die Blüthe, mit 3 Deeblättern, Sporn fehr 
Furz, 2 zottige Bälge. Um Mittelmeer, auf Schutt und Felfen, 
2‘ hoch, rothlich, DBlüthen blau, Samen fo groß wie Erbfen, 
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breyeckig, grubig und ſchwaͤrzlich, riechen unangenehm, ſchmecken 
ſehr ſcharf und bitter, enthalten einen eigenthümlichen Stoff 
mit Apfelſaͤure, Oel und Salzen, wirken heftig abführend und 
wurmtreibend, werden aber vorzüglich als Salbe gegen die Läuſe 
angewendet, vertreiben auch die Mäuſe, und heißen daher 
Mäufepfeffer. Sie kommen aus Italien. Semina Staphis- 
agriae. Läufeförner, Stephansfraut, Speichelkraut. Blade: 
weil 2.265. Plenf T. 434. Sibthorp, Fl. gr. tab. 508, 
Düffeld. XV. T. 6. 

'10, © Die Sturmhäte (Aconitum). 

Kelch fünfblätterig, gefärbt, das obere Blatt helmförmig, 
5 Blumenblätter, wovon die 2 obern ſackförmig und gefpornt, 
die andern Plein oder verfümmert; viele Staubfäden, wovon 
einige blumenblattartig und beutellos, 3—5 Bälge. @ifenhut, 

Ausdauernde aufrechte Stauden mit knolliger Wurzel, hand« 
fürmigen Blätterm und großen fonderbaren Blüthen; * ſehr 
giftig. 

a) DBlüthen blau. 

1) Der gemeine (A. napellus). 

Blätter ganz, fünffpaltig, Lappen ſchmal eingefchnitten, Blü« 
then in ährenförmigen Rifpen und aufrecht, Helm halb Fugelig, 
Eporn Fopfförmig, Staubfäden behaart, 3 glatte Bälge. Auf 
hohen Bergen, befonders häufig um bie Sennhütten, 3—4° hoch, 
ziemlich einfach, mit langen, ährenförmigen Trauben, woran 
oft Über 100 große und dunfelblane Blüthen, Bälge ,“ lang 
und ausgefpreigt; Samen fchwarzbraun, dreyedig und runzelig. 
Wurzel rübenförmig, bunfelbraun, mit äjtigen Faſern, treibt 
jährlih 1 oder 2 neue an ber Seite, Iſt fehr ſcharf und giftig, 
Abt die Zunge auf, erregt Erbrechen, Kälte, Schwindel, Wuth 
und oft den Tod. Es ift fogar gefährlich in der Nachbarfchaft 
zu fchlafen. Deffen ungeachter fammeln die Bienen Honig aus 
ben Blumen ;. man hat aber Beyipiele, dag Menfchen von folchem 
Honig geitorben find. Man benugt das Kraut in den Apothefen 
wie von dem folgenden. Hayne XII. 8%, 12. :Reichen- 
bach, Hluſtr. t. 1—3, Düffeld, Suppt, IV. T. 21, 22, = 
ner IE T. 161, 


1162 


2) Der gebräuchliche (A. Itoerkianum, neomontanum). 

Ebenfo, die Blattlappen rautenförmig, tief brepfpaltig und 
eingefchnitten, Blüthen in Rifpen, Helm hoch gewölbt und zu. 
gefpist, Staubfäden behaart, 5 Bälge gegen einander geneigt. 
Auf Sebirgen und. gewöhnlich in Gärten, Stengel 3—5' hoch; 
oben in mehrere Zweige getheilt, Bläthen röthlich blau, Sporn 
furz und Fopfförmig, Samen dunkelbraun, dreyeckig und runzelig; 
Wurzel: nußgroß und braun, mit vielen Fafern, woran ſich jähre 
lih 1 oder 2 neue bilden. Bon biefem werben vorzüglich bie 
Blätter in bie Apotheken gefammelt und daraus ein Ertract 
gemacht. Sie riechen gerieben unangenehm, ſchmecken anfangs 
bitterlich, dann, brennend, enthalten einen eigenen betäubenden 
Stoff, welcher die: fürchterlichiten Zufälfe hervorbringt, wie die 
vorige. Gattung, Das Ertrart wird in Fleinen Dofen gegen 
Sicht und Drüfengefhwälfte angewendet; bie Samen wirken 
ebenfalls giftig. Clu ſ., Hift. U. tab. 96. Stoerk,, de Stra- 
monio p. 69. Plenf X. 4355. Schkuhr % 145. Sturm 
9 VL Hayne X. T. 15. Reichenbach, Ilustr. t. 71. 
Düffeld. Suppl. IV, Taf. 24. Wagner I. T. 163. Herba 
aconiti. 

b) Blumen gelb. 

3) Der gelbe (A. lycoetonum). 

Blätter handförmig, fünf» bie fiebentheilig, Lappen dvey⸗ 
ſpaltig und behaart, Deckblaͤttchen an ber Mitte: bes Blüthen- 
ftiels, Helm, umgekehrt Fegelfürmig, Sporn der Blumenblätter 
gewunden. In Bergwaͤldern, 2—3' hoc, Bluthen ſchmutzig gelb, 
iq, ährenförmigen Trauben, Helm: gegen 1“ lang; die Wurzel 
äftig,, dunfelbraun und. faferig, riecht; unangenehm, ſchmeckt 
bitten: und. fcharf, tödtet Maͤuſe, Ratten und Wölfe; der Abfub 
bes Krautes Fliegen, Wangen und. Läufe;..chemals in der Apo« 
thefe qls Radix. et Herba Aconiti Inte. Gilus., Hift, IL 
tab, 94, Blackwell Taf. 563. Jacquin, Austt. tab, 380, 
Särtner T. 65. Seringe, Mut, helv. L: t. 15. f. di 6. 
Reichenbach, Aconit..t. 50, 51. 54 58. Wolfswurz. 

4) Der italiämtfche. (A. anthora).. 

Blätter vielfpaltig mit ſchmalen Lappen, Syorn des: Bi 
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menblatts hakenförmig. Auf ben Alpen und mehr ſüdlich, 2 
hoch, mit blaßgelben Blüthen in Rifpen, 5 behaarte Bälgez 
Wurzel knollig, ben Abfud gegen Wanzen; das: Pulver fol bie 
Maͤuſe tödten; wurde font ale wurmtreibendes Mittel anges 
wendet unb gegen die Bergiftung ber Butterblumen, namentlich 
bes Ranunculus thora, daher der Name. Das Kraut, lang in 
ken Händen getragen, folt fie aufchwellen machen. Jacquin, 
Ausir. t. 382. Pleuf & 436. Reichenbach, Mon. Acon. 
4 1. ill. t. 69. 


B. Staubbeutel innwendig, Blumenblätter regelmäßig, 
Bilge oder Beerey; Blätter abwechfelnd. | 

11, & Die Gichtroſen (Pagonia), | 

Keldy fünfblätterig umd grün, eine ober zwenmal fünf rund« 
liche Blumenblätter, viele Staubfäden; 2—5 Bälge auf einer 
fleifchigen Scheibe, mit zweylappigen Narben, Samen rundlih 
und glänzend. 

Ausdauernde Kräuter und Sträucher mit fiederigen Sten⸗ 
gelblättern und großen, ſchönen, meift vielblätterigen Blumen. 

1), Die gemeine (P, olficinalis). 

Krautartig, Blätter zufammengefeßt und, mit. breit, lanzets 
förmigen Lappen, Bälge ziemlich grab und filzig. Südlih auf 
hohen Bergen, in der Region der Buchen und Tannen, bey 
uns in allen Gärten als. Zierblume gefüllt, 2" had, fehr blatt⸗ 
rei und: zweymel fieberfpaltig; Blüchen fauftgeoß, meiſt roch, 
mit verſchiedenen Schattierungen ohne Geruch; 2—8 weißfilzige 
Bälge mit rothen Narben; Samen oval, faft wie Erbfen, aus 
fange roth, dann glänzend ſchwarz. Wurzel di und kurz mit 
vielen Knollen, riecht fo wie bie Blumenblätter und Samen, 
unangenehm und etwas betäubend, ſchmeckt füßlich bitter und 
ſcharf und ift ein Hauptbeflandtheil des: markgrafiſchen Pulvers 
gegen die fallende Sucht, welches die Landleute gegen das 
Gefrais dee Kinder häufig brauden;. die Wurzel verliert: jedoch 
getrocknet ihre betänbende Eigenſchaft. Die. fihleimigen Blumen« 
blättee und bie Öligen Samen wurden: ebenfo. gehraucht. Badix, 
Herba et Flores Paeoniae f, Rosae benedictae ſ. regiae. Ta⸗ 
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bernämontan T. 1171. Knorr, Deliciae I, tab. P. 2. 3. 
Plenk T. 432%. Hayne V. T. 26. Düffeld. UL T. 13, 

2) Die dinefifche (P. chinensis, moutan), 

Stengel ftrauchartig, Blätter zweymal geftedert, mit länglich 
ovalen Lappen; 5 zottige Bälge in Frugförmiger Scheibe. Wild 
im nördlichen China, wird aber allgemein in Gärten zur Zierde 
gezogen und zwar feit mehr als 1000 Jahren; kam erſt Fürzlich 
nach Europa. Ein Strauch, 2—4' hoch, zuweilen über manns« 
hoch, mit rundem, fingersdidem, glattem Stengel und einer 
Menge über fauftgroßer Blumen, ſchön roth und auch weiß, 
meift gefüllt und wohlriechend. Kämpfer S. 862. Botan; 
Andrews bot, Repof. t. 373. 448. 483. Bonpland, Mal- 
maifon t. 1, 23, Sims bot. Mag. t. 1154. 

9.8, Die Bitterfratten (Xanthorrhiza). 

Kelch fünfblätterig und abfällig, mit fünf Blumenblättern 
und 5—10 oft bentellofe Staubfäden; fo viel Bälge, reif meift 
nur einer mit 1—3 Samen. 

1) Die gemeine (X. apiifolia), 

Blätter fiederfpaltig, Rappen längli oval und gezähnt, 
Blüthen dunkelroth. Im wärmern Norbamerica, an Flüffen ; 
ein holziges Kraut, 2—8’ hoch; Blätter mit 5—7 Lappen, 2 
lang, 1” breit, Blürhen fehr Bein, in */,' langen, hängenden 
Trauben; Bälge fehr Mein, länglich oval und zweyflappig. Sehr 
bitter, und die fingerspirfe, gelbe Wurzel wird als ftärfendeg 
Mittel gebrauchte, Plufenet T. 270. F. 4. Heritier, 
Stirpes t. 38. Lamarck %. 854. Barton, Mat. med. Il, 
tab, 46. f 

10. ©. Die Wanzenfräuter (Actaen), 

Kelch und Blume vierblätterig und abfällig, mit viel Staub» 
fäden und 1—15 vielfamigen,, oft beerenartigen Bälgen. 

a). Drey bis. fünfzehn trockene Bälge mit fo viel Griffeln. 

1) Das ſtinkende (A. cimicifuga, foetida). | 

Blätter zwey⸗ bis dreymal eingefchnitten, Lappen oval lan» 
zetförmig und gezaͤhnt, Blüthen in. Rifpentrauben, mit 4 zotti⸗ 
gen Bälgen. Im öſtlichen Deutfchland, in Polen: und Sibirien, 
in Wäldern, ein ſehr ſtinkendes und fleifes Kraut, 2— 6* hoch 
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und flaumig, voll Blätter; Blüthen Flein und grünlichweiß, mit 
15—20 Staubfäden in ährenförmigen Rifpen ; die Wurzel knol— 
lig. Das Kraut vertreibt die Wanzen, macht heftig Erbrechen 
und Abführen und wird gegen bie Wafferfucht gebraucht. 
Linne, Amoen, VI. t. 6. f. 2. VIM. t.4. Gmelin, Si. 
biria t, 70. Gärtner er 140. Lamard 8%. 487. Herba 
Cimicifugae. 


b) Nur ein trodener Balg. Macrotys. ü 

2) Das giftwidrige (A. racemofa, ferpentaria). 

Blätter brepzählig eingefehnitten, Lappen länglich oval und 
gezähnt, Trauben fehr lang, Balg nadt. Nordamerica, in 
Bergwäldern, eine Staude, 3— 5° hoch, mit großen Wurzel: 
blättern, Lappen 3" lang, 13% breit; Blüthen grünlickweiß, 
in aufrechten langen Trauben; riedt unangenehm; die holzige 
Wurzel ijt dick und geringelt, ſchmeckt Herb uud bitter und wird 
gegen Benftfranfheiten und den Biß der Klapperfchlange ge, 
rühmt. Dillen., Hort. elth. t. 67. £.78. Schfuhr T. 139, 
Düffeld. XIV. T. 12. Radix Cimicifugae ferpentariae. 


e) Rur ein beerenartiger Balg. 

3) Das gemeine (A. Ipicata). 

Blätter zwey⸗ big dreyzählig eingefchnitten, Lappen oval — 
förmig und gezähnt, Blüthen weiß, in ovaler Endtraube mit rundlichen 
Beeren. Hin und wieder in Bergwäldern, zerſtreut; ein äſtiges 
Kraut, 2’ hoch, mit großen Wurzelblättern und rinigen Stengel 
blättern, Lappen 2’ lang; ein Dutzend Feine Blüthen mit röth« 
lihem Kelch; Beeren wie Erbfen, länglih, fchwarz und giftig, 
fo wie das ganze Kraut; geben mit Alaun eine ſchwarze Farbe. 
Die Wurzel iſt äftig und geringelt, ſchmeckt bitter und ſcharf, 
führt heftig ab und wird oft ſtatt ber ſchwarzen Nießwurz ge⸗ 
braucht, auch gegen Krätze, Bruſtbeklemmung und Kröpfe; 
heutzutage nur gegen Thierkrankheiten. FI. dan. t. 589. La⸗ 
mark 8.448. %.1. Gärtner T. 114. Schfuhr T. 139. 
Sturm 9. XXI. Haynel, T. 14. Düffeld. Suppf. 8. 17. 
18. Chriſtophskraut, Schwarzwurz. Radix. Chriftophoriana * 
Aconiti racemofi. 
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3. Zunft. DeoffelsSamenpflanzen — Staff 
Öeraniaceen 
Kelch und Blume fünfzählig, oft unregelmäßig, meiſt wit zweymai 
fo viel Staubfäden, frey und verwachſen; 5 Bälge um ein Mittel: 
fäulchen verwachhfen mit wenig Samen, mit und 
ohne Eyweiß. 

Kräuter, felten Sträucher, mit wäfferigem Gaft und vers 
ſchiedenen Blättern; in allen Ländern. 

A, Blumen unregelmäßig mit wenig Staubfäten. 
a. Sapfel vielfamig. Bulfaminen, Hpdrocereen. 

Fünf Kelch- und DBlumenblätter zum Theil verwachfen, 
5 Staubfäden; 5 Bälge verwachfen, mit hängenden Eamen am 
Mittelſäulchen, Keim grad, das Würzelchen gegen den Nabel, 
ohne Eyweiß. Saftige Kräuter mit knotigem Gtengel, Gegens 
und Wechfelblättern, ohne Nebenblätter ; Kelch abfällig, zum 
Theil gefärbt. 

1. G. Die Springkräuter (Impatiens). 

Kelch und Blume fünffiederig, jener ungleich fünfblätterig, 
2 feitlihe und äußere Fein: und grän, 2 imnere größer und 
gefärbt, das hintere, ungrade gefporntz 5 Blumenblätter paar 
weiſe verwachfen, 5 Staubfäden mit verwachfenen Beuteln; 
Eapfel fünffächerig und fünfflappig, mit mehreren Samen am 
Mittelſäulchen, die Klappen roften ſich bey ber Reife elaſtiſch 
zuſammen; Rarbe fünffpaltig. 

a) Die Klappen rollen ſich nach Innen zuſammen. 

1) Das Garten⸗Sper. (I. balsamina). 

Blätter lanzeifoͤrmig und gezähnt, Gtiele einbluͤthig und 
gehäuft, die 2 feitlichen Kelchblättchen ſehr Mein, ber Sporn 
fürzer als die Blume. Indien, an Baͤchen, bey uns fehr Häufig 
in Gärten and Töpfen, oft gefültz «in zierliches Kraut, 2 
hoch, mit aufrechten Zeigen, Inotig and faffig, wie Kohl, mit 
zerſtreuten Blättern, 3 ang und faſt 1 breit; Blüthen zu 
2-4 in Uchfeln, geſtielt, das obere Blatt rundlich und Hohl, 
bie 4 andern paarweife verwachfen. Die reife Capſel 1’ dang, 
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grün, fpringt bey der geringiten Berührung in 5 Klappen auf, 
und fchleudert die runden, braunen und gelbgebüpfelten Samen 
weg, 3—4 in einem Fach. Die Farben ter Blumen find fehr 
mandhfaltig, feuerroth, purpurroth, weiß und gefchädt Mit 
den Blättern färbt man, wenn es an Nlcanna fehlt, die Singers 
nägel roth, auch find fie ein Wundmittel, und famen in Stalien 
in ben Wundbalfam, baher der Name. Rheede J. T. 52. 
Rumph V. 8%. 90. Knorr, Deliciae t. B. 3. Blackwell 
Taf, 583. Roeper, De Balfamineis. 1830. 8. Agardh, 
Bot. Zeit. 1838. IL, 113. Lackkraut, Balfamine. 

2) Das wilde (I. noli tangere). 

Stengel knotig, mit fpib-ovalen, grubgezähnten Blättern; 
3—4 gelbe Blüthen hängend an einem Stiel, fürzer ats Blätter, 
Sporen an der Spide frumm. Hin und wieder truppmeife an 
fchattigen, feuchten Orten; ein weiches, äftiges Kraut, 2—3’ 
body, mit hellgrünen, zarten Blättern, 4" lang, 11/.* breit, und 
fhönen, goldgelben, funderbar geitalteten Blüthen. Die 2 vor« 
bern Kelchblättchen find Faum fichebare Schuppen, das hintere 
Blatt groß, Fappenfürmig, binten mit einem langen Sporn; 
das bemfelben entgegenitehende Blumenblatt oval, bie 2 Tfeit- 
lichen zweylappig, nehmlih aus zweyen verwadhfen; Capfel 
walzig, 1 lang, grün Tritt man im Aaguft, wo die Eapfeln 
reif find, darunter, fo fpringen einem die Samen von allen 
Seiten her ins Gefiht. Die 5 Klappen löſen fih nehmlich von 
oben ab, drehen ſich ſchnell zufammen und laffen das faden⸗ 
förmige Meittelfäulchen ſtehen. Diefe Urt des Auffpringens 
mahnt an die Schoten und die Mohne, wovon aber diefe Pflanze 
vorzüzlih durch das Meitteffäulchen abweicht. Die Blätter 
wurden zur Heilung von Wanden und Geſchwuren, als harn⸗ 
treibendes und als ausleerendes Mittel gebraucht; auch färbt 
man damit die Wolle geld, Tabernämontan Taf. 1254, 
Fl, dan. t. 68%, Schkuhr 8.270. Sturm H. xvm. | 

\ b. Fächer einſamig. Tropäolen. 

Blüthen unregelmäßig, Kelch gefpornt,. 3 Biige. 

Kletternde Kräuter mit ſchildförmigen Wechfelblättern, ohne 
Nebenblätter, 5 gefärbte Kelchblätter und fo viel ungleiche 
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Blumenblätter, mit S"Staubfäden; 3 Bälge am Mittelfäuldhen 
verwachfen, mit einem hängenden Samen ohne Eyweiß, Keim 
aufrecht, 

2,9. Die Eapucinerblume (Tropaeolum). 

Kelch fünftheilig, der untere Lappen gefpornt, 5 Blumen» 
blätter, wovon die 3 unteren Eleiner und geftielt, 8 freye Staub⸗ 
fäben; 3 nierenfürmige, Forfartige Bälge mit vermachfenen Brif: 
fein. Capucine. 

Laufende Kräuter aus America, mit ſchildförmigen Blättern 
und großen Blüthen, die fehr an die Malpighien erinnern. 

1) Die Fleine (Tr. minus), 

Blätter ſchildförmig, fait nierenförmig, mit Stiften, Blumen» 
blätter blaßgelb und zugefpigt. Peru, mo man fie bereits 1580 
in Lima als Zierpflanze gezogen hat, Fam fpäter zu ung und 
ift auch feltener, Blume 1°/,” lang, oft gefüllt; dem Honigfaft 
im Sporn gehen die Bienen nad. Feuillee, Perou IH. t. 8. 
Schkuhr T. 105. 

2) Die große (Tr. majus). 

Dlätter fchildförmig, rundlich und faft fünflappig, ohne 
Stifte, Blumenblätter ftumpf und rothgelb. Kam 1684 aus 
Peru nach Europa, wo man fie häufig als Zierpflanze in Gärten 
und vor ben Fenſlern zieht; treibt viele faftige Stengel über 
mannshoch an Stangen hinarf, mit 3" großen, vieleippigen und 
geflielten Blättern, nebft einzelnen großen, oft gefüllten Achſel— 
blumen, welde faft den ganzen Sommer und Herbit neu hervor- 
fommen. Der Sporn des obern Kelchlappens über zoltlang, 
bie 2 obern Blumenblätter verkehrt oval und entfernt, bie 3 
unfern länger, geftielt und am Grunde gefranzt, Staubfäden 
 diel kaurzer; Schläuche ſchmutzig gelb mit großen, braunen Gamen. 

Das Kraut ſchmeckt ſcharf, wie Krefie, und wird als Salat ger 
Seſſen, auch gegen Scorbut angewendet; die Blüchenfnofpen und 
unreifen Früchte wie Cappern. Feuillee IH, tab. 8, Kuorr, 

eliciae I, t. K. 18. Kerner T. 399. 

B. Blüthen regelmäßig. 


| e. Gtaubfäben verwachfen; Schläudye einfamig. Ge 
ranien. 
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Kelch und Blume fünfblätterig, jener oft etwas gefpornt, 
10 ungleiche: und verwachfene Staubfäden; 5 einfamige Bälge 
um ein Mittelfäulchen, UDEN. mit einem aufrechten, krummen 
Keim, ohne Eyweiß. 

Kräuter und bisweilen Sträudher mit notigem Stengel, 
Gegenblättern und bisweilen Nebenblättern; Stiele in Achſeln 
oder dem Blatt gegenüber, meiſt vielblüthig, «Kelch bleibend, 
unten etwas verwachfen, das obere Blatt oft gefpornt; Blumen» 
blätter mit langen Nägeln und gedreht, Staubfäden Doppelt fo. 
viel, mit aufliegenden, zweyfächerigen Beuteln ;:Bälge mit gratt« 
nenförmigen Griffeln, löfen ſich unten ab und drehen fidy fpirals 
förmig; urfprünglid 2 Samen, einer hängend und einer auf— 
fteigend; das Würzelchen gegen den Rabel, Es gibt eine große 
Menge. | 1* 

3. G. Die Storchſchnäbel (Geranium), | 

Kelch und Blume regelmäßig mit 10 ungleichen Staubfäben 
und 5 Drüfen am Grunde, Griffel innwendig unbehaart. 

Kräuter mit lappigen Gegenblättern, Stiele am ‚Ende 
meift zweyblüthig, Kelchlappen zugefpiät. 

a) Ausdauernde; Stiele einblüthig. 

1) Der rothe (G. fanguineum). 

Stengel aufrecht und zerjtreut, Blätter eundfich und fünfs 
theilig, je dreyfpaltig; Achſelſtiele viel länger als der Blattftiel, 
mit 2 Deekblättern, Blumen blutroth. Auf trodenen Gras» 
pläßen in den Wäldern; mehrere rauche, röthlihe Stengel, 
14/2‘ hoch, Blätter 2” groß, Blüthenjtiele 4 lang, Blumen 
zoflbreit, Blätter etwas herzförmig. Hat inter allen intlän« 
difhen Sattungen die größten und fehönften Blumen, bie eine 
Bierde der Gärten find. Dad Kraut riecht ftarf, ſchmeckt zus 
fammenziehend, dient zum Gerben und wurde gegen Wunden 
und Blutflüſſe gebraudyt. Radix et Herba Sanguinariae. FI, 
dan, t. 1107. Cavanilles, Diff, t. 76, f. 1. 

b) Ebenfo und zmepblüthig. 

2) Der braune (G. phaeum, fuscum), 

Stengel rund, Blätter fünflappig, Lappen dreyſpaltig und 
rauch, obere ftiellos, Blumenblätter ganz, mellig und braune 

Dfens allg. Naturg. Ul. Botanik I. 74 
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roth. Auf hohen Bergen, 1°/,' hoch, Kelch grannig, Staub» 

füden uyten behaart, Blamenblätter umgefchlagen; eine hübfche 

Zierpflayge. Schkuhr X. 190. Heritier, Gerania t. 39. 
3) Der Wald⸗St. (G. [ylvaticum). 

Stengel aufrecht, rund und glatt, Blätter fiebenlappig, 
eingeſchnitten gezähnt, Kelch zottig, Blumen ausgerandet. In 
Bergwäldern, mehrere Stengel 2° hoch, gabelig und oben be= 
haart; Wurzelblätter lang geitielt, Blumen groß, rothblau, mit 
5-—7 meißen oder rothen Streifen, aucd ganz weiß, befonters 
ir Gaͤrten. Fk dan. t. 124. 'Cavanilles, Diss, t. 85. f. 1. 

4) Der Wieſen⸗St. (G. pratense). 

0 Ebenſo, aber filjig, und die Blätter tiefer eingefchnitten, 
mit fchmalen und dreyſpaltigen Lappen, Bfumenblätter rundlich 
und blau. Gemein auf Wiefen, mehrere Stengel, 2° body, 
Wurzelblätter auf ſchuhhohen Stielen, Blumen groß, hellblau, 
in den Gärten meiſt weiß, Beutel blau. Das balfamifcheherbe 
Kraut wurde gegen Wunden und Geſchwüre gebraudt. Herba 
Geranii batrachioidis. Schfuhr Z. 190. b. Cavanilles, 
tab. 85. Fig. 2. i 


ce) Einjährig, Stiele zweyblüthig. 

5). Der gefleckte (G. maculatum). 

.- Stengel aufrecht, edig, gabelig und rauch, Blätter fünf. 
theilig, Lappen feilförmig und eingefchnitten gezähnt, groß und 
roſenroth. Die die, höckerige und braune Wurzel fit herb, 
heißt daher Alaugwurzel, enthält Gerbftoff und wirb gegen bie 
Rupr gebraucht. Cavanilles, Diss. t. 86. f. 2. Barton, 
Mat. med. t. 13. Bigelow, Med. Bot. t, 13. 


6) Das Ruprehtsfraut (E. robertianum),. 

Stengel aufrecht, äftig und rauch, Blätter Drey« und fünf 
theilig, Lappen, drey⸗ und figdgripaltig; Blumenblätter ganz, 
zweymal fo lang, als der grauxige Kelch, Bälge glatt. Ueberall 
an Mauern und im Gebüſch, 11/‘ Hab; meiſt braun und jlins 
kend, Kelch zehnfanstig, Blumen sofenrpth, mit weißen Streifen, 
bisweilen gang. weiß, Soll die Wanzen vertreiben. und wurde 
gegen Wunden, Blurflüffe und Duycchfälle gebraucht, FI, dan. 
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t. 694. Bladwell T. 480. Plenf 8. 537. Hapne IV. 
RT. 48. Wanzenfraut, 


4.08 Die Reiherfhnäbel (Erodium), 

Ebenfo, aber die fünf fürzern Gtaubfäben bentellos. 

Kräuter mit fiederfpaltigen Blaͤttern, — — 
am Ende und in den Achſeln. 


rt) Der wohlriechende (BE. moschatam). 

Stengel liegend, Blätter fiederfpaltig, Lappen länglich 
oval und eingefchnitten gezähnt, Stiele vielblüthig, Kelch 
fo lang ats die Blume Ums Mittelmeer, auch im füb- 
lihen Deutihland, an Wegen und in Feldern, fehuhhoch, 
Blätter faum zufllang, 2“ breit, Blumen voſenroth, Staubfäden 
umten mit 2 Zähnen. Riecht bifamartig, beſonders bey heißem 
Wetter, und wurde als herzitärfendes und ſchweißtreibendes 
Mittel gebraucht. Herba Moschatae, Jaequin, Bort. wind, 
I. t. 55. Plenk T. 536. Sturm 9 V. = 


2) Der Schierlings-R. (E. cicutarium). | 

Stengel liegend ober zerftreut und rauch, Blätter gefiedert, 
Blättchen tief fiederfpaltig und gezähnt, Sriele vielblüthig / Blu⸗ 
nsenblästes ungleich, purpurroth, Gtaubfäden unten breiter. 
Ueberall auf Aeckern, in Weinbergen, an Zännen und auf far 
digen Waiden, ſchuhhoch, mit vielem langgeftielten Wurzelblaͤttern 
und 3—7 Blüthen in Dolden, Blumenblätter wenig größer als 
ber Kelch, ganz violettrgsh, aber weiß, mif rothen Adern; eins 
jährig,, ein gutes Viehfutter. Nierht wie Möhren, und wurbe 
gegen Wunden und — gebraucht. Fl. nu wie WR 
Sch ku hu 2. 190. b 

5. ©. Die —— — —E 

Wie Storchſchnabel, aber der obere Kelchlappen durch einen 
mit dem Blüthenftiel venmachfanen: Sporn verlängert, Die. Blu⸗ 
menbkätter unnegelmäßig, von den 40 Staubfilden Ib: beutellos. 

Kräuter und Sträucher mit abwechfelnden Blästenn, gang 
und getheilt. Es gibt eine große Menge, meiftend im heißen 
Ländern, und zwar am Vorgebirg Ast! guten — und 
häufig in Töpfen ale Zierpflanze. n 

met ° 
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a) Sleugellos, mit Pnofliger Wurzel. 

1) Der roſenrothe (P. roſeum). 

Blätter handförmig getheilt, mit fiederfpaltigen, filgigen 
Lappen, Blüthen in einfacher Dolde, Blumenblätter fpatelför- 
mig, roſenroth, mit dunfleren Adern. Vorgebirg ber guten 
Hoffnung, bey uns häufig in Töpfen, wegen ihres rofenartigen 
Geruchs, welcher von einem ätherijchen Del herrührt, womit man 
das Roſenwaſſer verfälfht. Ein Sträudlein, 3--5' hoch, mit 
zahlreicheu Weiten und 3 großen Blättern, ziemlich dreyedig, in 
5-7 Lappen. getheilt, Stiele drey» big fiebenblüthig. 

b): Blätter zweymal fiederfpaltig; mit Stengel, 

2) Der traurige (P. trifte). . 

— Faſt ohne Stengel, Blätter rauch, zwey= bis dreymal fie⸗ 
derſpaltig, Lappen lanzetförmig, Dolde vielblüthig, Blumen 
blañgelb und dunkelroth gefleckt. Vorgebirg der guten Hoffnung, 
bey uns häufig in Töpfen als SRH I Riecht befonders des 
Nachts angenehm und hat eine kuollige Wurzel, welche gegeffen 
wird, -.Breynius, Cent. t, 58. Cavanilles t. 107. £ 1. 
3),Deniwohlriechende (P; odoratillimum). 

Arautartig, Blätter rundlich herzförmig, gezähnt und flaumig, 
Stiele mit 5 weißen Blüthen. Ebendaher, häufig als ſehr 
wohiriechende Zierpflanze. Dillen., Hort. elth. t. 131, Oa- 
wanilder t. 103. 104. 


4) Der glänzende (P. fülgidum). 

gar Rrauchartig und fleifhig, Blätter trepmal dreytheilig, 
Blaͤttchen tief gezaͤhnt, das mittlere länger und fiederſpaltig, 
Dolden paarig und vielblüthig. Ebendaher, mit prächtigen hoch⸗ 
rothen Blumen... Cavanillest. 116. 2. Dietrichs Ge 
vanien U. Zub, 

5) Der fhmugende ( P. — 

'Serauchartig, Blätter rundlich und herzförmig, gezähnt * 
kleberig filzig / Dotten mit vielen carmeſinrothen Blumen, Eben⸗ 
daher, bey uns ſehr gemein; die Blätter färben. die Finger 
braunroth. Kuorey:Deliciae I. t. S. 19. a. Cavanilles, 
Diss, t. 106. f. 2. 
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6) Der gebänderte (P. zonale). 

Straudartig, Blätter nierenförmig, lappig geerbt, nit 
Farbenkreiſen, Dolden vielblürhig, gewöhnlich roth. Ebendaher, 
bey uns ſehr gemein; die Blätter haben weiße, gelbe oder 
dunklere Kreiſez Blumen bald hochroth, bald violett. Com- 
melyn, Praelect. t. 1. Cavanilles t. 98. f. 2. 

7) Der eihblätterige (P. quercifolium). 

Strauchartig, Blätter herzförmig, mit ausgefchweiften Ba 
pen, gezähneft und gefleckt, Zweige rauch, Dolden urmblütpig. 
Ebendaher, richt angenehm rerpentinartig und hat roſenrothe 
Blumen, wovon die 2 oberen Blätter gejlrcif, Cavanilles 
t. 119. f. 1. Heritier, Gerania t. 14. 15. 

8) Der Fleberige (P. glutinofum). 

Straucdartig, Blätter ſpießförmig, fünfedig, gezähnt und 
Fleberig, Dolden mwenigblürhig. Ebendaher, fehr gemein, fat 
mannshoch, mit großen, zungenförmigen, roſenrothen Biumen- 
blättern, wovon die 2 oberen auf weißem Grunde ſchön purpurs 
roth fchattiert find. Jacquin, Rar. t. 131. Scopoli, In- 
fabria II. t. 14. Rothe Abh. T. 9. 

9) Der fünffledige (P. quinquevulnerum), 

Strauchartig, Blätter zweymal fieberfpaltig und rauch, 
Lappen lanzetförmig und gezähnt; Dolden vielblüthig. Eben⸗ 
daher, eine ber ſchönſten Zierpflanzen; Blumen ſchwarzroth, am 
Rande blaß vder weißlid. Andrews Repos. t. 114. 

d. Staubfäden frey; Capſel fünffächerig, mit foviel 
Griffeln und je zwey Samen ohne Eyweiß. 

Blüthen regelmäßig fünfblätterig mit 10 Staubfäten, wo⸗ 
von 5 beutellos, 5 Bälge verwachſen mit 2 hängenden Samen; 
Keim grad, das Würzelchen gegen deu Nabel, mit wenig Ey— 
weiß. Kräuter und Feine Sträucher mit zerftreuten, ftiellofen 
und ganzen Blättern, ohne: Nebenslätter; Blüthen in Trauben 
und gedreht, ein oder zweymal fo viel Staubfäden, unten 
etwas verwachler. 

6. ©. Die Leine (Linum), — | 

Kelch fünftheilig und. bleibend, 5 Blumenblätter mit zweps 
mal fo viel Staubfüden auf einem Ring, davon 5 beutellos; 


1174 


5 verwachfene Bälge, oft ſcheinbar zweyfaͤcherig, mit je 2 glatten 
Samen ar einer Rippenteifte. Flache. 

1) Der abführende (L. catharticum). 

Stengel aufrecht und gabelig, mit oval lanzetförmigen Ges 
getiblättern und weißen Blumen. Auf Waiden, ai Rainenz 
meift mehrete Stengel einige Zoll doch und fabenförmig, die 
untern Blätter verkehrt oval, 3” läng. Das Kraut iſt bitter, 
führt gelind ab und wird gegen die Würmer gebraucht, FL 
dan; tab, 851: Plenf 8 244. Schkuhr T. 87. Hayne 
VIII. &. 18. 

-- 2) Der narbonifche (U. härbönenfe). 

Aufrecht, unten äſtig, mit lanzetförmigen, rauhen. Blätiern 
und großen, blauen Blumen: Am Mittelmeer, bey uns ale 
Zierpflanze, 1'/s' Huch. Barrelier, Plantae t. 1007. 

3) Der gemeine (L. usitatissimum), 

Stengel aufrecht, mit zeritreuten, ſchmal lanzetförmigen 
Blättern, Kelch und apfel ſtechend, Blumenblätter verfehrt 
vval, geferbt und blau. Güt-Europa, im Getraide; wird bey 
uns, und felbft in Liefland in Feldern angebaut, und ber Baſt 
zu Fachs gemacht. Der Stengel if 2-3 hoch, ziemlich fteif, 
glatt und oben Etwas äſtig, Blätter zofllang, 27’ breit und 
dreytippig; die Blüthen am Ende und den Blättern gegenüber, 
öffnen fi des Morgens und fehließen fi des Abends; Die 
Eapfel fat Yund and etwas fünfedig, die Samen glänzendbraun. 
Die fchleimigen und bitterlichen Samen werden als reizmildern« 
des Mittel gebraucht; ſie Liefert das Lein-Oel, gut zum Fire 
niffen, aber nicht zum Brentien, weil ed zu ſehr dampft. 
Bladwell E 166. Knorr U 8%. L 9 Plentk T. 243; 
Kerner % 100 Sturm 9 26. Trattinnicks Archiv 
T. 744. Düffetd. VIH, T. 6. Wagner J. T. 69: 

6 Capſel fuͤnffächerig mit foviel Griffeln; Samen mit 
viel Eyweiß. Oxaliden. 

Bluͤthe regelmäßig fünfzählig, mit 2 mal 5 Stanbfäden; 
5 Baͤlge verwachfen, mit getrennten Griffeln und- mehreren 
Samen hängend am innern Wiukel in elajtifhen Hälfen, Keim 
im Eyweiß, das Würzelhen gegen den Nabel. 
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71.6. Die Sauerflee (Okxalis). 

Kelch und Blume fünfblätterig, mit 2 mal 5 etwas bver⸗ 
wachſenen Staubfäden; apfel länglich fünfedig, fünffächerig 
mit frepen Griffel, Fafft im Rüden, wenig ovale Samen am 
innern Winfel in elaftifchen Hüffen. 

Ausdauernde Kräuter, oft ohne Stengel und mit Kıtoffen, 
bisweilen Sträucher mit getheilten Wedhfelblättern,- ohne Neben« 
blätter; Eapfelfächer FMaffen im Rüden; Samen mit viner flei— 
ſchigen, elaftifch auffpringenden Hülfe oder Oberhaut. In allen 
Welttheilen, die meiſten am Vorgebirg ber guten Hoffnung, über 
17. Hundert. Sind den Geranien nahe verwatidt. 

a. Blätter dreyzählig. 

1) Det gemeine (O. acetofella). 

Ohne Stengel, Schaft einblüthig, länger als bie dreyzäh— 
tigen, verfehrt ovalen Blättern, Blumen weiß, Griffel fo lang 
als die Pürzern Staubfäden, Wurzel gegliedert. Ueberall in 
Wäldern In Moos; die Wurzel kriechend mit gezähnten, bläße 
rothen Schuppen; Schäfte über fingersfang, aus den Schuppen 
zwifchen den Blättern mit weißen, rothgeftreiften, am Grunde 
gelben, Feilförmigen Blumenblättern, die 9, lang find; Blatt 
ftiele 3” lang, mit 3 umgefchlagenen Blättern, verkehrt herz 
fürmig, “.“ groß; apfel fänglich, mit je 2—3 röthlichen Sa⸗ 
men in einer weißen Hüffe; fpringt elaftifch im Rücken auf, 
und ſchnellt die Samen weg. Die Pflanze ſchmeckt anugenehm 
ſauer und kühlend, enthaͤlt viel Sauerkleeſalz, welthes In Ges 
birgswaͤldern fabrikmäßig gewonnen wird, Matt macht damit 
Dintenflecken aus der Wäſche; das Kraut wutde gegen Scorbut 
und Scrofeln gebraucht. Herba acetolellae. Jac quin, Oxal. 
t. 80. f.1. Plenk T. 354. Schkuhr T. 128. Hayne 
V. Taf. 39. Duſſeld. U. T. 6. Trifolium acetofum, Petit 
Ofeille; Sorrel; Alleluja, Pancuculio. 

2) Der Hornige (O. corniculata). | 

Stengel liegend und Aftig, ohne Ausläufer, Blätter drey 
zählig, verkehrt Herzförmig, mit 2 länglichen Nebenblättern, 
Blüthen in Dolden, gelb, Fürzer als Blattſtiel, Gröps hängend. 
Unkraut in Feldern und Gärten; Stengel fpannelang, fehlägt 
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hin und wieder Wurzeln, Zweige abwechfelnd, Dolden zwey: bie 
fünfblüthig; die Eapfeln lang und hornartig geitaltet, mit vielen 
Samen, die ebenfalls herausſchnellen. Blätter fauer, werden 
gebraucht wie beym vorigen. FI. dan. tab, 873. Jacquin, 
Oxal. t. 5. 

b) Blätter geflebdert. 

3) Der eßbare (O. efculenta). 

Dhne Stengel und Ausläufer, Wurzel Fnoflig, Blätter vier⸗ 
zählig, verkehrt oval und etwas ausgerandet, Blumen in Dols 
den, purpurroth, Griffel Fürzer als Staubfäten. Merico, hat 
eine eßbare, rübenartige Wurzel, 6 laug, 3" dick, an der fidy 
oben jährlich 60 —80 neue Knollen anfegen; wird Daher in Fels 
bern angebaut. Link und Otto, feltene Pflanzen I. T. 11. 

4) Der vierblätterige (O. tetraphylla). | 

Ebenfo, aber mit Ausläufern, Blättchen ftarf ausgeranbet; 
Blume blaßroth, *,' lang, Griffel länger als Staubfäben. 
Wird gleihfalis in Merico wegen der ſchmackhaften Wurzel ans 
gebaut. Jacquin, Eclogae I. t.8. Cavanilles, Diss. Ill. 
tab. 237. 

. 5) Der empfindlide (O. [enlitiva). 

Stengel Frautartig, mit gefieberten, empfindlichen Blättern, 
Blüthen in Dolden, flein und gelb. Oſtindien, an feuchten, 
ſchattigen Orten; mehrere Stengel aus einer Fnotigen Wurzel, 
fchaftartig und kaum ſpannehoch, oben mit vielen fingerslangen, 
gefiederten Blättern, fait wie bey Palmen, mit 12—14 Paar 
zarten Blättchen, */," groß, unten glänzend purpurroth; am 
Ende fait fingerslange Stiele mit einigen gelben Blümchen, 
fleiner als die Sclüffelblume und ohne Gerud.  Eapfel oval 
und fünffeitig, voll fehr Fleiner Samen. Wenn tie Sonne auf 
bie geöffnete Eapfel ſcheint, fo fpringen die Samen 5—6’ weit 
heraus, und einem oft in die Augen, als wollten fie den Ans 
blick diefer Pflanze vermehren. Die Natur dieſes Pflänzcheng 
it fo wunderbar, daß’ fie der menfchliche Verjtand nicht begreifen 
faun. Die Blätter leiden Feine Berührung von. Mienfchen, 
Thleren oder andern Dingen, felbft nicht vom Regen oder Wind, 
ja nicht einmal von Hauch; berührt man fie nur im Mindeften, 
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oder wirft man nur einige Eandlörnden darauf, fo legen fie 
ſich plöglih nad unten zufammen und verbergen ben Purpur, 
als wenn fie fih fchämten, ihn fehen zu laffen. Bey leichter 
Berührung thun-diefes nur die Blättchen an einem Stiel, bey 
ftärferer aber, oder wenn man Sand daranf freut, auch alle 
andern. Die Pflanze fieht dann aus wie verweift, unb bleibt 
fo, bis die Menfchen oder Thiere- ſich etwas entfernt haben. 
Des Rachts, bey NRegenwetter und Wind, ſteht fie auch ge= 
ſchloſſen; am meiften Fann fie des Morgens ertragen, wo ſich 
bie Blättihen erjt frifch gedffner haben. Es iſt fonderbar, daß 
fie immer an. Wegen und in Gärten wächst, wo beftändig Mens 
fhen find, da fie doch fo fehr tie Berührung fürchtet, werinn 
fie den Mädchen gleicht, welche, ſich gern fehen, aber nicht bes 
rühren lajfen. Bey den Heiden und Mohren wird das Kräut« 
lein mehr zu Mberglaube und Zauberey gebraudt, als zu Arzs 
neyen. Die Weiber wafchen ihre Kinder damit, um fie gegen 
Verzauberung zu fihern. Bey den Brahmanen fieht fie in 
großem AUnfehen; fie habe cine wunderbare Kraft, bie Ber« 
liebten auszuföhnen. Da fie fi des Morgens nicht fo leicht 
zufammenzieht, fo fagt man zum Spaß, man Fünne durch fie 
bie reinen Jungfern von ben andern unterfcheiden; dann führt 
man Diejenigen, welche man befhämen will, bes Mittags zur 
Pflanze, wo fie fih ſchon auf einen Hauch zufammenzieht, dies 
jenigen aber, welche man fchonen will, des Morgens, Man 
erzählt, daß ein malabarifher Philofoph, der gar zu ernithaft 
die Natur diefer Pflanze erforfchen wollte, darüber ben Verſtand 
verloren habe. Die Wurzel befteyt aus einem Klumpen feiner 
Zafern, wovon die dickſten mit Knoten beſetzt find, und fi im 
viele Haare ausbreiten; fie it bitterlich, fo wie bie ganze Pflanze, 
und wird gegen bie Steinfranfheit und den Scorpionftich ges 
braucht, Die Ichtern gegen Wunden, Grimmen und Bruftfranfe 
heiten. Acosta, Aromata in Clusii Exotieis pag.. 290. 
Herba viva, amoris; Bontius, India, Liber VI. cap. 32. 
Herba vereeunda; Rheede IX, Taf. 19. Rumph V. 
Taf: 104. Fig. 2. Herba sentiens. Jacquin, Oxal. tab, 78, 
fig. 4. Biophytum. 
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8. G. Die Blimbinge (Averrhon). 

Kelch und Blume fünfblättefig,; mit 5 oder 10 ünten vers 
wachſenen Staubfäden; Beere kundlich, Fünffutchig und fünf 
fücherig, Mit je 5 Samen di fkanern Winkel, Keim grab tm 
Eyweiß. Carambolier: 

Bäumchen in Indien, mit ungtäd gefttrhien Wechſelblat⸗ 
tern, Blathen in Riſpen and eßbaͤren Früchten. 

1) Det gemeine (A. Eiranibolk): 

Blaͤttchen ſpitzevval ih 35 Paaren, Kelch glatt, Blumen⸗ 
blättee rundlich, mit 5 Staubfäden und ſcharfkanntigen Früchten, 
Samen in Hülfen. Indien, Abetalf angebaut in Obſtgärten; 
ein Bäumchen 14° Hoc, kaum ſchenkelsdick, mit rauher, brauner 
Rinde und voll Aeſte, Holz weiß, mit weichem Mark; -Blätter 
fpahnelang, Blättchen 1-8” lang; Blüthen in vielen Fleinen 
Trauben, überall an den Aeſten, Mein und röthlich, ohne Ges 
ruch; es bleiben nur 2-3 Früchte ſo groß mie ein Apfel; 
mit 5 Längsrippen und zugeſpitzt, mit dünner, gelblicher 
Shäle und einen Fleiſch wie Bey ben Zwetſchen, voll 
Saft, daß er beym Effen abflteße; ſchmeckt ſaͤuerlich wie 
Weinaͤpfel, aber Herb; werden roh gegeifen und find ſehr 
geſund, beſonders zur heißen Zeit; auch in Stücke ge— 
ſchnitten, und mit Zucker und Wein oder mit Milch gekocht. 
Es gibt Auch eine ſaure Abart, weiche nur für den Durſt ges 
geſſen wird; Mit dem Saft poliert man roſtiges Eiſen und 
reinigt die vergifteten Waffen. Ein Syrup aus den Früchten 
gegen Ausſchläge und gaflige Fliebet. Rhéeede II. T. 43. 44. 
Rumph L % 35. Prunum stellatu. Oavanilles, Diss; 
tab. 220. 

2) Der runde (A. Innbi). 

Blaͤttchen fpiyoval in 5-10 Paaren, Kelche flaumig, Blu⸗ 
menblaͤtter laänglich oval, mit 10 Stapbfäden; Frucht ftumpfe - 
kantig, die Samen ohne Huͤlſen. Oſtindien, häufig angepflanzt, 
jetzt auch in Weſtindien, überall In Gärten; ein niebered 
Bäumen, fur 10° hoch, mit dunnem Stamm und hübſcher 
Krone, Rinde fchwärzlichgrän; anfangs rauch Yon Fleinen 
Dornen, dann glatt, das Holz hart mit weißen Mark; Blätter 
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ſchuhlang, mit fehmälern Blättchen, welche firh bey der Berühs 
rung nach unten legen; ein Dutzend Blüthen in fpannelangen 
Trauben, nur an den dickſten Aeſten und am Stamm, oft felbft 
an ber Wurzel, 1° lang, roth und umgefchlagen, mit Veilchen⸗ 
geruch; bie Früchte fo groß wie ein Hühner-Ey, jtumpf fünfe 
Fantig und grün, wie Fleine Gurken; Fleiſch gelb, zart und faft« 
reich, anfangs herb, macht die Zähne ſtumpf, ſtellt aber, ſonder⸗ 
barer Weife, die von einer andern Urfache ſtumpf gewordenen 
Zaͤhne wieder her; fpäter wird fie weniger fänerlich und ſchmeckt 
angenehm; wird meiſtens gekocht mit Fifch, Geflügel und ans 
derem Fleifh, das dadurch angenchm fauer wird, mic von 
Stachelbeeren oder unreifen Trauben; unreif werben ſie einges 
macht mit Juder oder Eſſig und Salz, Mit dem Saft made 
matt Flecken aus. Blüht und trägt dad ganze Yahr, vom 
iſten Bid zum 50ften, kind wird Aus Samen und Stedlingen 
gezogen, Rheede II. T. 45. 46. Rumph J. 8. 36. Ca- 
vanilles, Diss. t. 219. Lamarck, Illustr. t. 385. 


Ordnung U. SchaftsSamenpflanzen. 


Blüthe fünfzählig, mit vielen Staubfäden, einer mehrfächerigen, Baum 
klaffenden Eapfel und wenigen Samen. 


Sträucher und Bäume, meiſt it heißen Bändern, mil ein⸗ 
fachen Wechjelblättern. | 


a, Die einen haben etwas verwachfene Staubfäden, einen 


wenigfächerigen Gröps, mit fo viel Griffeln. Chlaͤnaceen, The⸗ 
aceen. 


b. Bey den andern find die Staubfäden frey, ber Ordps 
vielfäherig, mis einem Griffel, die Blümenblätter ganz. 
Linden, 


e. Bey Antern ebenfo, aber der Groͤps wenigfächerig, 
die Blumenblätter gefchligt und die Slaubbeutel durch zwey 
Löcher geöffnet. Eläbcarpen. 
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4. Zunft. Rinden-Samenpflanzen — Klinnen. 


Biele Stanbfäden verwahfen, mit längsflaffenden Benteln, weniger 
Kelch⸗ als Blumenblätter; Eapfel wenigfäherig, mit fo viel Griffeln 
oder Narben. Lamprophyllen. 


Kelch mwenigblätterig, Blume fünfe und mehrblätterig, mit 
vielen Staubfäden, unten mit ber Blume verwacfen; Eapfel 
oder Beere zwey« bis fünffächerig, mit ſo viel Griffeln und 
mehreren Samen am innern Winfel, Würzelchen gegen ben 
Nabel, kaum mit Eymweiß.. 

Sträucher und Bäume mit einfahen, abwechfelnden Bläts 
tern, Blüthen in Achſeln; das Holz hart ohne Milchfaft. 


A. Kelch klein und bdrepblätterig, mit mehr Blumen« 
Hlättern, viele etwas verwachfene Staubfäben ; Eapfel oder Beere 
breyfächerig, mit hängenden Samen, Keim im Eyweiß. Chlä- 
naceen. | 

Sträucher und Bäumchen mit efliptifchen Blättern und abe 
fälligen Nebenblättern; Blumen groß und prächtig, meift feche« 
blätterig. Die Staubfäden ftehen am innern Rand eines Frug« 
förmigen Kelchs; alle auf Madagascar, ihre Verhältniffe noch 
wenig befannt. 

1. G. Die Kletterflinnen (Rhodochlaena). 

‚Kelch dreyblätterig mit 2 Dedblättern, Blume fechsblätterig, 
mit vielen Staubfäden in einem Krug; Eapfel dreyfächerig, mit 
vielen Samen am Mittelfäulchen. 

1) Die gemeine (Rh. altivola). 

Schlingſtrauch, mit länglihen Blättern, je 2 hochrothe 
Blumen am Ende. Madagascar; ein Straud, der auf bie höch— 
ften Bäume flettert; Blumen fehr groß, 2 breit, prüchtig roth, 

wie Camellie. Petit Thouars, Des d’Afrique 1804. 4. 
| 23. ©. Die Becrenflinnen (Sarcochlaena).: 

Kelch drepblätterig, Blume fünfblätterig, unten verwachfen, 
mit fünfmal 5 Staubfäden in ber Röhre; Narbe breylappig, 
Capſel in ber beerenartigen, fünfzähnigen Hüffe, brepfäderig, 
je einfamig. | 
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1) Die gemeine (G. grandiflora). 

Blätter fpigig, unten braunfilzig, Rifpe arm. Baͤumchen 
auf Madagascar, mit zolflgroßen, weißen Blumen; in ber fleis 
fhigen Hülle find viele brennende un Petit-Thouars 
tab. 9. 

B. Kelch ſechs⸗ big ſtebenblatterig und abfaällig, Blu⸗ 
menbfätter ebenſo viel, mit vielen Staubfäden unten verwachſen; 
Capſel drey⸗ bis fünfficherig, mit fo viel Klappen, werig Sa⸗ 
men am Innern Winfel, ohne Eyweiß, mit dem Würzelchen am 
Nabel. Eumellien. 

Sträucher und Bäume mit runden Zweigen und lederigen 
Blättern, ohne Nebenblätter; in heißen kandern. | 

3.8. Die Thee (Thea), 

Kelch drey⸗ bis fehehlätterig und abfänig, Blume ſechs⸗ 
bis neunbfätterig, in 2 oder 3 Reihen, viele Staubfäden faum 
verwachfen; Narbe breyfpaltig, apfel dreyknollig, dreyfächerig, 
FHafft in den Scheidwänden und enthält je einen Samen. 

Immer grüne und unbehaarte Sträucher mit Achfelbläthen. 

1) Der gemeine (Th. chinensis), 

Blätter lanzetformig, länglich und gezähnt, Blüthen einzeln 
in Blattachſeln, aufrecht, Capfel überhängend. Bontius, Ind. 
tab. 88, Breynius, Cent. tab. 118, Kämpfer Taf. 606, 
Linne, Amoen. VII, tab. 4, Barellier Taf. 904, 

a) Grüner Thee (Th. chinenfis viridis). 

Blätter lanzetſörmig, flach, dreymal länger als breit 
Lettfom, Diff, 1769. t. 1. Blackwell T. 351. Plentk 
%. 427. Lamarck, Dlustr, t. 414. f. 2. RM vu T. 29. 
'Düffeld. VD. T. 1. z 

Hieher gehört ber Heyſan⸗·, Songlo-, Tonfay:, Perlen, 
" Rugel:, Soulong⸗, Kaifer:, Blumen» und Earawanen«Thee, wel⸗ 
des der beite iſt. Getrocknet ift er graulihgrün und grwärge 
hafter als der folgende, 

“. b) Schwarzer Thee (Th. chinensis bohea). i 

Blätter elliptiſch und runzelig, zweymal (änger als breit. 
Lettſom T. 1. Blackwell X. 352. Pleuk T.426 Sim 
bot. Magazin 1998. Hahne VII. T. 28. Düffeld. VII. T. 3. 
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Hieher gehört der Thee Buhs, Eopgo:, Campoy⸗, Sonſaay⸗, 
Souchunge, Ponchon«, Pecco« und Carqwanen· Thee, welcher letz⸗ 
tere ehenfalls der beite iſt. Getrocknet ift er braun oder fchmärz- 
lich, - weil er in gefochtes Waffer getaucht wird, 

Ehina und Zapan, fonft nirgends, wenn man einige Verſuche 
in Brafilten und Aſſam ausnimmt, Der Strauch erreicht dig Größe 
eines Johannigbeer: oder Roſenſtocks, wächst langſam, hat ſchwaͤrz ⸗ 
liche, unordentlich yerzweigte Wurzeln und sheift ſich gleich unten 
in viele Uefte und Zweige mit grauer Rinde, ziemlich hartem 
Holz und wenig Marf, Er it immerwährend von oben bi 
unten mit Blättern bedeckt auf ſehr kurzen Stielen, welche in 
Größe, Subſtanz, Geſtalt und Farbe ganz denen ber ſauren 
Kirfchen gleichen, fünferley an einem Ste, unten die größten, 
49 tang ; 1% breit, werden nach oben immer kleiner und ges 
wuͤrzhafter ſo daß won dem größten Bas Pfund nur 5 Gtüver, 
von Den zweyten Art 50, von der dritten 5 Fl., von ben vierten 
15, von: der ‘fünften 60, ja bisweilen 100 und 150 Foftet. 
Die’ Blumen formen im Herbſt einzeln oder zu zweyen überafl 
aus den Blattachfeln und. gleichen. denen der: milden Rufen, 1 
breit, ſechsblätterig, weiß, mit wenig Geruch, und 230 Staub⸗ 
füben.. Frucht dreyfnollig, wie bey Ricinus, jeder Kunden fo: 
groß als eine Schlehe, ſchwarz, etwas. holzig, bleiht lang. hän⸗ 
gen und Mafft erſt nach. einem Jahr; in jedem Fach ein hrau⸗ 
ner Kern, wie der: Den Haſelnuß, ſchmeckt bitter und zieht. Spei⸗ 
del. Man ſteckt 6— 12 Eapfeln zufammen in eine Grube an 
de Ränder ber Felder, weil kaum das fünfte Korn keimt, nud 
daugt die Staude mit Pferbmilt, Im dritten Jahr fängt wan 
an, die Blätter zu leſen; im ſiebenten iſt der Strand manudı - 
hoch, wird dann auf dem Boden abgefihnitten, worauf er aufs 
Neue treibt. In Japan wächst er an jolchen Orten, wo. es 
feiert und ſchneyt, wie in Holland, fo — er auch wohl da 
gedeihen Fünnte. 

Die Blätten werden näicht haufermeid — ſeabern 
einzeln gepflückt und geſondert. Die Sigenthümer miethen dazu 
Taglöhner. Ein Ungeübter bringt bes Tage kaum 1'/, Pfund 
herunter, wer aher dariun von Jugend auf geübt iſt, kaun wohl 
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9—10 Pfund pflüden, - Die erfte Pefe-filtt Anfangs März, wo 
bie Blätter erſt 2—53 Tage alt und noch nicht qusgebreitet find; 
biefes fit der Thee Bud, Kaiferther, Blumenthee. Die zweyte 
Leſe fällt Anfangs April, die dritte und veichlichfte einen My⸗ 
nat fpäter, liefert den gemeinen, There; vom breyjährigen. Strand 
find die Blätter am Beſten, Die erſte Art Heißt Mehlipee, weil 
er .gepufvert wird; man thut davon 3 Löffel voll in ſigdendes 
Waller, Die zwepge Art theilt fich in 4 Sorten, wovon Pie 
britte am häufigen nah Europa, Epmmt und das Pfund 57 56 
Foftet. Die vierte Sorte wird überafl auf den Straßen verkauft 
und von jederman gebraucht. Die dritte Art beiteht aus den 
älteiten Blättern und wird auf die Dörfer verfauft. 

Die Blätter werden auf Blech getrodner und dann noch 
warm mis der flachen Hand auf einer Matte gerollt. Sie ver⸗ 
lieren durch das Dörren ihre ſchädliche, das Hirn angreifende 
Wirkung. Das Dörren gefchieht in Etadtdarren, wohin jeder« 
man die Blätter bringen kann, auf 5, 10—20 eiferyen Defen, 
3' hoch. Dabey ſteht ein Tiſch mit Matten ang feinen; Binfen, 
um bie Blätter zu rollen, Sie müſſen ſogleich ggtrocknet werder/ 
weil fie ſonſt ſchan am gudern Tag beym Rößen ſchwarz werden. 
In China wirft man fie zuerſt eine halbe Minnie in ſiedendes 
Wafer, damit fie ihre betäubende Kraft verlieren Die GEiſen⸗ 
platte auf dem Dfen muß ſo Heiß ſeyn, daß die Hände, des 
Schuͤrers es kaum aushalten Bünnen, Nah dem Rölen werden 
fig fogleich warm gexollt, big fig kalt werden; während ber. Zeik . 
ſchwitzt ein gelbgrüner Saft qus. Dann Formen fig, noch ein 
mal auf den Ofen, big fig, ganz fgoden find, werden, noch eins 
mal gerollt, ung bisweilen mehren Mah Montiug. und 
Kämpfen 

Der Thee Sy-Chong wärst in der Provinz Ganton, iR 
wohlrierheuber als Thea hohea, welcher in der Provinz. Folien, 
wächst und day häufigite und fchlechtefte it. Thea viridia kommt 
aus der Provinz Kigng: Si, Alle Arten wechfeln in ber Zahl 
der, Kelch ⸗ ‚und Blumenblätter und haben ungefähr 100 Stayb« 
fäben, hourgizo, Fl. cochinghipepgig I. p, 114, 

Der Thee wird in Jahan und Ehina- keit unkapflichen, ein 
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ten getrunfen, in Europa aber erſt feit der Mitte bes 17ten 
Sahrhunderts, vorzüglich im mörblichen, fo daß gegenwärtig 
über 400,000 Centner eingeführt werden. Man mifche in 
China wegen des Wohlgeruchs bie Blätter der Camellia sa- 
sanqua und auch Zasmin-Blüthen bey; in England Schlehen« 
und Mefchenblätter in folder Menge, daß man bas Ge 
wicht jährlich auf 50,000 Gentner anfchlägt. Der Thee ent⸗ 
hält einen eigenen Stoff, Gerbſtoff, Gummi und Kleber. 
@8 gibt für den Thee Fein Surrogat, obſchon man überall bers 
Ban hat. 


4.68 Die Zierflinnen (Camellis). 

Kelh und Blume fünfblätterig, mit mehreren Deckblättern, 
viele Staubfäbden verwachfen; Griffel dreyfpaltig, apfel drey⸗ 
färherig und dreyflappig, Mafft im Rüden und hat je einen 
Samen am freyen Mittelfäulchen. 


1) Die gemeine (C. japonica), 

- Blätter fpig«oval und gezähnt, Bluthen ſtiellos, einzefn 
In Achfeln, groß und ſchön gefärbt. Japan, ein Straudy, wie 
die Theeſtaude, wächst überali in Heden und Zäunen, audy 
dort und in Ehina angebaut in Gärten, wo er durch Pfropfen 
und Pflege gefüllte und ſchön gefärbte prächtige Blumen trägt; 
fett nicht langer Zeit auch bey uns im Miſtbeeten; wird bis« 
weilen banmartig, mit hartem Holz und brauner Rinde; 
. Blätter 3 — 4" lang, 2% breit, federig und glänzend. Im 
Herbft kommt am Ende der Zweige ein und die andere 
Rnöfpe, wie Flintenfugel, mit mehr ald 20 Schuppen, und 
daraus eine fchön rothe Blume mit 6— 7 Blättern, faft wie 
bey Hibiscus, 2—3'' breit, mit mehr als 100 blaßrothen Staub⸗ 
füden; apfel 1%,” lang, breyfnoflig, braun und filzig, mit 
einem‘ öligen, brannen Kern, fat mie bey ber Haſelnuß, woraus 
man Del für tie Haushaftung preßt. Die gefüllte Blume iſt 
oft handbreit, fleifehroth, mit weißen Flecken gefprenfelt und 
dem Staubfadenfranz geziert. Trägt höchſt felten Frucht. Kaem- 
pfer, Amoen, t. 861. Edwärds, Aves Ih, 1.67. Jacquin, 
le. ‘rar. t. 368. Cavänilles t. 160, i 
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2) Die eine (©. sasanqua). 

Blätter länglih« oval, ftumpf gezähnelt und caueherandet. 
Blume fünfblätterig und roth. 

Ein mittelmäßiger Baum mit haarigen Zweigen, zoff« 
langen Blättern, mit rothen oder weißen anſehnlichen Blumen 
am Ende, und zottiger Eapfel. Iſt dem Thee fo ähnlih, daß. 
nur bie unten verwachfenen Staubfäben einen Unterfchteb machen. 
Die wohiriehenden Blätter werden daher ebenfalls getrocknet und 
bem Ihee beygemengt; aus dem Samen wird Del gepreßt. Käme 
pfer T. 853. Thunberg, Flora jap, t. 29. Cavanilles 
t. 160. f. 2. Staunton, Embaffy I. p. 466. Fig. 

4.08. Die Öerberflinnen (Gordonia), 

Kelch fünfdlätterig und harſch, Blume fünfblätterig mit 
vielen Staubfäden verwachfen; ein Griffel mit 5 Narben, Capſel 
fünffächerig mit je einem geflügelten Samen. 

1) Die gemeine (G. laſianthus). 

Blätter länglich lanzetförmig, harſch und glatt, Blumen 
lang gejtielt, Keldy behaart. Carolina und Virginien, in Gumpfs 
boden gegen die Küfte, ein Fleiner, zierlicher, immer grüner 
Baum, mit weißen Blumen, ſo groß wie eine Roſe; bey ung 
bisweilen in Luftwäldern; die Rinde zum Gerben. Catesby 
T. 44. Cavanilles t. 161. 

C. Kelch uud Blume fünfblätterig, jener bleibend, viele 
Staubfiden unten verwadhfen; apfel zwey- bis fünffäcyerig, 
bigweilen 'beerenartig. Ternſtrömien. | 

5. ©. Die Rottanbäume (Ternftroemia). 

Kelh und Blume fünf» big fehsblätterig mit 2 Deekblättern 
und vielen Staubfäten in 2 Reihen; Beere troden, zwepfäcerig, 
je zwey = big vierfamig, mit etwas Eyweiß. 

1) Der gezähnte (T. dentata), 

Blätter länglid oval und gezähnt, Blüthenſtiele in Achſeln, 
länger als Blattitiel. Guyana, auf Bergen; cin großer Baum, 
Stamm 25’ hody, 2°’ dick, mit 4° langen, 1," breiten Wechſelblaͤt⸗ 
tern; Blume vier: bie fünftheilig, mit Furger Röhre, gelblih und 
radförmig, mit 20—30 Staubfüden und Fopffürmiger Narbe; 
Eapfel wie Erbfe, fünf» bis ſechs fächerig, je einfamig. Die 

Okens allg. Naturg,. IL. Botanik IL. 73 
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Rinde zum Gerben. Aublet, Guiane t. 227. Taonabo, Pa- 
letuvier. de Montagne, ’ 


5 Zunft. Baft- Samenpflanzen— Linden. 
. Tiliaceen. 
Viele freye Stanbfäden mit IAngsklaffenden Benteln, ganzen Blumen⸗ 


blättern und vielfäherigem Gröps. 
Die Kraft ruht im Bat. 


Kelch vier- oder fünfblätterig und abfaͤllig, mit eben fo 
viel ganzen Blumenblättern, gedreht, viele Staubfäben frey, 
manche beutellos; die Beutel Maffen mit 2 Spalten. Vier big 
zehn Bälge verwathfen, mit fo viel Narben; viele Samen aufs 
recht am Mittelſaͤulchen, Keim im Eyweiß, das Würzelchen am 
Nabel. | 

Biume und Sträucher mit Wechfelblättern und abfälligen 
Nebenblättern, meiſt in wärmern Ländern. 


A. Eapfel häutig und Haffend. 
a. apfel ohne Stacheln, 

1.6, Die Gemüslinden (Corchorus). 

Kelch und Blume fünfblätterig, die letztere kürzer, viele 
Staudfüden; 2 —4 Narben ohne Griffel, Eapfel fchotenfürmig, 
zwey⸗ bis fünffücherig, Mafft im Rüden, Samen zwepreihig, an 
Rippenfcheidwänpen. 

1) Die gemeine (C. olitorius), 

Blätter laͤnglich oval und gezähnt, untere gähne boriten« 
förmig, apfel, walzig, fünffächerig, mit 5 Spitzen am Ende, 
Zwifchen den Wendefreifen in allen Welttheilen, auf Schutt und 
in ten Gärten gezogen; ein glatte Kraut,. 2° hoch, Blätter 
3" fang, 1° breit, Blüthen Mein, röthlich gelb, auf kurzen 
Seitenitielen, in 3 Schuppen; Eapfel 2“ lang, fpindelförmig, 
‚ mit eigen, fchwarzen Samen, Wird überall ale Gemüfe an- 
gebaut, fol aber beſſer ſchmecken als gefund feyn. Den Aegpp⸗ 
tieren iſt nichts lieber ala diefes Gemüg, und ein Gaſtmahl ohne 
Melochia, wie es heißt, wird für nichts geachtet; ed macht aber 
Verſchleimung und Verftopfung. Der Abſud der Blätter ift ein 
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gutes Bruftgetränf; die ſchwarzen Samen werden in alten Uebeln 
gebraudt, wo man Eibifchfamen anwendet, befonders zum Er⸗ 
weichen, Iſt eines der gemeiniten Gemüfe in den heißen Län» 
bern und findet ſich auch häufig bey ung in ben Gärten, jedoch 
nur zur Zierde. Alpinus, Aegypt. t,45, Commelyn, Hort, 
t, 12. Lamarck T. 478. F. 1. 

2) Die hHanfartige (CE. capfularis), 

Blätter ebenfo,_ aber die Eapfel rundlich und niedergedrückt, 
runzelig und borſtig. Oftintien; eine Staube, welche mit eimem 
einzigen Stengel auffchießt, wie der Hanf, S— 10’ body, in 
weite Ueite getheilt, mit einzelnen. Blättern, fat wie Reſſel⸗ 
blätter, aber 5“ lang, hinten 2” breit, mit. fchiefen Rippen 
und gezähnt; Blüthen einzeln in den Achſeln, Flein und braun; 
die Früchte find etwas größer als Stacdhelbeeren, voll Gruben, 
grün und braun gefchäct, endlich erdfarben; öffnen fi ungern 
und enthalten Fleine, fehwärzlihe Samen. Wird häufig, in 'den 
Fildern von Bengalen und in den füdlichen Provinzen von Ehina 
angebaut und als Gemüfe wie Melde gegeffen, aber nicht im 
Waſſer gefocht, weil es font ſchleimig und bitter wird; fondern 
trocken mit Del. und Zwiebeln gedämpft, wo es ſchmackhafter 
iſt und eine angenehme Bitterfeit behält. Die Etengel haben 
eine glatte, heilgrüne und faferige Rinde und werben wie Hanf 
geröftet und zu Schnüren und Neben, befonderd in Arracan, 
verarbeitet, heißt daher arracanifcher Hanf. Zu China made 
man den gewöhnlichen Nähzwirn daraus, welcher in Kalkwaſſer 
gefocht und gebleicht fehr weiß wird und ftärfer ilt, ald Baum« 
wollenzwirn, fich aber leicht aufrollt. Rumph V. 8.78. F. 1. 
Ganja. Jacquin, Eclogae t. 120, Gärtner 3. 129. 

b. Eapfel jtachelig. 

2. G. Die Klettenlinden (Triumfetta). 

Kelch und Blume fünfblätterig, die letztere bisweilen feh— 
fend, ein» bis flebenmal 5 Staubfäden; Griffel mit 2—5 Nar⸗ 
ben; Eapfel voll hakenförmiger Stacheln, vlerfächerig, je ein» bie. 
zweyſamig. | = 3 

Behaarte Sträucher oder Kräuter mit Dreprippigen oder 
dreplappigen Wechfelblättern, Blathen in Trauben, gelb. 

75° 
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1) Die gemein e (Tr. lappula). 

Blätter rundlich herzförmig, ungleich gezähnt und behaart, 
ſchwach dreylappig. Oſtindien und Brafilien, ein mannshoher 
Straub, mit Blättern 1° lang, %,' breit; gelblihe Blüthen 
am Ende, wie bey Agrimonia, Die Eapfeln wie Erbfen, braun, 
und hängen an wie Kletien. Die ganze Pflanze, befonders: 
Wurzel und Rinde, fchmerkt fchleimig, bitterlic) und herb, und 
wird gebraucdt wie der Eibifh, gegen Ruhr und Blurflüffe; 
bie Rinde auch zu Danf verarbeitet. Plumier, America 
t. 255. Plufenet X. 245. $. 7. | 

3.6. Die Sgellinden (Sparrmannia). 

Kelch und Blume vierblätterig, viele Staubfäden, unten 
verwachfen, die Außern beutellos; Eapfel igelartig, fünffächerig, 
je zweyfamig. | 

1) Die gemeine ($. africana). I 

Blätter lang gejtielt, herzförmig oval, neunrippig, ſchwach 
gelappt, behaart und gezähnt; Blüthen gelblichweiß in Dol— 
den. Vorgebirg der guten Hoffaung, in Wäldern, wächst auch 
in Wenindien und bey uns häufig in Gewädhshäufern; ein 
baumartiges Kraut mit aufrechten, rauchen Zweigen, 4—6'' 
großen, hängenden Blättern und pfriemenförmigen Nebenblättern; 
ein Dugend, 2° große, gelblichweiße Blumen mit braunen und 
gelben Staubfären und einem fehr langen Griffel, in langgeftielter 
Dolde; Capſel braun mit ſchwarzen Samen, Die fehleimigen 
Dlätter und Blüthen werden bey Augenentzündungen und Brufts 
krankbeiten gebraucht. Retzius, Obf, V. t. 3. Lamarck 
T. 468. Ventenat, Malmaifon t. 78. 

4.6. Die Cajftanienlinden (Sloanea): 

Kelh aus 5—7 fihmalen, auswendig fammetartigen, inn: 
wendig gefärbten Blättern ohne Blume, viele Furze Staubfäden 
mie fehr langen Beuteln; Griffel fadenförmig, Eapfel igelartig, 
vier- big fünffächerig und klappig, mit je 1—3 Samen in fleis 
(digen Hülfen, 

1) Die gemeine (S. dentata, grandiflora). - 
* Blätter fpig=oval und gezähnt, mit herzförmigen, dreyeckigen 

gezähnten Nebenblättern. Südamerica, ein Baum, 50° hob, 
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2’ dick, mit birgfamen Weiten und 8 langen, 6" breiten Blät- 
tern, auf eben fo langen Stielen; viele Fleine gelblide Blüthen 
in einer Traube mit 200 Staubfäden; apfel. groß-und oval, 
braunroth, fünffächerig, mit einzelnen Samen in einer rothen 
fleifchigen Hülle, welche wie Caſtanien gegeſſen werben; das etwas 
herbe Mehl als Breyumfchlag, mit dem Syrup von Pfidiam 
pyriferum als Latwerge beym Blutſpeyen; Die innere Rinde iſt 
jchleimig und herb und wird gegen Durchfall und Ruhr gebraucht. 
Plumier, America t. 244, | | 
B. Gröps Mafft nicht, lederig oder fleifchig. 
a, Lederig oder nußartig. 

5. G. Die Zunderlinden (Aubletia, Apeiba). _ 

Kelch fünftheilig, Blume Fleiner und fünfblärterig,. mit 
furzen Staubfäden, Beutel am Ende laubartig; Narbe „triche 
terförmig, apfel lederig, warzig und boritig, vielfächerig, mit 
vielen Samen an einem fleifhigen Mittelſäulchen. — 

1) Die gemeine (A, glabra, laevis). 

Blätter länglich oval, zugefpigt und glatt, Früchte rauch. 
Eayenne in Feldern, ein Baum, deffen Stamm. 12° hoch, gu 
di, mit fchmäctigen, hängenden Aeſten; Blätter 4“ Lang, 
über 2“ breit; etwa 6 Blüthen in Enditräußern, Kelch fleifchig, 
Blumenblätter rund und geünlid, mit mehr als SO -furzen 
Staubfäden; Eapfel lederig, wie Eaftanien, braun, niedergebrückt, 
voll Beulen, mit 18 Fächern, durch eine dünne. Haut gebildet, 
wie bey ben Eitronen; eine Menge feiner Samen. Das Holz 
it fo leicht, dag man einen ganzen Etamm in der Hand tragen 
kann. Die Saraiben reiben 2 walzige, fpigige Städe an einan« 
ber und machen fih bamit Feuer, daher Zunderholz (Bois & 
möche), Aublet T. 214. Lamarck T. 470: 5.1. 

6. G. Die Linden (Tilia). 

Kelch und Blume fünfblätterig, jener abfättig, viele Staubs 
faͤden; Eapfel lederig, fünffächerig, je zwepfamig, reif einfäche 
rig, Griffel fünffpaltig. Tilleul; Tiglia. 

Große Bäume mit einer fchönen Krone, geilielten, herz⸗ 
förmigen Blättern; Blüthenſtiele mit dem großen Deckblatt ver⸗ 
wachſen in armen Achſeltrauben; Blüthen gelblichweiß und 
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wohlriechend, Capſel rund und zottig. Sie ſtehen immer einzeln 
und bilden nirgends geſchloſſene Wälder. | 

1) Die Winter-2, (T. parvifolia). 

Blätter rundlich, ungleich herzförmig, zugefpigt, ſcharf ge» 
"Zähne und glatt, aber an den Nippenwinfeln behaart; Stiele 
Fünf» bie fiebendfäthig, Blumen ohne Schuppen, Staubfäden 
frey, Nüffe rundlich, far ohne Rippen. Ueberall in Zäunen 
und Wäldern, oft ftrauchartig, aud in Gängen und Dörfern, 
mehr im Norden. Ein Baum, gewöhnlich 60° hoch, aber auch 
wohl 100, mit fehr diem Stamm, großer Krone und uns 
behaarten Zweigen; wird mehrere Jahrhundert alt. Blätter 
3 lang und faft eben fo kreit, Blüthen gewöhnlich gelb 
und wohlriehend, mit 20—30 etwas längern und underwache 
fenen Staubfäden; Nüſſe wie Erbſen, faſt glatt und baudig. 
Die wohlriechenden Blüthen geben den Bienen viel Honig, ent—⸗ 
halten Arherifches Del, Zucker, Gummi und Gerbſtoff, und 
werden haͤufig als Thee getrunken, als ſchweißtreibendes und 
krampfſtillendes Mittel; der fchleimige Baft ‘gegen Wunden und 
Gefchwäre, aber mehr zu Binden und Matten; das weiße, 
weiche Holz zu Schreiner», Dredsler und Schniharbeiten; die 
"Kohlen zu Zahnpulver und zum Zeichnen. Die Samen enthalten 
‘viel Del, Knorr, Deliciae I. tab. L. 11. FI, dan, tab. 553. 
Schkuͤhr T. 141. Ventenat, Tilleuls t. 1. f. 1. Hayne 
IH. T. 46. Guimpel T. 106. Deſſeld. IV. T. 18, Cortex 
et Flores Tilias; Steinfinde, 
| 2) Die Sommer-Linde (T. grandifolia). 

‚Blätter rundlich und ungleich Herzförmig, zugefpiät, gezähnt, 
unten flaumig; Nuß vierrippig, Blüthen ohne Schuppen, Staub« 
fäden theilweife verwachfen. In Zäunen, und Hin und wicher 
in Wäldern, im füdlichen Deutfchland und am Mittelmeer, ges 
wöhnlich aber als Schattenbaum angepflanzt, fowohl in Gaͤngen 
als einzeln in Dörfern, worunter fih das Volk zum Vergnügen 
verfammelt. Sie erreicht ein Alter von vielen Hundert Jahren, 
und es gibt berähmte hohfe Linden von ungeheurem Umfang; 
gewöhnlich 60— 580’ hoch und noch Höher, fchlägt 14 Tage 
früher aus als bie ‚vorige, wächst viel raſcher, bat aber 
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auch cin weicheres Holz; und größere Blätter, Blüthen und 
Früchte; die Blätter 4—5’ lang, fait eben fo bereit; die Blü— 
then in geringerer Zahl, nur 2’—4 in der Afterdolde, aber 
noch einmal fo groß, blaß citronengelb und fehr wohlriechend; 
30 — 40 Staubfäden in 5 Haufen verwachfen; Nüffe mehr enför- 
mig, mit 5 Rippen, reif meijt nur einfamig. Die Biüthen riecht 
man fchon von ferne; fle find ein gutes Bienenfutter. Blüht im 
ZJuny, reift im September. Das weiße Holz wird häufig’ von 
Drechslern und Schreinern gebraucht; aus dem Baſt made man 
Binden. Rinde und Blumen werden gebraucht wie bey der 
andern. Schkuhr 8. 141. Ventenat, Tilleuls t. 4. £, 2. 
Hayne II. 8%. 46. Guimpel T. 106. Düſſeld. IV. T. 18, 
MWafferlinde, 

b. Fleifchfrüchte. 

7. G. Die Rierenpflaumen (Grewia). 

Kelch fünfblätterig, lederig und innwendig gefärbt, 5 Bu: 
menblätter, unten mit einer Schuppe, viele Staubfäden frey; 
Griffel mit vierlappiger Narbe, Pflauine viernüfflg, je zweyſamig, 
reif einige Theile verfümmert. 

Haarige Sträucher und Bäume, mit Blättern wie bey den 
Rüftern, Blüthen in Dolden; in heißen Ländern. 

1) Die oſtindiſche (Gr. orientalis). 

‚Blätter längfich oval, dreyrippig, geferbt und rauch, Ad: 
felftiele dreyblüthig, mit kurzen Deckblättern, Kelchblätter ſchmäl 
und zweymal länger als die Blumenblätter, Frucht filzig. Oſi⸗ 
indien, ein baumartiger Strauch mit armsdickem Stamm; Bläte 
‘ter 4°. Tang, faft 2 breit, Blüäthen Fein und geruchlos, Kelch⸗ 
blätter ſchmal und -gelbzottig, innwendig weißlich, fo wie die 
fpigigen und umgefchlagenen Blumenbfätter; Pflaume rundlich, 
durch eine Fubche fait Hierenförmig, rothgelb, voll weißer Haare, 
darinn 4 weiße Steine mit bitterem Kern. Immer grün, blüht 
im July, trägt Im November. \ Die röthliche Wurzelöft: ſchärf 
und gewärzhaft, und wirb, fo Wie die Blätter und die Frucht, 
gegen Gliederſchmerzen gebraucht. Rheede V. T. 46. Nie- 
renpruymen. Plufenet T. 50. F. 4 Gärtner T. 106. 
Lamarck 8 467. 5. 2. Ä 
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2) Die afiatifhe (Gr. afıatica). 

. . Blätter rundlich herzförmig, ungleich gezähnt, unten gran, 
auf einem Furzen, dien Stikl; Stiele dreyblüthig, 2—4 bey« 
fammen. Oftindien, Surate, Inſel Moris; ein Baum, den 
man in dem Gärten von Pondichery pflanzt; Blätter wie die 
der Hafehtaude, 3° breit, mit 7 Rippen, unten wollig; -Blüs 
then in Heinen Rifpen, zweymal treptheilig und noch einmal 
fo lang als die Blätter, Kelchblätter lanzetfürmig, wollig, inns 
wendig, gelb; die Blumenblätter Fleiner, carmefinroth, mit lät« 
gern Staubfäden; Pflaumen dunkelroth mit 2 Kernen, ſchmecken 
angenehm: fäuerlich und Fühlend und werden viel gegeſſen. 
Sonnerass Reife X. 138. False, 

8. & Die Seidenlinden (Muntingia).- 

Kelh und Blume fünf- bis Febenblätterig, jener abfällig, 
viele Staubfäten frey; Narbe Frpffürmig, ohne Griffel, Beere 
fünffächerig, von vielen Haaren umgeben, mit Heinen Samen 
in Mus, 

1) Die gemeine (M. calabura). 

Blätter fihief herzförmig und zugefpist, gezähnt und feiben- 
haarig, Blüthen einzeln in Ucfeln. In MWeitindien und dem 
anftoßenden America, ein ſchwaches Bäumchen mit einem 12° 
hohen Stamm, der ſich fait ganz in lange zottige Aeſte auflöst, 
‚mit zweyreihigen Zweigen, wodurd es 30’ hoch wirb; Blätter 5° 
lang, über 1’ breit, Furz geftielt und zweyreihig; 2 Bläthenftiele 
zofllang, mit ſchönen zoffbreiten, weißen Blumen, fat wie bie 
des Brombeerftrauhs; Beeren wie Kirfche, gelblich roſenroth, 
voil Mus und Fleiner weißliher Samen, mit 5 dünnen Scheid« 
wänden. Den fohleimigen, etwas herben Baft braucht man zu 
Yugenwaffer, die Blätter gegen Durchfall, die Blüthen wie 
Die Lindenblüchen als Thee; die fchmadhaften Früchte werden 
gegeffen und aus dem Baſt macht man Seile. Plumier 
CTaf. 205. Sloane Taf. 194. Jacquin, America tab, 107. 
Gärtner T, 59. Bois de Soie, 
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6. Zunft Holz⸗Samenpflanzen — deffen. 
Eläocarpen. 


Wie die Linden, aber der Gröps wenigfächerig, Blumenblätter gefpalten 
und die Beutel öffnen fih an der Spige mit einem Loc. 


Bäume und Sträucder mit ganzen Wechfelblättern und abe» 
fälligen Rebenblättern; 4—5 Kelchblätter abfällig, ebenſoviel 
Blumenblätter, drey⸗ bis fünflappig, mit zweys und mehrmal 
ſo viel Staubfäden, frey auf einem Ring; meift eine Ruß oder 

Pflaume, ſelten eine mehrfücherige Eapfel, mit Rinpenfhelbigäne 
den und je einem bis 2 Samen, 

1, ©. Die Alaunbäume (Decadia). 

Kelch fanftheilig und bleibend, 10 längere, ovale und * 
zaͤhnte Blumenblätter, 30 Staubfäden an ihrem Grunde, mit 
rundlichen Beuteln; Griffel fadenförmig mit verdickter Narbe, 
Pflaume oval und dreyfächerig. 

1) Der gemeine (D. albuminofa). 

Blätter abwechjelnd, Tanzetförmig, gezähnt RN glatt. 
Blüthen in einfachen Endtrauben. Oſtindien, Cochinchina in 
Wäldern; ein Fleiner Baum, meiſt jchenfelsdid, mit eckigem 
Stamm, wie der Saniterbaum, Rinde glatt, dünn und troden, 
fo daß man fie leicht abnehmen kann; Blätter fait. wie Kirfch- 
blätter, aber. 6° fang und 2 breit, Blüthen in Fleinen Achfele 
teanben, fehr Fein und weiß; Früchte wie. Fleine Erbfen, etwag 
platt, enthalten einen braunfchwarzen, Fürnigen Stein, - Das 
Holz it weiß, hart und zäh. Auf Amboina Fauft man bie j 
Blätter und Rinde jtatt Mlaun, um ben rothen Farben von 
Sapypan und Bancudu Haltbarkeit zu geben, wie man in Coro⸗ 
mandel das Kräutlein Cay anwendet, Ohne fie bleiben bie 
Farben blaßroth, und daher wird viel bavon gebraucht. Man 
faun auch beide trodnen und in andere Gegenden verfchiden. 
Rumph 1 Taf. 100. Arbor albuminofa. Loureiro L. 
©. 385. 

2.8, Die Delheffen (Elaeocarpus). 

Kelch und Blume fünfblätterig, die letztere zerſchliſſen, 
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dreymal fo viel Staubfäden und mehr, Beutel mit. Borften, 
oben zweplöderig; ein „Griffel, Pflaume mit gefurdter Nuß, 
fünffäcyerig, reif einfädherig und einfamig. 

Bäume oder Sträucher, mit N und Fleinen, wohl: 
riechenden Blumen. 

1) Der malabarif che (E. — perin-cara). 

Blätter fpig-lanzetfürmig und gezähnt, Trauben fürzer, 
Früchte oval, mit höceriger, einfamiger Nuß. - Malabar, ein 
urgeheurer Baum mit dickem Stamm, Blätter 4" lang, Ar 
breit, meift zu 3, fehmeden Anfangs fauer, dann bitter; Blumen 
wöhlriedend, "weiß und haarartig zerfafert, in fpannelangen 
Trauben am Ende, mit wenig Staubfäden; Yrucht wie eine 
Dlive, bläulichroth, ſäuerlichſüß und ſchmackhaft, mit- einem 
Olivenkern; Die Rinde ſchmeckt ebenfalls bitterlich; trägt jährs 
Gh zweymal, im März und October, Die Frucht ift ein ‘bes 
liebtes Obſt, weldes roh gegeffen, mit Zuder eingemacht, auch 
wie die Oliven in Salzwaffer und Effig als Gewürz zu andern 
Speifen. Rheede IV. T. 24. Azeitones do Malavar, wilde 
Oliven. 

2) Der moluckifche (E. ganitrus). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, glatt und ſchwach gezähnt, — in 
einfeitigen Trauben, Kelch und Blume weiß, Waſſerindien anf 
‚allen Bergen, einer der höchften Waldbäume, kaum von 2 Mantı 
zu umklaftern; Rinde glatt, innwendig gelb, Holz weiß, loͤcherig, 
‘aber dennoch hart und ſchwer; hat Feine weite Krone, weil die 
Hefte in die Höhe fteigen und fich in bünse, ranfenartige Zweige 
theilen, woran die Blätter zerftreut und gegenüber ftehen; ſie 
‘leihen den Kirfäyblättern, find aber 6 lang, 2“ Hreit, kutz 
geſtielt, und werden vor dem Abfallen roth, wie Krebſe, wo—⸗ 
durch man den Baum von Weitem erfennen Fann. Die Blü— 
‘then in eitfeitigen Trauben, faft wie die Mayblünmichen, 4—B, 
nicht größer als ein Fingernagel; Kelch und Blumen weiß, die 
letztern werden abgeriffen toth. Die Fruͤchte hängen an dunnen 
Stielen, wie Flintenfugeln, blau, mit etwas Roth vermifcht, 
glatt, aber hin und wieder mit Fleinen Höckern; enthalten einen 
großen, runden Stein von wenig grünem, bröfeligem Fleiſch ums 
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geben, herb, reif aber weinartig und efbar. Der Stein lägt 
fih in 4 oder 5 Stücke theilen, und hat in der Mitte ein Loch, 
das fait ganz durchgeht; auswendig fo viele Gruben und Fur— 
chen, ale wenn er von Würmern angefreffen wäre, was ihm 
ein ſchönes Anfehen gibt, weil es ausficht, ald wäre er durch 
Kunſt fo eingegraben. Es gibt übrigens an demfelben Baum 
von verfehiedener Größe und Geitalt, rund und birnförmig, wie 
Flintenkugeln und wie Erbſen; ſie reifen vom Juny an bis 
zum October. Sie werden begierig von Vögeln gefreffen, : abe 
gefallen vom Rindvieh, aus deren Miſt man die Steine fam« 
melt, weil fie darinn braun werben und befhalb mehr gefchägt 
find, Auch die Menfchen eſſen fie, aber nur Hirten und Kinder 
aus langer Weile. Den meilten Nugen hat man von ben 
Steinen, welche man in ben Wäldern in Säde fammelt und an 
Krämer verkauft. Die gefhägteiten find die braunen, nicht viel 
größer ale eine Erbfe. Alle unter einander koſtet eine Maſſe von 
30 Centner auf Idoa nur 60 Realen; man ſucht ſodann die 
Heineren und mittleren aus und wirft die andern weg. Die 
mittleren werden an gemeine Leute verkauft, die kleinſtea aber 
an Prieſter und Braminen, welche viel Geld dafür geben, und 
wohl 10 Realen für eine shandvolt, befonders wenn fie ſchön 
eckig und braun ſind. Sie werden durchbohrt, an Schnüre ges 
reiht und um ben Leib und den Hals getragen, wie ander: 
wärts die Eorallen. Die mohrifchen Priefter machen auch 
Rofenfränze davon; Die Reichen faffen zwiſchen je 2 eine goldene 
Kugel. Wegen ihres huhen Preifes werden fie mit andern, aus 
hartem Holz gemacht, verfälſcht. Rumph I, Taf. 101. 
Burmann, Zeylon Taf. 40. —— Taf. 139, dig. v. 
Ganiter· Baum. 


Ordnung III. Stamm-⸗-Samenpflanzen. 


Blüthe und Gröps wie bey den Malven, aber die Beutel zwey⸗ 
fächerig. 


Sträucher und Bäume in heißen Ländern, felten Kräuter, 
mit ne oder lappigen Wechfelblättern und meiſt abfältigen 
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Nebendblättern; Kelch und Blume fünfzählig, bie letztere ge— 
dreht und auch fehlend, meift wenig Staubfäden, 5, 10, ſelten 
bis 30, meiſt verwachſen. Der Gröps eine Gapfel mit 5 ober 
3 Fächern und ebenfoviel Griffeln. 
Sie iheilen ſich in 3 Zünfte. 

a. Die einen haben nur 5 Staubfüden: Hermanniaceen. 

b. Die andern zwey: bis viermal fo viel, mit 5 unfruchte 
baren: Dombeyaceen. 

e. Andere mit ebenfoviel Staubfäden, aber eine fonderbar 
gebildete oder fehlende Blume: Büttnerien, Sterculien. 


T. Zunft. enter _ ih 
Hermanniaceen. 


Kelch bleibend, Blumen regelmäßig, nur 5 Staubfäden, Beutel aus⸗ 
wendig, Keim gebogen im Eyweiß. 


Sträucher und Halbiträucher, mit ganzen und fiederigen 
Blättern; 5 verwacfene Staubfäden auf dem Boden; Capfel 
fünffächerig und fünfflappig, Samen am innern Winfel, 

1. G. Die Goldjajen (Hermannia), 

Keldy fünfipaltig in drepblätteriger Hülle, 5 Blumenblätter 
und 5 unten verwachfene Staubfäpfh; Eapfel fünffächerig, viel 
ſamig, mit 5 verwachfenen Griffeln. 

1) Die gemeine (H. althaeifolia). 

Blätter vval, filzig, gefaltet und geferbt, die untern Nebeh« 
blätter vval, die obern lanzetförmig; Stiele dreyblüthig, länger 
als Blätter, Keldy aufgeblafen und eig. Vorgebirg der guten 
Hoffnung, bey uns häufig in Gemwächshäufern als Feiner Zier« 
ftrauch, mit Fleinen, goldgelben Blumen. Cavanilles t. 179, 
f, 2. Jacquin, Schoenbr. t. 214. | 

2. ©, Die Pinfeljafen (Waltheria). 

Ebenfo, aber der Griffel mit pinfelfürmiger Narbe; Capfel 
durch Verkümmerung einfähyerig, zweyklappig und einjamig. 

1) Die americanifche (W. amcricana), 

Blätter oval, gefaltet, filzig und ungleich gezähnt, Blüthen« 
Föpfchen fait ſtiellos. Weitindien und Surinam, bey ung in 
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Gewähshäufern, ein großer, haariger Strauch mit 3" langen 
Blättern, 2“ breit, Blüthen gelb in ährenartigen Köpfchen, 
Samen ſchwarz; blüht immer. Blätter und Blüthen fchleimig, 
werben wie Eibiſch gebraudt. Jacquin, Rar. t. 130, Ca- 
vanilles t. 170, £. 1. Lamarck 8. 570. 5. 2. 

3. G. Die Strahlenjafen (Riedlea). 

Ebenſo, aber 5 Griffel, die Eapfel theilt fih in 5 Bälge, 
mit 1—2 Samen am freyen Mittelſaͤulchen. 

1) Die gemeine (R. corchorifolia). 

Blätter oval, gezähnt und etwas lappig, BFüthenföpfchen 
ftieflog am Ende. Indien, Frautartig und aufrecht, Blätter 2 
lang, 1’ breit, Blumen rofenroth, apfel rund, bräunlich 
und behaart. Wird in Eochinchina wie die Malven benußt. 
Rheede IX. T. 73. Dillen., Hort, elth. t. 176, f. 217. 


8. Zunft. Stengel:Samenpflanzen — PButten. 
Dombeyaceen. 
Kelch bleibend, mit flachen Blumenblättern und mehrfachen, verwach: 
fenen Staubfäden, Beutel auswendig, Keim grad 
im Eyweiß. 

Sträucher und Bäume, bisweilen Kräuter mit ganzen und 
läppigen Blättern und Nebenblättern; Kelch fünftheilig, meijtene 
mit einer Hülle, 5 gedrehte Blumenblätter mit drey« big vier 
mal fo viel Staubfäden, mworunter unfruchtbare; Capſel drey⸗ 
bis fünffächerig, mit fo viel verwachſenen Griffeln und mehreren 
Samen am innern Winfel; alle in heißen Ländern. 

1. &, Die Zierputten (Pentapetes). 

Kelch abfälig, in dreyblätteriger Hülfe, 5 Blumenblätter 
mit 4 mal 5 Staubfäden, wovon 5 beutellos; Griffel fünfe: 
fpaltig, Eapfel fünffächerig, mit vielen Samen an Rippenfchelb- 
wänben. 

1) Die gemeine (P. phoenicea). 

Blätter fpießförmig und gezähnt, 1—2 hängende Adels 
bfüthen, glänzend fleiſchroth. Manillen und von dba nah In⸗ 
bien; ein fteifes Kraut, 2' hoch, mit wenig Zweigen und 3 
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langen, fingersbreiten, tief gezähnten Blättern; Blumenblätier 
rund, faft fenereoth, ohne Gerudy, falten nah 24 Stunden ab; 
Eapfel wie, Cardamomum rotundum, haarig und holzig, mit 
. [hwarzen Samen, wie Senf, Wird in Gärten gezogen wegen " 
ber fchönen Blumen, und heißt gottlofe Blume (Flos impius), 
weil die Blüthen hängen, und ſich unter den Blättern verbergen, 
als wenn fie nicht fo Fed wären, ben Himmel anzufehen. 
Rumph V. Taf. 100. Fig. 1. Rheede X. T. 1. Treow, 
Rar. VII. t. 5. Cavanilles t, 43. £. 1. 

2. G. Die Hanfputten (Dombeya). 

Ebenfo, aber die lederige, fünffächerige Capfel je einfamig. 

1) Die gemeine (D. umbellata). 

Blätter Länglich herzförmig, ausgefchweift und glatt, Dols 
den vielblürhig und runtlich. Inſel Borbon, ein Strauch, bie 
Blumenblätier fait fihelförmig, Capſel rund und filzig. Aug 
dem Baſt macht ‚man brauchbare Seife. Cavanilles, Diss, 
III. t. a1. f. 1. 

3. G. Die Flügelputten Eteroſpermum). 

Ebenſo, aber die Blumenblaͤtter verlehrt oval, und kurzz; 
ber Griffel mit einer Beulenförmigen Narbe, und wenige ges 
flügelte Samen an den Rippenfcheidwänden. 2 

1) Die gemeine (Pt. xylocarpum, heyneanum). | 

Blätter Feilförmig, vier» bis. fünfrippig, vorn grob gezähnt, 
unten filzig, Hünblätter Handförmig gefpalten, Ueberall in Oft: 
indien; ein mäßiger Baum mit roftbraunem Filz, Blätter 4“ 
Yang, Blüthen groß, weiß. und wohlriehend, Kelch fait. 2“ lang, 
in 4—6 Hüllblaͤttern; Eapfel über 2“ lang, filzig, 8 Samen 
-in jedem Zah, am Ende geflügelt. Die fehleimigen Blüthen 
‚gegen Schleimfläffe, das Pulver der Blätter wie Tabad ger 
fhnupft gegen Kopfweh. Muhukunda. Gaertner tab. 131. 
Velaga; Sims in Bot. Mag. tab. 1526, P. fuberifolium 
Willd. -Velaga. 


1199 


9. Zunft. Raub-⸗Samenpflanzen — Shroben. 
Büttneriaceen, Sterceuliaceen. | 
Blumenblätter fonderbar geftaltet oder fehlend, Beutel zweyfächerig; 


ii verwachſen, Gapfel fünffäherig, mit den Samen am innern 
Winfel, Keim aufrecht im Eyweiß. 


‚ A. Kelch bleibend, Blumenblättee fonderbar geitaltet, 
bisweilen verfümmert, 5— 15 Staubfäden in einer Reihe, 
5 Griffel verwachſen. Büttneriaceen, 

Sträucher, felten Kräuter oder Bäume, mit zerftreuten, 
ziemlich einfachen Blättern und freyen Nebenblättern; bie 
5 Blumenblätter bandförmig und am Grunde hohl, 5 und mehr 
Staubfäden beutellos. 

1. G. Die Kronſchroben (Ayenia). 

Kelch häutig und fünftheilig, 5 Blumenblätter mit langem 
Nagel und an der Spitze fronenfürmig mit einander verwachfen, 
10 oder 15 verwachfene Staubfäden, wovon nur 5 mit Beutelnz 
Narbe fünfedig, Eapfel rund, ftachelig, Fünftnetig, je — 
Samen hängend, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (A. pulilla). 

Stengel liegend, Wechfelblätter oval, glatt und ſcharf ge= 
zaͤhnt. Weftindien und Peru, im Grafe, bey uns nicht felten 
in Gewädhshäufern; ein niedliches hartes Kraut, fait wie Po- 
terium fanguiforba, mit fehr fonderbaren, beym eriten B 
fhwer zu begreifenden Blumen, Aus einer röthlichen, längs 
lichen Wurzel Fommen mehrere runde, grüne und zähe Stengel, 
laum fpannehoch, mit einigen Keinen, ovalen Blättern, 8’ 
lang, auf Furzen Stielen; aus ihren Achſeln 2—3 Heine, pur« 
purrothe Blumen mit braunen, hängenden, fünffamigen Eapfeln. 
Die Blumen find nur eine Linie groß, der Kelch fait zweylippig 
und offen, die Staubfäden fehr Furz und gelb, nebſt 5 ſchwarzen 
Drüfen; Griffel furz und weiß, Sloane Taf. 132. Big. 2. 
Miller T. 118. Caävanilles t. 147. 

2.6. Die Fadenfhroben (Büttneria). 

Kelch — und fünftheilig, 5 Blumenblaͤtter mit 
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einem langen Nagel, oben ein langer Faden im breiten und 
hohlen Saum; 10 ober .15 verwachſene Staubfäden mir 5 Beu⸗ 
teln vom Blumenfaum bededt; Griffel fünffpaltig, Eapfel runds 
lich, ftachelig, fünffnotig, je einfamig. | 
Aufrechte, Eletternde Sträucher, meift in America, mit 
ganzen Wechfelblättern und Blüthen in Dolden mit Hüllen. 

1) Die gemeine (B. cordata). 

Stengel ftadhelig, Blätter herzförmig und zugefpiht, ge— 
zahnt, unten flaumig, mit einer Drüfe, 3 Achſelſtiele fiebene 
blüthig. Peru, Strauch über mannshoch, mit fünfedigen, weit— 
ſchweifigen Aeſten und rothen Hakenſtacheln; Blätter 3 fang, 
Blüthen mweißlih in Dolden, apfel rundlich, mit dreyeckigen 
Samen. Die gefloßenen Blätter gegen den Biß ber großen 
©pirnen. Cavanilles t. 150. 


3. G. Die Borftenfchroben (Commerfonia). 

Ebenſo, aber 20 Staubfäden nur mit 5 Beuteln; 5 Griffel, 
Capſel borftig, mit 2—3 Samen in jedem Fach an den Den 
Tcheidwänden, mit Eyweiß. 

1) Die gemeine (G. echinata). - 

Blätter oval lanzetförmig, oben glatt, unten rauch, frudhts 
bare Staubfäden dreyhörnig, Fruchtitacheln zottig. Oftindien, 
Moluden und Freundſchafts-Inſeln, als lichie Wälder. auf 
flahen Hügeln; ein niederer Baum, Faum mannsdid, mit 
glatter, braun und grau gefprenfelter, leicht abziehbarer Rinde 
und wenig Aeſten; Blätter Hantlang und querhandbreit, fein 
geferbt; Blüthen in Meinen Achfeltrauben, weiß und Fein, faft 
wie Holderblüthen; Capfeln wie Pillen, holzig, mit grünlicyen 
Spitzen beſetzt, wie Kletten, aber nicht anhängend, Samen cefig, 
fat wie beym Sauerampfer. Holz leicht und troden, aber 
nicht dauerhaft; es wird geräucert und täglic zu Dächern, 
Pfaͤhlen und Siunen gebraucht, wie auch zum Brennen. Ju 
einem Kriege hat man von ben Amboinefen aus ber Rinde 
Lunten machen lernen, die man fonft von der Gocosleifel machte, 
welche aber nicht zureihte. Diefe Lunten find beffer als bie 
enropäffhen, und ihre Fabrication befcpäftigt eine Menge armer 
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Knaben und Mädchen. Rumph II, T. 119. Reftiaria alba, 
Luntenbaum. | Ä 

4. G. Die Cacaobäume (Theobroma). . 

Keldy g färbt, fünftheilig und abfällig, 5 Blumenblätter, 
unten hohl, oben zungenförmig, 15 Staubfäden verwachfen, wos 
von 5 beutellos und hornf 'rmig; Griffel fadenförmig' ud fünfs 
fpaltig, apfel lederig, fünfedig und fünffächerig, mit vielen 
Samen in ‚butterartigem Mus, ohne Eyweiß. 

Kleine Bäume im heißen America, mit großen, einfachen 
Wechfelblättern und einzelnen oder büfchelförmigen. Achfelftielen, 
welde nad dem Laubfall ſeitwärts zu ſtehen kommen; die 5 
beutelloſen Staubfäden in Hörner verlängert. 

1) Der wilde (Th. guianenſis). 

Blätter ſpitz vval und ausgeſchweift gezähnt, unten grau 
filzig, Bluthen gelb in Büſcheln. Guyana, in ſumpfigen Wäl— 
dern, ein Bäumchen 15° hoch, Stamm nur 4 hoch und 5 dick, 
aud bloß ein Strauh mit mehreren Gtengeln. und geneigten 
Meiten; Blätter 8 lang, 3" breit; 5—6 Blüthen beyfammen 
an Stamm und Beten, auf einem 11/,' langen, gegliederten 
Stiel, etwas größer ale bey Philadelphus; Kelchlappen hohl 
und. oben gelb; die Blumenblätter Fleiner: und gelblich; jedes 
beſteht aus 2% breiten Stüden, durch ein fehmales Band vers 
bunden; das untere Städ iſt mufchelförmig, und darinn ftehen 
die 2. verwachfenen Staubfäden fo gebogen, daß die Beutel in 
der Höhle. liegen; das Endſtück int breit, umgefehre berzförmig 
und einwärts. auf die Mufchel gebogen. apfel oval, 4," 
lang, 2'/,'' did, harſch, wolltg und gelb, innwendig weiß, mit 
5 dünnen Scheidwänden und vielen ovalen und edigen Samen 
an der Mittelfäule, in weißem, gallertartigem Mus. Die fris 
fhen Kerne ſchmecken fehr gut. Um fie aufjubewahren, zer⸗ 
fchneidet man die Eapfel, zieht das Mus fammt dem Kern her« 
aus und wirft es in einen Zuber. Diefe Maffe gährt im 
34 Stunden, und wird eine weinartige Flüfflgfeit. Man läßt 
die Kerne darinn, bie ihre Haut braun wird, und. der Kern 
abgeitorben iſt: denn die Güte der Ehocolade hängt von ber 
Reife der Frucht und der. guten Gährung ab. Dann trennen 

Diens allg. Naturg. UM. Botanik I. 76 
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ſich die, Kerne leicht; vom Mus und werden bald troden. Die 
wenige Flüfiigfeit iit etwas fauer und ein gutes Getränk; deftil« 
liert gibt fie einen jtarken, angenehmen Geift. Aublet T. 275. 
COacao [auvage. 

2) Der gemeine (Th. cacao). 

Blätter länglih und zugefpist, glatt und ganz. : Im heißen 
America, befonders in Merico, Guatimala, Nicaragua, Caraccas, 
auf den Antillen und Indiana, jest auch in Africa und Aſien, 
wo, man diefen Baum, der ziemlich einem Kirfchbaum gleicht, 
häufig anbant. Er wird gewöhnlich 15° hoch und. fchenfelsdid. 
Es gibt aber auch 30—40’ hohe, mit einer röthlichen Pfahl« 
wurzel, einer zimmetbraunen Rinde und fchlanfen Weiten; bag 
Holz weiß, löcherig, leicht und mürb; Blätter hängend, 10° 
lang, 3" breit, auf zolllangen, dicken Stielen. Blüthen in 
feinen Blüfcheln, zahlreid längs der Hefte und Zweige, fommen 
vorzüglich um die Sonnenwenden hervor; Kelch ,.“ lang, blaß, 
inawendig röthlid, Blumenblätter etwas fürzer, gelb oder blaß 
fleiſchroth, die meiſten fallen taub ab; Staubfäden rofenroth; 
Die unfruchtbaren zwifrhen. deu Blättern hervorragend, Die 
Früchte gleichen einer Qurfe, 6—8' lang, 2°. Dil, mit 10 fla« 
chen: Rippen und. vielen. Rauhigfeiten, werden bunfelroth und 
find ‚reif; mit gelben Puncten bedeckt; es gibt auch eine ‚ganz. 
gelbe Abart. Darinn 25—40 Kerne, ber eigentliche Cacao; oval, 
ziemlich: fo geoß als eine Dlive, fleifchig, mit einer violetten , 
Haut bedeckt und von einem weißlichen, angenehm fäuerlichen 
Mus umhüllt, welches den Durjt loſcht, wobey man fich jedoch 
in. Acht nehmen muß, Daß man den Kern nicht mit. Fauet, weil 
er fehr bitter ſchmeckt. 

. Der angepflanzte Cacaobaum wird 20° hoch, wächst aber 
in ganz heißen. Ländern zwifchen den Wendfreifen, nicht im 
Thonboden, fondern in guter, mit Sand und Kies vermengter, 
gewällerter, aber nicht überſchwemmter Erde, am beften in Neu- 
brüchen. Man legt die Kerne in 5" tiefe Löcher, 10—12’: au 
einander, oder man nimmt auch Setzlinge 2—3' hoch. Da ihnen 
die Winde ſchaden, fo hält man fie. kurz. Die Setzlinge blühen 
nach, 10. Monaten, die aus Kernen erft nach 2 Jahren, und 
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tragen faft das ganze: Jahr. Nah 4 Monaten; ift bie Frucht 
reif. Man. fhwingt fie mit Stangen oder pflüct fie mit: den 
Händen, zerbricht fie. in ber Mitte, reinigt die Kerne vom 
Schleim, läßt fie in Körben oder Trögen, wohl bedeckt, 4 bie 
5. Tage unter Umrühren ſchwitzen, waͤhrend welcher Zeit ſie 
dunkelroth werden. Dann trocknet man fie an der Sonne, und 
thus ſſe in: Tonnen oder Säde zum Verkauf. Sie reifen im 
Derember und wieder im Zuny. Die Eacaobohnen von Caraccas 
find fetter und weniger bitter, als die von den Inſeln, nehm: 
lich von den Antillen. Um die Bäume 20—30 Zahr in gutem 
Stand zu erhalten, muß man fie jährfich behacken und. befchnei» 
den, jedoch mit Vorficht, Damit nicht: zu viel Milchſaft ausfließt. 
Tussac, Antilles t, 13. Ä 
Aus den Bohrien macht man die befannte.Ehocolade, in⸗ 
bem man ſie zerreibt und allmählich Waffer übergießt. ie 
ſchmeckt etwas. bitterlich, ift magenftärfend, fättigt und Fühlt, 
ohne zu. berauſchen! Man formt jeht die zerriebene Maffe in 
Tafeln, indem man die Samen röftet und mit Zuder vermengt, 
auch haͤufig Vanille und Zimmet hinzu thut. Durch Auspreffen: 
ober Ausfochen ber Kerne befommt man ein Del, bie fogenannte 
Gacav- Butter, welche nicht ranzig wird, und fowohl: innerlich 
als Außerli als erweichendes Mittel gebraucht wird; das aus 
dem Stamm fließende Gummi gegen Ruhr. Merian, Surinam: 
1 26. 63. Eatesby I. %. 6. Stoane T. 160. Gaͤrt⸗ 
wer & 128:  Lamard T. 652%: Plenf T. 578. Hayne 
IX. T. 35, Düffeld: IX, % 1. Wagner I. T. 227; Ca- 
caoyer, Cacaotier; Cacao- tree. x ‚des 
5.68. Die Hanffhroben:(Abroma). v 
Wie Earav, aber 20 Staubfäden zehnfpaltig, wovon 5. biu« 
menblattartig, 5 andere mit 3 Benteln; Gapfil — wur? 
I) Die gemeine (A, däugustum), - | '9d3 
' Zweige feidenhaarig, Blätter fiebenedig, ziemlich glait;i6 bie: 
oberen oval lanzetförmig. Oftindien, bey uns nicht felten in 
Gewächshäufern; ein zierliher Strauch‘, mannshoc ‚bisweilen 
ein Baͤumchen, 129° hoch, mit: 6 langen, herzförmigen Blät—⸗ 
ern, auf eben fo fangen Gtielen; Bluͤthen in überhängen 
76 * 
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den Rifpen am Ende, bräunfih roth, Blumenbfätter elliptiſch 
und fchlaff; Eapfel groß und häutig, braun, mit ovalen, ſchwar⸗ 
zen Samen, blüht fait das ganze Zahr. Der Ball wird zu 
Hauf gemacht, die Rinde der Wurzel gegen Ausſchläge. Jac- 
quin, Vind. HI, tab. 1. Gärtner Taf. 64. Samard 
Taf: 636. 637. 

6.69. Die Baftarb- -Cedern (Bubroma, — 

Wie Cacao, aber 20 Staubfäden, wovon 5 beutellos und 
je 3 mit Beuteln in fünf Bündel verwachſen; Capſel hee⸗ mit 
kleinen Löchern durchbohrt. 

1) Die gemeine (B. ulmifolia), 

Blätter herzförmig oval, glatt und ungleich gezähnt, Blüs 
then in Adyfeltrauben. Werlindien und Südamerica, auf Feldern, 
bey uns in Gewächshäufern; ein Baum, 40° hoch und manns⸗ 
Died, mit brauner Rinde, wie bey der Erle; Blätter fait wie 
Maufbeerblätter, 3 lang, Halb fo breit, jung gelbwolig; Blüs 
then gelb, mit rothen Lappen; Eapfel oval, 1 ° lang und 
rauh, mit vielen rundlihen Samen, einem füßen Schleim, den 
man ausfaugt und woraus man eine Art Bier braut. Wäaͤchst 
ſehr Häufig in Niederungen und bleibt ftchen, wann andere 
Bäume gefällt werden, damit man in ber trodenen Yahrszeit 
Futter für das Vieh hat, Das die Eapfeln gern frißt; fie find 
fehleimig und Herb, und werben im Abfud, fo wie bie Rinde, 
gegen Ausſchläge gebraucht, befonders den Ausſatz. Das zähe 
Holz ift gut zu Faßdauben. Plumier, Amer. t. 144, Trew⸗ 
@hret %. 76. Lamard T. 637. Tussac, — IV. 
tab. 24. 

7. G. Die Kinar-Bäume (Kleinhovia). 

Kelch fünftheilig und ungleih, 5 Blumenbl tter, eben fo 
lang, das hintere gefaltet und röhrig, Staubfadenröhre fünf« 
theilig, mit je 3 Beuteln; Griffel einfach, Eapfel geitielt, Häutig, 
antgeblafen, fünfedig und fünffächerig, je einfamig,. Hafft im 
Rüden, 

U Die gemeine (Kl. hospita), 

‚Bläser abmwechfelnd, herzförmig und zugeſpitzt, Blathen 

roth in Trauben. Oftindien; flieht aus wie eine Linde, wird 
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‚aber nicht größer als ein Apfeldaum,, 20--30' hoch, Stamm 
die, kurz, krumm und Fnoflig, mit fehälferiger Rinde, meiſt mit 
Moos bededt; Zweige aufrecht, mit faftreicher, leicht abzich- 
barer Rinde, wie bey den Weiten; Blätter 1%,’ lang und 
breit, mit 3—5 Rippen auf langen Stielen, unten voll Adern, 
ſchmecken wie. Malvenblätter, und riechen gerieben wie Veilchen; 
ihr Saft it braun und juckt auf der Haut. Die Blüthen in 
langen, aufrechten und lockern End⸗Aehren, Fein und heil pur« 
purroth, ohne Geruch; apfel eine zollgroße, fünfcdige Blaſe, 
roth, Haft leicht und hat einfpringende Winfel, wie ein Gtern, 
mit je einem fehwarzen Samen. Im Freyen wird der. Baum 
höher unb zierlicher, um die Häuſer aber nieder und garftig, 
weil man die Zweige immer abichneiter; fie mwachfen eben fo 
ſchnell wieder, wie bey den Weiden, Das Holz it weich und 
blaß, in alten Stämmen gelbli mit ſchwarzen Atern unb 
Flecken. Blüht und trägt faft das ganze Jahr. 

Die Stedlinge werden täglich zu Zäunen und Pfählen ges 
braucht, weil fie faft eben fo ſchnell wachfen, als die von No- 
vella.. Der Baſt der Zweige ift gut zu allerley Bandwerf; bie 
Mafern zu Meflerheften, wegen ihrer Zähigfeit auch zu Schei— 
den für Kriffen. Auf Zava pflegt man daher diefe Bäume, 
bamit fie große Mafern befommen, Mit den jungen Blättern 
waͤſcht man fi, wegen des Beilhengeruchg, den Kopf. Rumph 
il. 3. 113. Cavanilles t. 146. Lamarck T. 734, 

B. 3witter und Gtaubblüthen; Kelch abfüllig, ohne 
Blume, Staubfäden unten verwachfen, meiſt in 2 Reihen, nur 
ein Griffel. Stereuliaceen. 

8.6. Die Gondelbuhnen (Samandura, Balanopteris, . 
Heritiera). 

Zwitter und Staubblüthen, Kelch glodenförmig und fünf: 
zähnig, 5 oder 10 verwachſene Staubfäden; 5 lederige, geflügelte, 
einfamige Schläuche; Fein Eyweiß. 

1) Die gemeine G. littoralis). 

. Blätter oval und einfach geadert, Schläuche oben Fiel- 
förmig, unten, geflügelt. Oftindien, Molnden, Ceylon, in feuch⸗ 
tem Sanbboden, vprzüglid, am Strande, ein krummer Baum, 
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20 Mann Hoch und 1 did, Holz weiß, mit rothem Marf, 
Rind grau und alles. jtinfend; Blätter gedrängt, fteif, 6’ lang 
und 3° breit, unten Atlas glänzend; Blüthen Hein, in fangen, 
hängenden Rifpen, roth; aus jeder fommen 4 oder 5 fingere- 
jange und bdaumensdide, braune Schläuche mit bitterlicher 
Scale und einer weißen Bohne, bitter und herb. Die Schafe 
ift dick, ſcwwammig und flieht, wegen des Kamms, wie ein Helm 
oder Gondel aus, Getrocknet ift fie fo leicht, dag man fie für 
ein Stüd Korf hält; fie Flappert, wenn man fie fihüttelt. 
Vögel und Fledermäufe freffen die Kerne und fäen fie aus; 
man thut fie audy als Gewürz an Speifen, und braucht fie ge 
focht gegen Durchfall. Aus dem ziemlich harten und ſchweren 
Holz markt man Gteuerruder und Maften, aus ben Zweigen 
Zahnſtocher, welche an einem Ende zu Pinfeln geflopft werden 
Rheede VE 821. Rumph Hl. 868. Gärtner T. v9. 
B. tothila. Schuyte-Boenen. 


9. ©. Die Stinfbäume (Sterculia). 

Keldy gefärbt und fünflappig, Staubfadenröhre fünfe oder 
zehnlappig, mit 10—20 Benteln; 5 Bälge mit mehreren Samen 
in 2 Reihen an der Naht. 


Bäume in heißen Ländern, mit einfachen und lappigen 
Wechſelblaͤttern, und filzigen Blüthen in Rifpen. 


1) Der behaarte (St. crinita, pruriens). 

Blätter länglicy oval und glatr, Blüthen in Rifpen, Früchte 
am Grunde behaart. Guyana und Weſtindien, in Wäldern; 
ein Baum 60’ hoch, 4’ did, Holz weiß und weidh, Blätter 
ſchuhlang, 6 breit; Kelch röthlich, innwendig gelb, Staub» 
fäden in einen zolllangen, fünfzähnigen Becher verwachfen, mit 
je 2 Beuteln; Narbe fünfitrahlig; 5 Bälge wie Hafelnuß, ges 
trennt, fait nierenförmig, unten von vielen langen Zotten ums 
geben; 4—5 ovale, fhwarze Samen, wie Gaffeebohnen, auch in 
eothen Zotten, welche fehr ſtechen; die Bälge Öffnen fi) am 
äußern Rand in 2 Klappen. Blüht im October, trägt im 
May,’ Aus den Fafern des Baſtes macht man Stride und 
Bänder. - Anblet t. 27%. Joira; Cavanilles t. 142. 
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2) Der gemeine (St. foetida). 

Blätter handfürmig, fünf. bis ficbenlappig, zugefpist und 
fbildartig geſtellt. Oſtindien, cin großer Baum, faft wie der 
MWolbaum, doc wachſen die Aeſte nicht mirtelartig und ber 
Stamm hat feine Dornen, bie Blätter größer, das mittlere 9" 
lang, 3,“ breit, der Kelch carmeſinroth, gelbgefledt und flin- 
fend; Bälge 1—5, je fauſtgroß, mondfürmig, hochgelb, datın 
fhwärzlich, berften an ter gewölbten Scite. Die Scale hart, 
halbfingersdick, innwendig fhön jleifchroth, mit etwa 10 ſchwar— 
zen Samen an jedem Rande, alfo 20, fo groß als eine Bohne, 
mit einer rothen Schale und voll Del, das man ausprefien 
Fann. Aus dem Holz macht man Schreiner-Urbeiten. Obſchon 
es leicht ift, fo finft es doch unter, meil es MWaffer einſaugt. 
Wann der Baum blüht, fo fpürt man den Geſtank von ferne. 
Der Hanptgebrauch wird von ben Früchten gemacht, deren ges 
brannte Schalen man zu Farben nimmt. Die geröfleten Kerne 
find eßbar. Steckt man jie an ein Stöckchen, fo brennen fie 
wie eine Kerze. Das Del braudht man zum Brennen; Die jüns 
gern Blätter, fo wie die Rinde, als harn- und fchweißtreibens 
des Mittel gegen Sliederreißen und Hautfranfheiten. Aug der 
eingefchnittenen Rinde fchwigt etwas weiße Mil, Die fogleich 
vertrodnet, wie Kalf. Rumph 1. T. 107. Clompanus major. 
Sonnerat, Voyage t. 132. Cavanilles t.14l. Lamarck 
%. 736. Nux zeylanica, Bois caca, Bnis de merde. 


3) Der zugefpiste (St. acuminata). 

Blätter länglich, fpig und nadt, auf fangen Stielen, Blü— 
then im Achſelriſſen mit einſamigen Bälgen. Guinea, ein 
mäßiger Baum, mit 6° langen Blättern, 2 breit, Blüthen 
röthlichgelb, in aufrechten Rifpen, mit 20 Beuteln und 5 nie 
renförmigen Bälgen. Die großen, röthlichen Samen heißen bey 
den Negern Kola und Gouru, und werden affgemein gefaut, be- 
fonders vor der Mahlzeit, obſchon fie Herb und fcharf fchmeden; 
fie ertheilen aber dem verborbenen Maffer, welches man darauf 
trinft, einen guten Gefhmad. Palifot de Beauvais, 
Flore d’Oware I. t. 24. e 
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4) Der Bohnen-St. (St. balanghas). 

Blätter oval lanzetförmig, ganz und glatt, Blüthen in 
hängenden Rifpen, Kelchlappen ſchmal und an der Spitze ver- 
bunden, Bälge verfchrt oval und vielfamig. Oſtindien, ein ans 
fehnlicher Baum in Gebirgsgegenden, 1%,‘ did, Blätter fpannes 
lang, Blüthen Hein nad röthlich; Bälge 2—5, gelb und Fleberig, 
3 lang und fat eben fo did, Scale hornartig, fpringt bey 
ber Reife auf und läßt einen Fleberigen Schleim ausfließen ; 
um den Rand jtehen etwa 10 rundliche, zolllange und zerbrech— 
liche Bohnen, weiche eine beliebte Speife find, und geröſtet wir 
Caſtanien fchmeden. Trägt im Hornung. Auf Genlon fließt 
aus dem Stamm cin Gummi, wie das arabiihe. Rhbeede J. 
T. 49. Cavalam. Cavanilles t. 143. Nux malabarica. 


Ordnung IV. Blütden-Samenpflanzen. 


Biele verwachſene Staubfäden mit einfäherigem Beutel, und viele 
Schläucde oder Bälge. 


Kräuter, Sträucher «nd Bäume in gemäßigten und heißen 
Ländern, mit runden Zweigen und großen, einfahen Wechfel- 
blättern und Nebenblättern; der Kelch bleibend, fünftheilig, mit 
Decdblättern und 5 Biumenblättern auf einer Scheibe, viele 
Staubfäden in eine Röhre verwachfen; Beutel herzförmig, 
einfächerig und quer Maffend. Der Gröps befteht meiſtens aus 
Schläuden oder Bülgen um ein Säulen gehäuft oder ver: 
wadfen, mit eben fo viel Griffen; die Samen ohne Eyweiß 
im innern Wınfel; Keim grad, Tas Würzeldden gegen ten 
Nabel. Die meiiten enthaften viel Schleim, und haben ſchöne 
Blumen; mehrere liefern Samenwolle und fhmadhafte Früchte. 

Sie theilen fih in 3 Zünfte, 

a. Die Staubfäden fäulenförmig verwacfen, und bie 
Schläuche oder Bälge getrennt. Malven. 

b. Ebenſo, aber die Bälge capfelartig verwachſen. Hi⸗ 
bisfen. 

, &. Die Staubbeutel in eine fünfzähnige Röhre verwachſen. 
Bombaceen, 
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10. Zunft. Samen: &amenpflanzen — Pappeln. 
Moalvaceen. | 

Keich und Blume fünfblätterig, meift unten verwachſen, viele ungleiche 

Stanpfäden in eine Röhre verwachſen mit einfächerigen Benteln; viele 


Schliude oder Bälge um eine Achſe verwachlen, mit foviel Griffeln, 
ein oder mehrere Samen ohne Eyweiß, oft in Wolle. 


Kräuter, Sträucher und Bäume, meift in wärmern Ländern, 
mit großen, lappigen, weichen Wechſelblättern und freyen Neben 
blättern; Blüthen in Achſeln, Kelch meift mit einer Hülle; 
Blumenblätter etwas verwachfen, ſo wie mit der Gtaubfaden- 
‚röhre; die Beutel öffnen fih quer. Die Schläuche oder Bälge 
chen oft dutzendweiſe im Kreife über dem Kelch, fo daß fie 
bie Geſtalt eines Fleinen Käjes haben; ein oder mehrere Samen 
am innern Winfel, ohne Eyweiß. Würzelchen gegen den Nabel, 
Samenlappen gefaltet. 
A. Kelch in einer Hülle mit einfamigen Schläuchen. 
a. Schläuche wirtelartig. 

1. ©. Die Käspappeln (Malva). 

Hülle drepblätterig, Kelch und Blume fünfblätterig, mit 
vielen Staubfäden; etwa ein Dusend Schläuche in einem Kreife 
um ein Mittelſäulchen, mit verwadfenen Griffeln. 

a) Stiele einblüthig und gehäuft, Schläuche verbunden, 

1) Die runde (M. rotundifolia). 

Stengel liegend, Blätter rundlich herzförmig, ſchwach fünfs 
lappia, Blütheniliele gepaart, Schläude flaumig, Ueberall auf 
Schutt, an Wegen und Zäunen, 14,’ hoch, Blätter 1*/,' breit 
und gezähnt, Blume 1'/s'’ lang, weiß mit purpurrothen Adern; 
etwa ein Dutzend bräunlide Shläude mit braunen, nieren⸗ 
förmigen Samen. Das ſchleimige Kraut, ſammt Wurzel, Blus 
men und Samen, wird als ein erweichendes Mittel gebraucht. 
Malva minor. Fl. dan. t. 721. Schkuhr T. 122. Hayne 
U. T. 27. Reichenbach, Icon. t. 20. f. 37. Käfepappel. 

3) Die Wald: K. (M. [ylveftris). 

Stengel aufrecht, Blätter flebenlappig mit behaarten Stie⸗ 
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in, Schläuche runzelig. Mit ber vorigen, aber viel höher, 
3—4' hoch, 3—5 Blumen beyfammen, blaßroth, mit bunfleren 
Adern, 1” lang. Wird ebenfalls als fchleimiges Mittel ges 
braucht. Malva major. Fl. dan. t. 1223. Schkuhr T. 199. 
Haynell, T. 28. 

3) Die fraufe (M. crifpa), 

Stengel aufreht, Blätter edig und kraus, Blathen in 
Achſelknäueln, weiß. Syrien, bey uns faſt in allen Gärten, 
4—6° hoch, aber nur einjährig; Fann als Hanf benugt werben. 
Die vielen krauſen Blätter find fehr zierlich, fchleimig und jung 
eßbar als Semüfe. Zabernämontan 8. 1151. Cavanil- 
les t. 23. f. 1. 

b) Blüthen einzeln, Schläuche ftrahlig. 

4) Die Biſam-K. (M. mofchata). 

Stengel aufreht, Wurzelblätter nierenförmig und einge« 
fehnitten, Stengelblätter fünftheilig und ficderfpaltig, Hüflblätter 
fhmal. Hin und wieder an Rainen und auf Hügeln; mehrere 
Stengel 1— 2’ hoch, äſtig und rauch; Blumen anſehnlich, Blätter 
dreyeckig, faſt gefpalten, fleifchroth, unten weißlich, riechen wie 
Bifam. Fl. dan. t. 905. Cavanilles t. 185, 1. 

5) Die Rofenpappel (M. alcea). 

Stengel aufrecht, Blätter rauch, die untern eckig, die obern 
fünftheilig und eingeſchnitten, Hüllblätter läänglich, Schläuche 
kahl. Selten, auf ſonnigen Hügeln, meiſt in engliſchen Gärten 
zur Zierde, 3—4' hoch und fperrig, Blüthen 2—3’ breit, rofen« 
roth, felten weiß; Schläuche ſchwarz mit röthlichen Examen. 
Wurzel und Kraut fehleimig, wie bie andern. Alcea. Taber— 
nämontan Taf. 1155. Schfuhr Taf. 192%. Hapne U. 
Taf. 30. 

2. G. Die Eibiſche (Althaea). 

Wie Malva, aber die Hülle ſechs- bis neunſpaltig. Gui- 
mauve. 

1) Der gemeine (A. officinalis). 

Stengel aufrecht und filzig, Blätter oval und rautenförmig, 
ſchwach dreylappig und gezähnt, Blüthenſtiele mehrblüthig und 
länger als bie Blätter. Südlich an feuchten Orten, bey uns. 
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gewöhnlich in Gärten, und hin und wieder als Arzneygewächs 
angebaut. Wurzel fingersdid, fleifchig und ſehr fchleimig, treibt 
‚mehrere aͤſtige Stengel, 3—4’ hoch; Blumen 8 fang, blaß 
fleifchroth oder weiß, mit 10 fait feheibenförmigen Schläuchen. 
Die fchleimige Wurzel wird als erweichendes Mittel häufig 
gebraucht gegen Ruhr und Harnftrenge, bie Blätter und Bluthen 
als Thee gegen Huften und SHeiferfeit. & chkuhr Taf. 12%, 
Hayne I, Taf. 25, Düffeld, V. Taf. 18. Wagner H, 
Taf. 211. 212. 


2) Der Roſen-E. (A. rofea). 

Stengel aufrecht und rauch, Blätter herzförmig, fünfe bie 
fiebenecdig, geferbt und runzelig, Blüthen flichos in langen 
End⸗Aehren. Stammt aus dem Orient, und ift bey ung in 
allen Gärten als Zierpflanze, meift gefüllt und zweyjährig; 
Stengel über mannshoch, mit einer prächtigen Aehre, mehrere 
fchuhlang, die Blumen von allen Farben, meift roth, oft ſchwarz⸗ 
roth, felbit gelb. Die fAhleimigen Blumen zu Gurgelwaffer; 
Malva arborea. Schkuhr T. 191. Hayne N. T. 26. Düfe 
feld. IV. T. 1. Malvone, Rofe tremiöre, Palfe role; Stockroſe, 
Mundrofe, St. Sacobeitab. Knorr J. t. R. 15. Cavanil- 
les, Diss. t. 20, £ 1. Schkuhr %. 191. Alcea vulgaris, 
Malva arborea, 


3.6. Die Staudenpappelu (Lavatera). 
Ganz wie Malva, aber die Hülle iſt dreyſpaltig. 


1) Die baaumartige (L. arborea). | 

Stengel zwar frautartig, aber derb und. zweyjährig, Blätter 
fiebenedig, flaumig und gefaltet, Achfelftiele cinblüthig, gedrängt 
und fürzer ale Blastitiele. Am Mittelmeer, bey uns in bota« 
nifchen Gärten; wird im erjten Jahr fchon mannshoch, im 
zweyten zehn Schuh und darüber, fait mannsdid, blüht fchon im 
eriten und trägt im zwepten faft den ganzen Sommer Fleine, 
bläufihe Blumen. Wird ebenfalls als fchleimiges Mittel ge⸗ 
braudht. Cavanilles t. 32. f. 3. Schkuhr T. 128. 


4. G. Die Kletterpappeln (ÜUrena). 
Huͤlle funfſpaltig, 5 Schlaͤuche voll ftrahliger Stacheln. 
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1) Die gemeine (U. lappago). 

Straumbartig, Blätter. rundlich, drehecig, etwas — 
unten grauflaumig, mit einer Druͤſe, Lappen der Hülle ſo lang 
als ber Kelch. Oſtindien, ein holzartiges Sträuchlein, wie 
Kletten, mit mehreren, oben rauchen Stengeln, die Blätter in 
3 große Lappen getheilt und biefe wieder eingeſchnitten. Am 
Ende wachſen eine Menge Staheln mit Wiederhafen befest, 
welche ſich fo veft an bie Kleider, felbft an die Finger hängen, 
dag man fie faft nicht abbringen fann. Es gibt davon feinen 
andern Gebrauch, als daß man aus ben Kletten zur Kurzweil 
allerley Figuren von Menfhen und Thieren zufammenfept. 
Rumph VI T. 25. Lappago amboinica. 

b. Schläuche Fopfförmig gehäurt. 

5. G. Die Herzpappeln (Malope). 

Drey herzförmige Hüllblätter, viele Schläuche Fopffürmig 
gehäuft. 

1) Die gemeine (M. malacoides). 

Bläser oval und geferbt, mit fehmalen Nebenblättern, 
Stiele einblüthig. Am Mittelmeer, auf Wiefen, ein aufrechte 
Kraut, 2° hoch, mit mehreren Stengeln, Blätter 17.“ lang, 
1° breit, Blumen 1% groß und purpurroth. Die Blätter 
und Blüchen werden wie die der Malven benutzt. Sabbati, 
Hort. ron. I, t. 60. Lamarck, Illufte. t. 583. f. 1. 

B. Kelch ohne Hülle; Schläuche oder Bälge wirtelartig, 

6. ©. Die Kahlpappeln (Sida). 

Kelch fünffpaltig, mit vielen lederigen Schläuchen. Meift 

Kräuter in heißen Ländern, ganz wie Malven, außer der feh—⸗ 
lenden Hüfte, 
| 1) Die pyramidale (S. pyramidalis), 
‚Kraut holzartig, Blätter rundlich herzfürmig, zugeſpitzt 
und gezaͤhnt, Stiele vielblüthig; 5 Schläuche mit. 2 weichen 
Stacheln. Weftindten auf naffem Boden, 2—3' hoch, Blätter 
3. lang, Blüthen Flein und.gelb, in einer pyramidalen Rifpe. 
Blüthen, Wurzel. und Samen werden gebraudt wie bey ung 
die Malven; aus den Etengeln madt man Zahnbürſten. Ca- 
vanilles, Diff. t. 194. 5. 1. 
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7. ® Die Sammetpappeln (Abutilon). 

Ebenfo, aber Die Bälge drey- bis fünffamig unb an ber 
Spige Maffend. 

Kräuter und Sträucher mit herzförmigen Blättern. 

1) Die gemeine (A. commune, avicennae), 

Blätter rundlic, herzförmig, zugefpigt, gezähnt und ſammet⸗ 
artig, Blüthenſtiele einzeln, Fürzer als Blattſtiel, 15 Eapfeln, 
abgeftugt, mit 2 Grannen. Mittelmeer und Mittelaften, bey 
uns in Gaͤrten; einjähriges Kraut, 2—5' hoch und äftig, Blät⸗ 
ter 6* lang und lang geftielt, Blumen gelb, .“ groß, Bälge 
ſchwarz und behaart. Wird wie Eibifch gebraucht, im China 
angebaut zu Hanf. Schkuhr T. 190. a. Sida abutilon. 

2) Die Kragen:®, (A. populifelium), | Ar 

Blätter rundlich herzförmig, zugeſpitzt, ungleich ausge⸗ 
ſchweift, gezähnt und fammetartig, Blüthenſtiele länger ale 
Blätter, Schläuche länger als Kelch und abgeftugt. Oſtindien, 
ein Kraut, 2—3’ hoch, Blätter 3—5' lang und faſt eben: fo 
breit, Blüthen einzeln, Blumen gelb, 1“ breit; 20.Bälge kreis⸗ 
fürmig gejteflt, wie ein fpanifcher Kragen , roth, dann ſchwärz⸗ 
lich, mit 2—3 Samen. In Sandboden, auch in Gärten, grünt 
und blüht immer, Rheede VI T. 65, Lob-Halsen; Rumph 
IV. &. 11. Cavanilles t. 128. £. 2. | 


11. Zunft. Gröps⸗Samenpflanzen — Flitten. 
Hibisken. 


Wie Malven, die Schläuche oder Bälge zu einer meiſt holzigen Capſei | 
verwachfen, mit den Samen am Mittellänlhen, meift wollig; Kelch 
in einer Hülle, 


Kräuter und. Sträucher, ſelbſt Bäumdhen, in heißen Ländern, 
mit großen und fchön gefärbten Blumen 

16 Die Baumwolle (Goflypium). 

Kelch becherförmig und ſtumpf fünfzähnig, in dreptheiliger 
Hülle aus herzförmigen, gezähnten Blättern; apfel drey⸗ bis 
fünffächerig, mit vielen Samen in langer Wolle. Cotonnier. 
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Stauden und Sträucher, meiſt in Oſtindlſen, welche die fo 
häufig gebrauchte Baumwolle liefern; Blätter drey⸗ bis fünf— 
lappig, unten drüſig und ſchwarz gedüpfelt, Blüthen einzeln in 
großen Hüllen; die Fächer: ſpalten im Rüden. 

Franz Hamilton bat durch feine Beobachtungen in In— 
dien gezeigt, daß die fogenannten Gattungen von Baumwolle 
“ nichts. ale Abarten find, weniger unterfchleden. als die Abarten 
des. Kohls. Daß die Pflanze bald einjährig tft, bald ein. mehr- 
jähriges Bäumchen mit holzigem Stengel, kommt bloß von der 
Behandlung her, An manden Orten halten es die Deconomen: 
für vortheilhnafter, den. Samen zu einer Zeit zu fen, wo bie 
Pflanze: ſchnell wächst, .fchon: bey 2—3' Höhe blüht und: wohl⸗ 
gefühte Sapfeln trägt, worauf fie ſogleich umgeackert und das 
Feld: mit etwas anderem beftellt wird. - Säet man aber denſelben 
Samen: in einen Witfel und zu einer andern Jahreszeit, wo 
er langſamer wädhst; fo entftehen Pflanzen, bie 10 — 12° hoch 
werden, einen beindicken, holzigen Stamm befommen und 5—6 
Jahre dauern... An. andern ‚Plägen: fät man in weite Reihen 
und zu. einer: Zeit, wo die Pflanze nicht eher blüht, ale. bie. fie: 
56 hoch FR. Dann wird. fie ein ftarfer Strauch, welcher, 
gut: gebüngt, mehrere Zahre Dauert und in jedem Zahr mehrere: 
Lefen bringe. Man kann daher ı nur-etiwa:folgende 3: Gattuns 
gen unterfceiden. Linn.. Trans XII. 2. (Iſis 1824. lit 
en 297.) 

1) Die weiße (G. Album, herbaceum), ° ee 

Wolle und Samen weiß, Stengel und Blattitiele — 
und ſchwarz gedüpfelt, Blätter drey» und fünffpaltig, Lappen 
ſpitzig. Wird vorzüglich gepflanzt in Aegppten, Kleinaflen, Sy: 
rien und auf den Antilfen umd ift diejenige Gattung, weldhe am 
meiften in Europa angebaut wird, auf Sicilien, Malta, den 
griechiſchen Inſeln, in Syrien, der Barbarey und in Megypten, 
woher fie zu ftammen ſcheint. In heißern Gegenden wird fle 
ftraucdartig und 5—6’ hody; in gemäßigteren bleibt ſie Feiner 
und Frautartig, wenn man fie nehmlich nicht länger ald 3 Jahre 
ftehen läge. Die Stengel find unten röthlich, die Zweige Furz, 
bie Blätter 4 groß, auf eben fo langen Stielen und meiſt 
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breiter als lang, weich, mit einer Heinen Drüfe auf dem Rüden. 
Die Blumen fchön gelb, fait 2 groß, im einer großen, ſtark 
gezähnten Hülle. 

Der Anbau dieſes Strauchs ift ein Gegenitand von großer 
Wichtigkeit, und die Baumwolle einer der erſten Handelsartikel. 
Bor der Entdeckung von America fam alle Baummolle aus Zus 
dien, Perfien, Kleinafien und Begypten; fpäter hat man fie 
auch auf Malta, Gicilien, Ealabrien und ben: griechifhen Inſeln 
angebaut, und felbft in Toscana, Sardinien, Eorflca und In Bar 
lencia, in welchen Ländern jedoch die Sache wieder aufgegeben 
ift oder nur lau betrieben wird. Auf Malta und Sicilien läßt 
man bie Pflanze nur ein Jahr alt werden und fie bleibt daher 
nur flaudenartig. Der Boden muß gut, leicht und ohne Un 
Fraut feyn. Man adert ihn vom November bis zum April 
vier⸗ bie fünfmal um, wäffert ihn darn Ende May und‘ fäer: 
ben vorher in einem Graben eingeweichten Samen, nachdem er: 
vorher von allem Gefäfer gereinigt worden, Darauf wird ber. 
Boden mit einer Walze beveftiget, damit ihn die Sonne nicht 
zu ſchnell austrockne. Sobald die Pflanze 5—6 Blätter getrie« 
ben hat, wird fie behadt und. nachher mit ben Fingern abge⸗ 
fneipt, damit fie mehr Aeſte treibe. Später wird fie noch eins 
mal behadt, um das Unfraut wegzufchaffen. Im October öff⸗ 
nen: fih die Gapfeln und dann finder bie Lefe ſtatt, welche 
‚etwa 8 Tage dauert, bis alle Eapfeln abgepflückt find; Sie 
werben dann auf Schilfmatten getrodnet. Man - nimmer bie. 
Baummolle fammt den Samen heraus, und die Weiber treiben 
diefelbe zwifchen. 2 fich drehenden Walzen, die: fie auf.’ dem 
Schooß halten, hindurch: während fie mit einer Hand die Kur⸗ 
bei drehen, ziehen fie mit. der andern bie Samen ab. Den 
zweiten Sommer liefert die: Pflanze am meiſten. Die Samen 
werben dem Bieh gefüttert. 

Zu America pflanzt man jebt, — auf den Antillen, 
in Guiana und Braſilien, die Baumwolle ebenfalls in großer 
Menge, und zwar verfchiedene Gattungen. Burmaun, Fl, in 
diea 150. Bladweli X. 354. Cavanilles t, 164. 4, 2%. 
G. barbadense. | 
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2) Die fbwarze (G. nigram). 

"Wolle weiß, Samen ſchwarz, Blätter bandfürmig , fünf: 
lappig, Lappen Rumpf, mit einem Gtift; Stengel holzig und 
ftrauchartig. 

Wird vorzüglich in Alt- und Waferindien angepflanzt. 
Es iſt ein mäßiger Strauch, 10- 12° hoch und dauert mehrere 
Jahre, während ber gemeine oder weiße in Hindoftan, Aflen 
und anf den Anfeln des Mittelmeeres nit über 2 — 3’ hoch 
wird. Er it von unten fogleich in mehrere Stengel und Zweige 
vertheilt, mit einer grauen, leicht abziehbaren Rinde, Blumen 
gewunden, gelb, im Boden braunroth; Eapfel größer als Hafel: 
nuß, mit 3—4 Furden, fait hofzartig,. ſchwarzgrau, ſpaltet 
fich bey Der Reife, und dann ragen fo viele Loden von fihnee- 


weißer Baumwolle heraus, welche auf fertem Boden fingerslang. 


und 2 Finger did find. ine jede Eapfel enthält. wenigſtens 
eine Hand voll Baumwolle, woran 3—4 runblidye Samen hän- 
gen‘, ‘die: fchwer abgehen. Die Blumen Öffnen fi nicht vor 
Mittag und bleiben 2 Tage am Stod, der gern in der Sonne 
fteht,, auf gutem Thonboden mit Kies. Er trägt das ganze: 
Jahr Blätter, blüht 6 Monat nah dem Saͤen und ruht dann 
wieder 45 Monat; gewöhnlich dauert er 3 Jahre. Die Sau 
men frhafft man durch ein drehendes Stüd Holz; weg, und ſchlägt 
dann die Baumwolle mittelit einer Saite an einem Bogen (wie 
ber-Hutmacher) aus einander. Wird auch in Surinam angebaut. 
Rumph IV. 8. 12.13. Rheede 1. T. 31. Plukenet 
&. 188. F. 3. Merian, Gurinam T. 10. Cavanilles‘ 
t. 165. 166.:169. G. arboreum, indicum, vitifelium, 

8). Die gelbe (G.. croceum, religiosum), 

Wolle rothgelb, Zweige und Blaͤttſtiele ſchwarz gebäpfelt, 
untere Blätter fünflappig, obere dreplappig, Hülle drepblätterig 
und zottig, Samen ſchwarz. _ Wird häufig in Ehina, feltener 
im ganzetifchen Indien. angebaut, 34’ body. Die Wolle gibt 
den ächten Nanking, welder inbeffen auch durch Färbung, ter 
gemeinen. weißen Baummolle mit den Früchten ber Bablah 
- (Acaeia arabica) hergeſtellt wird. Cavanilles, Dissert. 
tab. 164. f. 1. 
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& 2 G. Die Rofenflitten (Hibisqus)... v je 
Hülle. vielblätterig, Capſel fünffächerig., Pr a * 
— viele Samen an Rippenſcheidwaͤnden. | 
‚Kräuter, Sträucher und Bäume in heißen Landern; mis 
großen, meiſt lappigen Blättern, und ſehr fhönen, „hoch. gefärbten 
Blumen, welche fait allgemein. zur Zierde dienen. °C mcn 
n 8) Blume ausgebreitet, Bälge vielfamig.s.u u 3". 4 sn 
in 4 Die gemeine (H. rosa sinensis),)., y4; oa -uuldıe 
Saſt baumartig, ‚Blätter ‚oft fpigemngl;, ohen —— 
Blütpenftiele fo fangı al& die -Blätter, , Hülle - ſiebenblãtterig. 
China und Cochinchina, und von da im ganz, Indien; als. Ziexr 
ſtrauch in Gaͤrten; bey uns ‚in, Gewaͤchshäuſern und. Zimmer 
mit fehr Schönen, ‚großen; meiſt purpurrothen, ‚aber quchsweißen 
und -gelben,. oft gefüllten Blumen, Ein Strauch, der nur; durch 
Kunit haumartig wird, 1&:- 16° had, wie: @nfelfianbe „aber 
mit dDieferem Stengel, mis, einer; grauen, leicht abziehharen Rinder 
and Igngen „Zweigen, welde: wegen ‚bes: @®empichtes: der MWhte 
men abwaͤrts hängen und deßhalb am Latten gebunden ayprbgm- 
Die, Blätter-fait wie die der Neſſeln, aber viel glatter, finger 
lang und 3’ breit. Wenn das Baͤumchen810FJahr alitiſt, 
ſo wird die Blume gefüllt; iſt faſt ‚die, ſchönſte in Indien umd 
vertritt Dort ‚bie Stelle unſerer Roſe, iſt aber viel.größen, : glaͤn⸗ 
zend ſcharlachroth, auch weiß oder gelb und rath geichädt; jedoch 
ohne Geruch und, dauert nur einen Tag. Der Baum haͤngt 
aber ‚das ganze Jahr voll Blumen, welche die Indier ſehr lichen, 
in die Haare ſtecken und ‚bey allen Gaftmählenn: und Teftlichkeitem, 
ſelbſt bey Begraͤbniſſen brauchen. Man ſchwurzt mit, den Blumen 
bie Schuhe und macht fie: gläänzend; dabey, machen aber die Fin⸗ 
ger blau, wie von Indigo. Man waͤſcht ‚fe mit Limonienfaft 
ab, wodurch ſie roth ;werbem, was ſich aber leicht mit: Waſſer 
abfpühlen -läßt.: Die Blaͤtter find ſchleimig zund erweichent, 
‚werden deßhalb geſtohen und auf Beulen gelegt. Rheede I 
T. 16. VI. T. 45. Rumebh IV. T. 8. Fion,i@ostalle, 10 
vanilles t. 69.8. 2. . AN 
2 Die Stunden-Blume eh. mutabilis). unple — 
Strauchartig, Blätter herzförmig, eckig —2* zuge⸗ 
Okens allg. Naturg. III. Botanik H. 
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ſpitzt, gezaͤhnt unde ſitzig, Bluthenſtiele faſt ſo on als das 
Biatt Keichlappen verlängert und Fünfrippig, Hülle acht⸗ bis 
zehnblätterig. China, überall wegen ber Schönheit- der. Blumen 
gezogen, in Oſtindien Weſtindien und Cayenne, bey ung in 
Gewähshäufern; ein Strauch über mannshoch, bisweilen mit 
einem 3’ hohen‘, beindicken Stamm, welcher vom dritten Jahr 
an blüht und das ganze Jahr Blumen- Hat. Die Wlätter find 
handlang und fait ebenfo breit. Die Bluthenknoſpe ft wie eine 
ee Nuß; ſttzt einzeln auf einem Stiel: in den Blattächfeln, 
öffne fi dann gefüllt mit großen, Fraufen Blättern und wind 
wie ein Teller wohl 2 Fauft Hroß, ein wahres Wider det 
Garten aber ohne Geruch. Sie bekommt an einem Tage 
dreherley Farben, wofern die Sonne ſcheint, anfangs milchweiß 
welches am trüben Tagen bis Aber: Mittag dauert, und dann iſt 
volein Ferne WAR des Abends Neger: kommen wird zuſonſt miſcht 
ſich vald Roche bey; und gegen ⸗ Abend: wird fle ganz purpur— 
RL Sie dahert nur einen Tag; in Europa aber 2-8, und 
daptı ſich den befüchenden Gaͤſten laͤnger fehen. Der ganze Baum 
iſt mit dieſen ungeheuern Rofen: bedeckt, und zwar von- alfen 
Farben, welß feuerroth, purpurroth und geſchaͤckt, wie die vier 
Zahrszeiten. Die Eapſel ſieht aus wie ein funffurchiger Kaͤſe, 
und eunthaͤlt vlele mondfürmige- Summen Stirbt nacheß Jahren 
AH RINDE, Blaͤtter und Bluthen find: ſchleimig und erwelchend, 
und werden wie Eibiſch gebraucht. Terrari, FHoit. eult. 
we 403. Rhee de VL. Taf. SEAN Rumph W. Kaft 9, 
Mer inn, Surinam Kr 31. Mumutinge © 47." CAvanhil- 
10862: f. 2. Role. hangeante' de’ Cayenne, rc. ” bie 
aͤchte⸗ Rosa’ sineneis: Der „Alten, und ni ” die — 
ina⸗)· Der ſyr oſche (A. syriaruso = 
auch Blätter keilfbrmig a: —— und ge⸗ 
vahnt Blůuthenſtiele kaum Hänger als Blattſtiele, Hülle ſechs⸗ 
sis: > feschbfärceig. Syrien und Krain, fonft Häufig in Gärteh 
als ſchoner Zierſtrauch manushoch⸗ die Bluthen einzeln in 
Achſeln, einfach und gefüllt, oft 3 dick, gewöhnlich purpůtroth 
oder blaßroth, unten Ichwaͤrzlich, auch roth und weiß Jeſtammt, 
Vder gaͤnz weiß mir wdehen Grund es gibt Marti ‚mie weiß 
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und gelb geſchaͤckten Blättern. Der Baſt iſt faſerig wie ber fer 
Linde; man kann Paͤckpapier daraus machen. Ku örr, Deliciae I; 

t.K. 2. a,b. Sabbati, Hort. ‘rom. t. 84. „Yavanilles 

t; 69. : Mauve en Arbre, 


b) Die Hullblättchen geſpalten. Furcaria, 


4) Die, Stern-fEl. (H. surattensis, ernalium). Ä 
Stengel krautartig, voll Frummer Stacheln, obere Blätter 
ſchwach dreylappig, untere handformig und fünflappig, Neben⸗ 
blätter halb herzförmig, Blüthenſtiel fo lang als der Blattſtiel— 
10. Hüllblaͤtter mit einem blattartigen Anhängſel. Oſtindien, 
ein aſt krautartiger Strauch, wie Brombeerſtrauch, mit rothem 
Stengel und vielen Zweigen; Blätter 3" lang, Blumen fat‘: 
gen. gelblich; unten purpurroth und etwas. kraus, ohne Gen: 
ru; blüht das ganze Jahr. Die wilde wächst. überafi in 
Saudboben, und. it nur, ein windenartiges Gewächs, das ſich 
anf Zäune lehnt. ‚Den Namen hat fie daher, daß: die ſtern⸗ 
fürmig gedffinete Frucht nicht übel einer Zierath gleicht, . welche: 
von Gold und Edeliteinen gemadt, die Geftalt einer Roſe hat, 
und an Feſttagen von den. Weibern in ben Haaren. getragen. 
wird. , Jedes Fach enthält 2 Samen in furzen Haaren, welche) 
Jucken verurfacken. Die Blattitiele. und Rippen. find. roth, und 


die Unterſeite ift ganz. mit Haäckchen bedeckt, fo. daß ſie fi anı 


bie Kleider hängen. Die febleimigen Blätter: ſchmecken wie 
Sauerampfer;. man kocht fie zu Fiſchen, wobey Der «Saft roth 
wird, Rheede ‚VI T. 44. AR IV:.:&:16, — 
nilles t. 33. £. 1. BR: 

c) Blume ner "mit 8-15 — Abel. 

5) Die daut. Fl. (H.' PEN uch 

Stengel krautartig, ſiachetig/ Blätter hakbfeeni Rift 
unten mit nee Drüfe, Bläthen ftichos, Keldy drüſig behaart. e 
Oſtindien und am Senegal, wild und angepflanzt,. mannshoch 
Blätter 4* lang. Aus ter Rinde macht man Hanf zu Stricken 
und Packtuchern; die ſchleimigen und ſaͤuerlichen Blätter dienen 


als Gemüfe, und die Samen Tiefern Del an Speifen und zum 
17 * 
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Brennen. Commelyn, Hortus J. tab. 18.. Ehret, Wei: 
t.:6. £;leı Reichenbach, Hortus.]I. t. 164, 

6) Die. Gemus⸗Fl. CH. esculentus); ; F \ 

Stengel Frautartig, ohne Stacheln, Slauer —— 
herzförmig, ſtumpf fünflappig und gezähnt, Blumen kürzer als 
Blattſtiele, Hülle zehnblätterig, Kelch aufgeſchlitzt. Africa, Bar⸗ 
barey, Aegypten‘, ‘Levante, überall angepflanzt, wegen ber Cap⸗ 
ſeln und Samen; welche unreif als: Gemüfe - gegefferi werden; 
2-3‘ body, knotig und fat ganz einfach, Blätter wie bey der 
Stodrofe; Blüthen fehr groß; ſchwefelgelb, unten purpurroth, 
GSapfel 3" lang; fünfedig; Schale dick, faft wie die der Pome⸗ 
ranzen, röthlich, mit. etwas weißem, fchleimigem Fleiſch; fie hat 
10 Furchen iind, eben fo. viel Fächer; Samen rundlich und grau, 
in: 3 Reihen. ‘Die unreifen Capſeln ‚ftehen überall auf allen? 
Märkten, unter dem Namen Gombo und Okra, und werben in 
aften heißen Läudern faft täglich. als Gemüfe gegeffen, ſowohl 
für fi mit Oel, Eſſig und Pfeffer, als auch mit Fleiſch, und 
endlich: ber Schleim, den man burdy Kochen erhält; im’ Aegypten 
bloß die Samen, wie bey uns die: Bohnen und Erbfen. Man’ 
fammelt fie‘ vom Juny bie zum October. Der Same wird am 
Ende des Winters in bewäfferte Felder geſät. Obſchon diefes 
Gemüſe fad ſchmeckt, jo Hält man: es doch für ſehr nahrhaft 
und harntreibend; auch bie jungen - Blätter find’ eßbar. Die 
Pflanze. verbiente im füdlihen Europa eingeführt zu werben. 
Pr. Alpin us tab. 46. Marcgrave & 31. Pifo T. 211. 
Merian, .Burinam T. 33 Sloane T. 138. 6. 3. Kalms 
Reife I, S. 209. H. mutabilis. Er ! 

4:7) Die. Bifam- Fl. (H. abelmoschus), AITIaR 

Krautartig und rau, Blätter fait ſchild, und herzförmig, 

fiebenedig, zugefpigt und gezaͤhnt, Blůthenſtiele länger als 
Blattſtiele, Hülle acht. bis neunblatterig, Tapſel borſtig. Oſt⸗ 

indien, Arabien und Aegypten, in Sandboden, gewöhnlich aber 
in GBaͤrten wo fie ſich ſelbſt beſamt, von da in Weſtindien, bey 
uns in Gewächshäuſern; eine einjährige Staude über mann 
hoch und zolldick, wird, fonderbarer Weife, wenn fie an Mauern 
oder Zäunen wächst, oben dicker als unten, wenn man ihr. diefe 
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BStühen nimmt; Blätter 6" fang und etwas breiter, rauch und 
neſſelnd, Blumen 3” fang, gelb, im Grunde braunroth, Vor— 
mittags" offen, Nachmittags geſchloſſen, Abends“ wert. Die 
Frucht Fegelförmig, über fingerslang und daumensdick, braun, 
endlich ſchwarz / fünffantig und fünfeckig, innwendig weit, mie 
Altlas, mit mausgrauen, feingeftreiften, nierenfürmigen Samen, 
welche gekauet wie Bifam riechen, und in den Sandel Fommen unter 
dem Namen Bifamförner (Grana mofchi). Sie ſchmecken bitter: “ 
fi) und werden als - Frampfitifiendes Mittel, gegen. ben Biß 
der Klapperſchlangen und auch zn Salben gebraucht. Meiſtens 
aber legt man fle anf Kohlen, um die Kleider wohlriechend zu 
machen, auch zur Verfälfchung der Bifams, verlieren aber viel 
früher’ ihren Geruch. In Argnpten und Arabien miſcht man 
fie. als magenftärfendes Mittel unter den Caffee. In Oſtindien 
figt fie voll von einem wanzenartigen Snfeet; in Brafilien mer 
ben bie Blätter von grünen Heuſchrecken gierig gefreffen, Pro: 
sper Alpinus t.207. Marcgrave 8.45. Pifo T. 210. 
NhHeede ll. T. 38. Rumph IV. %. 15. Merian T. 42, 
Cavanilles tab. 62. fig. 22 Bammia, Ketmia; Ambrette, 
Graine musquee, 

d) Hüfte vielblätterig, Kelch zuletzt anfgeblafen, Trinum; 

8) Die Blaſen-Fl. (H. trionum, velicaria), 

Krautartig, Blätter gezähnt, bie obern dreptheilig, Eapıen 
lanzetförmig, der mittlere viel länger, Kelch aufgeblafen, häutig 
und rippig. Mittelmeer, felbft in Ober-Itallen und Krain im 
Getraide, ſoll aber aus der Barbarey ſtammen; bey ung Häufig 
in Gärten als Zierpflanze; ein Sommergewächs, mit 2’ hohen 
rauhen Stengeln, Blüthen in Achfeln, 5 Blätter, 10 — 14. 
Blumen groß und fehwefelgeld, mit dunfelrothem Grund, auch 
purpurroth mit fchwarzrothen Flecken am Grunde ;.Eapfeln aufs 
geblafen, fhmärzlich und behaart, von dem weißen, blafenför- 
migen Kelch umgeben. Zannichelli, Istria t. 167. Cava- 
nilles t. 64. f. 1—3. Schfuhr T. 193. Metterrofe., 

e) Diele Hüllblaͤttchen, unten vermachfen. 

9) Die faure (H. acetosa, sabdariffa). 

Blätter gezähmt, untere oval, obere keilförmig ne. drey« 
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lappig, Blüthen faſt ſtiellos, Hülle, zwölfzähnig, -Stammt aus 
Indien „und. Guinea, wird aber auch als Gemüſe in Weſtindien 
und Carolina angebaut; ein jähriges Kraut mannshoch, wie 
Hanf, mit hartem, meiſt rothem Stengel voll Blätter, von uns 
ten auf, 3—4' lang; Blüthen einzeln in Achfeln, Hülle roth, 
Kelch gelblich, Blume blaßgelb mit dunfelrothen ‚Nägeln, 24 
long; Capſel vom rothgewordenen Kelch umgeben, ‚oval, fünfs 
eckig, innmwendig. voll weißer Haare, mit ſchwarzen, nierenför⸗ 
migen Samen. Die bittere Wurzel: wirft eröffnend, bie faure 
Rinde und Blätter enthalten viel Sauerfleefäure und werben als 
Gemüſe gegejien ; Die etwas fleifchigen Blüthenfnofpen mit Zuder 
eingemacht, laſſen ſich lang erhalten und follen gut ſchmecken. 
Clus,, Hist. U. t. 26. Bontius, India liber VI. t. 114. 
Plukenet TI. 6.5 2%. Cavanilles t, 198, f. 1. Oseille 
de Guinee, 


10) Die Linden: FL. (H. tiliaceus). | 

Baumartig, Blätter rundlich herzförmig, zugefpist und ges 
ferbt, unten grauflaumig, Blüthen faft boldenartig; Hülle zehn⸗ 
zähnig. Oftindien, Südſee, jest auch in Weſtindien; ein Baum, 
wie Apfelbaum, ſchuhdick, oft mit mehreren Stämmen, wie ein 
Strauch der überall wächst, befonders in Zäune gepflanzt wird 
und fait das ganze Jahr blüht, Blätter 6 lang, S‘ breit, 
Blume wie bey den Malven, gelblih, innwendig roth, fällt in 
ber Nacht ab; apfel wie Muscatnuß, fünffurdig, in jedem 
Fach 5 Samen wie Traubenförner. Das Holz weiß und leicht, 
pflanzt fih durch Stedlinge fort und wirb häufig wegen des 
Schattens in Gaffen gepflanzt. Der Baſt gibt gute Geile und 
unten, doch nicht fo gut wie der von der Lontar-Palme. Mit 
den großen Blättern bedecken die Marktweiber ihre Körbe. Die 
Wurzel ift ſchleimreich und wird, wie bie Blätter und Blüthen, 
als Heilmittel gebraucht. Rheede J. Taf. 30. Rumph I. 
T. 73. Novella. Plufenet 8%. 178. $. 3. Cavanilles 
IL. t. 55. £. 1. | 


f) Kelch abgeſtutzt, in einer Dt, abfälligen Hülle. 
Thespesia, 
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14), Die, Sonnen»; (EL. populneus), - 

Blätter. rundlich herzförmig und zubelpiht, (ebenzippig; 
Gapfel fünffächerig, mit. halben Scheidwänben unten .vierfamig,. 
Ditindien, in Sandboden, ein mäßiger Baum, 1'/a' did, mit, 
fhöner Krone, welhe von, Eeinen Inſecten befchäbige wird; 
Blätterefpannelang und faſt ſo breit, auf fingerslangen Stielen; 
Blumen 4“ groß, gelblich, ‚mit purpurrothem Grund; Capſel 
rund, leicht zerbrechlich, fünffächerig, innwendig ſilberweiß, mit, 
dreyeckigen, braunen Samen; blüht das ganze Jahr. Die Rinde. 
wie; bey. der Linde, mit der aud) der Baum-Vieles in der Geſtalt 
und in dem angenehmen Grün gemein hat. Das Holz iſt weiß 
und weich wie. Tannenholz, doc) ohne fo deutliche Ringe, ent» 
hält ein weiches Marf und wird zu muflcalifchen Inſtrumenten 
benutzt, die Rinde als Baſt. Durch Einfchnitte fließt aus den. 
Zweigen und. den halbreifen Früchten ein Eleberiger, gelber Saft, 
den. man, wie den Abfub der Rinde, gegen Hautfranfpeiten an-, 
wendet, die Wurzel gegen Gallenfieber und Brechruhr. Rheede 
1. T. 29. Gärtner T. 135. Cavanilles Ill, t. 56. f. 1. 
Arbor Solis, 

12) Die Strand: TI. (H. macrophyllus). 

Ebenfo, aber mit 5 Blattrippen und fürzern Blüthenftielen. 
Wächst anf den. Molucken, auf felfigen Küften, hat einen manns⸗ 
dien Stamm, oft mehrere, nicht hoch, fondern Frumm und 
bald in Hefte getheilt; die Blätter fpannelang und 5’ breit, ries 
chen gewärzhaft und find meift voll Galläpfel; die Blumen gelbs 
lich, unten blutroth, ſchließen fih um 3. Uhr, werben Abende 
Heifchroth und beym Abfallen dunkelroth; bie Capfet 2 „breit 
und 1“ hoc, holzig und ſchwarz, mit. 15 großen Samen ohne 
Geſchmack. Das äußere Holz iſt weiß, der Kern aber braun, 
mit ſchwärzlichen Streifen, ſchmeckt gewürghaft,. und weinartig, 
hat nicht, die, Bitterfeit des. vorigen und ift unter allen. Arzney⸗ 
hölzern am lieblichſten einzunehmen; wird, daher faſt täglich, ‚ges 
braucht gegen Seitenſtechen und Windeolik, fonft, auch zu Schrei⸗ 
nerarbeit. Die Blätter ſchmecken gewürghaft und ſaͤuerlich und 
dienen jung: als Gemüfe: und: zum Betelkauen; bie Rinde zu 
Baſt. Rumph U, T. 74. ‚Novella litotea. — | — 
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3. G. Die Talenflit ten (Ackania, Malvaviscus). 

re balzig⸗ und: funfſpaltig, in einer vielblaͤtterigen Huͤlle, 
—* um "einander gerollt, Tapfel beerenartig funf⸗ 
räßerig, je einjamig, mit 5 gefpaltenen Griffeln. | 

n Die Hochrothe (A. malvaviscus, arborea). 

"Blätter herzförmig, mit 3—5 ſpitzigen und rauhen Lappen, 
Sie aufrecht. Weſtindien, Merico und Neugranaba, auf Kalk⸗ 
felſen, bey uns in Gewaͤchshäuſern; Strauch oder Baͤumchen, 
über 2 Mann hoch, mit fingersdictem Stengel und: mehreren 
grauen, iarfreichen Zweigen; Bfätter über 4” lang und‘ fait 
fd breit, auf 3% fangen Stielen, gezähnt, aber nicht ausge⸗ 
ſchweift; Bfüthen am Ende in Blattachſeln, über zolllang und 
fihön ſcharlachroth; Beeren rundlich, coraffeoth, mit 5 harten, 
eifigen Samen, fait wie beym Weißdorn. Blüht faſt das ganze 
Jahr. Wurzel, Blätter und Blüthen werden wie Eibiſch ges 
braudt. Dillen., Hort. elth. t: 170. Plum., Amer, t. 169. 
f.2. Sloane T. 136. $. 1. Cavanilles 1.48; f. 1. 


12. — Blumen-Samenpflanzen — Wullen. 
Bombaceen. Ba 


Wie Malsen, aber eine fünffächerige Eapfel und bie Stautfäben in 
" 5 Bündel verwachſen. 


-- Bäume und’ Sträucher mit "abmwechfelnden Blättern und 
Nebenblättern ; Blüchen wie bey den Malven, aber viel Kelch⸗ 
bfätter krugförmig verwachſen, die Blumenblätter frey, 124 
mal 5 Staubfäben; apfel fünf oder aehnfäherig, — viel 
Griffeln, Samen in Wolle oder Mus. 
—4. Wenig Staubfäden und fünffäcerige Gröpfe. 

i. G. Die Shraubenbohnen '(Helicteres); 

| Kelch xbrig und fünfſpaltig, wit 5 zungenförmigen Blu 
menbfättern und ſo viel oder dreymal ſo viel krugförmig ver⸗ 
wachſenen Staubfaͤden; 5 geſtielte, vlelſamige, — * 
wachfene Baͤlge, fein Eyweiß. 

Filzige Bänme‘ und ‚Sträucher in pöißen eandern/ mit 
herzförmigen Blätter und fonderbar geſtalteten Blumen und 
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Gapfern J?dte wie Feine Tonnen ausfeheit, von Raifen fpirafe 
förmig umgeben; bie —— bitden eine fehr lange Roͤhre; 
mahnt an Sterculia. - - -- 

1) Die gemeine (H. isora). 

Blätter fpih-oval und ungleich herzförmig, gezähnt, — 
rauhunten filzig; Achſelſtiele zwey⸗ bis vierblüthig, 10 Stande 
faͤden, Frucht walzig, behaart und zugeſpitzt. Oſtindien, in 
Sandboden, ein Strauch wie Schlehdorn oder Haſelſtrauch, 
breitet: ſich aber weiter aus, fo daß man ihn auf Ratten legen 
muß; und theilt ſich ſtracks über der Wurzel in verfchietene 
Stämme, die für fich felbft ſtehen; Blätter 6 lang, 5’ breit 
und wollig, unten mit 3 Rippen; Kelch faft zwepylippig, Blume 
ungleich, faft 1,“ lang, bie 3 oberen Blätter viel Fleinerz 
Farbe. unbeftändig, anfangs heil purpurroth mit bunfelblauen 
Rippen, wird dann hochgelb mit vielen ſchwarzen Puncten, dar⸗ 
auf fleifchroth und endlich mennigroth. Die Frucht ift von einer 
wunderlichen Geftalt ; länger als ber Heine Finger, und flieht 
aus, als wenn fünf eckige Drähte um einander gewunden wären, 
ſchwarz, voll Feiner, ecklger Samen, wie Rettigſamen, ohne 
Geſchmack. Im Waſſer drehen ſich die Draͤhte auf und ſchließen 
ſich nachher wieder. Die Wurzel läuft weit, ſteht voll Zaſern, 
iſt gelblich, etwas bitterlich, aber nicht unſchmackhaft, wird gegen 
Grimmen’ und Ausſchlage gebraucht; die Früchte, in Waſſer ge» 
meltht: zum Baden der Kinder, welche an Krämpfen leiden; 
findet ſich daher auch in den Gewürzbuchſen. Rumph VH. 
E17. 51. ‚Fructus 'regis. ——— ® 30. Reichen⸗ 
bad, Mag. T. 48. 5. % 

BBiele Stanbfäden in Bündel verwachfen. 
ESamen ohne Mus oder Wolle, 
2. — Die Flügelwullen (Cavanillesia, Pourretis). 
‚288 Kelch glocdenförmig, -fünftheilig -und bleibend, mit fo viel 
Blümenblättern und- Staubfadenbundeln; Capſel lederig, fünf 
fächerig und — mit — ei und ein⸗ 
— Samen. a ie 
9% DIE ge mottre cc: piatanifolia). . 
' Blätter’ faſt Ichtloſörmig, funf⸗ bis fiebenfappig, Blathen 


in, — Columbien, ein, großer Bauın)ı Stamm 60hoch, 
Amt: dick, Blätter ſchuhlang auf halb ſo langen Stielen, 
Blüchen 1,“ lang, Kelch röthlich, Blumenblaͤtter zungenförmig 
und fleiſchroth; die längliche Capſel mit ‚fait 3 langen Flügeln. 
Die. fügen, dligen Samen werden.. gegeſſen und, das Del an 
Speifen und als. Heilmittel benust. Humboldt, Pl. — 
U: tab. 133. 

3.6. Die —— —— — 
Kelch ziemlich abgeſtutzt und bleibend, mit 5 ſehr langen 
Blumenblättern und mehreren Bundeln von je 12 Stäubfäden; 
Griffel fehr lang, mit 5 Narben, Capſel holzig, fünffächerig, 
veif einfächerig, fünfflappig, mit vielen ‚großen Samen ohne. 
Muß oder Wolle, | 

Große Bäume, ‚mit — Blättern — *— clen 
Achſelblumen. | a a 

1) Die gemeine (G. princeps). | | 
Blatter mit 5—8 breit lanzetfürmigen Blättehen. — 
an der Küſte, welche vom Meer überſchwemmt wird, ein Baum 
mit 20° hohem Stamm, 1,‘ dick; Holz weiß, weich und 
ſchwammig, oft von unten an voll Aeſte, Blättchen 7 lang, 
2. breit; Blüthen einzeln, auf halbzolllangem Stiel, Kelch 1“ 
lang und fünfzähnig, Blume prächtig, 1/- lang, Blätter ſchmal 
unten grünlich, oben gelblich, ‚fallen ‚bald -ab-und,, Iaffen. die 
gelblichen Staubfäden, ganz frey, deren Röhre 4” lang iſt und 
fich in 15 Bündel theilt, jedes aus- einem. Dutzend Fäden, wo⸗ 
non jeder -gefpalten iſt und einen Veutel trägt, within über 
200; der Griffel eben fo lang, mit rother,- fünfblaͤtteriger Narbe. 
Die Eapfel 7° lang, 5" bie, hagrig und, zöthlich,. mit 5Rippen, 
enthält viele röthliche und eckige Samen, wie Bohnen, welche 
von Ten Caraiben gerbſtet und gegeſſen werdenz bie jungen 
Blätter und die Blüthen ale Gemüſt. Aublet T. 291292. 
Pachira aquatica. Cavani lles t. 72 * 1. amanık 939 
Cacao- fauvage. Ä in pin} 

4.08. Die — nie. —D par 

Kelch fünftyeilig in Brepblätteriger Hulle, ohner Blume, 
Staubfadenröhre: in 5 fingerförmige: Bündel‘ getheilt, jedes mit 


= | — — —— 
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2: Bentelns..Gnpfek,Holtipe fänffächerig md" fanftlappig, mit 
ſpitziger Narbe „und. je,15-—20 Samen an- Rippenſcheidwaͤnden, 
Samen mit Eyweiß.. Ba 

3) Die'gemeine,(Ch. platanoides), 

Blätter fünf⸗ bie. fiebenlappig, Merico, ein immer gräner 
Baum mit 13 dickem, 15 hohem Stamm uud Dichter Krone 
von. frummen, wagrechten Heften ‚am ‚deren Ende die Blätter 
abwechſelnd ftehen, 6" lang, herzförmig und fiebenlappig, unten 
fahl filzig mit abfälligen Nebenblättern; Blüthen einzeln, ge⸗ 
ſtielt, den Blättern gegenüber; der Kelch wie eine ſchöne, glocken⸗ 
förmige Blume, fleiſchig 19 lang, fänftheilig, auswendig 
filzig, innwendig ſchön roth; nur 5 purpurrothe, röhrenförmig 
verwarhfene Staubfäden, oben wie eine Hand geöffnet, jeder mit 
2 Beuteln, der Griffel. Länger; Eapfel holzig, 3” lang, mit 
roͤthlichem Flaum bedeckt, fuünfeckig und fünffäcyerig, öffnet fich 
in ben Kanten zur Hälfte; in jedem Fach 15 — 20 ſchwarze, 
dvale Samen mit: rother Warze an den rothhaarigen Rippen⸗ 
ſcheidwaͤnden, mit Eyweiß. Lange kannte man nur einen ein⸗ 
zigen Stamm bey: der Stadt Toluca, von ber Tracht eines 
Ahorns, welchen- fchon Hernandez beſchrieben, und den Die 
Wilden als den einzigen Baum in der. Melt verehrten. Später 
hat: ihn U. v. Humboldt genauer befchrieden. Die Blüthen 
werben ‘gegen die Faliſucht ‚gebraucht... Hernandez, Merico 
T. 383 und 459. F. 2, Humboldt, Pl. equinox. I. tab. 44. 
Lamarck T. 976; Tilefius, Mm. Petersboürg V. tab. 9. 
Arbol de Manitas. Ä | 


b. Samen in Wolle, 

5. G. Die Wollbäume (Bombar). — 

Kelch ohne Hülle, fuüͤnfſpaltig, 5 Biumenblätter am Grunde 
verwachſen ſo wie mit der Staubfadenröhre, die ſich meiſtens 
in 5 Bündel theilt; Griffel einfach, Capſel holzig, funffächerig 
und. fünfklappig, mit. vielen: Samen ir dichter Wolle, Eyweiß, 
Fromager:- Meiſt große Baͤume in der heißen Zone beider 
Welten, mit: firigerförmigen Blättern und Blüthen: an) Stamm 
und Xeften, RE —— on 00. ldi 
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1) Der malabarifche (B. malhbäricum, BeptaphyIiim):: 

Stamm ftächeltg,, Blätter mit 7 lamzetfbrmigen Blättchen, 
Eapfel länglih und ſtumpf. Oftindien, cin anfehnlidyer, ſonder⸗ 
barer Baum mit einem 50" hohen und: 18°- dicken Stamm; 
Hefte wagrecht,. fait wirtelfbrmig, mit kurzen, glänzenden Sta⸗ 
cheln bedeckt, fat wie beym Brombeerſtrauch, daher Die: Affen 
nicht hinauf klettern können; Blätter: auf. 6" langen Stielen, 
mit fpannelangen. Blättchen; Bluüthen an den: Heften, ehe die 
Blätter ausfchlagen,. fehr fhön und groß, 4 Lang, Blätter 
12.“ breit und umgefchlagen, auswendig weiß wollig, innwendig 
fcharlachroth, wohlriecdyend ; Staubfäden. in 2 Reihen, die Außern 
in 5 Bündel von je einem Dutzend, die Innern aus 5 laͤngern 
und 10 kürzern, Beutel ſchwarz; Griffel länger mit 5 Narben ; 
in ber ‚Mitte der Blume ein bläulicher, fehr füßer und ſchmack⸗ 
hafter Saft, apfel 5" lang mit fhmwärzlichen: Samen, je in 
2 Reihen, ganz frey, in Wolle gehüflt.- Wird aus Samen gs 
zogen, und trägt vom 16ten Jahr au über 200, jährlich einmal, 
im Hornung und März. Die furze Wolle wird nicht gefponnen, 
fondern zum Auspolſtern gebraudyt; -aud dem: weichen, röth⸗ 
tichen Holz macht man Nachen. Die Rinde: gegen Ausfchläge, 
bie Wurzelrinde als. Brechmittel, die Blätter gegen Durchfall 
und Ruhr, der Blumenhonig'zum Abführen und Schweißtreiben, 
Rheede I. T. 52. Rorburgh, Coromandel T. 247.-- 

2) Der-americanifdhe (B. ceiba,: quinatum). '' 

EStamm ſtachelig, Blätter ‚fünfzählig, Capſel freifelförmig, 
oben Hohl. Weftindien und Süd: America. -: Ein ungeheurer 
Baum, mit einem Stamm 60° hoch, der fo dick wird, daß ihn 
kaum 15 Mann umflaftern Fönnen, und man große Kähne dar⸗ 
aus macht. Columbus fah auf feiner erften Reife einen 
ſolchen, der 150 Mann faßte. Unten ſteht der Stamm auf 
mehreren Schwibbögen, die fo breit werden, daß man Tiſche 
Daraus machen kann; bie Aeſte ftehen: oben rund herum, und 
machen fo viel Schatten, :daf .1000.:Mann ‚darunter ftehen 
können. Im Sänner fallen die Blätter ab, und dann fommen 
an den Enden der: Zweige Blüthenbüfchel. mit! Langen, pur 
purrothen, atlasartigen Blumenblättern, welche in ſolcher Menge 


abfallen, daß man. erſtaunt. Darauf folgt eine; haͤutige Capſel, 
faſt ſauſtdick, mit einigen erbſengroßen Samen in ſeidenartiger, 
grauer Wolle, die man in die Betten braucht. In den Höhlen 
der Schwibbögen ſammelt ſich Waſſer, woran ſich die Reiſenden 
laben. Ein Steckling wächst in 3—4 Jahren fo groß als eine 
Eiche, In Guyana, jhlagen die Wilden Im Winter, während 
ber. Ueberſchwemmung, ihre Wohnungen auf diefen Bäumen auf, 
fo daß ganze. Dörfer. gleihfam In der, Luft fiehen. Die Samen 
ſchmecken faſt wie Mandeln. und werben: gegeffenz die jungen, 
fhleimigen Blätter. als, Gemüfe, bie Rinde der Wurzel gegen 
Wunden ‚und-Gefhwüre, : innerlich als Brechmittel. Die Blür 
then:hängen, vom April bis zum Movember-troden und braun. 
roth in. unzähliger Menge. an den Zweigen, und. an. ben unter 
dem Baume jtehenden ‚Sträuchern. -Sloane, Jamaica IL 
©. 72. Jaequin, ‚Amer. tab. 176. fig. 1. Darapiljen 
t; 152:-f. 2.. F 

b) Nur 10— 15. Stausfiden, mit vemanbenet Beuteln, 
Eriodendron. — 

4) Der gemeine — — BEER Ä 

Stamm jtachelig, Blätter fiebenzählig, Blättchen lauzetförmig, 
. unten grau; Blüthen bdolbenartig, innwendig gelblih, nur 10 
bis. 15 Staubfäden in 5. Bündeln, : mit- gewunbenen Beuteln. 
Ueberoß in Ditindien, -befonders auf Java; ein anſehnlicher 
Baum, 40—50' hoch, 3° did, mit Ereuzförmigen, wagrechten 
Yeiten, fait wie bey Tannen, jedoch gabelig verzweigt; Blätter 
auf 6 langen Stielen mit 7" langen, 2” breiten Blättchen; 
5—6 Blüthen am Ende der Zweige, : Fängend, 2’ groß, weiß 
und, wollig, mit. gelben. Beuteln. Enpfel a‘ lang, über 2⸗ 
dick, rothbraun, rauh und hart, mit vielen rundlichen, ſchwarzen 
Samen in. 3 Reihen über einander, Zur Fruchtreife fallen die 
Blätter ab, und ver Baum. ift nur mit ben truppartig haͤngen⸗ 
ben Eapfelu längs ber Weite geziert. Der Baum wird anges 
pflanzt, und forgfältig gepflegt, Da. er mehr Früchte. trägt, 
wenn. man bie Aeſte abitugt, fo richten biefe fih allmählich nach 
oben, Das Holz iſt weiß und fo. bruchig, daß die Aeſte keinen 

Knaben tragen; darum bindet man an den Stamm einige 
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Batten ’ oder Seile leiterartig, auf denen man ſtehen und He 
Fruchte abſchlagen Tann; Ddenn lägt man fte ſtehen, bis ſie ſich 
offnen, fo“ ſtehlen fe’ die Fledermauſe / um die Samen zu ben 
kommen. Er wächst amt haufigſten auf Have, ſowohl ti) Wal. 
dern als um die Häuſer, wo er jeboch leicht vom Mind ie) 
geworfen wird; und man von dem hm und dem Unflath der 
Fledermauſe ſehr belaͤſtigt wird. Er trägt 40 Fahr lang, im Janner 
und Hornung, ſchlägt im Mätz' und‘ April wieder aus und 
blüht. Die Blumen öffnen ſich nur bey heiterem Wetter umn 
Mittäg, und fallen bald ab, ſammt den Staubfäden. Um jeden 
erbfengroßen · Samen liegt frey ein Knaͤuel ſeiner, gelblicher 
Wolle. Man kann fie; wegen ihrer Kürſe, nicht za Garu— 
brauchen, aber deſto beſſer zu Kiffen‘), welche viel linder find) 
als die mit Federn ‚gefüllten. Auf’ der’ Infel Celebes erden? 
vie ſaͤßen und nahrhaften Samen ſowohl roͤh als gerbſtet gegeſſen; 
zu viele aber ſollen Ruhr verurſachen. Da jeder Zweig Wurzʒel 
ſchlaͤgt, und das Hol nicht von Geſchutzkugeln zerfplittert(toird, 
fo macht man davon Zäune und Palifaden um Veſtungen: Bie 
MWurzelrinde ift ein frampfitiflendes und Brechmittel; Die ſchlei⸗ 
migen Bläthen und jungen Früchte braucht man wie die Mulven, 
das aus dem Stamm: fließende Gummt gegen Unterleibskrank⸗ 
heiter. Rheede I. T. 49-51. Capöck' Rumph L & so, 
Lamdre T. 587. ——— * 18. ‚Bitoderkiröh warte! 
tuofam.: REINE 
4) Der werindifhe Fr Becideitäle, pontandrum). 
Stamm ſtachelig, Blätter fiebenzähfig, Blatichen lanzet⸗ 
förmig, grün und fein gezaͤhnt; Bluthen doldenartig, innwendig 
roſenroth, nur 10 i5 Staubfäden mit gewundenen Beuteln. 
Weſtiubien, ein Baum, gewohnlich 30 hoch, nicht‘ ſelten auch⸗ 
Hundert, oft in der Mitte bauchig und oben dicker als unten, 
biswellen 300 Hoc che dit Hefte kommen. Im Alter laufem, 
ſonberbarer Weife, von oben herunter Rippen, die aus der 
hölzigen Subftanz des Baumes felbft Formen, aftmähfich breiter‘ 
werben, gegen die Wurzel‘ ſich vom Stamm adköfen und’ oft 3 
und mehr Schuh vom Hauptſtamm entfernt‘ ſtehen. Die Ye 
then kommen ſehr zahlreich Wach dem Laubfalt, bedecken ale Aeſte 
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nid: mögen wohl 2. Millidnen betragen, ſchon rofemeuth; riecen, 
wie Kaͤſe. Die Früchte voll brauner, ſeidenartiger Wolle, mei; 
in der Luft: herumfliegt, in Mund und Naſe kommt und übod 
gens von den Innwohnern wenig gebraucht wird. Der Baum 
wächst ſehr ſchnell, fault aber auch, ſo bald er verletzt wird; 
Jaequin, America T. 1760. F. 70. — » Ca 
vanilles 1.151. Eriodendron. 

— & Samen in, Mus. 4 

-6, G. Die Affenbrodbäume (Adanfonis). h 

Kelch nat, fünftheilig und abfällig, 5. Blumenblätter Sat 
verwachſen, zahlloſe Staubfäben in eine Erugförmige Röhre vers 
wachſen; Griffel fehr ‚lang, mit fternförmigen Narben, Eapfel 
holzig, klafft nicht, — mit vielen Samen in wehlan 
tigem Brey. 

1) Die gemeine: ca. „digitata). 

: Blätter handförmig. Africa, zwifchen den Dendfreifen; 
am ——— and. an Der ganzen Weſtlüſte vom Gambia bis zum 
Königreih Benin, am Congo und Zaire; in -Nethiopien; ange 
pflanzt: auf Madagassar und: in Weſtindien. Der dickſte Baum 
in. der Welt, der: feuchten Sandboden liebt, :aber ohne ‚Steine, 
weil er. durch die geringfte Verletzung brandig wird und zu 
Grunde gehts Außerdem verbreitet ſich oft. der Schimmel gang 
in dem Holz und macht es ſo weich, daß er Leicht von Stürmen 
umgeworfen wird, Der. Stamm iſt gewöhnlich nicht über. 10 
bis: 12hoch, aber nicht. felten 25—30° did im Darchmeſſer; 
oben theilt er fich in ‚viele ‚große Aeſte, 30—60° lang, die mitte 
teren aufrecht, die äußern. :wagrecht, fo baß fie oft die Erbe ber 
vöhrem, und die Krone vom ferne wie cin Waldbufd, ausſieht, 
60-70 hoch und 150 dreit. Mußer der großen, tiefgehenden 
Pfahlwurzel hat er eben ſo viele Seitenwurzeln als Xefte, welche 
ſich dicht unter der: Erde ausbreiten. Das. Holz iſt ſehr weich, 
weiß und leicht. Die Rinde grau, glatt, grün und roth ge⸗ 
Düpfelt , wie gefirnißt. Aun ben jungen Zweigen, tehen abwech« 
ſelnd auf 4% fangen Stielen bie gefingerten Blätter mit 3,:35 
oder 7 ſpitz⸗ ovalen Blätschen ,. 5" lang. ‚Die: Blüthen einzeln 
aus Den: Blattachſeln, auf einem fehuhlangen Stiel, 4“ lang, 
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Eurrrdeeit, weiß,: mit! ungefähr 700 Staubfaͤden. Capſel ſpitz⸗ 
Fral, 1—14/s' lang, 4—6'' bie, holzig, mit: gruͤnlichem Flaum 
oeckt zehnfüdyerig mit je 50-460, nierenförmigen, ſchwarzen 
Samen in einem mehligen, „weißen; Brey. Er ſchlägt im May 
aus, blüht im July, trägt im October und läßt im November 
das Laub fallen. Sn’ den erſten Jahren wächst er außerordent⸗ 
lich ſchnell, aber nachher deſto langſamer. Sein Alter überſteigt 
alle Einbildungskraft. Es finden: ſich am. Senegal; Bäume, 
welche man 6000 Jahr alt ſchätzt. Me ‚Theile des Baums 
find reich an Schleini, und daher erweichend und nahrhaft: Die 
Neger trocknen und: pulveen die Blätter, heben das Pulver in 
baummollenen Säden auf, und brauchen es täglich mit andern 
Rahrungsmitteln.. Es mildert die Hige und den Schweiß. Ges 
teänfe davon heben den Durchfall und das Harnbrennen „ein 
den Europäern daſelbſt gewöhnliches Uebel. Die Frucht ı heißt 
Bout, bey den Franzofen Affenbrod. Ihr Fleiſch fchmerft ans 
genehm füuerlih umd wird. gegeſſen. Dennnusgepreßten Saft 
mifcht man mit Zucker, und gibt. ihn in anſteckenden Fieberm 
Obſchon das Fleiſch mit der Zeit an Güte verliert, fo wird eg 
doch als Gegenſtand des Handels faſt durch ganz: Africa ver⸗ 
führt, bis nach Marocco und Aegypten. Die verdorbene Frucht 
dient noch als Seife; auch aus der Rinden⸗Aſche und ranzigem 
Baum⸗Oel macht man dergleichen. Den Regern dient der hohle 
Stamm zu Gräbern; fie. höhlen ihn in eine Art Kammer aus, 
hängen. die Leichen hinein, welche Fein -ehrliches Begräbnig ver 
dienen, und. verfhließen den Eingang. mit. einem: Breit; bie, 
Zeichen vertrocknen barinn zu. Mumien. Diefes- geſchieht * 
wohnlich den Säugern, welche bey: Feſten und Tänzen de 
Könige bie Geſellſchaft unterhalten, und. daher ſehr geſchäͤ 
aber als Zauberer: betrachtet werden, durch deren Begraͤbnif 
Die Erde das Land unglücklich würde. Adanfon,.Mem. 4 f 
1761. t. 6. 7. Calebassier du Senegal. - 

Hr. Alpin, welcher bie Frucht in Miro — .. — 
ſie Bahobab; ſie hat die Größe einer Citrone, eine kuͤrbisartige, 
feuchte aber. angenehm ſaͤuerlich ſchmeckende Subſtanz, voll 
ſchwarzer harter Samen. Die friſche Frucht vom Baum ſchmeckt 
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‚anßerordentlih ‚angenehm, wächst im brennenden Wethiopien, 
Söfcht mit ihrem Saft, dem die Reihen Zuder beymengen, ben 
Durft und erfrifcht fehr. Man braucht fie: daſelbſt auch gegen 
affe hitzigen, anſteckenden Fieber, Blutfpeyen, weiße und rothe 
Ruhr u.f.w. — Diefer Brey oder Mark befteht aus einer Art 
Gummi, Zuder, Stärkemehl und Mpfelfäure. Pr. Alpin, 
‚Aegypt. tab. 17. 18. Bauhin, Hist I. p. 109. Guanabanus, 
Abavo; Gärtner X. 135. Cavanilles t. 187. eamarlf 
T. 588. Baobab. | 

7.6. Die Obftmullen (Durio). 

Kelch ftumpf und fünflapptg, ohne Hülle, 5 Fürzere Blus 
menblätter, viele Staubfäden in 5 Bündeln mit gewundenen 
Beuteln; Griffel fadenförmig, mit rundlicher Narbe, Frucht 
rundlich, beerenartig, weichftachelig , ——— mit je 4—5 
Samen ım Mus. 

1) Die gemeine (D. — N 

Blätter abwechſelnd, eftiptifch, unten braunfchuppig, Blüthen 
unter den Blättern. Oſtindien, allgemein angebaut, ein hoher 
Baum; wenigſtens unter den Obftbäumen der höchſte; mit fchläf- 
fen Aeſten und wenig belaubt. Der Stamm unten 'edig, faft 
geflügelt, mit einer glatten, gelblichgrauen Rinde. Die Blätter 
fat wie beym Kirfchbaum, aber nicht gezähnt, , fpannelang, 
2“ breit. Ein bis drey Dutzend Blüthen büfchelförmig an einem 
Stiel, am Grunde der Zweige. Kelch wie eine Salzbüchfe, gelb; 
Blumenblätter würfelförmig, fpäter umgefchlagen, wie-bey Nar⸗ 
ciſſen, ſchmutzig weiß, mit 7 oder 8 Staubfäden in jedem Bün- 
del. Die Blumen hängen lang gefchloffen abwärts, öffnen fich 
allmaͤhlich und fallen meiftens Nachmittags oder die folgende 
Macht ab, riechen nicht übel: Es bleiben nur 3—5 Früchte an 
ben dickern Aeſten; bie auf den Zweigen werben von Heinen Ps 
‚pageyen gefreflen. | 

Die Frucht wird fo groß als ein Meuſchenkopf, laͤnglich 
rund, wie ein zuſammengekugelter Igel; Schale hart und dick, 
aber nicht holzig, überall dicht mit gelblichgrünen, weichen und 
edligen Stacheln befet, wie gefehliffene Diamanten; hat 5 Länge 
näßte, bie fi bey der Neife leicht theilen, wenn man barauf 

Dfens allg. Naturg. IN. Botauik IL. 78 
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drückt; man trennt fie dann mit einem Meſſer. In jebem ber 
5 Fächer 2, 3—4 Kerne, wie ein Taubeney, und in der Gub- 
ftanz wie Gaftanie; find mit weißem, fchleimigem Fleifh und 
‚einem dünnen „Häuschen umgeben. Dieſes Fleiſch, weldes wie 
Milchrahm ausfieht, iſt der vornehmfte Theil, der in biefer 
Frucht ift, Indem man ed von den Kernen abſaugt. Die Durio⸗ 
nen erben von :Bielen für die vortrefflichften Früchte Indiens 
gehalten; da jedoch die Ankömmlinge diefelben wegen bes Ge: 
ruchs lange nicht effen mögen, fo gilt diefes nicht allgemein. Der 
Geſchmack iſt zart und ſüß, :wie ber der Eyerfladen; dev Geruch 
aber unangenehm, benn er kommt ben faulenden Zwiebeln bey, 
welchen Geruch auch die Frucht hat und durch das ganze Haus 
verbreitet, 

Die, welde nicht daran — ſind, mögen nicht einmal 
dabey ſeyn, wenn fie ein anderer ißt. Man pflückt fie nicht, 
fondern läßt fie abfallen. | 

Der Baum wächst nicht im weftliben Indien, fondern erjt 
auf Malacca, Zava und Borneo, bis zu den Moluden, um bie 
Hänfer und in Feldern, bisweilen in Wäldern. Sie entitehen 
‚meiitens von ıfelbit durch die Körner, welche Die Vögel verbrei—⸗ 
ten, Man pflanzt fie Übrigens nicht gern um Wohnhäufer, weil 
die ſchweren Früchte Dächer und Menfchen befchädigen. Die 
Zibeththiere ‚lieben biefe Früchte ſo fehr, daß man fie damit 
fangen fann, Die Kerne find roh nicht eßbar, wohl aber ges 
kocht und geröitet, ſollen aber Furzen Athem verurfarhen. 

Es gibt 3 Arten: die Früchte von Borneo find fo groß, 
wie ein Wafferfeug, daß ein Mann genug daran zu tragen 
hot. Die länglichen find die beften, beſonders die goldgelben, 
mit flumpferen Spigen,. haben in jedem Bach nur ein und den 
andern Kern, mit viel Fleifch oder Marf umzogen. Die runden 
und Keinern enthalten viele Kerne, find fehlechter und wäfferig, 
and wachen auf Banda. 

Gie reifen im May und Zuny, bisweilen noch einmal im 
MRovember. Wenn e8 fehr viele gibt, fo folgen meift Krankheiten, 
theils weil feuchte Witterung ber Frucht günitig ift, theils weil 

‚man fih baran nicht ſatt effen Fann, wod urch Ruhr und bös— 


artige Fieber entfliehen; fle find überhaupt ſehr erhltzend, Ein 
Menfch kann 1—2 verzehren. Daß Holz ift Hart und gibt gute 
Balken und Maften. Rumph I. T. 29. Durio, die Früchte 
Durionen. Lamard T. 641. 63 


B. Gröps fruchtartig. 


ownmng V. Frucht-Samenpflamzen. 
Polycarpen. 
Kelch und Blume meiſt ſechsblätterig, mit vielen freyen Standfuden 
und vielen getrennten Früchten, ein und mehrere Samen 
mit Eyweiß. 

Sträucher und Bäume in heißen Ländern, mit einfachen, 
fiederrippigen Wechſelblättern, meiſt ohne Nebenblätter. Die 
Bluͤthen meiſtens ſehr groß, ſchön und wohlriechend, Kelch drey⸗, 
Blume ſechsblatterig; die Früchte ganz getrennt, Pflaumen oder 
Beeren, oft fehr ſchmackhaft. 

Sie theilen ſich in 4 Zünfte, 

a. Mit balgartigen Nüffen. Magnolien. 

b. Mit pflaumenartigen Früchten. Menifpermen. 

e. Mit beerenartigen Früchten und fünfzäpligen Blüthen. 
Dillenien. 

d. Mit beerenartigen Früchten und ſechszaͤhligen Blüthen. 
Anonen. 


13. ER Rub-Gamenpfien; en — Beier 
Magnoliaceen. 
Brüchte nußartig, Keld und Blume drey⸗ oder ſechs zählig und abfällig, 
viele Staubfäden mit angewachſenen Beuteln. Nüſſe meiſt einſamig, 

Keim grad und aufrecht, in viel Eyweiß, das ie ; 

am Nabel. 

Zierliche Sträucher und Bäume mit eingelenkten,  eitifachen 
Blättern und abfälligen Nebenblättern ; Bluthen meiſt ſehr groß, 
ſchön und wohlriechend, mit 3 wber zweymal 3 abfälligen Kelch⸗ 
blättern, Blumenblaͤtter 3 oder mehrmal 3 in fo viel Rei: 

73 * 
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hen; viele kurze Staubfäden mit langen angewachfenen Beuteln ; 

viele balgartige Gröpfe, meift zapfenartig um eine Mittelfäule, 

mit: wenig Samen am innern Winfel, an fehr langen Stielen, 

Eyweiß gleichförmig. Die Rinde it meiſtens bitter, gewürzhaft, 

magenjtärfend, und daffelbe gilt von den Gröpfen und Samen. 
A. Gröpfe wirtelartig, Blätter gebüpfelt. 

1. ©. Die Stern-Anife (Ilicium). 

Kelch blumartig, drey⸗ oder ſechsblätterig, 9—30 Blumen» 
blätter in mehreren Reiben, wovon bie inneren Feiner, viele 
Staubfäden; 6—8 Bälge, mwirtelartig, mit einem glänzenden auf⸗ 
rechten Samen. 

Immer grüne Sträucher mit gewürzhafter Rinde, lederigen, 
glänzenden Blättern und Kleinen zuſammengerollten Nebenblättern ; 
Blüchen einzeln oder zu Drey, auf fchuppigen Knofpen am Ende, 
zufeßt ſeitlich, riehen meiſtens nady Anis. 

1) Der gemeine (I. anifatum). 

Dreißig gelbe Blumenblätter, die äußern länglid), die in- 
nern ſchmal pfriemenförmig. China, Japan und philippinifche 
Snfeln; ein Waldbaum, wie Kirfhbaum, aud in Gärten zur 
Zierde gepflanzt. Rinde grau und gewürzhaft, Holz; hart, brüs 
big und braun, mit wenig Marf; viele Blätter am Ende ge« 
drängt, abwechfelnd und gegenüber, wie Lorbeerblätter, aber 
weicher, 3° lang. Blüthen auf halbzofllangen GStielen, von 
weiten wie Nareiffen, 14/5‘ breit, befteben aus 20 ungleichen 
Blättern, wooon 8 Fahnförmig, 8 andere ſchmal und darinn 
noch 4 fürzere find, mit etwa 20 fehr furzen Staubfäden. Die 
8 Gröpfe find zufammen 1“ breit, einzeln baudbig und ſichel— 
förmig, faſt holzig und röthlichbraun; der Same wie bey Ri- 
cinus, bla und glänzend. Nach den chinefifchen und japaniſchen 
Prieitern lieben die Götter diefe Bäume und man ſtellt daher 
Kränze und Mayen von den Zweigen vor die. Bilofäulen. Die 
Nachtwächter brauchen das Pulver der Rinde wie Lunten, wor 
nach fie die Zeit abmeffen und. die Glocken anfchlagen ; ‚fie drücken 
es nehmlich. mit Aſche in Röhrchen, mworinn es langfam fort 
glimmt. Daffelbe Pulver läßt man aud auf Ultären in ehernen 
Gefäßen glimmen, um den Bögen Wohlgeruch zu verfcaffen: 
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Es iſt übrigens merfwärbdig, daß die fogenannten Aufblaſer⸗Fiſche 
(Tetrodon) viel giftiger werden, wenn man fie mit einem Zweige: 
Focht ; diefe Fiſche ſchmecken übrigens, wenn man’ fie vom Gifte 
reinigt, vortrefflih. Die Frucht iſt der fogenannte Stern⸗Anis 
(Anifum ftellatum) ber Upothefen, welcher wie Anis riecht und 
aus 6—10 oben offenen Bälgen beiteht, mit einem glänzenden, 
grauen Samen, der eben fo riecht und ſchmeckt. Sie enthalten 
ätherifches und fettes Del, Harz und Gerbitoff, Gummi und 
apfelfauren Kalf und werden wie Anis gegeben, auch zu feinen! 
Liqueuren gebraucht. Kaempfer, Amoen, t. 88], Skimmi.: 
Gärtner %. 69. Plenf T. 440. Lamard 8. 498. 3. 2. 
Duſſeld. XVI. 8. 23. Wagner Il. T. 175. Badianifera. 

2. G. Die Gewürzfaaren (Wintera, Drymis). 

Kelch zweye bis dreytheilig, 6—24 Blumenblätter in 
2 Reihen, viele fehr Furze Staubfäden; 2—S ovale Beeren mit 
kurzen Narben, einfücherig, mit mehreren Samen. 

1) Die gemeine (W. aromatica), 

Blätter länglich und jtumpf, unten graulichgrün; Gtiele 
büäfchelförmig und dreyblüthig, mit 4 Beeren. Güds America, 
an der Magellansitraße in fonnigen Thälern; ein immer 
grünes Bäumchen, 8—12' hoch, bisweilen 30—40, mit runden 
narbigen Zweigen; Blätter 3° lang, 1" breit, ohne Seitenrippen, 
Blumen fechss bis zwölfblätterig, mit 30 Staubfäden und 4—6 
verfehrt ovalen Früchten, fchwarz, mit 3—4 edigen Samen. 

Diefer Baum iſt gewürzhaft und liefert die winterfche 
Rinde (Cortex winteranus), weldye nicht mit Winterana (Canella) 
zu verwechfein iſt. Sie kit auswendig gelblichgrau, innwendig 
zimmetbraun, beſteht in geroflten, fhuhlangen, 1— 2’ breiten 
Stücken, riecht gerieben angenehm und ſchmeckt fehr gewärzhaft, 
wie Zimmer und Pfeffer, und iſt ein Fräftiges Reizmittel, das 
befonders gegen Scorbut wirkſam iſt; man braudt aber ftatt 
beffen meiftens den weißen Zimmet. Wilhelm Winter, wel 
cher als Schiffscapitain 1578 den Weltumfeegler Drafe begleitete, 
brachte diefe Rinde von der Magellansitraße nah England, 
Die Schiffsleute brauchten fie ftatt Zimmer und fpÄter gegen 
Magrnbefchwerden und Scorbut. Der 3 Mann bide, Baum 
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i 
war; das gewöhnliche Brennholz ber Schiffsleute. Clufius, 
Exöt. tab. 75. Sloane, Phil. Trans. XVII. tab. 1. fig. 1. 2. 
Forfter; Gen. t. 42. Murray, Comm; goetting. IX, t: 7. 
Eamard T. 494. F. 1. PlentX%439 Hayne X, 8.6. 
Düffeld. 9. 8. 7. 
ei 2): Die chilefifhe (W. chilenfis). 

Ebenſo, hat aber verfehrt ovale Blätter. In Ehili fteht 
diefer Baum im weiten Felde, wird 7 Klafter hoch und mannd« 
Dich; hat Freuzförmige, fehief auswärts gerichtete Aefte; und heißt 
wegen der Rinde. Arbor della Canella. Die Indier laffen nad 
ihrer abergläubifchen Religidn eine alte rau, ihre Priefterinn, 
auf den Baum ſteigen, und erwarten, auf Die Erde geworfen, 
in dieſer bittenden . Steffung Befehle, welche ihr der Dämon 
gibt. Feuillee, Obs. t. 6. 

3) Die granadifche (W. granatensis). 

Blätter länglich lanzetförmig, unten graulich grün, "Stiele 
drey⸗ bie fünfblüthig, mit 8 Beeren. Neu: Granada und Bra 
ſilien/ ſtrauchartig auf Bergen, ein Baum 25‘ hoch im Felde, 
Blätter: 3" lang, 1%, breit; 9— 12 fhmale Blumenblätter, 
weiß, Beeren verkehrt oval, ſchwarz, mit glänzend ſchwarzen 
Samen. Die Rinde ftimmt mit der vorigen überein, und fommt 
aus: Columbien, unter dem Namen Cortex malambo, aus Bra— 
filien unter dem Namen Casca d’anta Humboldt, Pl. equi- 
nox.:E. t. 58. A. St. Hilaire, Pl. uf. t. 26— 28. 

B. Gröpfe zapfenartig, Blätter nicht gebüpfelt. 

— 3. G. Die Tulpenbäume (Liriodendron). 

Kelch drepblätterig , gefärbt und abfällig, Blume gloden 
förmig und ſechsblätterig, breymal' 6 Staubfüben; viele zweyſa⸗ 
mige, holzige Slügelfrüchte. 
sn‘ 1)-Der gemeine (L. tulipifera). 

Blaͤtter vierlappig; ſtumpf und abfälig. Norbamerica, bey 
ung ziemlich «häufig im Gärten und Anlagen, ein ſehr ſchöner 
Baum in der Tracht ‘wie Ahorn, 20—30' hoch, in America aber 
über 100, und. 8’ dick, brauchbar zu Bauholz und Kähnen; Blätter 
6° lang; fait ebenſo breit, mit ovalen Rebenblättern , Blüthen 
einzeln ‚sfo: gruß, wie Tulpen, gelb und grün,.am Grunde roth— 
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alle. am: Ende der Zweige, daß fie oft den ganzen: Baum bes 
beefen; der Zapfen 2—3'' lang, 1 dick aus braunen, jolllangen, 
3’" breiten und lang geflügelten Bälgen, mit 2 länglichen vers 
Fehrten Samen; blüht im July; die bitter und gewärzhaft 
fhmedende Rinde wird ſtatt China gebraucht. Eatesby:l, 
7.48. (Seligmann Il. & 96.) Trew-Ehret %: 10. Duw 
hamel U. 8. 10%. Wangenheim T..13. 332. Schkuhr 
T. 147. Plen? X. 44. Michaux, Arbres IH, t. 5. Suims 
pel 2, 29. Tulipier, Tulip-tree, | 

4. ©. Die Biberbäume (Magnolia), 

Keldy dreyblätterig und abfällig, 6— 12 Blumenbflätter in 
Reihen, viele Staubfäden und viele auswentig Faffende Bälge 
um eine Säule, wie Tannzapfen, mit 1 oder 2 beerenattigen, 
herzförmigen Samen, heraushängend an langen Stielen. 

Sehr fhöne Bäume in America und Ditindien, mit großen 
Dlättern und großen, prächtigen, wohlriechenden Blumen ‚. eine 
zen am Ende; die rothen Samen hängen an zofflangen Fäden 
aus den Bälgen herunter. Die Rinde ift bitter und gewuͤrzhaft 
und ein gutes Fiebermittel. 

a) Oſtindiſche: Zwey Deckblätter um bie Frucht, Beutel 
klaffen innwendig. Gwillimia, | 

1) Der braune (M. fuscata), 

Blätter ausbauernd, laͤnglich elliptifeh, fung braunfißzig, 
alt glatt, Blüthen aufrecht, Wird feit den älteften Zeiten wegen 
bes Wohlgeruchs der Blüthen in China gezogen und feit wenigen 
Sahren auch in Europa; ein äftiger Strauh, 2—4' hoch, der 
im Winter blüht; Blätter Furz geftielt, 3° lang, *.“ breitz 
Blüthen gelblichroth, 25—30 purpurrothe Staubfäden mit weißen 
Beuteln. Andrews, Bot, Rep. t. 229. Salisbury, Par. 
lond. t, 6, 

2). Der dinefifche (M. yulan, confpicua). 

Blätter abfälig, verkehrt oval und plöglich zugefpigt, jung 
flaumig, Blüten aufrecht mit 6—9 laͤnglichen Blumenblättern. 
Wird feit den Alteften Zeiten in China angepflanzt, bey ung 
bin und wieder in Gärten, blüht im Hornung und April. Ein 
prächtiger Baum. 30 — 40 hoch, mit wenig Aeſten, faſt wie 
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bey ben Tannen geftellt; treibt eine Menge fehr wohlriechende 
Blumen, ‚die nur ‚einige Tage dauern; die Blätter Eommenjerft, 
"wann. fle verblüht find, 3° lang, 2’ breit, Blumen 2” lang, 
weiß mit etwas roth. Bey uns nur ein Straudh, 2 Mann hoc. 
Die bittern Samen werden gegen Fieber gebraudt. Salis- 
bury, Par. lond. t. 38, Bonpland, Malmaifon t. 20, 


b) Americaniſche: Nur ein Dedblatt um die Er bie | 


Beutel Flaffeh auswendig, 

3) Der gemeine (M. — 

Blätter ſtumpf elliptiſch, abfällig, unten graulichgrün, Kelch— 
blätter umgeſchlagen, 9—12 Blumenblätter hohl. und oval. Nord: 
america- in fumpfigen Wäldern, bey ung nicht felten in Gärten 
und Anlagen, 20—30' hoch, aud größer; das Holz weiß und 
fhwammig, Blätter 6 lang, 2’ breit, fallen gegen den Herbit 
ab und Fommen fogleich wieder nady dem Winter, ſchmecken ge 
würzhaft, wie Calmus. Die Blumen am Anfang des Sommers 
aufrecht wie Seerofen, 2— 3“ breit, fehr wohlriechend wie Ba: 
nie und Pomeranzenblüthen, weiß, werden aber enblich gelb: 
lich, dauern lang und verwelfen am Stamm; die 3 Kelchblätter 
auch weiß. Früchte wie Tannzapfen, 17.‘ lang, 1“ dick; daraus 
hängen etwa 2 Dusend glänzend rothe Samen, wie Sauerdorns 
beeren, an zofllangen Fäden, was dem Ganzen ein zierliches und 
fonderbares Unfehen gibt. Der Balg it fo groß-als eine Bohne 
und beiteht aus 2 herzförmigen Klappen. Der Baum Fam eril 
1688 nad) Europa. In America freifen die Bieber gern die 
Rinde, daher der Name; ſchmeckt bitter, riecht wie Saſſafras 
und wird gegen Fieber, ſchwachen Magen. und Berfchleimung 
gebraucht. Eatesby T. 39. (Seligmannll, T. 78.) Trew» 
Ehret %. 9. WBangenheim 8. 19. 5 46. Schkuhr 
T. 148. Michaux, Arbres Ill, t. 2, Bonpland, Malm, 
t. 42. Plent T. 445.. Beaver- Wood, Swamp-Laurel, 

4) Der. großblumige (M. grandiflora). 

Blätter immer grün, länglich und harfch, oben gkünzend, 
unten ‚braun.: Mordamerica, ‚mehr ſüdlich, vorzüglich in, den 
Wäldern weſtlich vom Miffiifippi, bey uns nicht. ſelten in Ans 
lagen, wo er ziemlich, der Kälte widerſteht. Diefer ‚prächtige 
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Baum’ it mit. feinen fchönen, fat fchuhlangen, glänzenden Blät⸗ 


tern und großen Blumen der Fürjt der nordamericanifchen Wäls 


der, wohl überhaupt der ſchönſte Baum in der Welt, 60 —80 
body, 2° dick, bey uns freylich kaum ſo buch, trägt aber jährs 
lich eine Menge Blumen auf feiner regelmäßigen, rundlichen 
Krone am Ende der Zweige, nicht weniger als 8 breit, ſchnee⸗ 
weiß und wohlriechend, aus 9—12 ovalen Blättern, mit vielen 
goldgelben Staubfäden. Die Bruce it ein 4” langer, bräuss 
licher Zapfen, mit jehr vielen purpurroshen Bälgen, aus denen 
an langen weißen Fäden ſcharlachrothe, große Samen herunter« 
hängen. Die bittere und gemwürzhafte Rinde iſt ſchwächer als 
die vorige wird aber Doc als Magen: und Fiebermittel gebraucht. 
Catesby 1. T. 61. Trew:Ehret T. 33. 35. Gärtner 
%. 70. Lamarck %. 490. Michaux, Arbres III. t. 1, 
Duhamel, Arbres Ed. nov. II. t. 68. Big-Laurel, 

5. © Die Beerenfaren (Michelia). 

Kelch dreyblätterig, blumenartig und abfällig mie eincm 
fcheidenartigen Dedblatt, 6—15 Blumenblätter mit vielen fürzern 
Staubfäden ; viele beerenartige, zwepflappige und vielfamige 
Biülge, zapfenartig um einen langen Stiel, 

1) Die gemeine. (M. champaca). 

Blätter lanzerförmig und glatt, Blüthenitiele und Scheiden 
flaumig. Oſtindien, ein Baum wie Apfelbaum, mit einem 30‘ 
hohen Stamm, in Gandboden, aber wegen des Wohlgerudys 
fat überall angepflanzt, Blätter fpannelang, 2" breit, Bläthen 
meiit 2 an den Zweigen, wie Narciſſen, faft 3’ breit und gelb, 
fehr wohlriechend, aber nur eine Nacht lang; ift höher als alle 
Blumen geachtet und heißt Schampacea. Wird von jungen Leu—⸗ 
ten, und beſonders eiteln Mädden, in den Haaren getragen, 
fommt auch zu Hochzeitfränzen und Guirlanden, deßgleichen mit 
andern Blumen in die wohlriechende Salbe Borbori, womit fich 
die Weiber vom Kopf bis zu den Füßen einreiben. Die Frucht 
it über 4 lang, beiteht aus etwa 9 Beeren, die aus einander 
rüden und wie eine Muscateflertraube ausfehen, bald rund, 
bald nierenfürmig, blaßgrün, voll weißlicher Sterndupfen; Haut 
meſſerdick, berſtet an der gewöülbten Seite und enthält: 6—8 
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vothe, ecfige Nuͤſſe mit einem ſchwarzen Kern. Wird um Häufer 
und. Felder, nicht in Gärten, angepflanzt, wächst fehr ſchnell, 
wird aber nicht alt und findet fih nicht wild. Das Hol; ift 
weich und unnüß; blüht das ganze Jahr und die Spinnen gehen 
ben Blumen fehr nad. Man: deitilliert daraus ein wohlriechendes 
Del als krampfſtillendes Mittel; das Blumenwaffer gegen Bruſt⸗ 
beffemmung, die Blumen mit Del gekocht gegen Kopf» und 
Augenweh und. Pobagra, das Del ber Frucht treibt Blähungen, 
wenn. man fi damit reibt; Wurzel: und Rinde bitter und ger 
wärzhaft; gegen Scyleimflüffe und zum Aufziehen der Geſchwuͤre. 
Alle Indier, welche Mahomeds Gecte folgen, find große Lieb⸗ 
baber ber Gerüche; daher das Sprüchwort: Die Juden verthun 
ihr Vermögen in Opfern, die Ehriiten in Gaſtmählern und bie 
Mohamedaner in. Gerüchen. Auf Java gibt es eine foldye Menge 
wohlriecheude und fchöngefürbte Blumen, daß man faum: im 
Stand wäre, fie zu befchreiben. Unter. den wohlriechenden 
räumt man der Ehampacca den eriten Platz ein; fie hat zweyers 
fey Farben, grün und goldgeld; ihre Geftalt iſt mie die ber 
Beitlofe, aber viel größer; ihr angenehmer Gerud gleicht einem 
Gemifh von Rofen und Veilchen. Andere fehr wohlriechende 
Blumen find Jasmin, die fogenannte: chinefifhe Rofe und die 
Zuberofe. Bontius, India tab. 140. Rheede I. Taf. 19. 
Rumpb IL 8.67. Gärtner €. 137. Lamard T. 493. 
Blume, Fl. Javae, Magnoliae t. ]. 


14. Zunft. PflaumensSamenpflanzen — Lienen. 


Menifpermen. 
Blüthen meift zweyhaͤuſig, dreyzählig, fümmerlich und gedrängt, Bentel 
auswendig, aufrecht; mehrere pflaumenartige, einfamige Früchte, Keim 
gebogen, in wenig Eyweiß, das Würzelchen vom Nabel 
abgewendet. 

Kletternde Sträucher. mit zähen runblichen Zweigen, in heißen 
Rändern, Blätter abwechfelnd, meift einfach und fchildfrmig, ohne 
Nebenblätter; Blüchen zweyhäuflg, in Achfeleifpen, Kelch und 
Blume Hein und drepyblätterig, mit gleichviel Staubfaͤden ober 
mehrfady; meift mehrere einfamige Pflaumen wirtelartig. geftellt. 


1243 


A. Pflaumen mit: mehreren Samen, Keim fehr Hein, in 
viel Eyweiß; Blätter zufammengefeßt: 

1. & Die Beerenltenen (Lardizabala). 

Zmweyhäufig, Kelch doppelt drepblätterig, Blume: fechsblättes 
rig, mit 6 Staubfäden gegenüber, 3.Beerem mit vielen Samen. 

1) Die gemeine (L. biternata). 

Blätter zweymal dreyzählig, Blätihen länglich zugefpißt, 
hinten. ungleih, etwas gezähnt, große, ungleich: herzförmige 
Deckblätter am Grunde der Stiele. Chili, in Wäldern, ein 
ranfiger, glatter Strauch, mit abwechſelnden Zweigen, Blattfliele 
gabelig, und an jedem Zinfen 3 harfche,: 2" lange Blättchen voll 
Netzadern; Blüthen 1’ breit; die Staubbläthen in Trauben, bie 
Samenblüthen einzeln in Achſeln; 3—6 längliche, knotige Bee 
ren, 2— 3 lang und 1‘ die, mit vielen eckigen Samen, faft 
fo groß wie Bohnen. Die Beeren fehmeden füß und angenehm 
und Ffommen auf den Mar. Lapeyroufe, Voyage IV. 
t.6—8, Ruiz et Pavon, Prodr, t. 37. 

b, Pflaumen einfamig, Keim mit wenig Eyweiß; Blät« 
ter einfach. 

2. G. Die Grieswurzen (Cissampelos). 

Zwey: und einhäufig, Kelch vierblätterig, Blume becher⸗ 
fürmig und viertheilig, 2 oder 4 Staubfäden verwachſen; Kelch 
der Staubbüthe nur ein feitliches Blatt und gegenüber ein 
Blumenblatt; nur eine nierenförmige Pflaume mit drey Narben 
und einem Samen, Keim in wenig Eyweiß. 

1)’ Die gemeine (C. pareira). 

Blätter ſchildförmig, rundlich herzförmig, unten feiden- 
haarig, Samentrauben länger als die Blätter, Beeren rauch. 
Weitindien, Merico und Brafllien, in den Wältern, ein Strauch 
mit cinem fehr zähen Stengel, ber, wie eine Rebe, bald auf 
dem Boden fortfriecht, bald auf den Gipfel der Bäume Flettert; 
ven da herunterfällt und Fleine. Zweige treibt, mit herzförmigen, 
2 großen, unten. weißlihen Blättern; Gtaubblüthen. einzeln 
oder ‚gepaart an langen Stielen, fehr Hein und blaßgrän; 
Samenblüthen in-2" langen Trauben; Beeren wie Erbfen, roth 
und innwendig grün. Die Wurzel :ift lang und. gedreht, und 
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hat feinen Geruch ; älter armsdick, bitterlich,, wird. in Scheiben 
gefchnitten, in Wein oder Bier geweiht und als gewöhnliches 
Setränf gegen Harnbefhwerden genonımen, vorzüglich aber gegen 
Schlangenbiß, nebft dem Blätterfaft äußerlih. Sie fommt unter 
dem Namen: Grieswurz (Radix pareirae bravae) zu uns, in 
finger: und armsdicken Stüden, iſt aber nun außer Gebrauch. 
Marcgrave T. 26. Caapeba. Pifo T. 94. -Plumier, 
: Amer. tab. 93. Swartz, Obs. t. 10. f. 5. Plenk T. 728. 
Düjfeld. U. T. 22.. 

3.8. Die Taumellienen (Menifpermum). 

Zweyhaͤuſig, Kelch und Blumenblätter dreyzählig, oft zwey— 
und mehrfah, Staubfäden ſechs- oder mehrfach, gegenüber; 
3—6 Pflaumen, einfächerig und einfamig, mit gefpaltenen Rars 
ben und nierenförmiger Nuß; Keim in Eymweiß. Laufeude 
Gtränder mit großen, nebreichen ie Die Heinen 
Blüthen in Trauben. 

a) Keldy und Blume meift vierzählig, mit 12—24 Staub« 
füden und 2—4 Pflaumen, Faſt nur in. America. | 

1) Die canadifdye (M. canadense), 

Blätter glatt, fchildförmig, fait herzförmig und edig; Blüs 
then in Achſeltrauben, mit S Blumenblättern. Nord» America, 
an Ufern, bey ung in Gärten, ein röthlicher Schlingſtrauch, der 
15° hoch läuft, Blattjtiele 1—3' lang, wenig Blüthen in Achs 
fein, Flein und gelblih, mit 8 Keldye und fo viel Fleinern Blu⸗ 
menblättern, nebft 16 Staubfäden und 2—4 Früchten. Blüht 
im Zuy. Schkuhr %. 337. Hayne, Term. bot. t. 45. f. 3. 

b) Kelch und Blume meiſt dreyzählig, nur 6 Staubfäden 
gegenüber, 3—6 Pflaumen. Cocculus, 

3%) Die malabarifche (M. malabaricus). 

Blätter ovalsherzfüörmig und zugefpist, oben borflig, unten 
zottig, Blüthen in einfahen Geitentrauben, fo lang ale bie 
Blätter. Oftindien; ein Strauch mit grünen, zolldicken Sten« 
geln, welche fich weit fchlingen, und. fowohl in als aufer der 
Erde, felbit in der Luft aufgehängt, Blumen und Fruüchte ‘tra 
gen; bie legtern größer als Erbſen, gelb, dann corallrorh, mit 
Heberigem Fleiſch und einer großen, ſchwarzen Nuß. Blätter 
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und Kerne gegen Geſchwüre. Rheede VE. Taf. 19, 20. 
Windwortel. 

83) Die grubige (M..lacunosum). Ä 

Blätter fpis-herzförmig, unten gelbwollig, grauen dop⸗ 
pelt ſo lang als die Blattſtiele. Molucken, an felſigem Strande, 
ein großer, wilder, unregelmaͤßiger, meiſt armsdicker Stamm, 
mit Zweigen 5— 6 Klafter lang, welche ſich in ſteife Ranfen 
endigen und fich Damit an den Weiten anderer Bäume vefthalten. 
Blätter fpannelang und noch breiter, fteif wie Pergament, auf 
langen, gewundenen Stielen; Blüthen in 1%, langen Trauben, 
mit fehr Meinen, weißen Blümchen, die wie faul Warfer ftinfen ; 
Früchte in kürzern Trauben, meiſt mit 2—3 Pflaumen, mie 
MWeinbeeren, welche lang. weiß bleiben, dann roth und endlich 
röthlih ſchwarz werden; darinn ein runde, förnige Nuß, 
größer als Kirfchftein, mit brüädiger Schale, einerfeits. gefpalten, 
enthält einen weißen Kern; Gerud, und Gefchmad der geriebenen 
Pflaumen ift unangenehm und ekelhaft. Man braucht fie zum 
Fiſchfang. Man nimmt die halbreifen Früchte, frifdy ober ges 
trocknet, reibt fie mit. @infiedlerfrebfen, thut bisweilen auch 
etwas Menfchenforth dazu, und macht davon Pillen von ter 
Größe der Kırfhe, die man, dann in  füßes ober geſalzenes 
Waſſer wirft. Die Fiſche freffen diefen Teig fehr gierig, wer - 
den davon. fhwindelig und fchwimmen oben auf, Man kann 
fie ohne, Schaden effen; denn die Früchte enthalten: Fein tödt⸗ 
liches Gift, fondern machen nur das ſchwache :Hirm der Fiſche 
und Vögel fehwindelig. Ein Menſch kann 2 Früchte verſchlucken, 
ohne andere Wirkung als Larieren, Die Innwohner ‚der Pa: 
pusinfeln fangen damit die Fleinen Paradiesvdgel, welche: jähr« 
lich truppmweife auf jenen Inſeln anfommen: und das Waſſer 
oben in Baumlöcern faufen, das man daher zu vergiften pflegt. 
Auf Ceylon und in Malabar fängt man damit wilde: Kühe und 
Böcke. Diefe Früchte kommen. unter. dem Namen Fiſchkörner 
oder Eocelsförner (Coeculi indici) zu ung, mit einer runzeligen, 
fhwärzlichen Leifel, welche, vorzüglich aber ber Kern, einen fehr 
bittern und giftigen Stoff enthält, nebit Del u.f.w.; er bringt 
Krämpfe und Lähmungen hervor. Man fängt auch bey une 
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damit Fiſche, und ruchloſe Menfchen thun fic ins Bier, um es 
beraufchend zu mahen. Aus dem talgartigen Del verfertigt 
man Kerzen. Rumph V. Taf. 22. Coenli indici, Tuba bae- 
cifera. | 

4) Die gemeine (M. eoceulus, fuberofum). 

Blätter rundlich herzförmig, glänzend und hinten abgeflußt, 
Samenrifpen hängend. Oftindien, ein armsdider Strauch, mit 
Forfartiger, ſchrundiger Rinde, der auf die höchſten Bäume 
Elettert, mit faft ſchuhgroßen Blättern; Blüthen ſtinkend in 
1/2’ langen Rifpen, mit 2—300 Früchten, Kelch dreyblätterig, 
Blume fehsblätterig, mit 3 Pflaumen und . nierenförmigem, 
braͤunlichem Samen. Die Früchte kommen ebenfalls als Cockels⸗ 
förner zu une, Coques du Levant. Blackwell Xaf. 389. 
Gärtner & 70. Wallich, Aſiatie Refearches XIII :. 1. 
Sprengel in Berliner Jahrbüchern XXIU, ©. 1. Düſſeld. 
Al, Taf. 7—8. 

5) Die bandförmige (M. palmatum). 

Blätter Herzförmig, rauch, mit fünf zugefpisten Lappen, 
Staubblüchen in Riſpen, Samenblüthen in Trauben, Mofambik, 
in dichten Wäldern, ein Frautartiger,,. federkieldicker, windender 
Stengel mit einer Fnollenartigen, aͤſtigen Wurzel, 34" dick, 
gelb, faftreich und fchwer; Blätter fpannelang, 6 Blumenblätter 
blaßgrän, mit 16 Staubfäden und vierfäherigen Beuteln; 
Früchte wie Hafelnuß, mit ſchwarzen Drüfenhaaten, Samen 
nierenförmig und ſchwarz. Liefert die bittere Columbo⸗Wurzel 
gegen Durchfall und Ruhr, feit 200 Zahren, in Scheiben ger 
fehnitten, gegen 3° breit, mit einer bunfeln - Kreislinie, aus⸗ 
wendig dunkelbraun. Sie enthält einen ſehr bittern, etwas be⸗ 
säubenden Stoff, nebft Harz, Wachs und Starkemehl, und wird 
fehe Häufig gegen die Schwädhe ber. Verbaunngeorgane ange 
wendet, Redi bat fie zuerft 1685 bekannt gemadt. Expeti- 
ments p. 142, Berry, Aliat. Refearches X, p. 385. t: 6, 
Haypne IX. Taf. 48, Düffeld, VI, Zaf. 9. Wagner IL 
Taf. 230, 

6) Die Fär ber⸗T. (M. tinctorium). 

Blätter fpigeoval, glatt und lang geftielt, Blürhen ih 
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Seitentrauben. Cochinehina und China, in Wäldern, ein arms⸗ 
dicker, Fletternder Strauch, mit gelbem Holz, das aus concen- 
trifchen Ringen beiteht, mit Löchern dazwifchen; Blüthen fehr 
Fein und weiß, Früchte Elein und gelb, nicht eßbar. ‚Die ganze 
Pflanze ſchmeckt bitter, und wird als fchweißtreibendes Mittel 
gebraucht, liefert aber vorzüglich durch Auskochen eine haltbare, 
gelbe Farbe, welche den Grund von Cuecuma unb Carthamus 
bildet, die zwar ſchöner find, aber nicht fo. haltbar. Fibraurea, 
Loureiro Il. p. 769. 

7) Die eßbare (M. edule). 

Blätter länglich oval, mit einem Stift, glatt, Achſelſtiele 
fo lang als die Blattſtiele, Staubblüthen in Köpfchen, Samen- 
blüthen einzeln. Wrabien, ein jwindender Strauch, mit aufs 
rechten Zweigen und zoffgroßen Blättern; Blüthen grün, Beeren 
roth, dreyfürnig, jedes Korn etwas größer als eine Linſe. Die 
Beeren find eßbar, ſchmecken aber fcharf; man läßt fie geftoßen, 
mit einer Handvoll Rofinen, 10 Tage lang gähren, und brennt 
dann einen fehr ftarfen Branntwein daraus, der mit Zucker 
weniger: beraufcyt, ohne benfelben aber unerträgliche Hitze und 
Durjt verurfadht. Cebatha. Forfkal, Deferiptio p. 171. 


15. Zunft. Beeren: Samenpflanzen — Gpräbßen. 
| Dillenien. 
Zwitter, Keldy und Blume fünfblätterig, jener bleibend, viele Staub⸗ 
fäden, mit angewachfenen Beuteln; 2—5 häutige oder beerenartige 
Bälge, mit mehreren Samen in 2 Reiben an ber innern Naht, meiflens 
in Mus, Keim aufrecht im Eyweiß. 

Sträuder und Bäume mit einfachen, harfchen und flebers 
rippigen, immer grünen Wedfelblättern, ohne Nebenblätter; 
Blüthen einzeln und in Rifpen am Ende, meift groß und fchön, 
geld, und vom Ausſehen der Eiftrofen; Kelch lederig, bey der 
Frucht vergrößert, gewöhnlich 3 Blätter auswendig, 3 innwen⸗ 
Dig; Blumenblätter einreihig, mit vielen breiten Staubfäben, 
dicht an den Gröpfen liegend. Blätter und Rinde find herb, 
aber nicht bitter und gewürzhaft. Finden fih in allen heißen 
Ländern, 
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‚A. Fächer der Staubbeutel rundlich; meiftens in Umerica. 

1. G. Die Rafpelfträuder (Tetracera). 

Zwitter und getrennt, Kelch meift fünfblätterig,, Blume 
dreyblätterig, mit vielen breiten Staubfäden; 3—4 lederige Bälge 
mit 1— 2 glänzenden Samen in Hülfen. 

1) Der gemeine (T. aspera). 

Blätter rundlich, ausgefchweift und rauf, fo mie. die Zweige, 
Blüthen in äftigen Rifpen, nur mit einem Balg. Guyanga und 
Sayenne; ein Strauch mit mehreren Stengeln, deſſen Aeſte fid) 
bis auf die Gipfel der Bäume fehlingen und Die Zweige bis zur 
Erde herunterfallen laſſen; Blätter 3%, lang und 3" breit, 
Blumen weiß, Balg rundlid und röthlih, raud, wie eine 
Erbfe, mit einem glatten Kern. Der Strand) iſt fehr: gemein 
in den Wäldern, durch welche nicht zu kommen ift, ohne von 
feinen rauhen Aeſten zerfchunden und von dem Strickwerk, das 
fie bilden, aufgehalten zu werden. Heißt Liane rouge. wegen 
bes rothen Abſuds, den man gegen anftedlende Krankheiten 
braucht; das beitiliierte Waller, wie ‚bey ung das Lindenblüthen- 
waffer, als frhweißtreibendes Mittel; die Samen in. weinigem 
Aufguß ‚gegen Wechfelfieber, Bleichſucht und Scorbut. Tigarea. 
Aublet II, 8. 350. 

2. G. Die Heilfprägen (Delima), 

Ebenfo, aber nur ein häutiger Balg, mit 1—2 aufrechten 
Samen. Ä J 

1) Die gemeine (D. ſarmentoſa). 

Blätter länglic oval, fteif und rauch, Zwitter in Rifpen, 
mit 5 Staubfäben, Balg glatt. Malabar und Eeylon, ange 
pflanzt und fehr gefhägt wegen der Wurzel, bie ein gutes Gift⸗ 
mittel tft, und megen bes Safts, den man in Bädern gegen 
Ausfchläge braucht, Ein fehlanfer Strauch mit knotigem Sten⸗ 
gel, Blätter 5" lang, 2“ breit, wellig und geferbt mit Quer: 
sippen; Biüthen in edigen Rifpen, am Ende aus Scheiden, 
Bein, weiß, und. geruchlog; Frucht fegelförmig, 2— 3‘ lang, 
fehr hart, braun, mit. 2 runden fhwarzen Samen; blüht im 
December, Rheebe VI. %, 54. Piripu,. Peylkruid, Erva 
bendita, | | 
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B. Bäder der Beutel ſchmal; meiſtens in Aſien. } 

3. G. Die Rofenäpfel (Dillenie). 2 

Keldy fünfblätterig, reif. vergrößert, Blume fünfbfättterig, 
mit vielen Staubfäten; 10—20. vielfamige u zu einer Beere 
verwachfen, mit fRrahligen Griffel, 

Große Bäume mit länglichen fieberrippigen Blättern, — 
Nebenblätter; Blüthen meiſt einzeln, groß, gelb, weiß und 
lederig. 

1) Der prächtige (D. fpeeiofa). 
Blaͤtter länglich oval und gezähnt, Stiele einblüthie. Mas 
Iabar, Java und Eeylon. Ein Baum, 40 —50 hoch, mit fehr 
dickem Stamm und prachtvoller Krone, wenn ſie mit Blüthen 
bededt iſt. Aus der Rinde ſickert durch Ausfchnitte viel herbes 
Waſſer; Blätter am Ende gehäuft, fpannelang ünd handbreitz 
Blüthen am Ende zwifchen den Blärtern, auf einem: zolllangen; 
dicken Stiel, und geöffnet fait fpannebreitz der Kelch fo groß 
‚wie eine @itrone, mit dicken, Löffelfürmigen Blättern ; die Blume 
wunderbar und ſchön, befteht aus 5 weißen, runden, löffelför« 
‚ migen und harten Blättern, mit unzähligen Staubfäden, gold⸗ 
gelben Beuteln und einer fternförmigen Narbe, fat wie. beym 
Mohn. Nachdem fich die Blume geöffnet und ihre ſchöne Ges 
ftaft mir dem angenchm liltenartigen Geruch hat genießen laffen ; 
fo ſchließen ſich die Wlätter und Fäden um ben Stern, und 
batauf verbeden auch die Kelchblätter alle genannten Blüthens 
theile.. Das Ganze bildet einei® Fauft große, apfelähnlide 
und fleifchige Frucht, welche 20 fleifchige Bälge mit vielen feinen 
Samen enthält: : Die Blumenblätter und Staubfäden werben 
nach gefchlüffenen: Kelche ſchleimig. Die ganze Maſſe biefer Blü⸗ 
thentheile iR Durch: Schleim - wie Fiſchroogen merbunden, Die 
Holländer vergleichen biefe Frucht (welches eigentlich die ſchleimig 
gewordenen Blüthentheile find) mit den Welnäpfein. Sie faum 
wegen ihrer ſtarken Säure‘ kaum  gegeffen werben, wohl, aber, 
gekocht als. Gemüſe. Sie hält den Leib offen, macht aber oft 
Durchfall. Der Saft aus den jüngern Früchten wird ‚mit Zucker 
zu einem Syrup gemacht und gegen Huften und Halsentzündung, 
gebraucht ; die: rothe und fcharfe Wurzelrinde — gegen 
Okens allg. Naturg. IM. Botanit H. 


Sicht und; Geſchwulſt; bie Lauge aus den faureh Blaͤttern zum 
Reinigen der Haare und Auskochen des Silbergeſchirre. Wächst 
anıvichen Orten, träge im December und Jäuner vom vlerten 
bis zum fünfzigften Jahr. Rheede III. Taf. 38. 39. Her- 
mann, Zeylon tab. 49. Catmon, Camelli, Fig. Smith, 
Exot. t: 2: %.- Malus röfea‘, Syalita, Fraita eftrellada, Ross: 
Appel. | 

2) Der elliptifhe (D. elliptica). 

Blätter eltiptifch oval, zugefpiät und gezaͤhnt, Stiele ein- 
bluthig. Celebes, ein Baum In Wäldern, wie Limonienbaum, 
wirb fo Hoch als der Durionbaum und 2° die; Blätter gegen 
2 lang, 8" breit. Die Frucht, d. h. die zuſammenge⸗ 
wachſenen Blüthentheile, iſt fo groß wie eine Pomeranze, mit 
20 Fächern, worinn. 8 flache, braune Samen, anfangs fäuerlid, 
bey der Reife weinartig nnd füßz wird fehr gefchägt, roh und 
Ängensacht gegeſſen und auch ſtatt der fauren Limonien gebraucht, 
befonders zu Fiſchen und gegen ben Durſt, verfault bald. Wird 
auch gern von den Landſchildkröten gefreſſen. R N 1; &, 08: 
Songium. 
3) Der — (D. ſerrata). 

Dlätter ſpitz⸗ elliptiſch und gezaͤhnt, Stiele dreyblüthig, meiſt 
zweyhäuſig. Java und GEelebes, ein großer Waldbaum, ber 
ſeine Aeſte weit ausbreitet, wie Manga; Blätter ſchuhlang, 5 
breit, mit vorragenden Querrippen, rauſchend und fänerlih; bie 
Blattluoſpen ſtehen am Ende der Zweige wie Beutel; die Bfüs 
thenfnofpen fo groß wie Limonfen, voll gelber Fäden, mie bey 
ben Roſen um einen tauben Grdpe: Ber Samenbaum hat 'vieb 
größere Blumen; 5" breit, von 5: fehr ditken, gelben Kelch⸗ 
blaͤttern umgeben und bariin eine Frucht wie Apfelfine, ans 
gefalteten Blumenblaͤttern, weichen Staubfäben und Beeren; 
ſchmeckt ſaͤuerlich ſuß und riecht wie Pomeranjen, Es gibt 
gelbe, weiße, welche bie; füßeften ſind, other," welche. wegen ber 
Saͤure feltem roh gegeffen werden: Finnen und land am Baume 
hähgen ; fo bag oft: bie. ganze Krone roth ausſteht. Sie werben 
roh gegeſſen, müſſen aber auf dem Baume veifen und abfalten; 
ſchmecken ziemlich wie Apfelfinen uud find befonders ben Reiß⸗ 
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mäneen zur Löfdhutig bed Durſtes angenehm, werden daher ii 
Den Feldern Andepflanze; mat kocht fie auch zu Fiſch. Das 
Holz iſt zum Bauen nice dauerhaft, aber gut zur Penerung: 
Sit herbe Hinde als Guͤrgelwaſſer gegen Schwämmchen; die 
Blaͤtter braucht man fett weireftngen: Rumpf Ik Sl. a6. 
. Sängiek. 


16. Zunft. en Suhenpfrangen _ Diren 
Nnönen. 

Kelth and Blume bredzaͤtiig, meiſt in mehreren Rethen, mit vielen 
Staubfäden und einfächerigen Beeren; Keim Fein und auftecht nin 
zackigem Eyweiß. 

Slraͤucher und Bäume mit Funden, oft zweyzeiligen Zwei⸗ 
gen und watziger Rinde, Gift wäfſerlg; Blatter abivechfehtb) 
eingefentt) einfach mad fiederrippig, ohne Nebenblätter; Zwitter⸗ 
blüthen meiſt cinzeln in Achſeln, bon’ maͤßiger Größe; weiß and 
gelblich Kelch dreytheilig und bleibend, meiſt Mit 2 Deckblättebn, 
und vaher fclafzaͤhlig; 3 unbe 3 harſche Blumenblätter; vtel 
fehr kurze Staubfaͤden In mehreren Reihen; ebenſo viele cabfer? 
and beetenartige Gröpfe frey und verwachſeti, ſtiellos und ger 
ſtielt, mit einem und vielen Samen amt innern Wintel; meiſt 
groß, mit nußartiger Schale; welche das Eigenthümliché hat, 
Daß fie nach Innen eine Menge Fortfäße abgibt, die in das 
Eyweiß driugen, wodurd Diefes Diele Spalten und Gruben Ber 
kommt, wie das ber Muscatnuß. Faſt afle Theile find gewurz⸗ 
haft und beißend; tragen fehr ſchmackhafie Früchte nnd die Samek 
liefern :gefchähtes Oel. Finden ſich in allen Weittheilen zwiſhen 
den Wendekreiſen. 

A, Nur eine Beere. A 32:07 
1:6, Die Kugeldören (Monsdöta): er) 
Kelch dreytheilig und umgeſchlagen, IX Stuhänblärk) 

die Außern offen, viele Targe — Beere ruudlich, F 
vielen Samen. 

1) Die gemetireM. wyntuea) 

Blätter ſchmal⸗ eiliptiſch, Blathen cnzeln, mit einem Det: 
blatt und: weiß. Auf ben Antillen angepflanzt, ein mäßiger! 

79 * 
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Baum, Blätter 8 lang, 2), breit, Blumen *.“ lang, Beere 
Mein und rund, heißt americanifche Muscatnuß und. wird ber 
gewärzhaften Früchte und Samen wegen forgfältig gepflegt. 
Dunal, Anonae p. 79. Gärtner IL:%.125. Long, Hist, 
jam. III. p, 335. American Nutmeg. 

B. Mehrere getrennte Beeren mit den Samen an der 
innern Naht. . 

2. G. Die Bitterdören (Aylopia). 

Kelch dreytheilig und abfällig, zweymal 3 Blumenblätter 
mit, vielen Staubfäden;. viele trodene oder capfelartige, tielfofe 
Beeren auf einem. Boden nit 4 Samen in Hülfen. 

1) Die trauchartige (X, frutescens). 

Blätter. länglich lanzetförmig, unten feidenhaarig , Blüthen 
Furzgeftielt, 1 —3 beyfammen, Früdte glatt. Guyana, ein 
DBäumchen mit 5° hohem Stamm, 6 did, Blätter 2 Tang, '/,'' 
breit , Blühen 1% groß, graußaarig; gewöhnlich 8 rohe, caps. 
felartige Beeren ,;wie Hafelnuß, viereckig und zweyklappig, mit 
1—2 rundlihen Samen, Die Rinde fchmedt gewärzhaft, die 

Frucht ſcharf, riecht terpentinartig, Körner beißend ‚und gewürz⸗ 
haft, werben von den Negern ale Gewürz gebraucht, :Aublet 
T. 242. Jejerecou; La marck T. 495. 

2) Die haarige (X. fericea). | 

+ Blätter Tanzetfürmig und feidenhaarig, Steie fehr furz 
und ‚Drep= ‚bis ‚vierblüäthig, die Außern WBlumenblätter ſchmal, 
die iunern dreyefig, Früchte glatt. Brafilien in Wäldern, ein 
Baum wie Bir. „it zähem Holz, Rinde braun und, weiß ge— 
büpfeft; Blätter 3°. lang, und ſchmal, wie Weidenblätter; Blur 
men faft zofllang, weiß und wohlriechend, 15 Beeren. wie 
Hafelnuß, dunfelrorh, ſchmecken gewürzhaft und fcharf, und ent: 
halten 4 ſchwärzliche Samen, werben, getrocdinet und gepulvert 
ftate Pfeffer. gebraucht: Aus der zähen Rinde madht-man Strids 
und Lunten. Marcegrave Taf. 91, Ibira; Pifo Taf. 145. 
Embira. Aug. St. Hilaire, Pl, uf. t. 33, 

3. G. Die Gewürzdören (Habzelia). 

Kelch, Blume und, Staubfäden ebenſo, viele bolzige und 
knorrige Beeren mit vielen Samen zwiſchen verlängerten Falten. 
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1) Die Athiopifche (H. aethispica): 

Blätter länglic oval, zugefpist und nadt, Blüthen im 
Achſeln, Beeren ſchootenartig. Bon Nethiopien bis Sierra Leona, 
-ein großer Strauch, mit glatten Zweigen, Blätter 3" lang, 1 
breit; auf einem rundlichen Boden ftehen gegen 20 braune Bee« 
ren, gegen 2” lang, mit 8S—12 ſchwärzlichen Samen, faft: wie 
Hafelnuß. Die Früchte ſchmecken gewürzhaft und flechend, ent: 
halten ätherifches Del und ein fcharfes Harz und werben alfge- 
mein als Gewürz gebraucht, ‚waren auch den Alten befannt 
unter dem Namen Peperi, und fanden fi noch vor Kurzem in 
unfern Apotheken, unter dem Namen Piper aethiopicum, Lo- 
belius, lcones tab, 205. Matthivl I. 8. 434. Taber⸗ 
nämontan T. 919. Unona. 

2) Die gemeine (H, aromatiea). 

Blätter laͤnglich, zugefpigt und nackt, Achfelftiele ein« bis 
zwepblüthig, Beeren fast ftiellos und Fnorrig. Guyana in Wäls 
dern, jetzt auf den Antillen angepflanzt, ein Baum mit weis 
chem Holz, deſſen Stamm 20° hoch, 1’ dick wird, Blätter 5 
lang, 1*/, breit, Blumen 1“ lang, violett, auswendig grau« 
zottig; 12 — 20 zolllange Beeren mit einer Rinne, mit 3— 6 
rundlichen und röthlihen Samen wie Bohnen. Die Früchte 
find gewürzhaft, beißend und werden von ben Negern als Pfeffer 
gebraucht. Aublet T. 243. Poivre des Negres. Unona, 

4. G. Die Traubendören (Uvaria, Unona), 

Kelch dreytheilig, zweymal 3 Blumenblätter, meift gleich 
fang, viele Staubfäben und viele etwas geftielte, ovale und 
mwulftige Beeren mit vielen Samen, ohne Hülfe. ‚ Rinde und 
Frucht gewürzhaft, in allen Welttheilen. | 

Sträucher und Bäume mit eingelenften Blättern. und ein⸗ 
zelnen Blüchen, mit furzem Kelch. | 

1) Die wohlriedhende (U. odorata). ; 

Blätter länglich lanzetförmig und nadt,  Achfelftiele ein- 
bis vierblüthig, Blumenblätter ſchmal und zugefpigt, ‚Beeren 
walzig oval, mit einem Nabel. Moluden, Indien und Ehina, 
häufig angepflanzt, ein großer Baum mit 30—60' hohem, 2’ 
diem Stamm, Blätter zweyzeilig, faft fo groß wie eine Hand, 
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ein Dutzend an den ſchaftartigen Zweigen, meiſt hängend; Blüs 
then ame Anfang. dee Zweige, grünlich gelb, fingerdfang und 
haͤugend wie Pinfel, fehe ſtark und wohlriechend. Die Frucht 
befteht aus 3-9 Beeren wie Eicheln, wit 9 flachen, zunzeligen, 
‚braunen, wie Banzen ausfehenden Samen in fchleimigem, :füßem 
Fleiſch, die von Staaren nnd autern Bögeln fortgepflangt wer⸗ 
ben. Der Baum. fteht in Wäldern und um die Dörfer und 
wird wegen des Wohlgeruchs angepflanzt.. Die Blumen’ ftedt 
‘man in die Haare, in Kleider und Zimmer, auch kommen fie in 
die Hochzeitkränze und in den Rauchtaback. Man übergießt fie 
mit fettem Del und veist fih damit ein. Die gewürzhafte Wur⸗ 
zelrinde unb bie bittern Samen gegan Schwache Verdauuug und 
Sieber. Rumph 1. Taf. 65. Banga Lamard 
T. 49. 5. 1. Blume. 10. 


2) Die ceylonifche (U. zeylanica). 

l Blätter opal Fanzetförmig und glatt, viefe geitielte, ovale 
Beeren. Ceylon, ein weitlaufender Strauch mit runzeligen Aeſten 
und ſcharlachrothen fternförmigen Blumen; 6—7 ‚grone Bee 
ren, Ya‘ lang, mit Weingefhmad, fat wie Apricofen, werben 
Häufig gegeffen und enthalten etwa ein Dphend Samen zwiſchen 
den Auerwänden. Burmann, Thefaurus zeylanicus p: 231. 
Linne, FI, zeyl, p. 224. Pirmner T. 114. Hans 
T. 495. 5. 2. 


3) Die malasasifde (U, malsbarice, —— 

Blätter länglich lanzetförmig und glatt, Achfelftiele elnblu⸗ 
thig, Blumenblaͤtter rundlich und eingeſchlagen, Beeren langge⸗ 
ſtielt und glatt. Ceylon und Malabar, ein Strauch, ben oſt 
3 Mann hoch an Bäumen hinaufklettert, mit ſchwaͤrzlicher Rinde; 
Blätter 6° lang, 2 breit, niechen wie Zimmerblätter, Blüthen 
1“ breit, anfangs weiß, dann blutroth, ſchwitzen beſtaͤndig Saft 
aus; 6—7 gelbrothe Beeren, zolllang, gewürzhaft wie Ingwer 
mit einem Halbdutzenb flachen, röthlichen Samen zwiſchen dun⸗ 
nen Querwaͤnden. ‚Die gemürzhafte rärhliche Murzelxinde nub 
das Del derfelben gegen Ruhr, Verſchleimung und Mick. 
Rheebe. ll, % 9, Namm-Ranel; Burmann, Thef, zeylan. 
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.B 234. Linne, Fl. ENT Bürstner 8. 114. Mr 
mars T. 405. F. 2 * 

4) Die Piſang⸗Tr. (r. mularie). Er. 

Blättern elliptiſch lanzetſoͤrmig, unten perzfbamig, Achſel- 
hlathen einzeln, Blumenblaͤtter oyal und umgeſchlagen, IA: Beeren, 
‚Fnoreig und geftielt, Sin Straud, welcher mit einem sinfaden, 
zolldicken Strang auf Bäume oder Straucher läuft, in Wäldern 
Hund Büfhen; Blätter hanblang, Blüthe wie eine Heine Rofge, 
blutroth, fchleimig, und wird bey der -Reife mit den wei und 
faftig gewordenen Beeien gegeilen, jedoch nicht ſehr geachtet, ob⸗ 
ſchon fie wie Pifang ſchmeckt. Gegen rin Dutzend Gerüchte dol⸗ 
benartig beyſammen, wie Furze Frumme Finger mit 2 Anſchwel⸗ 
fungen und vielen rothen, fait monbförmigen Böhnchen, dicht 
auf einander gepackt. Die Affen freilen die Früchte fehr gern 
und werben dabey gefangen. Aug ben jüngenn Zweigen macht man 
Zahnitocher, welche das Zahnfleifch bevefligen ſollen. Rumph 
V. T. 42. Funis musarius latifoliug, 

5) Die dreylippige (U. triloba). 

Blaͤtter langlich Feilförmig, zugeſpitzt und; glatt, Bläthen 
kurz geſtielt, äußere Blumgublätter zundlich oval, viermal länger 
als der Kelch, 3 ftiellofe Beeren. Pennſylpqnien, Florida, Vir⸗ 
‚ginien und Carolina, an überſchwemmten Ufern, bin und wieder 
hey ung in Anlagen; ein Strauch oder Baͤumchen mit grauen 
Zweigen und großen Eurggeflielten Blättern, vor denen bie blaß 
purpurroshen Blüthen ‚aufbrechen, und 2. oder 3; aelbe ‚Berren 
bringen, wie Gansey, mit 12 bohnenfärmigen, braungu Samen, 
in. 2. Reihen. Die Beeren [medien zwar nicht heſonders, werben 
jedoch gegeſſen. Die. übelriechende Rinde und. Yfätter zum Giys 
meiden her Geſchwuͤre, ſchweißtreihend; hie. Samen machen Er⸗ 
brechen. Eatesby U. 2.85, TremrChrek T. 6. Schkuhr 
8, 149. Duhamel J. T. 19, Michaux, Arbres..Il, t. 9. 
Papay.- tree, Apiminier; Asimina, Orchidogaspum.. 
B. Mehrere Besen yerwachſen, mit 1: — 2.5 
Auf dem Boden, RT 7 
5. 9. Die ſauprezoenfel KAnems)ı... ah 
Kelch dreytheijjg, Habk.uun abfälie, zweym ol 3 dies Br 
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menblaͤtter, ‚die Innern Fleiner, viele — Staubfäden; viele ein⸗ 
famige Beeren in eine ſchuppige Frucht — Flaſchen⸗ 
baum; Guanabano, Corossol, 

Sträucher und Bäume zwifchen den Wendkreiſen aller Welt⸗ 
theile, mit höckerigen Zweigen und kurzgeſtielten, immer grünen, 
ganzen und fiederrippigen Blättern, ohne Nebenblätter; Blüthen 
meiſt einzeln in Achfeln, ziemlich groß und wohlriedyend ; Früchte 
meift eßbar, ſchmackhaft und wirffam gegen Durchfall. Die 
Rinde ift meiftend gewürzhaft, die Blätter aber oft übelriechend, 
Das Holz ift brauchbar, bey einigen hart und gut zu Latten, 
‘bey andern fhwammig und gut zu Stöpfeln; die Wurzeln zum 
Rorhfärben, die Blätter gegen Geſchwüre. Man; hat bie ameri« 
eanifchen Gattungen in Europa 'angepflanzt, wo ſie zwar gedei« 
hen und bisweilen blühen, aber bis jegt noch feine Früchte 
getragen haben. - Es — als wenn alle aus America 
ſtammten. 

1) Der ſaure (A. — 

Blätter oval lanzetförmig und glatt, und sicht — 
Achſelblüthen einzeln, die äußern Blumenblätter herzförmig oval, 
die innern kleiner und ſtumpf. Weſtindien, angebaut in Bra« 
ſilien, Peru, Mexico und auf der Inſel Moritz; ein Baum, 
8 — 15 hoch, mit hartem weißem Holz, brauner, ſtarkriechender 
Rinde, fo wie die Blätter und Blüthen; die Blätter 3—4" lang, 
1°/2" breit; bie Blumen größer als Fritillaria,‘ die 3 äußern 
Blätter lederig, grünlich, innwendig gelb, bie innern ganz gelb, 
riechen zwar Tieblich, aber efelerregend. Vom September bie 
zum Novemter Öffnen fich täglich eine Menge Blumen, welche 
aber nach einigen Stunden abfallen, und „wegen ihrer Größe 
und Schwere ein Geräufch machen, als wenn jemand mit einem 
Stock an den Baum fchlüge. Die Frucht reift im December 
und Zänner, ift aber nicht cher eßbar, ale bis fie von ſelbſt 
abfält. Sie iſt rundlich oval, mehr oder weniger herzförmig, 
meift gefrümmt ; mit einer ſchwach nebfdrmigen Haut voll weis 
cher, grüner Stacheln, und enthält viele längliche, im Kreis 
geſtellte, niftelnde Samen ; fo groß wie Bohnen, oval und zus 
Tammengedrüdt, hart und glatt, gelblich und glänzend, welche füß und 
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“bitter ſchmecken. Die Größe der Frucht ift fehr verfchleden, 5—9' 
fang und 3—6 dick, ziemlich wie Melone; die Schafe gelblich« 
‘grün, zwar Diet, aber mürb, voll gitterförmiger Linien, zwifchen 
"denen fich ein weiches Dörnlein erhebt. Man kann fie mit den 
Fingern abfchälen. Das Fleifch ift faftreich, wohlriechend, but⸗ 
terartig, hat einen angenehmen, füßen und etwas fcharfen Ger 
ſchmack. Es beiteht aus einer Menge Düerpyramiden, den ver 
wachſenen Beeren, die nah der Mittelfäule laufen und deren 
Spiten im Umfang ftehen, in jeder ein Samen. Mean erfennt 
die Reife, wenn fi das Mittelfäulhen oder die Verlängerung 
des Stiels Teicht abziehen läßt. Selten wartet man aber fo 
lang, fondern pflüct fie unreif und hebt fie einige Tage auf, 
"bis fie reif werden; läßt man fie nehmlich von feldft abfaten, 
ſo zerplagen fie auf der Erde. Man jtellt fie auf die Tafeln 
als gefhägtes Obft. Da, wo der Stiel anfigt, ift ein Stück 
härteres Fleifh, das ſich befonders augziehen läßt und an der 
Tafel als der lederfte Biſſen angeboten wird. Weil man fle 
mit dem Meffer nicht fchälen Fann, fo zerreißt man fie mit ber 
"Hand und zieht das Fleifch mit dem Löffel oder mit dem Munde 
‚Heraus. Man gibt es vorzüglich Kranfen zur Kühlung Dem 
"Gaumen neu angefommener Europäer behagt es nicht, Reif 
‘muß bie Frucht ‚gleich gegeffen werben, weil fie ſich nicht Hält. 
Aus den unreifen machen einige einen farblofen Wein, den man 
gegen die Shwämmchen lobt; andere Fochen daraus eine nicht 
zu verachtente Speife. Die Schale ſchmeckt unangenehm und 
riecht. faft wie Terpentin, wird daher weggeworfen. Die unan⸗ 
genehm riechende Rinte wird als Neizmittel gebraucht; die ber 
Wurzel gegen die Folgen des Genuſſes giftiger Fiſche; bie 
‚Blätter gegen Würmer, gebrannt und mit Del zu einer Salbe 
gemacht auf Schwären; die Knofpen und Blüthen gegen Huftenz 
‚die bitteren und herben Samen zu Tifanen gegen Schwäche. bee 
Darmecanals. Das Holz riecht fehr ftarf und unangenehm. Aue 
Samen gezogen, fol der Baum ſchon nah 3 Jahren Früchte 
tragen. Er wächst auf den Antillen wild um bie Dörfer, aber 
nirgends auf Bergen und iſt baher wahrſcheinlich eingeführt. 
Frey auf Wiefen und in lichten Wäldern wird er wie ein mäßt. 
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ger Blyxubagum, bleibt ‚aber im Gchäfch, nur ein Strand und 
wird auch in Zäunfn gebraucht... Maregrave 2%. Me- 
‚risn, Surinam t. 14, Sloane 8.225. Plumier, America 
4148, £1. Jacguin, Obs, #5, Pleuf $, 461. C0- 
‚roflol; Cashiman, Pomme de Canelle (Zimmetapfel), Zuur .Sak, 
‚Sowr-Sop (Saurer Biffen); Cuftard - Apple, 

2) Der füße (A. ſquamoſa). 

Blätter Tanzetfürmig, glatt, mit helfen Düpfeln, bie äußern 
‚Blumenhlätter geſchloſſen, Fruͤchte pval und ſchuppig, wie Zange 
zapfen. Im heißen America, jeht aber zwiſchen den Wends 
Freifen offer Welttheile angepflaugt; ein Baum In ben meilten 
Gärten, 13130' hoch, mit zierliher Krone; Blätter 5° lang, 
Mla' breit; Blüthen sinzefn an ben Altern Zweigen und feldft 
am Stamm, grünlichgelb und eimas übelriehend, Die Früchte 
Sehen nicht bloß hey den Junwohnern, ſondern auch bey dem 
meiſten Europaͤern im größten Anſehen; meiftens fauſtdick und 
größer; die Schale graulichgrün, blaͤulich bereift, ſehr muͤrbe, 
voll großer ſtumpfer Warzen ziegelartig auf einander; fie laſſen 
ſich veif leicht trennen und nicht felten mit ber Fleiſchpyramide 
ausziehen, find aber wegen des unangenehmen ‚Zerpentins (ige 
ſchmacks nicht eßhar, Das Fleiſch iſt weißlich, ſehr weich, fügt 
Eh im Munde ayf wie Rahm und empfiehlt Ach ſehr durch 
deinen. Geruch und eigenshämlichen, , weinartig gewürzhaften, 
aͤußerſt leckern Geſchmack. Es iſt fehr Fühlend und nuͤtzlich bey 
großer Hihe und wird dem ſauren vorgezogen. Wenn jemand 
auch eine ganze Frucht aufißt, fo perſpürt er doch keine Bes 
ſchwerden bavon. Die Frucht reift im Auguſt, higweilen ſchon 
dm April und May. In Oſtindien kann man fie megen.ber 
Rahitefungen der Fledermaͤuſe nicht ganz reif werden laſſen; 
‚mann.fie Daher anfangen roth zu werben, fp nimmt man. fie ab 
amd ſegt fie einige Tage unter Reißſtroh, mo fie norpreifen. 
Bie werden nur roh gegeſſen, machen aber etwas Verkopfung, 
und find daher gut gegen Durchfqll, beſonders gerbſtet. Die 
Samen find frawarz, ungefähr 40. Die Bäume merben ayg 
Samen gezogen, weten aber verpflanzt feyn und im fetsem Bo⸗ 
den stehen. Gemöhnlich pflanzt man ſie por die Känfer des 
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Schaitens wegen, wo ſie zwar ſchön bihhen aber ſelten tragen, 
was ſonſt mach dem dritten Jahr geſchieht. Die Blumen ‚vom 
April tragen im Auguſt, die vom Geptember im nÄähften Hor⸗ 
nung: Er Aröst.50 Jahr lang, wenn ep. gut gewartet wird. 
Wenn man die Bäumchen bisweilen hbeſchneidet, ſo tragen ſie 
beſſer; auch muß man ſſie von Zeit: au Zeit abfegen und von 
den Ameiſen ſäubern, wolche ihnen. ſehr nachfleflen.. Hernan⸗ 
dez 348 F. 2. A. aba. F. 2. Sloane T. 227. Far- 
quin, Ob& 1.46.44: Mheate ME ã. 209. RumphdJ. 
T. 46. Gärtner T. 138. Bamard T.4904. Plan“ 3.1468. 
Bommai ‚de Canello, Staen-Appelhonm, Sweetſop (ſuͤßer Biſſen). 
Prickle> apple, Ata⸗ Maram. Anana tuberofa, Atis. 

3) Der peruviſche (A. tripetala, cherimolia). 
| Dlätter oval lanzetförmig, ungebüpfelt, unten braun ſeiden⸗ 
baarig, 3 äußere Blumenblätter gefchloffen, Früchte rundlich, 
etwas fhuppig. Peru, ein Baum 15—20' hoch, mit hängen- 
den Xeiten, Blätter 5° fang, 21, breit, ftarf riechend; Blu⸗ 
men 1%,” lang, geünlih, innwendig weiß; Frucht fauftgroß, 
hellgeün, voll Gruben; das Fleifch weiß, füßlih, riecht ange» 
nehm, fieht aus mie eine Gallert und enthält mehrere braune 
Samen, 8' lang, 4. breit. Die Ereolen halten diefe Frucht 
für die defte im Lande, Man pflanzt ben Baum fehr forgfältig 
und gibt die Frucht den Kranfen ohne Bedenken: aber wie 
fhmadhaft fie auch die Peruvianer finden mögen; fo ift es tod 
gewiß, daß eine unferer Birnen oder Pflaumen mehr werth iſt, 
als alle Cherimolos von Peru, Feuillee, Perou III. t, 17, 
Trew:&hret % 49. Wendland, Obt. t. 3. f. 24. 

4) Die Rahmäpfel (A. reticulata). 

Blätter oval lanzetfürmig, ylatt und etwas gebüpfelt, Stiele 
dreyblüthig, die äußern Blumenblätter faſt geſchloſſen, Früchte 
rundlich oval, netzartig getaͤfelt. Oſtindien, aber auch ander⸗ 
wärts angepflanzt; ein Baum größer als der ſaure, Blätter 
5" fang, 1 breit; Holz und Rinde haben einen efelhaften Ges 
ruch; Frucht über fauftgroß, in Geſtalt wie ein Rinderherz, 
nicht voll Höcker, fondern durch eingebrüdte Linien in ungleiche, 
meijt fünfeckige Feider getheilt; reif ſchmutzig gelb, wird bald 
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braun und verdirbt. Das, Fleifch iſt weißlich, weich und füß, 
'aber faft ohne Geſchmack und Geruch, und wird daher nur von 
ben. Sungeborenen gegeffen. Die getrodneten Schnitze werben 
‚mit dem beften Erfolg gegen hartnädige Durchfälle gebraucht; 
bie betäubend riechenden Blätter gegen Würmer und auf Ges 
ſchwülſte; die Samen geben, fo wie auch bie andern, ein Er: 
tract wie Catechu. Sloane T. 226. Catesby IE T. 86. 
Plumier, Am, t. 43. f, 2. Jacquin, Obf. IL. t. 6. £, 2, 
Rheede II, T. 30. 31. Cachiman, Coeur de boeuf, Cuftard» 
‚apple, Anona-Maram, Rahmapfel. 

Mehr über biefe wichtige Zunft in meinem Lehrbudy ber 
Naturgefchichte: Botanif, Weimar, Induftrie-Eomptoir, S. 1352. 
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€Eeiıiıfte e TIaıf f 


Gröpspflanzen. 
Pistillariae. 
Polypetalae hypogynae monogynae. 


apfel volllommen. 
Bielblätterige Stielbläthen, fünfzählig, meift mit doppelt fo viel Staub» 
fäden auf, einer Scheibe; Gröps mit vollfommenen Scheidwänden und 
nur einem Griffel. 


Hieher gehören die Rauten, Polygalen, Melien, Pomeranzen, 
Ahorne, Malpighien und Sapinden, 

Die vollfommene Eapfel ift das Vorbild der Pflaumen. 

Es find ausdauernde Kräuter, Sträudyer und Bäume, voll 
bitterer und gewürzhafter Stoffe, häufig mit zertheilten Bläts 
tern, meiftens in heißen Ländern. 

Die Kraft ruht in dem Grödpg, * das iſt hier eine 
Merkwürdigkeit, welche für die Bedeutung und bie richtige 
Stellung dieſer Pflanzen ſpricht. Kaum wird bey irgend einer 
Claſſe der trockene Gröps oder bie Capſel irgend einen ausge— 
zeichneten chemiſchen Beſtandtheil enthalten; hier aber iſt er 
auffallend gewürzhaft, bitter, oft betäubend und giftig, und wird 
bald als Gewürz, bald als Fräftiges Heilmittel angewendet. 

Der Kelch ift in der Regel fünftheilig, ‚die Blume fünfs 
blätterig, mit zweymal fo viel Staubfäden auf einer großen 
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Scheibe; bie Eapfel oder die Frucht fünffächerig, mit ftarf ent- 
wicelten Scheidwänden und wenig Samen am innern Winfel; 
bisweilen find die Fächer getrennt, aber bennod iſt nur ein 
einziger Griffel vorhanden, der bazwifchen auf dem Boben ent: 
fpringt, indem bafelbft die Griffel aller Bäcker zuſammenlaufen 
und ſich vereinigen. 

Sie zerfallen in 2 Haufen, mit Capſeln und Früchten. 


A. Kapfel. 


a. Blüthen regelmäßig, fünfzählig, mit 10 Staubfäden; 
| Gröps fünffähertg. 
Drdnung I. Marf: ar 
Gapfel balgartig mit einem Griffel am Gipfel. 
1. Zunft. Zellen: Gröpspflanzen: Blumenbfätter 
| nagelförmig, Fächer vieljamig. Rauten. 
2. Zunft. Ade rrSrbpopfraänzen? Fächer zweyſamig, 
ſpringen etaftifch- auf... Diosmeen. 
ER Zunft. Dreofſel⸗Grbpépflanzein: dien verwdch⸗ 
fetten” Batge klaffen am seien. gyhephyubei 
Ordnung I. Schaft-Gröpspflanzen. 
Die Bälge fleifhig und getrennt; 
4. Zunft. NRinden-Gröpspffangen: Stücken — 
Xanthoxyleen. 
5. Zunſt. Baſt⸗Gröpspftlanzen: Griffel anf tem 
Zn - Boden zwiſchen dem Gröpfen, Ochnaceen 
6. Zunft. Holz⸗Gropspflanzen: bie Griffel der gt: 
trennten Bälge oben verwachſen. Gimaruben, 
i b. Blaͤthen meiſt unregelmäßig; Staubfaͤden oft im Kelch, 
Gröps nur zwey⸗ bis drepfaͤcherig. 
Erömmg HL StammsGrdp spflamngen. | 
Bluthen meiſt ri Grops nur zig oder: 
dreyfächerig 
7: gutift. Wurzel /Gropopflanzen: Staubfäden ver 
wachſen, Cupſel — mit —— 
VPoly gtilen . 


1208; 


8. Zunft. Stengel-Gröpspflanzen: Kelch gefpornt, 
nur ein fruchtbarer Staubfaden, Eapfel drey— 
fäheriz. Vochyſten. 

9. Zunft. Laub-Gröpspfanzen: Blüthen regelmäßig, 
fünfzählig, Gröps meiſt zweyfächerig. Treman- 
dren, Pittofporen. 


B. Frucht. 
Ordnung IV. Blüthen-Gröpspflanzen. 
Grops fünfe und mehrfächerig, holzig und beerenättig, 
mit mehreren Samen am Innern Winkel. | 

10. Zunft. Samen: Öröpspflanzen: Grops holig⸗ 

mit geflügelten Samen. Cedrelen. 
II. Zunft. Gröps-⸗-Gröpspflanzen: Gröps fleifchig, 
Staubfäden in eine gezähnte Röhre TEMAMIR. 

Melien. 

1% Suuft, Blumen⸗Gröpspflanzen: Gröps — 
artig, mit mehr als 5 Fächern, Staubfäden breit. 
Pomeranzen. | 


Oednung V. Fruht-Grdpspflanzen. 
Meiſt Flugelfrüchte, Pflaumen und Beeren, mit 2 
Fächern und einem Samen. 
13. Zunft. MRuß⸗Groͤpspflanzen: Gröps nuß— —*— 
flügelartig, mit 1-3 Kernen. — a 
| caſtanien, Rhizobolen. 
14. Zunft: Pflaumen⸗Gröpspflanzen: * vermag: 
- fine Pflaumen. Malpighien. 
15. Zunft. Beeren» Grdbpspflangen: drey Staub⸗ 
fäden mit einfächerigen Beuteln und drey viel« 
Jamige, beerenartige Baͤlge. Hippocrateaceen. 
16. Zunft, Apfel⸗Groͤpspflanzen: zehn Staubfäden, 
drey flagel⸗ oder beerenartige Baͤlge, ein Samen 
mit großem Nabel. Sapinden. 
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A. Gröps meift capfelartig. 


OL Blüthen vegelmäßig und fünfzählig, fo wie 
2 der Grͤps. — 


Ordnung J. Mark-⸗Gröopspflanzen. 
Rutaceen. ur 
Blüthe fünfzäplig, mit 10 Staubfäden auf einer Scheibe, Gapfl 
| — fünffäherig. 0“ 

Kelch fünftheilig, Blume ‚fünfblätterig und zwehmal foviel Staubfäden; 
4—5 Bälge verwachfen mit nußartiger Innenhaut, einem Griffel am 
Gipfel und mehrere Samen am innern Winkel verkehrt. 

Meift ausdanernde Kräuter und Sträucher mit einfachen 
und zuſammengeſetzten, drüfenreichen und ſtarkriechenden Blaͤt⸗ 
tern gegenüber und abwechſelnd, ohne Nebenblaͤtter. Kelch vier— 
bis fauftheilig, mit ſoviel meiſt nagelfürmigen Blumenblaͤttern, 
bisweilen. verwachſen, auf einer Scheibe unter dem Gröps, 
Ebenda zweymal fo viel Staubfäden, wovon 5 nicht felten am 
Grunde mit jenen zuſammen hängen; bie Staubbeutel aufrecht: 
Obſchon ker, Griffel ganz einfach zu ſeyn feheint, ſo bemerkt 
man doch unten fehr deutlich die zufammenlaufenden 5 Wurzeln, 
welche von den Bälgen herkommen. Diefe entſprechen ber Zahl 
der Blumenblätter, ‚find gleichſam Pflaumen, deren äußere Lage - 
Yeberig geblieben, bie innere aber pergamentartig geworben ift, 
faſt wie die Drillingsfrucht der Euphorbien.. ‚Bey ber Reife Jdst 
fi dieſe innere Lage häufig ab, rollt ſich plöglich zufammen 
und treibt die Samen aus, deren je 2 oder mehr ſind. 


1. Zunft. Zellen-Gropspflanzen — Rauten. 
Gapfelbälge verwachſen, vielſamig, klaffen am ber innern Nahe, kein 
— 2 Eyweiß 
Meiſt ſtarkriechende Kraͤuter mit Wechſelblättern, 5 ge⸗ 
trennten Blumenblättern und 10 Staubfäden; die innere Balg⸗ 
lage löst ſich kaum ab. | 
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1. G. Die Rauten (Buta). 

Kelch: vier: bis fünftheilig, mit ebenfoniel löffelförmigen 
Blumenblättern; Eapfel rundlid, vier: bis fünffächerig, je vier 
bis fechsfamig. 

Strauchartige, grauliche Kräuter mit fiederigen Blättern 
und gelben Blumen in Endflräußern, die mittlern fünf⸗, bie 
feitlichen vierzählig, Samen nierenförmig und ſchwarz. 

1) Die gemeine (R. graveolens). 

Blätter zufammengefegt, Blättchen Tänglich, das — 
verfehrt ‚enförmig, Blumenblaätter gezähnelt, Capſelhöcker ab⸗ 
gerundet Am Mittelmeer, an ſonnigen Orten, auch im ſüd⸗ 
lichen Deutſchland, auf Hügeln, vorzüglich. in allen Dorfgärten, 
2° hoch, unten ſtrauchartig, Blätter faſt immer grün, zwey⸗ 
fiederig, unten voll Drüfen; Blüthen gelb und Fraus in gabes 
tigen Enditräußern; Capſel dräfig, mit 4—6 rauhen, krummen 
Samen in jedem Fadı. ’ Zur Beſtäubungszeit biegt ſich ein 
Staubfaden nah dem andern über die Narbe, und geht nad 
einem Tag wieder zurüd, ‚Die ſchon bey: den Alten berühmte 
Pflanze (Peganon) riecht fehr ftarf und unangenehm, fchmedt 
bitter und erhigend, enthält viel ätheriſches Del, ift magen⸗ 
und nervenjtärfend, ſchweiß- und blähungtreibend, und wird feit 
den älteften Zeiten als ein Mittel gegen anſteckende Krankheiten 
betrachtet; auch gegen Würmer, Der Landmann braudyt fie mit 
Wein oder Effie, befonders auch gegen Erfältungskrankheiten, 
Die Römer thaten fie als Gewürz an ihre Speifen; bey, ung 
eſſen mande. die Fleingehadten Blätter wie Schnittlauch auf 
Butterbrod. Herba, Semina Rutae, Plenf T. 332. Schkuhr 
8.115. Hayne VI. T.8. Düfeld. J. T. 19. Wagner L 
Taf. 34, 

2. G. Die Harmelfräuter (Peganum), 

Kelch fünftgeilig mit 2 Deckblättern, 5 Blumenblätter und 
dreymal fo viel GStaubfäden; Narbe dreyedig, apfel etwas 
geitielt, dreyknotig, drepfächerig, mit vielen Samen am innern 
Winkel, Flafft im Rürten, | 

1) Das gemeine (P. harmala), 

Blätter vielfpaltig, faft wie beym Ritterfporn ; Blüthen 

Okens allg. Naturg. II. Botanik II. 80 
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einzeln, auf Achfelftielen, weiß, mit grünen. Streifen, Mittel 
meer und Sibirien, auf Sandboden, bey uns hin und wieder 
in. Gärten; ein äſtiges, ſchuhhohes Kraut, mit. faft holtziger 
Wurzel; die untern Blätter vier» bis fünffpaltig, mit vlelthei⸗ 
Hgen, ſchmalen Lappen, bie obern fiebertheilig; Kelchlappen 
fchmal und lang, Blumen 1° breit, Das Kraut riecht fehe 
unanangenehm, ſchmeckt bitter und beißend und iſt Harntreibend, 
auch als Umfchlag bey gefchwotlenen Füßen. Die Türken brau—⸗ 
chen die Samen zum Rändern, und effen fie, um fih zu be 
rauſchen; geröfter und mit Schwefelfäure behandelt, ‚geben. fie 
das berühmte türfifche Noth. Bladwell T. 310. Gifeke, 
Fase, Nro. 11. Zamard %. 401. Schkuhr T. 21. Bilde 
Raute. f ee ** 


2. Zunft. Aber: Gröpspflanzen — Jäden. 
BDivosmeen 
Wie die Rauten, ‚aber die innere yergamentartige Haut ber Bälge 


‚ vofte ſich elaſtiſch zuſammen und wirft die vielen Samen ans; 
kein Eyweiß. 


Meiſt heidenartige Sträucher und Bäume mit drüfigen Ge: 
Yen: und Wechfelblättern, ohne Nebenblätter; Kelch vier bie 
fünftheifig, mit 4— 5 Blumenblättern anf einer Scheibe und 
gleichviel oder zweymal fo viel Staubfäden; die Eapfelbälge we 
nig verwachfen, mit 1—2 Samen, mit und ohne Eyweiß. Sie 
riechen ſtark und enthalten mediciniſche Stoffe. Die meiften fin 
ben ſich am Borgebirg der guten Hoffnung und find Häufig in 
unſern Gewähshäufern, fait das ganze Jahr grün. 

A. Blumen meiftend unregelmäßig. 
a, ‚Blätter gefiedert, Samen mit Eyweiß.- 

1.8. Die Spechtwurzeln (Dietamnus). 

Keich fünftheilig und ungleich, fünf ungleiche Blumenblätten, 
10 drüfige, gebogene Staubfäden; Griffel aufgebögen, mit ein« 


faher Narbe; 5 zufammengebrüdke, unten un. zwey· 
ſamige Baͤlge, die innwendig Naffen. 
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1) Die. gemeine (D. albus). Ä 

‚Blätter abwechſelnd, drey⸗ bis fünfpaarig, Blättchen läng« 
lich und gezähnt, Blumen weiß und rothgeflreift. Eine zierliche 
Staute hin und wieder auf Bergen, befonders Kalfboben, ges 
wöhnlich in Gärten; ganz einfach, 3* hoc, Blätter 4—8‘' lang, 
Blätthen 1-—-2', Blüthen 1%," lang, 10-—20 in einer präch⸗ 
tigen Traube, gegen fhuhlang. Die ganze Pflanze ift vol ätheri« 
Shen Dels, und dunſtet im May und Zuny an heißen Zagen-fo ftarf 
aus, daß fid der Dunit des Abends anzünden läßt. Die ziem- 
lich die und äftige Wurzel ift auswendig gelb, innwendig weiß, 
riecht harzig und ſchmeckt fehr bitter, und die Rinde davon wirb 
als ftärfendes, zertheilendes, fchleim: und wurmtreibendes Mittel 
gebraudt. Radix Dietamni albi f. Fraxinellae, Jacquin, 
Auſtr. t. 428. Gärtner © 69. Plenk X. 325. Schkuhr 
T. 114. Sturm 9 VL Hayne VI % 7. Düffeld. IH, 
©. 5. Aſchenwurz. 

b. Blätter einfach oder breyzählig, Stanbfäden auf einer 
krugförmigen Scheibe; fein Eyweiß. 

Sträucher und Bäume im heißen America, mit Wechfels 
Hlättern. 

2. G. Die Bottenjären (Monnierie). 

Kelch ungleich fünftheilig, 5 Blumenblätter lippig verwachfen, 
& Staubfäben, wovon 8 beutellos; 5 oder weniger zwepflappige, 
einfamige Bälge mit verwachſenen Griffeln; innere Haut ab» 
fpeingend. 

4) Die gemeine (M, trifolia). 

Zottiges Kraut mit breyzähligen Werhfelblättern , Blättchen 
lanzetfoͤrmig, Blüthen in gabeligen Afterbolden am Ende, Bra, 
filien und Cayenne, auf Wiefen und Feldern; ein jähriges Kraut, 
ſchuhhoch, mit rundem, gabellgem Stengel, 3 Blaͤttchen wie 
Klee, aber Iaugetförmig, 2' lang, 1° breit; Blüthen in 2 ein- 
feltigen Aehren, gegenüber wie bey Heliotropium, Kelsh braun, 
Länger als die */,” Lange, weiße Blume; 5 zufammengebrüdite 
Zurze Bälge mit einem ovalen, fhwarzen Samen: Die ven 
wachſenen Blumenblätter mahnen an Polygala. Die äftige, 
Haferige Wurzel iſt gewürghaft und ſcharf, ſchweiß · ‚und harn⸗ 

so 2 


1263 


treibend, und wirb gegen Vergiftung von Pilzen und Manive 
gebraucht. Marcgrave T. 36. Jaborandi. Pifo T. 312. 
Aublet %. 293. Loefling, Iter p. 197. Tamard 
Taf. 596. 

B. Blumen regelmäßig. 

3.8. Die Angoftura: Rinden (Sciuris, Galipea, 
Cusparia). 

Kelch kurz und fünfzähnig, fo viel Blumenblätter verwachfen 
und gejtielt tefferförmig, ungefähr 5 Staubfäden, worunter 2—4 
beutellog; 5 Bülge ſchwach verwahfen, fo wie bie Wriffel, 
auf einer zehnzähnigen Scheibe, die innere Haut abfpringend, 
reif je einfamig. 

Slatte Sträucher und Bäume im heißen America mit ein« 
fachen und getheilten — und vielblüthigen Achfel⸗ 
ſtielen. 

1) Die behaarte (Sec. trifoliata, febrituga). Ä 
Blätter preyzählig und fpib-efliptifch, unten weiß behaart, Blü- 
then weiß, in geftielten Trauben mit 5 Staubfäden, wovon 3 
beutellos. Bildet ganze Wälder in Sädamerica am untern Orls 
nocco und bey Santa: Fe in Neu» Andaluften; ein immergrüner 
Baum, 60—80’ hoch mit grauer Rinde und gelblihem Holz 
wie Buchs; Blätthen 1'/,° lang, bdrüfig gedüpfelt und wohlries 
chend, Trauben eben fo lang, Kelch und Blume weiß. Die Rinde 
iſt innwendig Heffgelb, unangenehm bitter, und wirb wie bie 
ächte Angoftura» Rinde gebrauht. Humboldt, Pi. équinox. 
U. t. 97. Lamard 8.923, Trattinnids Archiv T. 90, 
Hayne T. 18. Wildenomw, Berl, Acad. 1832. ©, 24. Ri- 
thard, Mem. Classe math. 1811. t. 10. Cuspare, Gin 
de la nueva Guayana. Bonplandia. 

2) Die ähte (Sc. offieinalis). 

Blätter dreyzählig, länglich und nackt, Blüthen weiß in ges 
ftielten Trauben, 7 Staubfäden, wovon 5 chne Beutel, Auf 
den Bergen von Eolumbien und am Orinocco. Baum 12—20' 
oh, Stamm 3—5' die, mit grauer Ninde, Blattfitele unb 
Blätter über ſchuhlang; Blüthen mwohlriechend, 1° Tang und bes 
Haart, bie beutellofen Staubfäden etwas. länger; Baͤlge mit 


1— 2 rnndlihen, ſchwarzen Samen. Die bittere und gewürz« 
hafte Wurzel iſt Die Anguſtura⸗Rinde, welche in 6“ langen, 
2“ breiten und dicken, graulichgelben, innwendig röthlichgelben, 
unangenehm riechenden Stücken zu uns kommt; ſie enthält einen 
eigenthümlichen nebſt einem bittern Stoff und etwas ätheriſchem 
Del, und wird als ein Fräftiges Mittel gegen ſchwache Ber: 
dauung, Durchfall, Ruhe und Wechfelficber gebraucht, Koſte⸗ 
letzky, Med. pharm. Fl. V. 1792. | 
Die fogenannte falſche Anguftura«Rinde (Cortex Angufturae 
ſpurius) ift giftig, und man weiß noch nicht, woher fie ftammt; 
« fle ift bitter, aber nicht gewürzhaft. 


c. Blätter ein» bis dreyzählig, Staubfäden auf dem 
Etiel, Eyweiß. | 

4.68. Die Bitterjäcfen (Evodia), 

Blüthe vier» oder fünfzählig, Kelch Flein und gefpalten, 
Blume größer unter der becherfürmigen Scheide; Eapfel vier 
oder fünffnotig, innere Haut abfpringend, ein vvaler Samen 
mit wenig Eyweiß. | 

1) Die Ftieberjäde (E. febrifuga). \ 

Blätter faft gegenüber und dreyzählig, Blättchen fpib-ellips 
tifh, Blüthen fünfzählig, in Rifpen. Zn den Bergmwäldern 
von Brafilien, ein Baum, 30 —40' hoch, mit gelblih grauer 
Rinde, Blätthen 4” lang, 14/5 breit, Rifpen am Ende, 6 
lang, Blüthen nur 1%, Die Rinde ift fehr bitter, wie bie 
Angofturas Rinde, und wird auch häufig als folche gebraucht; 
fommt unter dem Namen der brafilianifchen Ehina zu ung. 
Martius, Gen. UI. t. 233. A. St. Hilaire, Plantes usuel- 
les tab. 4. Düffeld. Suppl. IH. X. 20. Laranjeiro do mato, 
Tres folhas vermelhas, Efenbeckia, 


d, Blätter einfach, aber die Staubfäden auf bem Stiel, 
Eymweiß. | 
5. © Die Theejäden (Correa). 
Kelch ganz oder vierzähnig, 4 Blumenblätter, länger und 
meiſt röhrig verwachfen, 8 Staubfäden ; Eapfel vierfnotig, innere 
Haut nbfpringend, mit 1— 2 Samen, Eyweiß. 
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1) Die gemeine (C. alba). 

Blätter verfehrt oval, unten weißfilzig, Blumenblätter unten 
an einander gelegt. Neuholland, ein mannshoher, haariger 
Straub, Blätter zofllang, '/." breit, 2—3 weiße Blüthen, */,' 
fang. In Neufüdwallis benugt man die Blätter als gewöhn⸗ 
fihen Thee. Ventenat, Malm, t. 13, Trattinnidg Nr. 
div T. 186. Salisbury, Paradisus t, 100, 

6. G. Die Ruthenjäden (Empleurum). 

Kelch vierfpaltig und unten verbidt, ohne Blume und 
Scheide, 4 lange Staubfäden, mit einer Drüfe am Ende ber 
Beutel; Balg zufammengedrädt, hornförmig, mit ſeitlichem 
Griffel, innere Haut abfpringend, ein Same verfehrt, ohne 
Eyweiß. 

) Der gemeine (E. ferrulatum). 

Blätter ſchmal lanzetförmig und gezähnt. Borgebirg ber 
guten Hoffnung, ein glattes Sträuclein, 4° hoch, mit ruthen« 
förmigen Zweigen, Blätter abwechfelnd, 1’ lang, 2“ breit, 
riechen wie Fraufe Münze; Blüthen Fein, 1—3 in Achſeln, bie» 
weilen beutello8 und mandmal mit 2 Bälgen. Die Blätter 
—— auch unter dem Namen Buccoblätter zu uns. Gärt— 
ner 8. 211. Lamard T. 86. Smith, Exot. t. 63. Diosma 
unicaplularis, enfata. 

e. Blätter einfadh, Staubfäden auf dem Kelch, Eyweiß 
fehr dünn. 

7. & Die Heidenjäden (Diosma). 

Kelch fünftheilig mit der fünflappigen Scheibe verwachfen, 
5 Blumenblätter und fo viel Staubfäden mit einer Dröfe am 
Ende der Beutel; Capſel füuffnotig, mit 5 kurzen Hörnern, 
innere Haut abjpringend, ein verfehrter Same. 

Heibenartige Sträucher mit zahlreichen, ſchmalen, dräfigen, 
wohlriechenden Blättern und feinen, weißen oder rofenrothen 
Blumen, bald einzeln, bald in Sträußern. Alle am Borgebirg 
der guten Hoffnung, bey uns Häufig in Gewächshäuſern. 

I) Die rauche (D. hirfuta). 

Blätter zerſtreut, ſchmal zostig umd jtechend, Blüthen weiß, 
faſt in Dolden. Vorgebirg ber guten Hoffnung, ein äſtiger, 


1971 


graulich behaarter Strauch, fat mannshoch, Vlätter 10° fang, 

.breit, Eapfel /,'' lang. Der ganze Strauch riecht anges 

nehm gewürzhaft, enthält ätherifches Oel und wird Häufig gegen 

Harnverhaltung und Krämpfe gebrauht. Commelyn, Rar. 

t. 3. Wendland, Collect. I, t. 27. | = 
8.06. Die Buccofträuder (Barosma). 

Kelch fünffpaktig, 5 Blumenbfätter viel größer, 10 Staub⸗ 
fäden, wovon bie Hälfte bentellos und biumenblattartig; Eapfet 
fünffnetig, mit Borfpringen, innere Haut abfpringend, ein ver» 
kehrter Same. 

Sträuder am VBorgebirg der guten Hoffnung, mit —— 
gezähnten Blättern und einzelnen Achſelblüthen. 

1) Der gemeine (B. crenata), 

Gegenblaͤtter läänglich oval, flumpf und drüſig gezähnt, 
Blüthenftiele einzeln mit Dedkblättern. Ein glatter Strauch, 4* 
hoch, Blätter. zoflang, 4’ breit, Blüthen weiß, 4“ lang, die 
beuteltofen Staubfäden lanzetförmig, Samen oval, fihwarz, mit 
weißem Rand. Richt und fchmedt ftarf gewürzhaft, und bie 
Blätter werden unter dem Namen Buccoblaͤtter gegen Harte 
Eranfheiten, Krämpfe und Erfältungen häufig gebraucht. Wend- 
land, Coll. t. 15. Düffeld. XVII. T. 8. 

2) Die gezähnte (B. ferratifolia). 

Ebenſo, aber die Blätter fehmal lanzetförmig. Sie kom« 
men unter dem Namen der langen Buccoblätter zu ung und 
werben ebenfo gebraudt, Es ift ein hübfcher Straud, mit braus 
nem Stengel und röthlichen Zweigen; Blätter gegenüber, ziem- 
Lich groß, Blumen groß und weiß, meijt ihrer 2 in den ebern 
Achſeln. Wendland, Coll. t. 34. Ventenat, Malm. t. 77. 
Trattinnick, Thef. t, 69, Düffeld. XVIL T. 9. 
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3. Zunft. Droffel: Sröpspflanzen F Tringeis. J 
Zygophylleen. | 


Blüthe vier» bis fünfzählig, Blumenblätter getrennt und regelmäßig, 

mit zweymal fo viel Staubfäden auf einer Scheibe; Eapfel meift fünf 

Fächerig, Elafft meift im Rüden und enthält mehrere hängende Samen; 

die innere Haut fpringt nicht ab; Keim im Eyweiß. Das Würzelchen 
gegen den Nabel; Blätter gegenüber. 


Kräuter, Sträucher und Bäume mit fehr hartem Holz und 
meift Fnotigen Heften; Gegenblätter gefiedert, mit Nebenblättern. 
Die innere Balglage ijt nicht pergamentartig und fpringt nicht 
ab. Sie finden fih in den wärmern Ländern außerhalb der 
Tropen und enthalten ein bitteres Harz. Sie entfprechen ben 
Draliden der vorigen Elaffe. 


A. Samen ohne Eyweiß, bie Fächer bleiben serloffen 
und die Narbe ift einfach und Fopffürmig. 

1.6, Die Burzeldorne (Tribulus). 

Kelch fünftHeilig und abfällig, 5 Blumenblätter offen und 
größer, 10 Staubfäden, unten fhuppig; Rarbe ftiellos und 
fünfedig, 5 dreyfamige Bälge in Stacheln oder Flügel verlängert 
um eine Mittelachfe, Elaffen nicht, die Samen zwifchen Quer« 
wänden ohne Eyweiß. 

1) Der gemeine (T. terreftris). 

Blätter fechspaarig, ziemlich gleich, Blüthenftiele Fürzer, 
Nüſſe vierhörnig. Mittelmeer auf unfruchtbaren Felſen und an 
Wegen; ein zerjtreutes Kraut, 1—2’ lang und behaart, Blätter 
2. fang, Blättchen Tanzetförmig, '/,” lang und ſchwach behaart; 
Blumen Fleiner -als die der Raute und geld. Die ftacheligen 
Früchte verwunden die Füße der. Menfchen und des Viehs, fo 
daß oft bösartige Gefchwüre entjtehben. Die Pflanze ift herb 
und wurde gegen Halsbefchwerden, Durchfall und Blutfluß ges 
braudt. Lamard T. 346. $. 1. Schkuhr T. 115. Herſe. 

2) Der große (T. maximus). | 

Blätter drey« bis vierpaarig, Blüthenftiele Fürzer, ber 
Sröps zehnfächerig, ohne Stacheln. Antillen, an bürren Orten, 
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ein Immer blühendes, liegendes Kraut, 12 fang und zottigz 
Blättchen zofllang, die 2 am Ende größer; Blüthen */,' groß 
und ſchmutzig geld. Die Wurzel zu eröffnenden Zifanen, die 
Blätter als Umfchläge und in. Salben gegen Ausfchläge.. Plu- 
mier, Amer. t. 254. f. 1. Sloane Il. T. 132. F. 1. Jac- 
quin, Rar, IH. t, 462. Tribulus maximus, Kallftroemia, 


B. Samen mit Eyweiß, Fächer Haffend, Narbe meift 
gefpalten, Blätter gegenüber. 


2.8. Die Bohnentringeln (Zygophyllum). 
Kelch fünftheilig und abfällig, 5 nagelfürmige Blumen« 
blätter, 10 ungleihe Staubfäden, unten mit einer Schuppe; 
Trarbe fünflappig, Eapfel fünfedig, fünffächerig und fünfflappig, 
mit mehreren Samen an — oder an innern 
Winkeln, ohne Eyweiß. 

Kraͤuter und Sträucher mit ſteiſchigen — haͤutigen 
Nebenblättern und einzelnen Achſelblüthen, meiſtens in Africa 
und dem mittleren Aſien. 

1) Die gemeine (Z. ſabago). 

Blätter einpaarig, Blättchen verfehrt oval, Blüthen aufs 
recht, Kelche glatt, Blumenblätter ganz. Syrien, Taurien und 
Mauritanien, bey uns häufig in Gärten; eine Staude, 4' hoch, 
fait wie Saubohnen, mit. Blättern wie Portufaf, Blättchen 
19,“ lang, 24‘ breit, die obern Fleiner; Die Blüthen 2 ober 3 
an ben Knoten, Fürzer als die Blätter, gelb, mit weißen Spigen, 
apfel zofllang, Samen nierenförmig. Das Kraut riecht. ge= 
rieben unangenehm, ſchmeckt bitter unt wird als wurmtreibendes 
Mittel gebraucht, die Blüthenfnofpen als Eappern. Knorr, 
Deliciae III. t. O. Lamard T. 345. 5.1. Gärtner! 112. 
Capparis fabago, Bohnen» Eappern. 

3. ©. Die Pockenhöl zer (Guajacum). 

Kelch fünftheilig und abfältig, 5 nagelfdrmige Blumenblätter, 
10 Furze Staubfäben, ohne Schuppen; Eapfel etwas geftielt und 
fleiſchig, fünffurchig,, fünffächerig, mit vielen hängenden Samen 
am innern Winkel, reif oft nur zwey⸗ bis dreyfächerig und ein⸗ 
famig. Bäume in Wejtindien mit hartem, harzigem Holz, ges 
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glieberten Zweigen, Gegenblaͤttern mit nen Rebenklättern, 
Achſelblüthen, meift blau. | 

1) Das gemeine (G, officihalis). 

Blättchen zweypaarig, verfehrt oval; und nackt. Weſlindien, 
beſonders auf Sanct Domingo und Jamaica; ein Baum, 40 hoch, 
aber nur ſchenkelsdick, ber langfam wächst und ‚daher felten ges 
worden ift, weil man ihn überall wegen bes häufigen Gebrauches 
ſfällt. Das Holz ift fehr Hart und gefblihbraun, faft wie Buchs, 
bitter und gewärzhaft, und zwifchen der Rinde fammelt fi 
eine Art Harz wie Benzoe, aber ohne Geruch. Die vielen Aefte 
bilden eine fchöne Krone und bie Zweige haben alle halbe Zoll 
einen Anoten; Blättchen '/ fang und 1 breit, dunkelgrüs, 
wie bey ben Rauten, die Blüthen doldenartig, langgeſtielt und 
blan, mit blauen Staubfüden und einem vothen Griffel; Capſel 
fleifchig, */s'' kang, verfehrt herzförmig, wie die Taſchen des 
Ahorns, aber ungeflügelt, hochgelb; enthält nur einen Schwarzen 
Samen, faſt wie Olive, weil. der andere ſammt feinem Fach 
verfümmert. In unfern Treibhäufern wächst ber Baum bed 
Jahrs faum 1’ in die Linge und */,"" in die Dice; man kann 
ihn auh nur vermehren durch Samen, die man jährlid aus 
feinem Baterland erhält. Das Holz der Wurzel und des Etammes, 
fo wie das Harz, find ein berühmtis Mittel bey anſteckenden 
Krankheiten und fommt unter dem Ramen Heiligholz, Guajas 
holz und Franzofenholz zu und. Das Harz fließt aus Einfchnitten 
der Rinde und aus dem durchbohrten Holz, wenn man es er 
hist, Hernandez 8. 63. Clus., Exot. t. 13. Sloane 
T. 222. 5. 3—6. Seba, Thet. L t. 53. f. 2. Lamard 
T. 342. Plent T. 331. Düſſeld. XH. T. 13. Wagner 
3. T. 105. 

C. Blätter abwechfelnd, Narbe vier⸗ oder fanfſpaltig. 

4. G. Die Honigblumen (Melianthus). 

Kelch ungleich fünftheilig und gefärbt, der untere Lappen 
fürzer und fadfürmig, mit einer Honigdrüfe; 6 fchmale, ungleiche, 
unten zufammengeflebte Btumenblätter, ‚wovon das obere fehr 
Mein, 4 Staubfäden, wovon die 2 unterm verwachſen; Narbe 
vierfpaltig, Capſel blaſenförmig in Kelch und Blume, vierknotig, 


Er 
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vierfächerig, je zweyfamig, reif einfamig, klafft innwenbig; 
Samen verkehrt, mit Eyweiß. Sträucher am Borgebirg ber 
guten Hoffnung, mit ungrad geflederten, drüfenkofen Blättern 
und Nebenblättern, Blüthen in ährenförmigen BOT 

1) Die gemeine (M. major). 

‚Blätter glatt, Nebenblätter groß und mit dem Stiele ver⸗ 
wachen. Vorgebirg der guten Hoffnung, an fumpfigen Orten, 
ein fehr zierliher Straub, über mannshoch, mit Frautartigen, 
grauligen Schöffen, häufig bey ung in Gewächshäuſern; Blätter 
immer grün, faft fpannefang, mit 5—7 ftarf gezähnten Blätt« 
chen 2—3" lang und halb fo breit, nebft 2” Tangen Neben 
bfättern, ale duftig beſtäubt; Blüthen groß, Kelch 1” lang 
und braun, Blumen röthlih, 4 Blätter herabgebogen, bag obere 
ſehr Mein; apfel 17/4 Tang, 1“ die, mit 4 Furchen, Samen 
fhwarz. Uns der Kelchdrüfe fließt fo viel fchwärzlicher Honige 
faft, daß er wie ein Regen herunter fällt, wenn man an bie 
Pflanze ftößt. Hottentotten und Hoflänber genießen Ihn gern; 
er ‘wird für nahrhaft und magenjtärfend gehalten. Hermann, 
Lugdunum t. 415, Miller & 53. Lamard T. 552. Pim- 
prenelle d’Afrique. 


Ordnung U. SchaftsÖrdpspflanzen. 


Keld, und Blume meift fünfzählig, mit foviel oder noch einmal ſoviel 
Staubfäden; ganz getrennte Früchte, aber dennoch vom Boden ent» 
fpringende und verwachfene Griffel, 


Meift anfehnliche Bäume in heißen Ländern, mit gefiederten 
Blättern und oft fleifchigen Früchten. Gie erinnern an bie 
Zerebinthen und enthalten bittere Stoffe. | 

Sie theilen fih in 3 Zünfte. 

a. Blüthen getrennt, Bälge ziemlich vermadhfen feine 
Mebenblätter. Zanthoryleen. 

b. Zwitter, Früchte getrennt, nur ein Griffel aus dem 
Boden; Nebenblätter. Ochnaceen. 

c. Zwitter, Grüchte getrennt, die Griffet oben — 
feine Nebenblätter. " Simarubeen 
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4. Zunft. Ninden-Grdpspflanzgen — Spriden. 
Xanthoxyleen. 
Zwitter und getrennt, Kelch und Blume meiſt fünfzählig mit ſoviel 
Staubfäben, felten mehr; ſoviel Capſeln, Beeren oder Nüſſe, mit 


am Ende verwachſenen Griffeln, ein Same verkehrt, Keim in Eyweiß, 
Würzelchen gegen den Nabel. 


Sträucher und Bäume in. heißen Ländern, welche an bie 
Myrten und befonders die Terebinthaceen. erinnern; bie Blätter 
abwechfelnd oder. gegenüber, gebüpfels und meiftens geftebert, 
ohne Nebenblätter; bie Blüthen durch Verfümmerung getrennt, 
regelmäßig, Kelch vier- bis fünffpaltig, foviel Blumenblätter und 
Staubfäden auf einer Scheibe. Bälge, Beeren und Pflaumen, 
‚4—5 meiftens — mit getrennten und verwachſenen 
Griffeln, 


A. Groͤps capfelartig. 

L ... getrennt, Samen aufrecht, Keim — meiſt 

ohne Eyweiß. 

Blume und 10 Staubfaͤden im Boden des Kelchs; 5 oder 
weniger: lederige Eapfeln, mit je einem Endgriffel und 2 oter 
einem aufrechten Samen in fleifchiger Hülle, meift ohne Eyweiß; 
Würzelhen verkehrt. Connaraceen. 

‚ Sträucher und Bäume mit ungraben, barfchen und unges 
büpfelten Fiederblättern, ohne Nebenbfätter, und regelmäßigen 
Blüthen in Riſpen. Sonſt bey den Guttiferen. 

1. ©. Die Neffel-Spriden (Uneltis). 

Kelch fünffpaltig, 5 Biumenblätter und 10 Gtaubfäben, 
5 Bälge oder weniger, mit neffelnden Haaren. und einem Samen, 
Keim verkehrt in Eyweiß. 

Oft Hetternde Sträucher im heißen Afien und America. 

1) Die eßbare (Un. monadelpha), 

Fünf bis fieben Zieberblättchen, fpigeoval und glänzend. 
Dftindien, in Silhet, ein Strauch, deſſen -fleifchige, hochgelbe 
Hülle um ben Samen oder Das Mus von ben Sinngeborenen 
gegeffen wird. Roxburgh, Cat. p. 34. Flora ind, U, 454. 
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2.8. Die Walzen-Spriden (Omphalobium). 

Kelch fünftheilig, 5 Blumenblätter und 10 Staubfäben 
unten verwachfer; 5 Bälge oder weniger, lederig mit einem 
Samen in einer Huͤlle, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (P. pinnatum). 

Fiederblättchen 3 oder 5, fpig-oval und glatt, Blumenblätter 
— mit 2 Borſten, nur ein filziger Balg. Oſtindien, auf 
ſandigen Wieſen; ein Baum wie Zwetſchenbaum, mit Mark in 
den Aeſten, Blättchen faſt wie Birnblätter, Blüthen klein und 
weiß: in Endriſpen; Balg 124“ lang, .“ Died, gelb, klafft im 
Rüden und enthält eine walzige, ſchwarze Bohne in grünlichem 
Brey. Blüht im Augufl, trägt im: December. Die geftogenen 
Früchte werben auf erfrorene ‚Glieder gelegt; das Del aus den 
Samen gegen Shwänmchen, der Abfud' der Blätter gegen Waſſer⸗ 
gefhwälite und gegen Beſchreyung. Perim courigil, Honde- 
pinten. Rheede VI. T. 24. in Diss. tab. 224, 
gLamard T. 578 


U. Griffel verwahfen, Same verfehrt, mit Eyweiß. 
Kanthorylen. . 
a. Taſchen. 

"3.6 Die Luftbäume (Aylantus). 

Zwitter und getrennt, Keldy Furz und fünffpaltie, 5 Blumen 
blaͤtter länger, unten gewunben, 10 Staubfäden auf einer fünfs 
Tappigen Scheibe; 2--5 lanzetfoörmige Tafchen mit einem ovalen 
Samen, verkehrt am Innern. Winkel, ohne Eyweiß: 

Hohe Bäume in Indien, mit. gefiederten Blättern — 
Düpfel, Blüthen in Endtrauben, Früchte wie bey. Aeſchen. 

1) Die gemeine (Ayl. glandulofus), 

' ‚Blätter ungrad gefiedert, Blättchen grob gezähnt, die Zähne 
unten mit Drüfen. Ehina und Moluden, jest nicht felten in 
Europa, als Schattendaum auf Spaziergängen; er ragt weit 
über die andern Waldbäume hervor, und erhebt feine ſchirm⸗ 
förmige Krone fo hoch, daß er in ben Himmel zu. ‚reichen 
ſcheint; er ift der größte Baum auf den Moluden; Stamm 
50-60' Hoc und fo bie, daß ihn kaum 23 Mann ume 


Haftern konnen; wie Rinde‘, gran; glatt) and fingersdick; pas 
Pol; Teiche, ſchwammig, weiß, bitter und ſtart riechend; am 

e. er meift aufrechte Aeſte; Blätter 15 lang, mit 
5-6 Paar Blättchen yuı lang und über handbreit; die Rifpen 
Hängen, ſchuhlang, mit grunlichgelben, unangenehm rierhenben 
Blumen, worauf 3% fange, 44 Greite Taſchen, ſo dunn mie 
Blaͤtter, mir einem fheibenförmigen, gelben und bittern Samen 
in der Mitte. Rumpb HL. &. 139. Aylante, H; E, Arber 
Caeli, Ellis ; 2 


Duhamel, Arbres Ed. n. £.36.. Rhus cacodendron. 

“8. Die tederblumen (Ptelea), ZT 

Zwitter und getreunt, Kelch kurz und vier⸗ oder fünftheitig; 
Blume länger, yier, bis fünfblätterig, mit ſo niet Staubfäben; 
eine rundliche Taſche, zweyfaͤcherig, je zweyſamig, reif nur ein 
verlehrter Samen mit. iß. — — 
Straͤucher in Nordamerica, mit gefie derten und gedupfelten 
Wechſelblaͤttern, Bluthen in Straͤußern. 

1) Die gemeine (Pt. trifoliata). Mar 

Blätter dreyzaͤhlig, Blättchen ſpit · oval, das mittlere hinten 
verdünnt, Bluͤthen vierzaͤhlig. Im wärmern Nordamerica, bey 
uns nicht ſelten in Anlagen; ein baumartiger Strauch, 15 hoch, 
mit dunkelgruner Krone, Blattſtiel gr: lang, bes mittlere Blätt« 
Gen 4 lang, gu breit; Riſpen Fürger als Dlastftiele, Blathen 
grünlichgeis, riechen wie Nachtviolen, mit haͤngenden, . großen 
Taſchen im Herbſt, wie beym Ahorn. Holz, Blätter uud, Früchte 
bitter und gewärzhaft, gegen Wunden und Würmer, die festern 
ſtatt Hopfen. ins Bier. Catesby U, x. 85; Trew-Ehret 
T. 9. Dauhamel U. T. 43. Gärtner: T. go. Lamard 


T. 84 Schmidts Baumzucht IL, 76, Schkuhr T. 25. 
Staudenklee. 


b. Capſein. 
5. G. Die Buchs ſpricken (Xanthoxylon, Fagara, Och- 
Ku F— 


Zwitter und getrennt, Kelch meift fänffpastig, mit ebenſo⸗ 
viel längern Blumenblättern anb Staubfaden; 1-5 Bälge unten 
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verwachſen, mit knorpeliger Innenhaut und 1—2 hängenden, 
glänzenden Samen, Keim im Eyweiß, Wuͤrzelchen am Nabel. 

Meift ftachelige Stränder und Bäume mit brüffg gebüpfelten 
und ‚geftederten Wechfelblättern, im heißen Ländern; Blüthen 
Plein, grünlid, oder weiß. Mahnt ſtark an bie Zerebinchaccen.. 

a) Altes dreyzählig. Fagara. 

1) Das Babnwehholz (X. ternatum), 

Ohne Stacheln, Blätter dreyzählig, Blättchen verfchrt oval, 
glänzend und ausgerunbet, unten gebüpfelt, Rifpen in Achfeln, 
Weitindien, Strauch über mannshoch mit grauer Rinde, Kelch 
Dreytheilig, 3 Blumenblätter, Staubfäben und Capſeln. Die 
Wurzel ift gemürzhaft und fcharf, enthält Harz, gelben Färb⸗ 
ſtoff und eine bittere Subſtanz, zieht Speichel und mwirb 
Daher. gegen das Zahnmeh angewendet; bie Früchte ſchmecken 
‚ pfefferartig. Swartz, Fl ind, oce. I. p. 575. 

2) Die Rofenfpride (X, emarginatum). 

‚Ohne Dornen, Blätter zwey» bis brespaarig geficdert, 
Blättchen oval, zottig und audgerandet, Blüthen in Endtrauben. 
Samaica, auf Hügeln, ein Bäumden 20‘ body mit beindickem 
Stamm, bisweilen mit kurzen Stacheln bededt, Mefte nieder, 
gebogen, Blätter am Ende, 4" lang, Blättchen 1°, *.“ breit, 
Blüthen. weiß und Fein, wie die von Holber, 1—3 Gapfeln, 
wie ſchwarzer Pfeffer, zweyflappig, mit einem ſchwarzen Samen; 
beide riechen fait wie Lorbeeren. Das Holz ijt weiß, fehr wohl 
riechend mit großem Marf. Die: Pflanzer halten es für bas 
Rofenhol; (Lignum rhodium f. rorum), weil es fait ebenfo 
riecht. Wenn man es verbrennt, fo verbreitet fich der wohle 
riechende Rauch ſehr weit über bie ganze Ebene. Diefes war 
wahrſcheinlich der feine Geruch, weichen Eolumbus au der Küfte 
won Enba wahrnahm, ale er Diefe Infel entdeckte. Die Aeſte 
und Blätter bienen zu reizenden Bädern und Bähungen. 
Sloane T. 168. F. 4 

. b) Alles vierzählig, aber nur eine Capſel. Rethſa. 

3) Die Gewüärzfpride (X. rethla), . 

Stacheln fehr zahlreich, aber Hein, Blaͤttchen in S—16 
Paaren: und fihhelfdemig, Blüthen gelb in Eudriſpen. Oſtindien, 
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auf Gebirgen; ein Bäumchen 157 hoch, mit graulicher,. kork⸗ 
artiger Rinde; Blätter ſchuhlang, Blaͤttchen 5 Tang und 2” 
Breit, Capſel rundlich, wie Erbfe, und. einfamig. Der Bat ift 
fharf und bitter, die unreifen Früchte ſchmecken gewürzhaft, fait 
wie Pomeranzenfchalen, Die Samen wie fchwarzer Pfeffer; man 
braucht die beiden Ichtern als Gewürz, aud mit Züder cin= 
gemacht als magenflärfendes Mittel und gegen‘ die Würmer; 
jene als ein ftärfendes Heilmittel. Rheede V. T. 34. Mouli- 
ila, Pfefferlimonen. F 
c) Alles vierzählig, aber 2 Capffn. FEN: 
- 4) Die ftadelige (X. pterota). z 

— - Stadelig, Blätter ungrad schieden, Blättchen —— 
verkehrt oval und. gekerbt, Blattſtiel gerändert, Nebenblaͤtter in 
2 Halen verwandelt. Weſtindien, ein Baum: 20° hoch, mit 
hartem, gelblihem Holz, wie Buchs, und mit "vielen ausgebrei⸗ 
teten Aeſten; Blätter 2 lang, Blättchen ,3 2—3: Eapfeln, 
rundlih, häutig und zwepflappig, -mit einem großen Kern. 
Wähst in den Niederungen und iſt ſo hart, daß die. Art daran 
ausfpringt. Die Rinde dient zu fchweißtreibenden Zifanen und 
zum Gelbfärben;' die gewürzhaften und bittern Blätter ftärken 
den Magen, treiben Blähungen, dienen als Umfchläge und lies 
fern ein geünes Ätherifches Del zum Einreiben. ‚Sloane L. 
T. 162. 5. 1. Yron-wood. ?. Browae T. 5. 5. 1. Schi- 
nus fagara. Ä ie, 

d) Alles vierzählig, auch die — 

5) Die wollige (X. latifolium, lanuginoſum). 

Blätter dreyzählig, fpig-oval, unten wollig, Rifpen fo: fang 
als der Blattſtiel. Moluden, am Strande, in lichten Büfchen; 
ein großer Strauch, bisweilen, ein mannsbider Baum, mit 
brauner, faftiger Rinde, die ſich leicht abziehen läßt; 3 Blätter 
an einem langen Stiel, 8 lang, 4" breit, Blüthen klein in 
großen Achfelrifpen und geruchlos; gewöhnlich 2 beerenartige 
Eapfeln an einander, wie Eorianderfamen, grün, mit einem 
glänzend fchwarzen Samen, wie Senf, ohne befondern Gefchmad; 
fie Flaffen in 4 Theile, und hängen lang .an der Traube, wie 
eine vierblätterige Blume. Die Hirſche benagen gern bie ſtark⸗ 
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riechende ‚Rinde. Aus dem Stamm fließt etwas gelbes, hartes 
Harz, das zum Rändern gebraudyt wird, fo wie zum Beveitigen 
ber Kriffen an bie Handhaben. Rumph Il. %. 64. Ampacus 
latifolia. Evodia. | 

6) Die ſchmale (X. triphylium). 

Ebenfo, aber in allen Theilen EFleiner und die Blättchen . 
glatt. Oftindien und Philippinen; ftrauchartig, Blätter nur 6“ 
lang, 2/,‘ breit; das Holz ziemlich ſchwer, und nur brauchbar 
zu Sparren, weil es in dee Erde fault. Die Rinde riecht ftarf 
und wird zu NRäucherungen gebraucht. Rumph II, Taf. 62. 
Ampacus angustifolia. 

e) Blüthen fünfzählig. 

7) Die Pfeffer-Sp. (X. piperitum). 

Stachelig, Blätter ungrad geftedert, Blättchen fünfpuarig, 
länglich und geferbt, hinten ungleich, "Stiel gegliedert, Meben- 
blätter  ftachelfürmig, Achſeltrauben. Japan; em durch ganz 
Indien berühmtes, borniges Bäumchen, das wie Pfeifer ſchmeckt, 
fowohl Rinde und Blätter, als die Frucht; Stamm 2% Klafter 
hoch, mit fait Fletternden Weiten, wächst langfam, das Holz 
feicht, mit vielem Marf; die Rinde Höderig, fett, hin und wie⸗ 
der mit haldzolllangen Stacheln, Blätter handlang, Blättchen 
1°, wie. Uefchenblätter; Trauben 1'/, lang, Blumen Fein und 
grünlich, mit -5—8 Blättern; 2 Capfeln wie Pfefferforn, häutig 
und vöthlich, Faffen und enthalten einen glänzend fchwarzen 
Samen, wie Eardamomen, ohne Gefhmad. Man braucht: Die 
frifchen Blätter und die getrocknete Rinte, befonbers aber Die 
Eapfeln, flatt Pfeffer ober Angwer an Speifen.., Die: Wurzel 
foll unter dem Namen, Pepper-Mool: nah Europa fommen. 
Kämpfer T. S93. Piper japonicum, Fagara. Dur 

8) Die Keufenfpride (X. clava herculis). — 

Stachelig, Blätter ungrad gefiedert, vierpaarig, Blauchen 
oval, ausgeſchwtift gezaͤhnt, hinten ungeich und ſtiellos, Blüthen 
in Endriſpen. Weſtindien und Carolina, ein Baum 30404 
hoch, Stamm 16° und 1 did, mit ſtarken Stacheln und ſchlan⸗ 
Fen Meften; das Holz gelblich, die Rinde ſchwarz; Blätter 6 
lang, Blärtchen 2°, Blüthen in großen Rifper, längs den Altern 

Okeus allg. Naturg. II. WBotanit I. 81 
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Heften, erfcheinen vor den Blättern und find fünfzähligs 3-5 
geſtielte Capſeln, rauh und glänzend roth, jete mit: einem gläu« 
zend schwarzen, - feht abſtechenden, kleinen Samen an einem 
bäutigen Stiel. Beide riechen angenehm, und: werben ‚ala ein 
fräftiges, fchweiß- und harntreibendes Mittel gebraucht; Die 
Blätter riechen wie Pomeranzenblätter, und werden gegen 
Zahnweh und Geſchwüure, die fcharf - gewürzhaft ſchmeckende, 
innere Rinde gegen Fieber und anſteckende Krankheiten anges 
werdet. Plufenet 8. 239. F. 4. Eatesby T. 26. (Ge: 
ligmann I. T. 52.) Maffne d’Hercule. one 

B. Gröps fruchtartig. | 

e. Schläuche oder Pflaumen. 

6. ©. Die Gerberjträuder (Coriaria). 

Zwitter und getrennt, Kelch fünftheilig, mit 5 Blumen: 
fhuppen und 10 GStaubfädın auf dem Stiel; in ben fleifehig 
gewordenen Blumenblättern 5 ———— Nüſſe; Same Be 
ohne Eyweiß. 

Sträucher mit: — — gegenüber, einfachen, 
dreyrippigen Blättern ohne Nebenblätter, Blüthen in End» 
trauben. 

U Der gemeine C. myrtifolia). 

‘ Blätter oval‘ lanzetförmig, Ddreprippig und. glatt, Trauben 
— Am Mittelmeer, vorzüglich bey Montpellier, auf 
Felſen, ein mannshoher: Strauch, mit graulicher "Rinde und 
vielen biegſamen Aeſten, Blätter 1%," lang, *.“ breit, Trauben 
mit einem: Dutzend Blüthen, Mein und grünlich, mit 5 rothen 
Narben ; die Früchte faft wie Hafelnuß, ſchwarz und voh den 
fehr: vergrößerten; fleifchig‘ gewordenen, röthlihen Blumenblät- 
tern bedeckt, die ‚wie Hörner. darüber hinausragen. Die Blätter 
und Früchte find:'giftig, bringen. Schwindel; Krämpfe und-felbit 
den; Tod hervor, werden auch zum Gchwarzfärben und Gerben 
gebraucht. :Isuardı Möm: Ac. 1TIM. t..12.. Duhamol, Ar- 
bees-%:73. Lamarck 8. 82. Schkuhr T. 334, 'Düffelo, 
Suppl. 1.8. 14; last, 
7. G. Die J— (Oneorum). 

8Zwitter, Kelch jehr: klein und dreye big. seräßn, mit‘ 6. 


viel Blumenblättern,. Staubfäden und Rarben; 3 Pflaumen in 
Der Mitte verbunden, je jweyfächerig und einfamig, Same ver 
fehrt mit Eymeiß. 

1) Die gemeine (C. triceeeon). 

Blätter: abwechfelnd, ſtumpf lanzetförmig, Blüthen einzeln 
in Achſeln uud dreyzählig. Am Mittelmeer, beſonders in Frank 
reich und Spanien auf Felſen, ein immer grünes, buſchiges 
Sträuchlein, 2%—3’ hoch, mit. Blättern, wie die des Oliven: 
baums, zofllang; Stiele cin: bis’dreyblüthig, Blüthen fehr Hein 
und gelb; bie Pflaumen irennen fich, find wie. Pfefferforn, vorn 
getrocknet braun, fchmeden ſcharf ımd bitter, ſo wie die ganze 
Pflanze, und werden als Purgiermittel und gegen alte Gefchwüre 
gebraucht. Herba Olivellae. Duhamel J. & 60 Miller 
I. Taf. 98. Gärtner Taf. 70. Fig. 4. Lamard Taf. 27. 
Camsölee. 

8.08. Die Palm rei (Spathelia).. 

Zwitter, in alten Theilen fünfzählig, Kelch aefärbt, Pflaume 
trocken, dreyedlig und drepfüdherig, je einfamig, Same verfehrt 
mit Eyweiß: | 

1) Die gemeine (Sp. fimplex). 

Blätter ungrad gefiedert, mit 20 Paar Blättchen, die läng- 
lich und gezähnt find, Blüthen in Rifpentrauben. Ein fonder- 
barer Baum auf Jamaica, an Ufern auf Felfen, deffen Stamm 
nur 1° Did, aber 40° body wird, ehe er Aeſte treibt, die nur 
6' lang find; gleicht alfo von ferne ganz einer Palme. Blätter 
an den Zweigen jehr groß, Stiel 3—4' lang, jedes Blättchen 
6’ lang, 1’ breit, weich und behaart; am Ende viele fchöne, 
purpurrothe Blumen mit gelben Staubfäden, worauf breyfeitige, 
glatte, häntige Blafen folgen. Stoane % 171. Gärtner 
% 58. Lamard X. 209. Kor in bot. Regiftre t. 670. 

9. G. Die Heilfpricdden (Acronychia, Cyminosma). 

Keldy kurz und vicrtheilig, 4 lanzetförmige und umgefchla- 
gene Blumenblätter, S Etaubfäden unter einer edigen Scheibe; 
Narbe Fopfförmig und vierlappig, beerenartige Pflaume, vier- 
fädherig, en papierartig, mit je einem RER Samen, 
Eyweiß. 

sı * 
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Biumchen oder Sträucher wie Myrten, mit gebüpfelten 
Segenblättern und Blüthen in Sträußern. Blätter und Früchte 
riechen wie Kümmel, | | 

1) Die gemeine (C. pedunculata). 

Blätter fpig:elliptifch, Blumenblätter ſchmal, dreymal län 
ger ale Kelch. Oſtindien, ein Strauch, 4' hoch, oder auch ein 
Bäumchen, über mannshoch, mit grauer, gewürzhafter Rinde 
und rothgelber, fcharfer Wurzel; Blätter über 6" lang, 2"/." 
breit; Blüthen weiß, dann röthlich; Frucht länglich rund, mit 
dicker, ſchwarzgrüner Schale und. wäfferigem, ſchmackhaftem, 
bläulihem Mus, worinn 4 harte, weißlihe Samen. Grünt, 
blüht und trägt immer. Alle Theile fchmeden ftarf gewürzhaft, 
und man braucht fie als Reizmittel; die Blätter ald Räuche⸗ 
rung gegen hyſteriſche Anfälle. Rheede V. Taf. 15. Perin- 
Panel. Vahl, Symb. IM. t. 61. Gärtner %. 58. Dry- 
ander in Linn. Trans. II. p 232. A. Juffieu in Mem, 
Muf. XI. t. 17. f. 11. Schott, Rutaceae III. t. 2.3. Jam- 
bolifera, Lawfonia acronychia. Groot- Heilwortel, 

10. ©. Die Ruhrfpriden (Brucea). 

Zwitter und getrennt, Kelch viertheilig, 4 Blumenblätter 
und 4 Staubfäden auf einer .vierlappigen Scheibe; 4 freye 
Pflaumen oder weniger, mit einem verfehrten Samen, Eymweiß. 

Schr bittere Sträucher mit rothem Ylaum, gefteberten 
MWechfelblättern und Heinen Blümchen in Adfel-Aehren. 

1) Die gemeine (Br. antidyfenterica). 

Blätter ungrad gefiedert,. Blättihen fechepaarig, unten mit 
braun zottigen Rippen, Blüthen innwendig purpurroth in ähren« 
förmigen Trauben. Abyffinien, an den Seiten der Thäler, ein 
aufrechter Strauch, wie ein junger Nußbaum, Blätter. fchuhlang 
mit 11 DBlättchen 3° lang, Kelch Fraus. ;zottig, Blume faum 
länger. Die. Pflanze ift bey den Einwohnern durch ganz Sen» 
naar als ein Ruhrmittel berühmt. Die Wurzel ift holzartig, 
gleicht in der Diele der Paftinafwurzel, hat aber eine braune 
Rinde, die man abfchält. Das Innere wird getrodnet: und ge: 
-pulvert; man nimmt davon täglich 2. Eplöffel voll... ‚Die: falfche 
und giftig wirkende Angojtura-Rinde, welche man von- diefem 
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Strauch abgeleitet hat, kommt: von einer Brechnuß (Strychnos). 
Bruce, Reife 8. 21. Miller, Ile. t. 25. Heritier, Stir- 
pes t. I0. Lamard %. 118. Hayne VII. 8. 24. Düfs 
feld. IX. T. 8. 


d. Beeren. 

11. G. Die Stadhelfprifen (Crantzia, Toddalia). 

Einhäufig, Kelch Furz und fünfzähnig, 5 längere Blumen- 
blätter und 5 Staubfäden auf einer Scheibe; Beere fünffurdig, 
mit knorpeliger Innenhaut und einem verkehrten Samen, 
Eyweiß. 

Straäucher in —— bisweilen ſtachelig, mit abwechſelnden 
Kleeblaͤttern und Blüthen in Achſelriſpen. | 

I) Die gemeine (C. aculeata). 

Zweige und Blätter jtahelig, Blättchen Tänglich Tanzetför- 
mig. Oftindien und Moluden, ein Straub, 2 Mann hoch, 
bisweilen an Bäumen hinauffletternd, mit Forfartiger Rinde; 
Blätthen 2“ lang, 1“ breit, Rifpen eben fo lang, mit Fleinen, 
weißen, wohlriechenden Blüthen ; Beere wie Fleine Kirfche, mit 
5 Furchen, hoöchgelb, mit fhwarzen Düpfeln und rothbraunen 
Samen, Alle Theile riechen und fohmeden gewürzhaft, feharf 
und bitter; Die Wurzelrinde und die grünen Früchte in Del ge: 
röjtet als Salbe gegen Gicht. Die gefochten Blätter ins Bad 
gegen Wafferfucht; bie N fchmedenden Früchte als Ge 
würz an Speifen. Rheede V. %. 41. Kaka-Toddali, Praat- 
ken, Burmann, Zeylon t, a. Lamarck T. 139. F. 1. 
Paullinia afiatica. 


5 Zunft. Bafkt:Grdöpspflanzen — Ocheln. 
Ochnaceen. 


Meiſt Zwitter, mit 10 und mehr Staubfäden; Beeren oder Pflaumen 
getrennt und dazwifchen ein Griffel auf der Scheibe, nur - ein Samen 
ohne Eyweiß, Würzelchen gegen den Nabel. . 


Glatte Bäume und Sträucher in heißen Ländern mit ein. 
fachen Wechfelblättern und Nebenblättern. Blüthen regelmäßig, 
meiſt Zwitter, trauben» und boldenartig, mit eingelenftem Gtiel; 


Kelch fünftheilig. und. bleibend ,; meiſt ſo viel Blumenblaͤtter und 
zweymal fo viel Staubfäden anf. der Scheibe, mit aufrechten 
Benteln; 5— 10 ganz getrennte. Pflaumen, mit: einem | bald 
aufrechten, bald umgekehrten Samen und einem einzigen Griffel; 
der aus dem Boden entfpringt. 

A. Paumen. 

1.6, ‚Die Narrenballen (Walkera). 

Keldy und Blume fünfblätterig, mit 5 Furzen Staubfäben 
und ovalen Beuteln; 5 nierenförmige, einfamige Pflaumen mit 
einem Griffel auf dem Boden, Keim verfehrt, ohne ira 

1) Die gemeine (W. [errata). 

Blätter abwechſelnd, lanzetförmig und gekerbt, Blüthen 
gelb in Endfträußern. Oſtindien, ein 12° hoher Baum mit 
bünnem Stamm und vielen Zweigen; Rinde röthlich, Holz 
weiß, Wurzel bitter und gewürzhaft, Blätter glänzend mit 
zarten Geitenrippen. und bitter; Blume geruchlos, Pflaumen 
glänzend rosh, bitter und fauer, enthalten einen weißen, nieren- 
förmigen, bitterfüßen Kern. Grünt, blüht und trägt immer, 
Die Blätter, Blüthen und Früchte dienen zur Beveſtigung bee 
Zahnjleifhes;.. ver Abſud der Wurzel ſtillt das. Erbrechen, 
Apr V. T. 48. Tfjokatti, Sotte-Bollen. Gärtner T. 70. 

g — 
.% G. Die Zimmet-Ocheln (Ochna). | 

Kelch fünfblätterig, gefärbt und abfäktig,. 5—10 Blumen⸗ 
blätter und viele furze Staubfäden, mit längsflaffenden Beuteln 
innwenbig; 5—10 Beeren mit einem aufrechten Samen, Griffel 
fünf bis zehnfpaltig. 

Glaͤtte ſaftige Sträucher und Bäume in ber often Welt, 
mit abfälligen Blättern; Blüthen gelb, in Trauben, mit Enge 
— Stiel, aus einer Ruofpe. | 

"D Die oſtindifche (O. [quarrofa). —— 

Blätter verkehrt oval und gezähnt, Blumenblätter 7—10, 
Narbe knopfförmig. Oſtindien, ein Heiner Baum auf Bergen, 
wo er kleine Wälder bildet, mis furzem, dirfem Stamm umd 
gbinzenden: Blättern, wie Zimmerblätten, 5 dang,; 2+ breit; 
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Bläthen groß, Keldy grän nnd bleibend, Blumen gelb, geruch- 
los, '/5 breit, meiftens aus 10 länglichen, adfälligen Blättern, 
mis funfmal 10 furzen Staubfäden, in einer Reihe; 10 Beeren, 
Dicht gedrängt um einen  balbrunden Fruchtboden, trennen ſich 
fpäter in eichelförmige, ſchwarze Früchte, fo. groß als eine 
Bohne; eg werben jedoch, gemöhnlid nur 3 —4 Fruchte reif, 
gelb, fleiſchig voll weiñer Mil; . Same. mit, ‚einer weißen 
Scale, wie Eyerfhale. Die Frucht und der ganze Baum ift 
dem Brodbaum ähnlich, das Holz wie Eiſenholz, theilt fig in 
Harten Kern und weichen Splint, finft- under und gibt gute 
Pfoten. Die Rinde wird "bey mangelnden Pinang gekaut. 
Rumph IH. T. 13. Metrofideros ſpuria, Baſtard⸗ Etſenholz 
Roxburghk, Coromandel t. 89. De  Gandölle, Au) Mus. 
XVII. t. 1. O. obtusata. — 

3G. Die Oel Ocheln — F ar 

Kelch und Blume, fünfblätterig:, :10 Staubfäben ;- Beutel 
innwendig, MHaffen oben: mit 2 Löchern 5! Beerem oder ee 
mit einem aufredten Samen, ‘ 

Bäume und Sträucher, meiſt in — mit oerlden 
Blättern und Bluüthen in: Rifpen, .ı 

1) Die weitindifdye (G. americana, — 

Blätter! ſpitz⸗elliptiſch und gezähnt, Blamenblätter dreymal 
fo lang als der Kelch und geld. Weſtindien und Südamerica, 
ein mäßiger, ſtrauchartiger Baum mit grauer, ebener Rinde 
und weichen, zähem Holz; Blätter wie Birnblätter, 3laug, 
Hs breit, Blüchen wie Goldlack, aber mit noch beſſerem Geruch 
und: gedraͤngt in Endtrauden, Blumenblätten -nagelförmig; auf 
einem runden Boden fo groß wie Kirfchitein ſtehen 2—5 ftirklofe, 
ovale, ſchwarze Beeren, wie. Heidelbeeren, die ebenfo färben. und 
zuſammenziehend fchmeden‘, aber dennoch gegeſſen werten; aus 
dem Kern preßt man: Oel zu Salat ui dergl. Blüht im Des 
cember und Zänner, und reift im März und April. — 
grave T. 101. Pifo T. 166. u. Nmarka 3.188, 
ee... 472 5. 2. win 
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6. gunft. —— een — Rete m 
Simarubeen. 
Meift Zwitter, fünfzählig, mit 10 Staubfäden; 5 trodene Pflaumen, 


getrennt und mit oben verwachſenen Griffeln; ein Samen verkehrt, 
ohne Eyweiß, Würzelchen gegen den Nabel. 


| Sehr. bittere Bäume unb Sträucher meift in America, mit 
gefiederten Wechſelblaͤttern ohne Nebenblätter; meiſt Zwitter in 
Dolden und Riſpen, Kelch bleibend, vier- und fünftheilig, mit 
fo viel längern Blumeublättern und noch einmal fo viel kürzern 
Staubfäden. de a er ee 
A. Pflaumen nußartig. | | 
1. © Die Krowennüffe — — 
Zwitter, Kelch kurz und viertheilig, mit fo viel Blumen⸗ 
blättern und zweymal ſo viel Staubfäden; 4—5 oder weniger 
trockene und zufammengedrüdte Pflaumen, deren Griffel: oben 
in einen einzigen langen verwachfen find. 
1) Der gemeine (S. pentapetala). Ä 
Blätter abwechfelnd, Länglich oval, Blüthenfliele länger 
und: zufammengedrädt, auswendig. an. ben Keldylappen. eine 
Drüfe. Oftindien. und: Ceylon, an ver Küfte im Sande; ein 
immergrüner Baum, 30° body und. mannebid, mit ſchwarzer 
Rinde und weißem, bitterem Holz. Blätter fehr bitter, 10 
lang, 24,‘ breit; ein Dusend Blüthen in Dolden, an einem 
fchuhlangen, hängenden Stiel, */s". lang, auswendig; blaßgelb, 
innwendig roth und geruchlos; die Früchte nußartig, 2 groß, 
etwas zufammengedrücdt, mit dicker, ſchwammiger und leichter 
Schale, und. einem ſehr bittern Kern. Alle Theile find bitter 
und werden gegen Magenfhwähe, Durchfall und Ruhr ange 
wenbet, die Blätter gegen hisige Krankheiten, das Del aus ben 
Früchten gegen: Gliederkrankheiten. Rheede VL Xaf. 18. 
Karin-Njoti, Kroon-Noten; Gärtner T. 159. Vahl, Symb. 
IH. tab. 60. Lamard Taf. 289. Wallich, Pl. afiat. IL 
tab. 168. 
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2. Die Strauch reſchen (Zwingera, Simaba). 

Zwitter, Kelch klein und ‚vier: oder fünfzähnig, mit fo viel 
Längern Blumenblättern und zweymal fo viel Staubfäden; 4 
bis. 5 oder weniger -ftiellofe, ziemlich trodene Pflaumen, Die 
Griffel in einen Furzen,  gefurchten — 

1) Die gemeine (Z. -amara). 

Blätter ungrab gefiedert, Blättchen ein: bis aweppäntig, 
Lanzetförmig und ausgerandet, Stiele dreybläthig in Achſeln. 
Guyana in Wäldern; ein. Strauch 8’ hoch, 3° did, mit bitterer: 
Rinde und 3' hohen Weiten, Holz weiß und weih; Blättchen 
- 3 oder 7, 31,” lang, 1/2 breit; 5—6 weißlihe Blüthen in 
Achſeln, klein; die Früchte iroden wie Eapfeln, oval, .“ Tang, 
gelb, mit einem mürben Samen in bitterer Schale. Die bittere: 
Wurzel und Rinde werden wie alle bittern Heilmittel gebraucht. 
Aublet, Guyana T. 153. 

3. G. Die Heilreſchen (Simaruba), 4* 

Blüthen getrennt, Kelch kurz und fünfzähnig, 5 längere 
Blumenblätter und 10 Staubfäden; 5 oder weniger. einfämige 
Pflaumen, die Griffel in seinen: furzen verwachfen, mit 5 Narben; 

1) Die gemeine ($. offcinalis, guianenlis). 

Blätter grad gefiedert, Blättchen abmwechfelnd, länglich, unten 
flaumig, Blüthen einhäufig, 10 Staubfäden, Narbe fünf: 
fpaltig: Oſtindien, Cayenne, Guyana und Garolina, in feuchtem 
Sandboden, ein Baum wie Nefche, ‚mit 60° hohem Stamm, 
2/2‘ dick. Holz weiß und leicht; mit glatter, graufich ſchwarzer 
Rinde; Blätter fhuhlang, Blätthen in 2—9 Paaren, 6’. lang;' 
2,/,' breit; Blüthen in großen, Ajtigen End» und Achſelriſpen, 
ſehr Hein und weißlih. Die Pflaumen :capfelartig, etwas 
fleifchig, ſchwarz und oval, mit einer Längsrippe und faft fo 
groß als eine Nuß; der Samen oval, mit- einer jpröden Schale. 
Die Wurzeln find Bid, laufen wagrecht fehr weit, und liegen 
oft blos; ihre Rinde ift gelblidy, innwendig ‚weißlich, ‚bitter: und 
fhwigt durch Einfchnitte einen weißen Saft aus. Gie wirb im 
Lande gegen Fieber, Durchfall und Ruhr gebraucht, laxiert und 
erregt bisweilen Erbrehen. Sie Fommt unter dem Namen 
Simaruba:Rinde oder Ruhr:Rinde nah Europa, und wird da« 
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felöt Häufig gebraucht. Das Holz iſt weniger bitter uud kraͤftig; 
es wird :gerafpelt und gekocht, gegen Durchfall, Blutflüſſe und 
ſchlechte Verdauung angewendet. Man macht mit einem laven⸗ 
artigen Stein Kerben in das Holz und raſpelt damit die Ma— 
da Bläht im December und. trägt im April. auste 
. 331. 332, Lamard T. 343. $. 4. 
‘» Die weſtindiſche (S. exeelfa).- 

» Blätter ungrad gefiedert, Blättchen gegenüber, geſtielt, fpig- 
ze und glatt, Zwitter und ‚gerrennt, nur 5. Staubfäden,. Narbe 
breyfpaltig. Weitindien, in Wäldern, ein :100° hoher Baum, 
über 3° dick, mit aſchgrauer Rinde, übrigens wie die vorige, bie 
Früchte aber nur erbfengroß. Das Holz Fommt unter dem 
Namen des jamaicanifhen Quaſſienholzes in: unfere Apothefen, 
und wird wie. bad ächte gebraucht. : Swartz, Stockh. Abh. 
1788. Taf. 8. Hayne IX, Br 16. Düſſeld. XIU, Taf. 72. 
Wagner U. T. 239, et 
— 4. ©. Die Bitterhölzer (Quassia). 

Zwitter, Kelch kurz und fünftheilig, mit fo viel längern 
Blumenblättern und 10: langen Staubfäden; 5 ober. weniger 
einfamige Pflaumen, die Griffe in einen — — 
Narbe mit 5 Furchen. 

1) Das gemeine (Q. amara). 

Blätter ungrad. gefiedert mit — Stich, Viathen 
at Endtrauben. Surinam , angepflanzt in Guyana, Bra« 
filten und Weitindien; ein ftrauchartiges Bäumchen 10 — 15‘ 
hoch, mit einer -glatten,. afcygrauen, fehr bittern Rinde; Blätter 
6 Sang, mit. :3—5.Blättchen gegenüber, 3° lang, 1 breit, 
Bluͤthen hochroth in aufrechten, fpannelangen Trauben. mit pur« 
purrothem Stiel, Blumen zolllang und zufammengeroflt; Früchte 
verfehre oval’ und fchwarz. Das Holz :ift das ächte Duaffien- 
holz in unſern Apotheken, eines ber beſten bittern Arzneymittel. 
Linnwe, Amoen. Vi.'t. 4. Plent X. 333. Lamard %. 343. 
% 22: HaynerlX. % 14. Düſſeld. XIII. T. 1I. Wagner 
HT 8238, | | 
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* 1 * J 8 rn hu 4 *7 BE 4 ⸗ — 
ri f i v ID 4 . je 


Man 25 Bluůuͤthen unregelmäßig ste die, Staubfäden auf 

er — dem Boden des‘ Kelchs — | 
Otdnung HI. Stamm Orhpepflänjen 

Blüthe fünfzählig, oft unregelmäßig, mit ein: oder zweymal ſo viel 

Staubfäden; Gröps meiſt capſelartig, zwey⸗ oder mehrfächerig, mit 

einem rue und wenigen Wandfamen in- Hülfen; Keim im — 

la Dali das Würzeldhen gegen den Nabel. 


Kräuter, Sträucher und Bäumchen mit einfachen, zerftreuten 
Blättern, ohne Nebenblätter, meiitens ‘in mwärmern 'Fändern; 
nt fih durch bittere Stoffe im allen Theilen aus. 

Die einen Haben eine Schinetterlingsblume und ver. 
an ae Staubfäden, mit zweyfaͤcheriger Eapfel. Polpgalcen. 

b. Die andern haben eine Ähnliche Eapfel mit a 
Pier und freyen Staubfäden. Tremandreen. 

Bey noch andern die Capſel mehrfächerig und viel⸗ 
— Pittoſporeen. 


1 


‚7. Zunft, RUN G röpspflanzen — Ramf ein. 
jahehe Polygaleen. 

Keich und Blume fünfblätterig, fchmetterlingsförmig, mit's. Staub» 
fäden in 2. Bündel verwachſen; Capfel zweyfäcerig, klafft im Rüden, 


„Samen verkehrt, mit einer Hülle; Keim aufredt.. 
im Eymweib. ns 


rn ihrl” Y 


Kräuter. — PRIOR felgen Bing, —— Ba N 
(as, mit einfachen Wecfelblättern,. ohne Nebenblänter ; in ges 
maͤßigten und. heißen. Eändern., Blüthen unregelmäßig; Kelch 
füufblätterig, 3 Blätter auswendig, 2 ſeitliche innwendig und 
blumenartig. Die Blume wie Schmetterlingsblume,.: meiiteng 
aus 5, auch 3 und 4, mit ber. Staubfadenröhre verwarhfen, 
das vordere größer, um die Staubfädeg ‚gerollt, Die. 2 hintern 
bepiayımen, die feitlichen. ſehr klein; 8-Staubfäden,. in 2: Haufen 
verwachſen, vier aur 4, Beutel aufrecht, meiſt einfächerig, oben 
durch ein Loch geöffnet; Griffel einfach, Capſel ſchotenförmig, 


zufammengedrädt, zwepfächerig; der Keim im Eyweiß, mit dem 
Würzelyen gegen ben Nabel. Sie mahnen an die Fumarien 
und Leguminofen. Die Beſtandtheile find ein bitterer und 
herber Stoff, befonders in der Wurzel, welche daher als ftär- 
kendes und fchmeißtreibendes ‚Mittel angewendet ‘wird. ,, 4” 
A. Eapfeln. | a EN 
os Capſel fhötchenförmig und klaffene. — 
‚1.6,.Die Ramfeln (PolygalaJ. mon 
Kelch fünfblätterig und bleibend, die 2 feitlichen größer und 
gefärbt, Blume drey- oder fünfblätterig, unten verwachſen, das 
vordere Blatt oder der Kiel größer, heimförmig und meift Drep« 
lappig, die Hintern Heiner, die feitlichen kümmerlich, 8 Staub 
föden in 2 Bündel verwachfen ; Capſel häutig, wie Schötchen, 
zwepfächerig, klafft im Rücken und enthält einen Samen, ‚mit 
einem Wulft am Nabel. Kreuzblume. Su 
Meift Feine Kräuter, oder Sträucher, mit ganzen Wechjel- 
blättern und Blüthen in Endriſpen, nebit bittern Wurzeln, in 
allen Ländern. ea 
a) Krautartig. 

1) Die gemeine (P. vulgaris). — 
Stengel auffteigend, Blätter ſchmal lanzetförmig, Kelchflägel 
oval, fo lang als die Blume, Unterlippe bärtig. Ein Kräutlein 
* Bergrainen, ziemlich häufig, kaum fpannelang, mit mehreren 
Stengeln aus einer holzigen Wurzel; die untern Blättern 2 
lang, 2 breit, "die obern länger und ſchmaͤler; Vlüthen in 
Trauben mit 3 Dedblättern, violett, bisweilen röthlih und 
weiß, ſo wie die 2 größeren Kelchlappen; dauern vom April 
is zum Herbſt. Die gemärzhaft ‚bittere Wurzel wird gegen 
eungenſucht gebrqucht, und ſoll auch die Milch vermehren. Ra- 
ix Polygalae vulgaris. Pienf 8.548. Rei chen bach, Jeono- 
Graphie J. zaf. 25. Wagner I. Taf.'80: FI. dan. tab: 516; 
Schruhr T. 194. T: comosa. — * 
2) Die bittere P. amara). —— 
Wurzelblaͤtter verkehrt oval, größer als die ſchmalen Sten⸗ 
Selblatter Kelchflügel elliptiſch, größer als die Blume, Unter 


N 


lippe bärtig.. Ein fpannelanges Kräutlein auf feuchten Berg: 


wiefen, mit blauen Blumen ; ſchmeckt bitter, und wirb gegen 
Huften ‚und Bruſtkraukheiten gebraucht, ſtatt Senega. -H. P. 
‚amarae. ‚„Jacquin, Anstr. t. 412. PlenfX. 547. Reihen: 
8: Seonogr. I: T. 22. Düffeld. Suppl. III. T. 21. 

3) Die herbe: (P.: senega). 

Stengel einfach, Blätter Tänglich — lüthen 
bartlos. in fabenförmiger End-Aehre, Kelchflügel rundlich. Nord» 
america, in Wäldern, ſchuhhoch, mit Fleinen, weißen Blumen 
in 2" langen ehren. ; Die Inotige und faferige, gelblichgraue 
Wurzel fchmedt anfangs füglih, dann fäuerlich, endlich Herb, 
und, wird für bag ficherite Mittel: gegen den Biß der Klapper- 
ſchlange ' gehalten, jest auch häufig in Europa gegen Brujt: 
Franfheiten gebraudht. Linne, Amoen. Il. t. 2, Miller IE 
T. 5. Woodville, Med. Bot. IH. t. 93. Plenk &, 549. 
Rarton, Mat. med, tab. 36. Bigelow, Med. Bot. tab. 50. 
Düffeld. XI. & 12. Wagner I T. 38. 

b) Straudartig. 

4) Die budhsartige (P. chamaebuxus). 

Stengel äſtig und aufgerichtet, Blätter Tänglich Dich 
fürmig und lederig, mit einem Stift, Blüthen. zu 2, ohne Bart. 
Shdlih in Bergwältern, mehrere fpannehohe Stengel mit immer 
grünen Blättern, wie Buchs, bitter und fharf; Blüthen in 
Achſeln, ziemlich groß und gelb, an. der Epibe roth, Keldflügel 
weiß. Jacquin, Austr. t. 233. Sturm 9. XII. 

5) Die myrtenartige (P. myrtifolia), 

Blätter länglich und glatt, Blüthen in Endtrauben mit 
fihelförmigem Kiel, bärtig. Borgebirg der guten Hoffnung, bey 
uns häufig in Gewäckhshäufern; ein aufrechter Strauch, mehrere 
Schuh hoch und fingersdiet, mit armfirmigen Xeften voll Blätter; 


Blüthen groß und :purpurroth, Kelchflügel weiß. Commelyn, 


Hort. I. t. 46. Burmann, Africa T. 73. F. 1. 
b. Capſel Flafft nicht. 
2. G. Die Herz-Ramfeln (Soulamea). 
Kelch fehr Fein und breytheilig, nur 3 Blumenblätter und 
6 Furze Staubfäben, Capſel — — und 
taſchenartig, mit 2 Narben. 


8 
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1) Dieigemeine ($. amara). en 

‚Blätter länglich oval, Blüthen Flein ib arünlich. * 
lucken, bald ein Strauch bald ein Baum, je: nachdem er an 
der Küſte auf Felſen wächst, oder in-MWäldern, krumm, wärgih 
und gran, mit brüchigen Aeſten; Blätter zerftreut, ſchühlang, 
ge hreit, ohne Milchſaft; die Blüthen faft wie die der Trau⸗ 
ben; eine flache Flügelfrucht 1“ breit, herzförmig und grüm 
zweyfaͤcherig mit 2 Samen wie Gurfenferne, aber- Kleiner; bleibt 
fang am Baum hängen, wird allmählich ſchwarz, abgefallen 
braun. Alle Theile ſchmecken fehr bitter, und werben 'gegeh 
mehrere Krankheiten gebraucht, wie die Senega, befonderd abet 
die Frucht gegen Grimmen und Vergiftung. Rumph 1. 2%. 4, 
ee Rex amaroris.- 


B. ‚Pflaumen. 


3.08. Die Srtenkamfeln — 

Blüthen verkehrt, Kelch fünfblätterig und abfällig, die 
Flügel ſehr groß und gefärbt, 3 Blumenblätter ſchmetterlings⸗ 
förmig, das Lippenblatt ſehr groß, Hohl und dreyzähnig, 8 Staub⸗ 
fäden in 2 Bündel verwachſeln; Pflaume zweyfächerig, Same 
verkehrt mit wenig Eyweiß. 

1) Die gemeine (M. polyftachya). 

Strauchartig, Blätter fpib-oval, Zweige und Nifpen behaart. 
Peru, auf den Anden,: mannshoc, mit: überhängenden Zweigen 
Blätter 2 lang, 1 breit, Riſpen 6" Tang, blagblau, Fruͤchte 
wie Erbfen und faftig, mit weißen Samen. Die ganze Pflanze, 
befonders bie fpindelförmige, 2’ lange, 2“ dicke Wurzel iſt sehr 
bitter uud feifenartig, und wird grgen bie Ruhr angewendet; 
mit dem Mufguß wafchen die Weiber ihre Haare und reinigen 
die Silberarbeiter — Waaren. Ruiz, Diss. Madr. fig. J. 
Yalhoi. ae 

4.68. Die TEEN (Krameria).. i 

Keldy drey: oder. fünfblätterig,, ungleich und gefärbt; 5 Blu: 
menblätter, wovon 3. nagelförmig und unten verwachfen, 2 rund, 
4 Staubfäden; Pflaume troden, rund und vol — 
einfächerig, Samen ohne Eyweiß. Bent | | 
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1) Die gemeine (K. triandra), 

Blätter laͤnglich und ſpitzig, feidenartig behaart, Blüthen 
einzelu, mit 2 Derkblättern, nur. 8 Staubfäden. . Peru, auf 
trodenen Thon und Sandhügeln; ein holziges Kraut mit fehr 
äftigen, liegenden Stengeln, 2—3’ lang, Blätter zerſtreut, ſtiel⸗ 
los, kaum .“ lang; Blüthen einzeln in. den obern Achſeln; 
Kelch auswendig grün und flaumig, innwendig glatt und gläm 
zenb roth. Blume dunkelroth, mit 4 Blättern und 3 rothen 
Staubfäben; blüht faft das ganze Fahr, befonders im October. 
Die Wurzel liegt quer, ift fehr lang und äftig, mit Dicker, 
dunfelrother Rinde, innwenbig roth, bitter und jtarf zufammen- 
ziehend. Diefe Eigenſchaft hat ſie als ein vortreffliches, blut⸗ 
ſtiſlendes Mittel gegen Ruhr und zum Reinigen der Zähne 
empfohlen. Man gibt fie im Aufguß; ſtaͤrker ift das Ertract 
3u einer Drachme. Sie Fommt unter dem Namen Ratanhia zu 
und in federftel- und fingersdicken Stüden, enthält viel Gerb: 
Hoff und eine eigenthümliche Säure. Ruiz et Pavon, Prodr: 
p-'14. t..3. Fl. peruv. t. 93. Hayne VIM. 8. 14. Duſſeld 
XV. T. 15, Ä 


2) Die antilfifche (K. ixina). 
Ebenſo, aber die Blätter etwas größer, Kelch und Blume 
sofenroth, 4 Kelchblaͤtter, 4 Staubfäden und 5 Blumenbfätter. 
Weftindien und am veiten Land. Die Wurzel wird ebenfo an- 
gewendet, Rad. Rat. Antillarum. Tussac, Flore des Antil- 
los t. 15. Hayne VIM. T. 13. 


5.8 Die DObitramfeln (Mundia). 

Kelch fünfblätterig, die Flügel gefärbt, Blume drepblätterig, 
Unterlippe dreplappig oder bärtig; Pflaume zwepfäderig, reif 
einfächerig und einfamig. | J 


1) Die gemeine (M. spinosa). - 

Blätter ſpitz- oval/ die Zweige endigen in Dornen. "Vor 
gebirg der guten Hoffnung; ein fehr äftiger Strauch, mit; lede— 
rigen Blättern, einzelnen weißlichen Bluthen⸗ und eßbaren Fruſch⸗ 
‘en s das einzige Beyſpiel im diefer Zunft. Polygala. Linne) 
Amoen. 1. p. 141. und Si 
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8 Zunft. Stengel: Sränspftanen — Ruoppen, 


Vochyſien 
Kelch fünfzählig und geſpornt, träge im Grunde gqleichviel "Blumen 
blätter und Staubfäden, wovon nur einer einen Bentel’trägt; Capfel 
dbreyfächerig, die Innenhaut trennbar, wenig Samen verfehrt am in: 
nern Winkel, ohne Eyweiß, Würzeldhen gegen 
den Nabel. 


Bäume oder Sträucher mit Forfartiger Rinde, harzigen 
Zweigen und ganzen leberigen Gegenblättern, mit Nebenblät: 
tern; Blüthen in Sträußern; Kelch fünfblätterig, ungleich, das 
obere Blatt blumenartig und gefpornt; meift nur ein Blumen 
blatt, ‘dem gefpornten Kelchbiatt gegenüber und im Kelchgrunde 
ſtehend; bisweilen zwey: bis fünfblätterig; fünf Staubfäden, 
wovon mur einer größer, mit einem zweyfächerigen Beutel; 
Gapfel frey, lederig, dreyfaͤcherig, klafft meiſtens im Rüden und 
trägt. einige Samen an ber Rippenſcheidwand; bisweilen ein 
* fächerig und einfamig. Nur in Guyana und Brafilien. 

1. G. Die Kappen-Knoppen (Cucullaria, Vochysia). 

Kelch Flein, fünftheilig und gefärbt, das obere Blatt groß, 
hohl und gefpornt; 3 Blumenblätter, wovon die 2 feitlichen 
Fleiner, 3 Staubfäden, wovon der mit dem Beutel dem Blumen 
blatt gegenüber; Griffel einfah, apfel lederig, dreyfächerig 
und dreyklappig, mit je einem geflügelten Samen an der Rippen⸗ 
ſcheidwand. 

1) Die gemeine (C. guianensis). 

Blätter gegenüber, ſpitz- oval, Blüthen gelb in .- Eibiniehen. 
Guyana in Wäldern, cin Baum 60 —80 höch, 2°,’ die, mit 
fhöner Krone und vierccdigen Zweigen; Holz hart,’ gelblich; 
Blätter 4° fang, 11, breit; Bluthen goldgelb und wohl: 
riechend, jeder. Stiel mit cinem. Gelenf and zwey Deckſchuppen. 
Der fruchtbare Staubfaden iſt breit, lang und hohl, wie. ein 
Blumenblatt, und. trägt. in der Höhle zwey Ichwärzlice,. neben 
einander liegende Fächer des Beutelg; .. Berg Au— 
blet t. 6 Vochy. / 
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2.6 Die Flügel» Knoppen (Qualea). 

Wie Cucullaria, aber nur ein Blumenblatt und fünf Staub- 
fäden unten an ben Kelchlappen, nur der neben dem Blumen 
blatt mit einem Beutel; Eapfel holzig, mit mehreren geflügelten 
Samen. 

1) Die rothe (@. — 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, Blumen fleiſhroth. Guyana, in 
Wäldern; cin Baum 60' hoch, 2 dick, voll großer, knotiger 
Hefte; Blätter gegenüber, 3’ fang, über einen breit und fleber- 
rippig ; Blüthen groß und mwohlriechend, in ———— en 
rund mit Mus. Aublet %, 1. Laba. 

.2) Die blaue (Q. caerulea). 

Blätter efliptifh, Blumen blau. Guyana, in Wäldern, 
60—80' hoch, mit Fleinern Blättern und Blumen. Aublet 
x. 2. Quale. - 


4 


9 Zunft. LZaub:Gröpspflanzen — Naben. 
| Tremandren und Pittofporen. 


Blüthen regelmäßig, fünfzählig, Gröps meiſt zwepfächerig; Samen am 
innern intel, bängend und auffteigend, Würzelchen gegen den Nabel, 
in Eyweiß. 


A. Blüthen regelmäßig, vier« big fünfzählig, mit: Doppelt 
fo viel freyen Staubfäden; Eapfel zweyfächerig, klafft im Rüden; 
Same hängend oben an der Scheidwand, in bünner Hülle; 
Keim im Eyweiß, das Würzelhen gegen den Nabel. Xres 
niandren, 

Schwache, meift drüfig behaarte Gträuher mit. einfachen 
Werhfelblättern und einzelnen Achfelbläthen, Beutel zweyfaͤcherig 
offnen fi oben mit einem Loch. Alle in Neuholland. 

1. G. Die Binfennaden (Tetratheea). 

Kelch vier« oder fünftheilig, —5 Blumenblätter, . mit 
s—10 Staubfäben und oft vierfäcerigen Beuteln; Griffel ein⸗ 
fach, Eapfel oval zufammengebrüdk, ‚mit einem 
Samen an der Wanbleijte. 

Dtens allg. Naturg. MI. Botanik H. 32 
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1) Der gemeine (T. juncea); | F 
Blaͤtter lanzetförmig und glatt. Reuholland, ein: glatter, 
ſeidenartiger Strauch mit zweyſchneidigem Stengel, wenig Blät- 
tern und fchönen, weißen oder roſeurothen Blumen, Smith, 
Nov. Holl. t. 2. 

2. ©. Die Sternnaden (Tremandra).; 

Ebenſo, aber alles fünfzählig , die Staubbeutel. eye 
faͤcherig. 

4) Die gemeine (T. stelligera). 

Aufrecht, Blätter oval, mit fternförmigen — Neu⸗ 
holland, ein Strauch, wie: die Ciſtroſen. Keine Abbildung. 

B. Blüthen regelmäßig, Kelch fünfblätterig und abfäls 
lig, 5 nagelfürmige Blumenblätter und fo viel Staubfäden; 
Groͤps zwey bis fünffächerig, mit mehrerem Samen an ben Raͤn⸗ 
dern, wagrecht und aufſteigend; Keim im Eyweiß, das Würzel⸗ 
chen gegen den Nabel. Pittofporen. 

Bäume und Sträucher in Neuholland, Indien und Africa, 
bisweilen kletternd, mit: einfachen, lederigen Blättern, ohne 
Pebenblätter; der Gröps enthält oft ein eßbares Mus; mahnen 
an die Eelaftrinen. | | 

a. &apfeln. 

3.6. Die Harznaden (Pittolporum). 

Kelch gefärbt und fünftheilig, 5 nagelförmige Blumenblätter 
und: 5; Staubfäden ; Narbe fünflappig, apfel oval, unvollſtaͤn⸗ 
dig, zwey⸗ ober fünffächerig, mit vielen. kleberigen Samen an 
Rippenſcheidwaͤnden. 

1) Die ftinfende (P. tobira). 

Blätter verfchrt oval, lederig und glatt, Blüthen in Dol⸗ 
den. JZapan, ein baumartiger Strauch, überall in Wäldern, 
der wie Gagapenharz Rinft; das Holz weich, mit viel Mark; 
Rinde rauh, fett, ergießt weißes, kleberiges und ſtin kendes 
Harz; Blätter wirtelartig‘ gedrängt, fett, 8’ lang, 2breit 
und ganzzi:Blüchen am--Ende in Heinen aufrechten Afterdolden, 
in. Gejtalt" und Größe wie Pomeranzenblüthen und fehr wohl 
riechend bedecken im. May den Baum wie Schnee; Frucht rund, 
größer als Kirſche, rothlich, dreyfurchig und dreyklappig, mit 
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glatter, fetter, lederiger Schafe und 3 eothen Samen wie Pa- 
rabiesförner in leimartigem Mus, Kaempfer, Amoen, t. 797. 
Evonymus. | 

2) Die Hanfnade (P. filarium, ferrugineum), 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, Die Rippen unten braunfilzig, Bla— 
then in äftigen Dolden. Dftindien, in Wäldern, ein ſtrauch⸗ 
artiger Baum, mit zaͤher, faftiger Rinde, abziehbar wie bey 
Weiden; Blätter 4 lang, kaum 2 breit, mit Querrippen; 
Bricht wie Pflaume, klafft und enthält 2 Kerne nebft faftigem 
Mus, ſehr bitter, fo wie die Blätter. Der Baft wird abge⸗ 
zogen, in feine Fäden geſpalten, Die mit Sagofaͤden, verſchieden 
gefärbt, zu Weiberkleidern gewoben werden, mit ſchwarzen, gels 
ben und rothen Streifen. Rumph VI. &. 13. Cortex filarius. 

| B. Beeren. 

4. G. Die Obſtnaden GBillardioera). 

Kelch und Blume fünfblaͤtterig, mit 5 Staubfäden; Beere 
oval, ſaftig, mit vielen Samen in harzigem Mus. 

1) Die gemeine (B, ſeandens). 

Blätter laͤnglich und ſchmat, Stiele einblüthig und zottig, 
Beeren ſammetartig. Neuholland, ein glatter Strauch mit 
Blättern 1, lang, 2“ Breit, Blüthen gelblich, Beeren eß⸗ 
bat. Smith, Exot. t.1. Wendland, Hort. herr. III. t. 15. 


Drdnung IV, Frucht⸗G röpspflanzen. 


Blüthen fünfzäplig, Kelch lappig, Blumenblätter unten breit, mit 
ſo viel oder zweymal fo viel meift verwachfenen Staubfäden; Gröps 
drey⸗ oder fünffächerig, mit einem Griffel, die Samen am innern 
Winkel, felten mit Eyweiß, das Würzelchen gegen 
| den Nabel, 


Sträucher und Bäume mit oft gefleberten Wechſelblättern, 


ohne Rebenblaͤtter, regelmaͤßigen Blumen in Achfelriſpen; Grops 


mehtfaͤcherig, Capſel pflaumen- und beerenartig, meiſt in heißen 
Ländern. | | ä 
8. Die einen haben kaum verwachfene Staubfäden und 


holzige Capſeln mit geflügelten Samen. Cedrelaceen · 
| | 82 * 


* 
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b. Die andern haben eine Staubfadenröhre und meiſt flei- 
fehigen Gebns mit einzelnen ungeflügelten Samen. Meliaceen. 

e. Undere haben menig verwacfene, breite Staubfäden 
und eine vielfächerige Beere. Pomeranzen. 


10. Zunft. Samen: Gröpspflanzen — Patteln. 
Gedrelacren. 


Blüthe fünfzählig, mit eins oder zweymal fo viel, meift freyen Staub⸗ 
fäden, worunter beutellofe; Eapfel drey» oder fünffächerig, mit kopf⸗ 
förmiger Narbe und vielen geflügelten und verkehrten Samen am 
Mittelfäuihen, meift Eyweiß, das Würzeldyen gegen 
ben Nabel, 


| Bäume mit wohlriehendem, gefärbtem Holz, runden Zwei⸗ 
| gen und gefiederten Wechfelblättern, ohne Nebenblätter. Kelch 
. vier» oder fünftheilig mit fo viel längern Blumenblättern und 
meift zweymal fo viel Staubfäden, bisweilen verwachſen; Gapfel 
holzig und Flappig, auf einer Scheibe. Sie finden fi in heißen 
Ländern, haben meiſtens ein ſchönes Holz und eine mediciniſch 
fräftige Rinde. 
"A. Staubfäben frey. 

1. G. Die Eederpatteln (Cedrela). 

Kelch kurz und fünffpaltig, 5 Blumenblätter mit einer 
Längsfalte, 10 Staubfäden auf einer fünflappigen Scheibe, die 
abwechſelnden beutellos; Narbe fchildförmig, Eapfel holzig, fünf: 
fächerig, Flafft in den Gceidwänden und läßt die geflügelten 
Samen am Saäulchen jtehen, Keim in wenig @ymweiß, — 
gegen den Nabel. 

1) Die gemeine (C. odorata). 

Blätter grapfiederig, Blärtchen vierzehn: bis achtzehnpaarig, 
länglih voal, Blüthen gelblichweiß in aufrechten Endrifpen, 
Eapfel oval, Weſtindien und heißes America, ein ungeheurer 
Baum mit einem SO’ hoben und fehr dien Stamm; Rinde 
afbgrau, Holz rörhlich, weich und wohlriebend, mit einzelnen 
glänzenden , kleineren und dichteren Stücken darinn; Blätier 2' 
lang, Blätipen. 2’ ‚lang, und 1” breit, bald. jlumpf und 
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bald fpisig; Capſel faft wie Ey, 1°/, lang, braun, Flafft von 
oben und fäßt das fünfflügelige Säulchen ſtehen, von den vielen 
Samen wie mit Ziegeln bededt; Kern wie Apfelfern, der Flügel 
viermak länger ,; wird von den Papageyen gefrefien, weldye dann 
wie Knoblauch fchmeden. Es gibt Stämme, die. 12’ im ms 
fang haben und Kühne werden, welche 50 Manı fallen. Man 
macht daraus fehr gefhästes Hausgeräthe, weldes angenehm 
riecht. Aus der Rinde fhwist ein Gummi, glei dem arabis 
fen. Sie riecht und ſchmeckt, fo wie die Blätter und das junge 
Holz, fehr bitter und wibderlih, und wird fo wie auch die andern 
gegen Fieber gebraucht, die Blüthen gegen Krämpfe. Sloane 
T. 220. 5. 2. P. Browne, Jam. t. 10. f. 21. Gärtner 
T. 95. Lamarck %. 137.. Acajou & planches; Cedar-tree. 

2) Die oſtindiſche (C. tuna). 

Blaͤttchen ſechs⸗ bie zmÖlfpaarig, fpiäeoval und unten graue 
lihgrün, gezähnelt, Endrifpen hängend, Eapfel länglid. Oſt⸗ 
indien, in Nepal auf Bergen, ein Baum, welder großes Bau⸗ 
holz liefert, wie Mahagony, aber leichter und gut zum @inlegen; 
Blätter fhuhlang, Blättchen 4; Blüthen gelb and 3“ lang, 
in ſchuhlangen Riſpen, riechen honigartig; Eapfel 8" lang, ta" 
dick; Samen 8° lang, hängen etwa ihrer 9 in jedem Fach, 
verfehrt, an den Geiten der fünflantigen Säule. Die herbe 
Rinde wird mit dem Pulver der’ bittern Samen ‚von Guilandina 
bonducella jtatt Ehina gegen Fieber gebraucht. Rorburgh 
Eoromandel Il. T. 232. Toona. | 

2. © Die Rafpelpatteln (Flindersia), 

Kelch kurz und fünffpaltig, mit 5 offenen Blumenblättern 
und 10 Gtaubfäden, wovon 5. beutellos; Narbe fhildförmig 
und fünflappig, Capfel holzig, höderig, fünffächerig,- Mafft in - 
ben Scheidwänden und enthält je 2 aufrechte, geflügelte Samen 
an dem theilbaren Mittelfäulhen, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (Fl. ambeinensis), 

Blätter ungrad gefiedert, Blättchen brey» bis fiebenpaarig, 
Eapfel fpindelfürmig., Moluden, ein großer aufrechter Baum 
mit glatter Rinde; Blüthen in langen, hängenden Trauben, wie 
‚bey Manga, Fein, weiß und wohlriechend; die Früchte wie 
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hatbgewächfene Surfen, 6" lang, fünflantig und Ffünffächerig, 
ganz mit weichen Spihen bederft, wie Durio, .innwendig roch, 
mit wenig Mark, riechen wie bie Durionen; die 5 Klappen 
bleiben, nachdem das Innere ausgefalien ift, wie Schifflein fies 
hen. Wächst an den Küften, aber nicht Häufig und. liefert gutes 
Bauholz. Aus den-facheligen Fruchtklappen macht man Rafpeln; 
um weiche Wurzeln, wie Ingwer, @urcuma u, dergl. zu. reiben; 
infofern Hilft die Natur Ddiefen dummen Menschen, die. feine 
Snfteumente zu machen wiffen, indem fie diefelben wachfen läßt. . 
Da aber diefer Baum felten if, fo ſchenkt ihnen die Natur 
noch eine andere Rafpel, nehmlich ein Steingewähs aus dem 
Meer, bie Schtiecden = Madrepore (Madrepora limax). Fingers⸗ 
die, gelbe Raupen freifen gewöhnlich Blätter und: Früchte ab; 
fie find ein Ledlerbiffen, werden ausgenommen, am Spieß gebraten 
und gegeffen. Rumph I. T. 129, Arber radulifera; Rasp- 

3. © Die Harzpattein (Chloroxylon), 

Kelch kurz und fünftheilig, mit 5 offenen Blumenblättern 
und 10. Staubfäden auf einer zehnklappigen Scheibe; Narbe 
deeylappig, apfel Tänglich, Dee, mit je 4 aufrechten, 
geflügelten Samen. - s 

1) Die gemeine (Chl. swietenia), 

Blätter gradfiederig, Blättchen zwölfpaarig, länglich oval 
und fihief, Blürhen Fein und. gelblich, in großen @nbdrifpen. 
DOflindien, auf Bergen, ein anfehnlicher Baum mit: braumer 
- Rinde, Blättchen 1“ lang, 4“ breit; Capſel zelllang und braun, 
Das Hol; iſt grünlichgeld, fehr vet und ſchön. Aus dem Baum 
fliege Harz in großer Menge, welches allgemein wie unfer Harz 
Gebraucht wird. Rorburgh, Corom. I. T. 64. Swietenia, 
" B. Stanbfäden in cine Röhre verwachfen,, Würzelchen 
vom Nabel abgewendet. 

4.8. Die Mahaguny- Bäume (Swietenia). 

Kelch kurz und fünffpaltig, mit 5 offenen Blumenblättern 
und 10 verwachfenen Staubfäden; Narbe ſchildförmig, Gapfel 
bolzig, oval, fünffächerig, mit vielen geflügelten Samen, ver 
kehrt am Mittelfäuihen, Keim quer im Eywelß. 
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1) Der gemeine (Sw. mehagoni). 

‚Blätter grad gefiedert, vierpaarig, Blättchen fpigeoval und 
ungfeichfeitig, Blüthen Llein und weißlich in Achſelriſpen. Weſſ⸗ 
indien und Südamerieca, auf bürren und einigen Bergen; ein 
ſchöner, aftueiher Baum, SO — 100° Boch: und 46". Diek; mit 
röthlichem Holz und. grüner höderiger Rinde; Blätter abwech⸗ 
felnd, ſpannelang, Blätthen 2° lang, Yı'‘ breit, Rifpen länger 
als die Blätter; Eapfel hart, oval, fauſtgroß und braun; klafft 
bald von oben, bald von unten und die Klappen fallen ab. 
Es ift hinlängli befannt, daß Diefes Holz das beſte und 
ſchoͤnſte zu Geräthen ift, fo wie auch zum Schiffsbau, ‚weil es 
vom Wurm nicht angegriffen und von Eanonenfugeln nicht zer 
fplittert wird. Die ſchwachtiechende, aber fehr bitter und Herb 
ſchmeckende Rinde wird unser. dem Namen Amarant-Rinde wie 
China gegen Fieber. und Durkhfälte gebraucht; der: Samen liefert 
bas -purgierende Garapat: Del; Cinfchnitte in die: Rinde geben 
Gummi, wie das arabifhe. Eatesby 1. 8%. 81. Gärtner 
% 96. ,Garvanilles t. 209. Plent T. 336, Havne L. 
T. 10. Mahagon, Bois: d’Acajou, Acajoun- Meable. 

b. Khaya. Ebenſo, aber alle Apeile N we 6 
Beuteln. Ar 

3) Der efeisenifee (K. senegalensis), 

Bläschen drey⸗ bis fechspaarig, ſpitz «oval und — 
feitig, Blamen Hein, weißlich, mit roſenrothen Staubfäden, in 
Adyfelvifpen. Am Gambia, Senegal und grünen Vorgebirge, 
angepflanzt auf den Antillen, ein 100%. höher. Baum, Capſel fo 
groß wie ein Pfirfih, mit: rumdlichen,. braunen: Samen. Das 
Holz kommt ald Mahagony» Hol; nach Europa; bie bittere and 
herbe Rinde flatt China, der Abfud der Blätter gegen Blutun—⸗ 
gen, das aus dem Stamm fließende Hary als Rießmittel au 
lemin, Fl. seneg. t. 32. 

5. ©. Die Fieberpatteln (Soymida). 

Kelch fünfblätterig, mit 5 offenen Blumenblättern, Staub⸗ 
fadenröhre becherförmig , zehnlappig, je zweyzähnig, mit 10 
Beuteln; Eapfel holzig, fünffädherig, mit geflügelten, hängenden 
Samen ohne Eyweiß. 
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1) Die gemeine (8. febrifugs)) 


- Blättchen: drey⸗ bis fechspaarig- und länglich oval, Blüthen 


weiß, in großen Rifpen. SOftindien, ein 60° hoher Baum, 
Blattchen 4 lang, 2’/z' breit, Eapfel feulenfürmig, fünflappig; 
die Rinde vertritt die Stelle der Ehina, ift braunroth, riecht 
ſchwach gewürzhaft, ſchmeckt bitter und herb ‚und fommt nach 
Europa. Cortex Soymidae. ua Eoromandel T. 17. 
— 1. T. 20. Swietenia. 


11. Zunft. Gröps— Gröpspflhanzen — Hiefen. 
Meliaceen. 


. Staubfadenröhre und ein fleifhiger Gröps, der im Rüden Blafit, 
mit einzelnen Samen. 


As: Blüchen fünfzählig, Staubfäven mehrfach und ver 


— mit einem Reifoigen Stiel — den Beutelſaͤchern. 
Humiriaceen. 

‚Bäume und Straͤucher mit — Saften nnd’ —*8 
lederigen Blättern ohne Nebenblaͤtter; Kelch fünftheilig und 
bleibend, mit lünglichen, dicken Blumenblaͤttern und zwey⸗ bis 
viermal ſo viel röhrig verwachſenen Staubfäden, die Beutel 
innwendig, mit getrennten Fächern; die. wenig fleiſchige Pflaume 
anf. einer gezähnten Scheibe, vier- bis: fünffächerig, mit einem 
glänzenden, verfehrten Samen, Würzeldyen gegen den Nabel, 
in. viel Eyweiß; alle-im heißen Amerita. 

2... Die Balfambiefen (Myrodendron, Humirium), 

Keldy: füntfpaktig, Blume fünfblätterig, mit: 20 Staubfäpen, 
unten verwachfen; Griffel fadenförmig, mit fünflappiger Narbe, 
Pflaume ‚fünffäderig, mit 2. Samen über einander durch eine 
Querwand. gefchieden , verkehrt. 

1) Die gemeine (M. amplexicaule). 

Blätter länglich oval, umfaffend und etwas geferbt, After. 
dolden häugend, Guyana, in Wäldern und auf Wiefen; Baum 
mit einem 60' hoben, 2’ diden Stamm; Rinde braunroth und 
fhruudig, Holz Hart und roh, Blätter 21,” lang, 1. breit, 
Blürhen fehr Fein und weiß, in Doldentrauben am Ende. "Gibt 


— 
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gutes Zimmerholz, die Rinde zu Fadeln. Aus derfelben ſchwitzt 
ein rother balſamiſcher Saft, wohlriechend wie Storax, der in⸗ 
nerlich gebraucht wird, wie der peruaniſche Balſam, beſonders 
gegen hartnäckigen Huſten, ſchleimige Lungenſucht und den Band: 
wurm, häufiger zu Einreibungen bey Gliederſchmerzen, zu Sal 
ben und Pflaftern. Er wird hart und fpröd und dient dann zum 
Rändern. Aublet T. 225. Houmiri balfaniifera, Bois 
Lamard X. 462. 

B. Staubfäden in eine Röhre verwachſen, mit gewöhn⸗ 
fichen Beuteln und einzelnen ungeflügelten Samen in einem 
mehrfüdyerigen Grörs an Rippenfcheidwänden. Meliaceen; 

ä Bäume und Sträucher, meift mit gefiederten Wechfelblättern 
ohne Nebenblätter ; Blüthen in Achfelrifpen; Keldy vier: bie 
fünfblätterig, mit fo viel längern Blumenblättern und zwepmal 
fo viel.Staubfäden in eine Röhre verwacfen, mit den Ben 
teln im Schlunde; Gapfel, Pflaume vder Berre mit einzelnen 
"Samen an Rippenfcheidwänden, mit und ohne Eyweiß und in 
verfchiedener Richtung ,. fo wie. das Würzelchen. Sie enthalten 
bittere und herbe, fehr heilfame Stoffe. 

a. Keim im Eyweiß, Blätter einfach oder zwepfiederig. 

2. ©. Die Salbenhiefen (Melia). - 

Kelch Hein und fünftheilig, mis 5 ſchmalen und offenen 
Blumenblättern, Staubfadenröhre walzig, zehnfpaltig, und jeder 
Lappen gezähnt, mit 10 Beuteln; Pflaume ziemlich troden, 
brey« ober fünffächerig, reif oft nur einfächerig, mit einem ver 
fehrten Samen. 

a) Narbe dreyſpaltig, Pflaume dreyfaͤcherig, reif infäder: 

1) Die oftindifche (M. azadirachta). 

Blätter einfieverig, Blättchen laͤnglich oval, —— 
und gezähnt. Oſtindien und Ceylon, in Sandboden, ein anſehn⸗ 
liher Baum mit didem Stamm, Blättchen drey- bis. vierpaarig, 
faft fihelförmig, 4 lang, 19.“ breit, bitter und flarfriechend; 
Blürhen in langen Rifpen, Flein, weiß und geruchlos; Pflaume 
wie Feine Olive, roth in dünner Haut, Fleiſch blig, ſcharf und 
bitter, Stein laͤnglich, Kern weißlich; grüns immer, blüht und 
trägt zweymal im Jahr. Rinde und Wurzel find bitter und, 
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foßen wie Ehina wirken; bie Blätter gegen hyſteriſche Krank⸗ 
beiten, Würmer und Gicht: das bittere Del der Früchte zum 
@inreiben bey Sliederreißen ; man bemalt auch damit den Cattun. 
Rheede IV, T. 52. Aria-Bepou, Gal-Bessen. Burmann, 
Zeil. t. 15... Cavanilles, Diss. t. 208. Olea:malabarica, 
Nimbo, 

: b) Rarbe fünfertig, Pe fünffächerig. 

2) Die fyrifche (M. azedarach). 

Blätter. abfältig. und zwepfiederig, Blättchen (ni al, ges 
zähnt und glatt. Syrien, Eeplon , gedeiht auch am: Mittelmeer 
und im füdlihen Norbamerica; ein zierliher Baum, 10 — 20 
bob, auch wohl--nur ein Straub, mit aufrechten Zmeigen. 
Blätter zwey⸗ bis dreppaarig, die Seitenftiele mit 5-—7 Blaͤtt⸗ 
den, 2" lang, 143‘. breit, Blüchen blänlih und wohlriechend, 
‚ in längern Doldenriſpen als bey. der. vorigen, ‚Staubfadenröhre 
roth. Pflaumen wie Kirchen, länglich; rund und eckig, grünlich⸗ 
gelb, ſteinhart, meiſt mit 4 fchwarzen. Samen;: Alle Theile 
ſchmecken bitter, erbffnen und treiben: die Würmer., beſonders 
Wurzel, Rinde und Frucht, machen aber leicht Schwindel, Er⸗ 
brechen, Durchfall und Krämpfe, und verurſachen ſelbſt ben 
Tod. Die unangenehm riechenden Blätter gegen Hautkeankheiten 
und Krämpfe. Aus den Früchten zieht man gutes Brennöl; 
aus. dem Fleifche joll man fogar. unmittelbar Lichter machen kön⸗ 
nen, die ohne Rauch brennen; es ſoll übrigens. giftig feyn. Yu 
Stalien, benugt man die fonfeckigen Steine zu: Roſenkraͤnzen. 
Commelyn, Hortus I. t. 70. Cavanilles t:207. :2a» 
marck T. 372. Faux Sycomore, Arbre saint, Arbre à cha- 
polot. 

| b. Samen * Eyweiß, Biauer abwechſelnd und 
meherie 
1. Gopfel, klafft im Rüden, 

3. G. Die Brechhie ſen (Trichilia). 

Kelch kurz, vier» ober fünfzähnig, mit fo viel: ovalen 
Blumenblättern und doppelt. fo viel Staubfäden; "Narbe Fopfr 
fürmig, Eapfel zwep« ‚bis dreyſaͤcherig, mit 1-2 Enmen,: ver 
kehrt an Wandleiſten in fleiſchigen an 
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i) Die arabifche (T. emetica). 

Bläatter ungrad gefiedert, Blaͤttchen vierpaarig, eniptiſch, 
und behaart, Blüthen gedrängt in Dotdentrauben ; Staubfäven 
halb verwachfen:  Mrubien, häufig auf/Bergen, ein großer Baum 
mit fpannelangen Blättern, Blaͤtichen 2 fang; Bluthen wie 
Eitromenblüthen,. aber grühlichgelb, Gapfel verfehrt oval, drey⸗ 
. eig, zollgroß, mit: 2.fajt dreyeckigen Samen;. Die Früchte ſtehen 
auf den Märkten und werden mit: den Wohlgerüchen- vermifcht, 
womit ſich die. arabifchen Weiber den Kopf waſchen; ſie dienen 
auch als Brechmittel and ‘die Samen mit:Sefamdl gegen die 
Krätze. Forfkal, Deser. p. 124, . Eleaja, 

46, Die Bifambhiefen .(Guarea), 

Ebenſo, aber altes vierzähltg, S: Beutel; Gapfel Brfäneng 
und: vierflappig, Samen einzeln, . 

1):Die gemeine (G. trichilioides, grandifolia). 

: Blätter gefiedert, Blaͤttchen zwey⸗ und vielpaarig, oval lan⸗ 
zetförmig,, Blürhen in Trauben. Weftindien und Braſtlien, ein 
Boum wie Birnbaum, 25° Hoch, mit brauner, gelb gedüpfelter 
Rinde, welde wie das Holz: bifamartig riecht; Blätter: über 
ſchuhlang, Blättchen 9 lang, 2 ‚breit, mit Geitenrippen, 
Bluͤthen Hein und. geünlichweiß. - Wenn - irgend eine Frucht in 
Geſtalt, Farbe und Stand von ferne Weintrauben gleicht, ſo iſt 
es die von dieſem Baum; beffen ungeachtet ift fie ganz holzig 
und unnuͤtz, wie Schnellkugeln; im Frühjahr Hefigeld, dann 
mennigroth, mit 4 ovalen: Samen wie Apfelkerne, die eben ſo 
wenig brauchbar find, als die Blätter und ‚das Holz; Dagegen 
liegt die ganze Kraft Inder Rinde, weiche ſcharf und bitter iſt 
und den Körper nach obem und unten ausleert, wie fein anderes 
Mittel; muß daher vorfichtig gebraucht werben. Ben Hartnädi» 
ger -Berftopfung wird von den flärkern Inngebsrenen eine halbe 
Hand voll Pulver eingenommen. Marcgrave T. 120. Site. 
Piſo T. so. Plumier, Amer. t. 147, f. 2. Guidonia. Jac- 
quin, Amer. t. 176. Cavanilles, Diss. t, 210. Sloane 
U. T. 170. F. 1. Lam arck %-301. Musk-wood. Be 

5. ©. Die Granathiefen (Kylocarpus). 

Kelch harſch, vier⸗ oder fünffpaltig,. mit fo viel umge⸗ 


ſchlagenen Blumenblättern und zweymal ſo viel Gtaubfäden; 
Narbe hutförmig, apfel Holzig, vier⸗ bis fünffaͤcherig, reif 
einfächerig, mit 2 Dugend großen, eckigen Samen ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (X. granatum , moluecensis). 

Blüthen vierzählig, Blättchen dreypaarig, gegenüber und 
ſpitz⸗ oval; Blüthen Mein und gelblich in hängenden Rifpen, 
Moluden, am Strande, ein. 30% hoher, krummer Baum, . bie 
weilen mit mehreren Stengeln; Blätter. über: fpannelang, Blätt- 
den. 4'' Lang und 2 breitz die Früchte wie. Granatäpfel, aber 
viel größer, wie ein dreyjähriger Kinderkopf, oft wie ein Käfe 
niedergedrüdt, mit Längsfurden ; ſpringt auf und: ift ‚mit brau: 
nen, edigen Samen angefüllt, größer als Eajtanien, jo unregels 
mäßig, daß fie, einmal aus ber Schale genommen, troß alier 
Mühe nicht wieder zufammengelegt werben fünnen. Oft werben 
Wetten angeitent, wer fie wieder in Ordnung bringen fann; 
in Fleinen Früchten find ihrer 12, in: größeren wohl 20; fie 
liegen ohne Zwiſchenhaut an einander, aber burch Die Frucht 
läuft eine häntige Säule. Die innere Subftanz iſt trocken, weiß 
und. bitter, Das Holz ift fo fnorrig,. daß man es zu Bauholz 
nicht brauchen kann, ift aber röthlich und: ſchön geabert;. man 
macht daraus Schiffändgel und thut manchmal bie hittere-Rinde 
in das Getränk vom GSagueer ; auch nimmt man die Fruchtſchale 
Dazu, welche übrigens getrocknet unter. bie Wohlgerücde. kommt 
und in Kiftchen verfauft wird; man braucht fie auch gegen Mas 
genſchwäche und Hautkrankheiten, die Wurzel und Rinde gegen 
Durchfaͤlle und Brechruhr, die fehr bittern Samen gegen Grim- 
men, -Rumph IH. Z. 61. Granatum littoreum, 

2) Die guyanifhe (X. guianenlis). 

Blätter S—10 paarig, abwechfelnd und gegenüber, eitiptifch 
und harſch, Rifpen, aufrecht, Blüthe oft fünfzählig. Guyana, 
in allen Wäldern, einer der größten Bäume, mit SO’ hohem 
Stamm, 3—4 Did; Holz weiß, Blätter 3° lang, Blättchen 
1’ lang, 3% breit, Bluthen Mein und. weißlich, Früchte ‚oval, 
fauſtdick, mit 4 abgerundeten Kanten; reif einfächerig und vier 
Flappig, mit großen, drepedigen, röthlihen Samen angefült, 
an einander gedrängt wie Mauerwerk, die Schale der Gapfel 
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— 2““ HE, Der Stamm zu Maiten. . Die Earaiben machen aus 
den Kernen- ein bitteres und fcharfes Del (Huile de Carapa), 
gegen Würmer und Geſchwüre der Hausthiere. Sie fochen die 
Kerne In Waffer, häufen fie einige Tage auf, fchälen fie fodann 
und ftoßen fie wie Eacao auf einem Stein ober in hölzernen 
Mörfern. Der Teig wird auf eine geneigte Mulde mit einer 
Rinne gelegt und an die Sonne geftellt. Das Oel ſchwitzt aus 
und läuft in eine Galebaffe. Die Neger thun den Teig in einen 
Sad und befhweren ihn mit einem Stein, der bag Del aus⸗ 
preßt. Sie mifchen es mit Orlean (Rocou) und befchmieren bie 
Haare und den Leib damit, um den Regen und die Sanpflöhe 
(Chigues) abzuhalten. Die bittere Rinde dient als Magen« 
mittel und gegen Spuhlwürmer. Aublet T. 387. — 
Lamarck T. 301. 
2. Beeren, | 

6. G. Die Quittenhiefen (Sandoricum). 

‚Kelch becherförmig und fünfzähnig, 5 fchmale Blumenblätter, 
Staubfadenröhre fünfzähnig, mit 10 Beuteln; Griffel mit fünf⸗ 
lappiger Narbe, Beere apfelförmig, fünffächerig, mit je einem 
verkehrten, bohnenförmigen Samen in paplerartigen — 
MWürzelchen gegen den Nabel, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (S. indicum). 

Kleeblätter langgeftielt, oval, unten rotbfilzig, Blüthen 
in Achſelriſpen. Moluden und Philippinen, wild und ange 
pflanzt, ein ziemlidy großer, grader Baum mit grauer, ebener 
Rinde; Blätter fchuhlang, Blättchen 8" lang, 5° breit, mit 
Duerrippen, unten wollig. WBlüthen weiß, etwa ein Dutzend in 
Kleinen Achfeltrauben, wovon aber nur 2—3 Früchte tragen, 
in der Größe wie Pomeranzen, doch etwas niedergebrüdt und 
vol Flaum wie Quitten; wird diefer weggewifcht, fo zeigt fich bie 
Schale dottergelb; darunter weiches, faftiges, fäuerliches Fleifch, 
- reif weinartig, mit 3—4 großen, bittern Kernen, wie Mandeln, 
beren Hülle dünn und zerbrechlich ift, Sie werden fehr gefchäßt 
und fowohl roh gegeffen zum Nachtiſch als auch gekocht, um 
trockenen Speifen, wie Fiſchen u. dergl., einen angenehm- fäuer« 
lichen Geſchmack zu geben. Gie werben in biefer. Hinſicht den 
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Limonten vorgezogen. Kurz vor ber Reife, ehe fie gelb werben, 
laͤßt man fie etwas aufwallen, ſchält file, nimmt die Samen 
heraus und Focht ‚fie mit Zucker ein; ſie find ein fehr angenehm 
fäwerfiches Confeet. Auch trodnet man fie in Schnittchen und 
wimmt fie Hart Limonien mit auf Reifen. Die gewürzhafte Wurzel 
mit. Waſſer und Effig gerieben, ift cin vortrefflihes Mittel 
gegen Geltenitehen und Grimmen; die Soldaten führen fie daher 
bey ſich Rumph L T. 64. Sandori, Cavanilles t. 202. 
208, Lamard % 350. Santol, nicht Hantol. 

7. G. Die Wirberhiefen (Milnea). 

Kelch fünffpaltig mit 5 hohlen Blumenblättern, Staub⸗ 
fadenröhre Furz und Fugelig, mit 5 Beuteln; Beere trocken, 
zwey⸗ bis dreyfaͤcherig, reif. einfächerig, mit einem Samen 
in Hülle, wagreht am innern Winfel, Würzelchen gegen ben 
Mittelpunct, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (M, montana). ' 

“ Blätter gefiedert und glatt, Blüthen in Rifpen mit gefpals 
tenen Narben, Frucht ein« bie zweyſamig. Malabar, ein Baum, 
40 hoch und mäßig die; Fiederblättchen groß und efiptifch, 
Btürhen ftinfend; Frucht wie Trauben, geld, Schale dick, Fleiſch 
bläulich, faftig, fäuerlich und weinartig; ein beliebtes Obft, aus 
deſſen Saft man auch mit Zucker einen Syrup gegen Huften 
macht. Sie ift zweyfächerig, enthält in jedem Fach einen halb« 
runden Kern, der blaßblau iſt und füßlich herb ſchmeckt; macht 
mit Ingwer nnd Zuder Deffnung. Der Baum grünt immer, 
trägt zweymal, im April und October, 70 Jahr lang. Rheebe 
IV. T. 16. Nyalel, Werlingen, 

8. G. Die Obfthiefen (Lanfium). 

Kelch und Blume fünfblätterig, Btaubfadenröhre krugför⸗ 
mig, mit 10 Beuteln; Narbe ftrahlig, Beere ſchalig, fünffäerig, 
mit je einem Samen in beerenartiger Hülle, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (L. domefticum). 

Blätter gefiebert, unten flaumig, Blüthen in Xrauben, 
Frucht fünffamig. Oſtindien, ein ziemlih großer Baum mit 
tief gefurdhtem Stamm, mie eine ‚geriffelte Säule ober wie aus 
mehreren Stämmen 'verwächfen,, mit fehr langen und aufrechten 
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Heften, wild und angepflanzt;. Blätter abwechſelnd fo wie bie 
Blättchen, welche 1’ lang, über Hand breit find. und wie Papier 
rauſchen; bie der Altern Bäume nur handfang, 3° breit, vol 
grauer Flecken, wie vertrocknet; Blüthen weiß und Fein, in 
zw eyſchuhlangen Achſeltrauben; Beeren wie Zwetfchen mit gelb» 
licher Haut überzogen, Die leicht abgeht, unreif aber bittere 
und weißlihe Milch engießt, welche die Finger. ſchwarz : färbt 
wie die Nußleifel; das Fleiſch iſt weiß, halb durchfichtig und 
laͤßt fih in 5 befondere. Theile unterfcheiden, wie die Aepfel, 
nehmlich die beerenartigen Hüllen um die Samen. Es ſchmeckt 
fehr angenehm, fäuerlich füß wie Trguben, fo leder, daß man 
kaum aufhören kann, zu eſſen; auch barf man fie nicht lang 
hängen laffen, weil fie fonft von ben Bögeln geholt werben, 
Die 5 Kerne find flach, edig und grün, ſchmecken bitter wie 
Galle und werden daher ausgefpieen oder unzerbiffen verſchluckt. 
Holz hart und dauerhaft. Blüht im December, träge: vom 
März bis in den Auguſt, weil die Früchte lang am Baume 
hängen, ehe fie reifen; gedeiht am beiten fin walbigen Baumes 
gärten, findet ih in ganz Indien und bie Früchte kommen 
überall auf die Märkte Rumpb; L %. 54. Lanssa -Boom, 


12. Zunft. Blumen⸗Gröpspflanzen — EURE 
Yurantien, Pomeranzen. 
Blüthen fünfzäplig, mit mehrfachen, breiten Staubfäden auf ber 
Scheibe, gewöhnlid, etwas verwachten, Beutel aufrecht; Griffel bie, 
Beere fehr faftreich, lederig und drüffg, meift vielfädherig mit zwey 
hängenden Samen: am innern Winfel, ohne Eyweiß, Würzeldhen gegen 
den Nabel. 

Immer grüne Sträucher und Bäume mit bräfigen, wohls 
riechenden, eingelenften, harſchen, ungreb gefiederten Wechfels 
blättern. ohne Nebenblätter, und oft mit Dornen in Achſeln; 
Blüchen einzeln und in Heinen Sträußern, meift weiß. und röth« 
lich und gleichfalls ſehr wohlriehend. Kelch kurz, glodenförmig, 
drey⸗ bis fünffpaltig und verwelfend; eben fo viel aufrechte, 
meiit fhmale Blumenblätter, zwey⸗ und mehrmal fo viel, unten 
breitere Staubfäden; die Fächer: ber reifen Frucht meiſt einfamig. 
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A. Zweymal ſo viel Staubfäben, Fächer einſamig, Beutel 
meiſt herzförmig. | | 

1. G. Die Krampffhmwalen (Atalantia). 

Kelch vier» und fünfzähnig, mit fo viel Blumenblättern 
und zweymal fo viel röhrig verwachfenen Staubfäden; Beere 
rundlich, drey⸗ bis vierfächerig. 

1) Die gemeine (A, monophylla). 

Blätter laͤnglich und ausgerandet, Blüthen in rurzen Trau⸗ 
ben, Stielchen lang und dünn. Indien, ein ſtrauchartiger Baum 
mit kleinen Dornen, Blätter 3“ lang, 1'/,' breit, Bluthen 
mwohlriehend, Beere.wie Muscatnuß, hochgelb und faftig. Die 
gewürzhaft bittere Rinde der Wurzel gegen Krämpfe, fo wie 
die Blätter; das Del der Samen gegen Gliederreißen. Rheede 
IV. Taf. 12. Mal-Naregam, Wilde Citroenen; Burmann, 
Zeyl. t. 65. Rorburgb, Goromandel Taf. 83. Trichilia 
fpinofa, 

2. G. Die. PIE (Triphasia). 

Blüchen dreyzählig, mit 6 freyen Staubfäden, Beere oval, 
breyfächerig, reif oft einfächerig; mehrere Keime in einem Samen, 

1) Die gemeine (Tr. trifoliata). 

Blättchen drepzählig, Dornen paarig. Oſtindien, Ehina 
und: Cochinchina; ein Aftiges Bäumen mit ovalen Bfättchen ; 


1—2 weiße Blumen in Achfeln, roth, zweyfamige Beeren, wie 


Heidelbeeren,, fänerlih und angenehm, werben mit, Zuder ein 
gemadt. Sonnerat, N, Guinee tab, 63, ‚Jnennin, Rar, 
t. 463. Lamard %. 353. F. 2. 

3.6. Die Traubenfhmwalen (Limonia). 

Blüthe vier» oder fünfzählig, mit freyen Staubfäben, Griffel 
lang und ftumpf. 

1) Die gemieine (L. — 

Dornen einzeln, Blätter gefiedert, zwey⸗ bie dreypaarig, 
Blattſtiel geflagelt, Blaͤttchen laͤnglich oval und gekerbelt, Früchte 
rund. Oſtindien, ein mannshohes Baͤumchen, wild und anges 
pflanzt; Holz gelblich, ſehr hart, geruch⸗ und geſchmacklos, 
Wurzel bitter und gewürzhaft, Blaͤttchen 1“ lang, ,.“ breit, 
Blumen weiß und wohlriehend, die Früchte wie Traubenbeeren, 
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goldgelb, mit faurem, bitterlichem und gewärzhaftem Saft nebft 
4 Samen. , Die Wurzel gegen Grimmen, die Blätter gegen Falls 
fucht, die Früchte gegen verborbenen Magen und Vergiftung, 
werden baher  hochgeachtet und von den arabifchen Kaufleuten 
gierig aufgefauft. . Sie werden. mit Zuder eingemacht, wie junge 
Eitronen und find dann fehr ſchmackhaft. Rheede H. T. 14. 
Tfjerou-Katour Naregam, Claver Appelkens; Lamard 2 353. 
F. 1. Roxburgh, Cor. t. 86. | 

B. Zweymal fo viel Stausfäben und 2 Samen übe 
einander im jedem’ Fach; Staubbeutel oval, 

4. ©. Die Buhsfhmwalen (Murraya). : 

Kelch fünftheilig, Blume fünfblätterig, 10 freye Staub⸗ 
fäden, abwechjelnd Fürzer; Beere zwepfächerig, mit einem vers 
fehrten,, wolligen Samen und ftinfendem Gaft. 

1) Die gemeine (M, paniculata, fumatrana). 

Blätter ungrad gefiedert, Blättchen fpih« oval, Blüthen 
ziemlich einzeln in Uchfeln, oft verfümmert. Oſtindien, China 
und Cochinchina; ein Bäumchen, wie Buchs, wild und ange: 
pflanzt wegen des Schattens der kleinen dichten Krone, und wegen 
des ſtarken, wenn gleich nicht angenehmen Geruchs der Blüthen. 
Der Stamm beindick, kaum mannshoch, voll Gruben und Furchen, 
mit runden Zweigen, die wie Seile auf andere Bäume kriechen 
und ſich leicht abſchäen laſſen, wie die Weiden; 5—10 Blaätt— 
chen, unten ſeidenhaarig und gelb, das letzte größer, 4“ lang, 
2“ breit. Die Blüthen riechen des Abends faſt wie Jasmin 
und fallen leicht ab; die Beeren roth, wie beym ſpaniſchen Pfeffer 
(Capſicum), laͤnglich, ,“ groß, mit 2 wolligen Kernen in 
röthlichem Fleiſch. Auf Java wird dieſer Strauch ein Baum 
wie Granatbaum, und aus dem gelblichen und geflammten Holz 
macht man Drechslerwaaren, Nähſtöckchen, Mefferhefte, ſchön 
ausgearbeitete Handgriffe an Spieße, aus den dickern Stüden 
Köder. : Rumph V. T. 17. Camunium. 

5. G. Die Milchſchwalen (Cookia). 

Blüthe vier: und fünfzählig, Staubfäden frey, mit rund« 
lichen Beuteln; Beere zottig, reif ein» oder aweyfäderig, 1 mit 
einzelnen Samen und balfamifchem Saft. | 

Okens allg. Naturg. II. Botanik II. 85 
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3) Die gemeine (CO; pwnetäta):. 

Blätter ungrad gefiedert, mie 7— 9: Blättchen, ſpitz⸗ oval 
‚und ſchief, Blüthen fänfzählige Oflindien- und. Ehima,. wild- nnd 
angebautz ein ziemlich: hoher: und: dicker, gefurchter, bufchiger 
Baum, mit: glatten, grauer Rinde, welche ‚bey Berlehungen 
‚einen ſcharfen Saftrergießt, wie Wolfamilch; Blättchen 44" Tang, 
19/5" breit, Blüten: Hein -und- weiß, in ſchlaffen, haͤngenden 
Trauben, mit vielen ovalen, 64 langen, fammetartigen, grüf- 
lichen : Beeren „. melde fchön ausfehen; das Fleifh weiß, fäuer- 
lich füß, ſchmackhaft; fie kommen daher zu Canton auf bem 
Markt und werden, befonders gefhägt: als Erfriſchungsmittel in 
Fiebern; fie: enthalten nur 2. Heine Samen, Die Blätter riechen 
anisartig. und find. ein: Berbauungsmittel. Die Früchte: bes 
wilden find klein und rund, bitter und fauer, und werben ben 
Beutelthieren- und: Kühem überlaffen, Mit ber Wurzel macht 
man. das Getränf Sagueer bitter, verurſacht aber Kopfweh. 
Bontius X. 109: Rumph L % 55. Fructus Lance et 
Rampoftan, Sonnerat % 130. Wampi; Lamarck % 354. 
Jaequin, Hort; fehoenbr. t, 101. Quinaria lansium, 

F C. Staubfaͤden zwey⸗ oder mehrmal fo viel. und: viele 
Samen in: 2 Reihen; Beutel länglid. 

6 G. Die Anisſchwalen (Feronia). 

Blüthen getrennt, Kelch flach und: fünfzähnig, Blumen 
plätter länglid, 10 Staubfäden, unten breiter und verwachfen; 
Beere hartfrhalig, fünffächerig,: vol Samen und: ſchwammiges 
Seil. 

1) Die gemeine (F. elephantam). 

Blätter gefiedert, Stiel fhmal geränbert, 7 Blätichen 
verfehrt oval, Indien, auf Bergen, ein: großer Baum, mit 
hartem „ weißem Holg, das aber an ber: Sonne reißt; Blätter 
 büfchelförmig gehäuft, 5° lang, Blättchen 1°/" lang und ®/,“ 
breit, riechen wie Anids: 6—9: Blüthen in Dornachſeln, 1° breit, 
weiß; Beere wie Fauſt, gleicht einem Granatapfel, mit raucher, 
grauer ,. fat holziger Schale, cinfäherig, hat aber 5 Wand» 
leiften, woran viele gelbe Samen hängen; das Mus riecht ge⸗ 
wurzhaft, ſchmeckt füß, iſt röthlich und wird allgemein gegeffen. 
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Au. der Rinde fließt ein Böfferes Gummi zu Malerfarben Als 

jedes andere. RNumph II. T. 43. Anisifölfim: Rorburgh, 
Coromandel II. T. 141. Elephant- [. Wood. Apple. 


7. © Die Shleimäpfel (Aeple).' | 

Zwitter, Keldy vier- oder fünfzähnig, mit fo viel offenen 
Blunenblättern ind 30-40 Staubfäden; Narbe ftiellos, Beere 
Freifelförmig, hartfchalig, acht⸗ bis fünfzehnfächerig, mit je 6—10 
wolligen Samen. 

1) Die‘ gemeine (A. marmeloös). 

Dornig, Blätter ungleich gefiedert , meift nur 3 Blättchen, 
elliptiſch, fiederrippig und gezühnt. Indien, mild und ange: 
pflanzt, ein anfehnficher Baum mit Furjem, dickem Stamm 
und paatigen, langen Dornen an ausgebreiteten Zweigen, fo daß 
man nicht Hinanfiteigen Fann; tag Holz fehr hart, weiß und 
gelb gefchäckt, Blättchen 2,“ lang, 2 breit, das ungrade 5" 
lang, fehmeden wie-Rettig und find des Nichts ganz zurücd an 
den Stamm gefhlagen; 6—7 Blüthen, grünlich weiß, in einer 
Traube mit grünen Beuteln; die Beere wie runder Apfel, mit 
grüner, harter Schale, und darinn ein Feberiges;, gelbes, fäuer 
lich ſüßes, wohlriechendes Fleiſch, welches als Leckerbiffen ges 
geſſen wird, gewöhnlich aber in Aſche gerbſtet; jung mit Zucker 
und Eſſig eingemacht; laſſen ſich übrigens einen Monat haften‘ 
Aus dem Samen gezogen trägt er fehon nah 7 Zahren Früchte, 
int December und Jänner. Aus den verlebten Zweigen tropft 
Weißes Gummi, das gelb wird und wie @iszapfen herunter 
hängt; ſchmeckt anfaugs füß, dann beißend. Auch die reife 
Frucht ſchwitzt Gummi aus und riecht im immer fehr ftarfl 
Die flachen weißen Samen find fehr bifter und man darf fie 
Bayer! nicht zerbeißen. Aus der Fruchtſchale markt man Kalfe 
Dofen: Auf Zava fol man aus den Blättern und ber Frucht 
unaͤchtes Opium machen, welches um die Hälfte wohlfeiler iſt, 
als das aͤchte. Wurzel und Rinde gegen ſchwache Verdauung, 
Blätter gegen Engbruͤſtigkeit, Blüthen gegen Krampf, die um 
reifen Fruchte gegen Durchfall und Brechruht. Rheede HI. 
T. 97, Coralam; Rumph T. si. Bilaeus tellor; Plufes 

83 % 
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met 8. 170: 5. Rorburgb; Eoromandel IL. X. 143, Mar- 
‘ meleira; Siym-appels, Crateva. 

8. Die Eitronenbäume (Citrus). 

Keldy Frugförmig und drey⸗- bis fünffpaltig, mit 5—8 
. Blumenblättern, 20—60 Staubfäten, unten etwas in Bündel 
verwachſen; Narbe rund, Beere faftreich, leben, big zwölffächerig, 
mit wenig hängenden Samen am innern Winfel.. Citronnier. 

— Sträucher und Bäume mit Achfeldornen und geflederten 
Blättern, movon aber nur das Ungrade geblieben, das baher 
eingefenft ift; die Blüthen einzeln oder in Heinen Trauben fehr 
wohlriechend, die Samen meift mit mehreren Keimen. 

1) Der gemeine (C. medica). 

. Blätter fpig-efliptifeh” mit ungeflügeltem Stiel, 40 Staub« 
fäden, Früchte dick eftiptifch, uneben und ſäuerlich. Urſprünglich 
in Aften, befonters Medien, Fam erſt nady Virgils Zeiten 
nach Stalien, und wird jet am ganzen Mittelmeer 'angepflanzt, 
bey uns häufig in eigenen Gewächshäuſern, die man Orangerie 
nennt. Ein mäßiger Baum, 20—30’ hoch, aber auch 60’, mit 
einer ſtark veräftelten Krone, glatter, grauer Rinde und Dornen 
an den Zweigen; Blätter harſch, alänzend, 4“ lang, 19.“ breit 
auf 1/z langen, rinnigen GStielen; Blüthen einzeln und ein 
Halbdugend in den obern Blattachieln, auswendig violett, inne 
wendig weiß und mohlriechend, fait den ganzen Sommer. Die 
Frucht größer als ein Apfel und länglich, 3—4' Tang und 
halb fo Lied, mit dicker, gelber, gewürzhafter Schale, zehn« bie 
zwölffächerig, morinn 2—6 gelblichweiße Samen. Der angenehm 
ſäuerliche Saft ift ſehr erfrifchend, und wird befanntlidy am 
viele Speifen und Getränfe gethan, befonders in bie Limonabe 
und den Punſch. Er beiteht fait ganz aus Eitronenfäure, 
mit etwas Apfeljüure und Gummi. Die Scale enthält ein 
flüchtiges Del, welches Essenza di Cedro heißt. Sie ift ge 
"würzhaft und bitter, befördert die Verdauung und ſtillt Krämpfe, 
Die Blätter deßgleichen; die Rinde der Wurzel gegen Fieber, 
die Früchte, mit Zucker eingemacht, heißen Cedri canditi f. con- 
fettati. Matthiolus tab.-244. Ferrari, Hesperides 1646. 
Fol. t. 73. Blackwell % 361. Plenk T. 579. Lamarck 
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639. 5. 1. - Sickler s Orangerie-Gaͤrten. 1806. 4. Galle- 
fio, Traité du Citrus. 1811. 4. Risso;, Ann. Mus. XX. 


4.2. f.2. Risso et nn. Orangers. 1820. Fol. Hanne 
XL % 27. Düffeb. J. T. 8. Wagner L. bo 47. 48. Mälos 
«medica, Cedra, Cedrato ; — 


Man unterſcheidet noch 2 Abarten, die wahrſcheinlich hin 


Bermifchung mit dem Pomeranzenbaum entitanden find. 


b. Die Limonen.cC. medica limon), 
Blattſtiel Faum geflügele, Blätter ſpitz laͤnglich, gezähnt, 


Blüthen auswendig purpurroth, mit 35 Gtaubfäden; Frucht 


kleiner, mehr oval, ziemlich glatt, mit dünyer Schale und, jehr 
faurem Saft. Mittelmeer, wird vorzüglich zur Erfriſchung ges 
geſſen. Matthiol, tab. 246. Ferrari t,189.. Knorr, Deli- 
ciae L. tab. C. 1. Bladwell Zafı 362. Limonia- ‚mala ; 

Limone. 


7 | Pre 
c. Die füße eimone «G. ‚medica — A 
Blattſtiel ungeflügelt, Blätter rundlich oyal und gezaͤhnt, 

Blüthen ganz weiß; Frucht: fugelrund, mit flumpfen Näabek: und 

füßem Saft, Stalien, faft ganz wie der gemeine Citronenbaum; die 

Feucht wird fehr gefchist, und gewöhnlich des. Nachmittags zur 

Erfriſchung gegeffen;. foll ein Baſtard von: der vorigen und; der 

Pomeranze feyn. Ferrari t. 230. Risso; Aut. Mus. AX. 

t. 2. f. 1. Limo dulecis,-Linietta, Peretta. 6 


2) Die Pomeranze (EC. aurantium), . is 

Blattſtiel geflügelt, Blätter ſpitz⸗ elliptiſch und gekerbt, 
20 Staubfaͤden; Frucht kugelrund, ohne Nabel; init dünner, 
rauher Schale und bitterem Mus. Im ſüudlichen Aſien und nördl 
lichen Africa, jetzt überall angebaut, auch an der’ Nordküſte des 
Mittelmeers; ein Baum 20—40 höch, mit ſchwaͤrzlichgrauer 
Rinde, Blätter größer als bey der vorigen. Blüthen einzeln 
und ein Halbdugend in kurzen Trauben, weiß und fehr wohl: 
riechend. - Die: Frucht faſt fauftgroß, etwas niedergedrückt ıind 
runzelig, rothgelb mit ſtarkem Geruch. Matthiol, tab. 245. 
Ferrari-tab: 409. Knorr, Deliciae t. P. 4. Blackwell 
T. 349. Plenk T, 5850. Lamard 8, 639%. 2% Risse, 


- 
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Ana. Mus. XX. t 1. f.1.2. Hayne XI, T. 28. Duſſeld. J. 
F. 16. Wagner,l T. 49. 50. Orange.‘ Ä 

Die Pomeranzen werden häufiger gegeſſen als die ‚Eitronen, 
von denen man mehr den Saft benutzt. In der Medlein braucht 
man die unreifen, ſehr bittern Früchte, Die gewürzhafte und 
bittere Schale der reifen und das ätherifche Del (Oleum berga- 
mottae) berfelben; die Blüthen (Flores Naphae) frampfjliffend; 
ihr ätherifhes Del (Oleum Neroli), die gewürzhaften und bit 
tern Blätter zue Beförderung der Verdauung.” Der Baum 
wälhet- fehr fangfam, wird fehr alt, blüht und trägt tag ganze 
Jahr. Man hat berechnet, daß er Jaͤhrlich an 20, 000 Stüdhte 
yeroonsriugen könne. Ey 

"Man unterſcheidet: 

“ a) Die bittere’ ober gemeine ce. aurantiam amara). 

Blattſtiel ſtark geflügelt, Früchte rundtich, mit bitterem 
Saft. Aurantium amarum, Arancio forte; Bigarrade. 

b) Die faumwe. (U. a. hergamia). 0 

Blattſtiel ſchwach geflügelt, Früchte wehehedetui, mit 
einem: fäuerlichen Saft: Bergamotta. 
nd Den AUppelftme.(C. a. linenfis). Ä 

BWMlattſtiel ſchwach geflügelt, rückte rundlich, mit füpem 

Saft Werben häufig gegeſſen. Ferrari it. — ‚Mess, 
Anh. Mus. XX. t. 1. £. 1. 2. ; 

3) Die Pumpelmus (Ei ah: 

Blattſtiel geflügelt, Blätter ſtumpf und —— * 
ſehr groß und rund; Oſtindien, jetzt auch in Weſtindien an— 
gepflanzt; wie der Pomeranzenbaum, aber die Aeſte breiten ſich 
weiter aus; je niederer der Baum, deſto beſſer und größer bie 
Fruchte, daher ſie oft geilüßt werben muͤſſen. Blätter 70 lang 
und ungleich, herzförmig, mit einem Dorn am Grunde, Blüthen 
in. Trauben und wohlriechend wie Lilien; bie Frucht fo. groß 
als ein Kopf, gelb, hin und wieder höderig und voll Stiche; 
die, Schale über: 1 did, ſchwammig und bitter, mit 15 Bäder 
und je 23 Kernen, über '’ fang, fehlen. auch bigmellen, 
und dieſe Früchte werben. für die beſten gehalten, Oft hängen 
3—4 folcher großer Früchte am einem Zweige, ber daher. ger 
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Rflützt werden muß. Das purpuerothe Fleiſch ſchmeckt weinfauer, 
veif ſüßlich. Die Früchte werben nur roh, gewöhnlich zum 
Nachtiſch, gegeſſen, meiſt mit ſpaniſchem Wein und Zucker. 
Man muß ſich aber in Acht nehmen, daß das Meſſer, welches 
die bittere Rinde durchſchnitten, nicht auch ins Fleiſch Fommt. 
Daher ſchneidet man zuerft oben und ‚unten ein zolldickes Stück 
ab, bis das. rohe Fleiſch erfcheint, und nun Täßt ſich leichter 
die übrige Schale abnehmen. Auch ift die Frucht auf Srereifen 
ein gutes Grfrifehungsmittel. Sie hält ſich lang, wein fie vor⸗ 
fiytig vom Baume genommen und im Schiff aufgehängt wirt» 
Das Holz: ift hart, blaß und gut zu Gtielen von Werkzeugen. 
Diefe Bäume find nicht häufig, und werden nur in Gärten: ges 
pflatzzt; ſie lieben warmen unb ebenen Boden, blühen im Octo⸗ 
ber: amd ragen. im April und May Rumph IE 8.24. F. 2. 
Sloane T. 12. $. 2. 3. 

Sn Oftindien gibt es noch mehrere Gattungen, darunter 
zeichnet ſich aus: 

ber giemisbaum (C. javanica). 

Iſt unter allen fauren Limonen die gemeinfte und gebräuch« 
lichſte, nicht größer als eine Apricofe, mit wohlriechendem und 
fhmadhaftem Saft, der täglich zum Sauermaden der Speifen 
gebraucht wird; auch färbt man damit die Schwerder und Krif- 
fen bläulich ſchwarz. Die grünliche Schale wird. mit Zucker 
eingemacht. Rumph 1, T. 29. Lemon nipis. | 


Drbnung V. Frucht⸗Groͤpspflanzen. 

Bluͤthe meiſt fünfzählig, mit zweymal fo viel Staubfäden anf einer 
Scheibe; Gröps dreyfächerig, mit 1 oder 2 Samen, ehne u 
und Hülle, 

Sträucher und Bäume mit mwäfferigem Saft; meift unge: 
büpfelte Gegenblätter, mit und ohne Nebenblätter; Blüthen ein« 
zein und-in Gträußeru; Kelch vier« bis fünftheilig, mit fo viel 
meist nageförmigen Blumenblättern auf einer Scheibe, fo viel oder 
zweymal fo 'viel freye Staubfüden mit aufliegenden, meift zwey⸗ 
fächerigen Beuteln; Gröps tafchen«, capfel: und pflaumenartig, 


I) 


1320 


‚vft geflägelt, aus 3 verwachſenen Bälgen: beftähend, mit fo viel 
‚Griffen am Ende, meiftens verwachſen; wenig Samen am in 
nern Winkel, ohne Eymweiß und: Hülle, ! 

Sie wachſen fämmtlich in wärmern Ländern. 

Sie zerfällen in 4 Zünfte. 

a. Die einen haben taſchen⸗ oder‘ —— —— 
mit einem ‚Griffel und je einem Samen, wie die Ahorne, Roß—⸗ 
caftanien und Rhizobolen. 

b. Die andern 3 Schläuche oben! kauen mit’ — 
Samen, wie die Malpighiaceen und Erythroxyleen. 

ec. Andere haben nur 3 Staubfäden und eine: ’rbrapfächerige 
Deere, wie bie Hippocrateaceen. 

d. Andere endlich Haben: ebenfalls 3 Sciãuche Capſeln 
oder Pflaumen mit einem aufrechten — wie De Paar 
baceen. ur En ze er Ze 


13. Zunft. Nuß-Ordpepflangen: — Ahorne 
Acerinen, Hippocafaneen und Rhizobolen, 


Swen oder drey meiſt geflügelte Schläude mit wenig ‚Samen und 
einem Griffel; Bein Eyweiß. 


A gelch abfällig, 2 Taſchen, mit 1 — 2 Samen, 
— am innern Winkel, Würzelchen gegen den Nabel. 
Acerinen. 

Baͤume mit kuotigen Aeſten und lappigen Gegenblaͤttern, 
ohne Nebenblätter; Blüthen bisweilen getrennt und fünfzählig, 
mit fo viel oder zweymal fo viel. Staubfäden und. einer Flügel 
frucht aus 2 Schläuden verwachfen, mit 2 Narben und einem 
Samen, das Würzelchen gegen den Nabel. Sie wachſen in: ge 
mäßigten Ländern und enthalten zuderreihen Gaft. 

1. G. Die AUhorne (Acer). 

Zwitter und getrennt, Kelch meift fünftheilig und abfaͤllig, 
mit fo viel Blumenblättern oder fehlend, meiſt zweymal fo viel 
Staubfäden auf einer Scheibe; Griffel mit gefpaltener Narbe, 
2 Zafchen mit 1—2 Samen, aufſteigend am innern Winkel, 
ohne Eyweiß. Erable; Maple. | BE, 


* 


— 
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WM Der Masholder (A. campeftree, “ "Ir 

Blätter herzförmig, drey« und fünflappig und ſtumpfge⸗ 
zähnt, Blüthen in aufrechten Trauben. Ueberall in Heiden, an . 
Rainen; ein großer Strauch, füdlid, ein Baum 20—30' hoch, 
mit grauer, fhrundiger Rinde: und nur 2" großen Blättern, 
breylappig, die 2 Außern ‚Lappen eingefchnitten, Blüthen grüns 
Lichgelbi.. Das harte Holz iſt gut für Drechsler, die Schöffe zu 
Dfeifenröhren ;; aus den Wurzel-‚Mafern werden. die berühmten 
Ulmer Pfeifenköpfe gemacht. Trattinnicks Archio Taf. 6. 
Suim pel X. 203.:,Oppio, Loppo;: Maple. 


\ 


= 2) Der Berg: Ahorn (A. platanoides). 

Blaͤtter herzörmig, fünffappig,, „Lappen ſpitzig und buchtig 
gezaͤhnt, Blüthen in aufrechten. Doldentrauben, Flügel ausge: 
ſperrt. In Bergwaͤldern, einzeln; ein maͤßiger Baum 30 hoch, 
aber auch s0 -s80, und 1-1‘ dick mit aſchgrauer Rinde; 
Blaͤtter 6 Yang und faſt eben fo breit; Blüthen gruůnlichgeib 
und ziemlich groß, Flügel über zolllang. Das Holz wird ver⸗ 
arbeitet wie vom folgenden; läßt ſich leichter anbauen, ber 
Saft iſt zuderreich. Berl. Schrift. V. T. a. Schkuhr T. 351, 
Schmidts Baumzuht T. 3. 4. Trattinnids Archiv T. 4. 
Gyuimpel af. 211, Faux Sycomore, Erable plane; Acero 
riecio.. 


»BiDer WaldeAhern (A. — 
Blatter herzförmig und tief fünflappig, Lappen — 
und ſtumpf gezähnt, Trauben hängend. Auf Bergen und zer⸗ 
ſtreut in Buchwäldern; ein anſehnlicher Baum, 30 — 40“ hoch, 
aber auch 60 — 100; Blätter 5“ lang und eben fo breit, unten 
graulich, Blüthen: grünlichgelb, Zwitter und Staubblüthen in 
einer Traube, Flügel zolllang. Das: Holz iſt weiß, fehr gut zu 
Tiſchen, Sätteln, Spindeln, Tellern, Wanduhren, Löffeln u.f.w. 
Bohrt man im Frühjahr den Stamm an, -fo fließt ſehr viel 
füßer Saft aus, den man gegen Harnfrankheiten braucht, ! auch 
zu einer Urt Wein und zu Zuder, der ſich jedoch nicht im 
Großen barftelien läge, Duhamel, Arbres t. 36. f£. 1. ; Fi 
dan. t, 1575. Schmidts Baumzuht T, 12. Trattinnidg 
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Archiv I Taf. 2 Guimpel Taf. aM. Erable, — 
Acero ſieo. 

4) Der Zucker-Ahorn (A — 

Blaͤtter herzförmig, unten graulich, tief fünflappig, Lappen 
zugeſpitzt und ausgeſchweift gezähnt; Doldentrauben kurz geſtielt, 
überhäugend, Blüthen lang geſtielt, Flügel aufrecht. Nord⸗ 
america, in Thälern, ein großer Baum 50° hoch, aber auch SB, 
und 1. —3 bi, mit weißlicher Rinde, Blätter 5“ lang und 
breit, Staub⸗ und Samenblüthen gelblich, Liefert gütes Baus 
holz, befonders zu Schiffsfielen;. es hat oft.eine Menge fleiner 
Augenfleden, wodurd es ſich fehr ſchön ausnimmt, und zum 
Einlegen gebraucht wird. In den vom Meer entfernten Gegen« 
den bebient man fich faft Feines andern Zuckers. 250 Stämme 
geben 10 Eentner. "Duhamel, Arbres Lt. 11. f.3, Bans 
genheim Taf. 11. Fig. 26. Berl. Schriften J. T. 9. F. J. 
Michaux, Arbres Il, tab. 15. Trattinnicks Archiv L 
Taf. 3. | 
—B. Red abfaͤlllg, mit 5 ungleichen Blumenblaͤttern 
und 3 verwachfenen, lederigen Schläuchen, einem Griffel und 
2 Samen, einer nad) oben, der andere nad unten gerichtet, 
Würzelchen gegen ben Nabel, ohne Eywelß. Hippocaqſtaneen. 
Bäume mit knotigen Zweigen und handförmigen Segen 
blättern, ohne Nebendlätter; Blüthen unregelmäßig, fünfzählig, 
mit 7—3 freyen Gtambfäten; Gröps Iederig, meift ſtachelig, 
deeyfächerig yab zweyfamig, reif einfächerig, wit — großen, 
eckigen Samen, ohne Eyweiß. 

2. G. Die Roß⸗ Caſtanien (Aefoulus), 

Zwitter und getrennt, Blüthen unrrgelmäßig, Kelch fünfs 
fpaltig,. 5. oder 4 Blumenblätter. mit Nägeln, meift 7. Staub⸗ 
füden; Gapfel lederig, meift Rachelig,  dreyfächerig, reif ein. 
oder zwepfächerig, Iloffe.im Rüden, voif mit e einem Samen 
an der Rippenfcheidwand. 

1) Die ameritunifdhe (BE. RE 

Blättern fünftheilig,: Blaͤttchen ſpitz ⸗elliptiſch mit behaarten 
Ripperiwinfeln, Blume vierblätterig mit 8 Staubfäden, Früchte 
glatt. Nordamerica, hin und wieder bey ung In Anlagen; ehr 
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mäßiger Baum, 25° hoch, Blättchen 5 fang, 2’ breit, Sträußer 
5'' lang, Blumen 1‘, dunkelroth, geben. dem Baun ein ſchönes 
Anfehen, apfel 1“ groß. Die gefochte Wurzel dient flatt Geife 
beym Waſchen der Wollenzeuge. Trew⸗Ehret 8. 15. Dus 
hamel 739. Lamard Taf. 273. 

2) Die, gemeine (BE. hippocaftanum); | 

Blätter. fiebentheilig, Blättchen Fielförmig, oval u J 
zähnt, Blüthen in aufrechten Sträußern, fünfblätterig, mit ſieben 
Staubfaͤden, Frucht ſtachelig. Thibet und nördliches Indien; 
wurde zuerſt von Cluſius«isss nad. Wien gebracht, und iſt 
jetzt überall verbreitet, beſonders in Singen als prächtiger 
Schasttabaum; ein großer Daum, 60 —80* hoch, mit ſchonen, 
großen, dunkelgrünen Blättern und I, langen, weißen. und 
rothgefleckten Blumen in ſpannelangen, aufhechten Sträußern, 
welche dem Baum im Frühjahr‘ ein praͤchtiges Anſehen geben. 
Das Holz ift gut zu Schreinenanbeit; bie Rinde it zuſammen⸗ 
ziehend, enthält Gerbſtoff, dient zum erben und färbt. braun. 
gelb, wird: auch ſtatt China gegen: Fieber empfohlen. Die 
Früchte gleichen zwar. Äußerlich. ſehr ben Eaftanien, find aber 
davon weſentlich verſchieden, indem die ſtachelige Schale die 
Sröpsfshale ſelbſt iſt, Dogs. aber Die Hülle; die 2-8 nußartigen, 
braunen Kerne, nebſt 4—5 verkümmerten, find daher wahre 
Sumen, bey den Caſtanien ober Nüffe, Dex, bittere Kern iſt 
ein gutes Futter ‚für Pferde, und fol ihnen beſonders bey Huiten 
nuͤtzlich ſeyn. Er liefert gute Stärke und durch Gaͤhrung 
Branntwein, der aber nicht im Großen ‚gewonnen: wird. Ueber⸗ 
haupt werben dieſe Früchte fehe vernachläffige. Cluf, Hift 
t. 8. Zournefort T. 61%. Gärtner 111. Schkuhr 
Taf. 104. Schmidts Baumzucht Taf. 88. Trattinnicks 
Archiv Taf. 104. Hayne J. T. — Guimpel T. Doſ⸗ 
ſeld. V. T. 11. Wagner J. T 

G. Viele Staubfäben in j Reihen, Gröps —— 

vierfücherig, je einſamig, kein Eyweiſt. Rhizobolen, 

Große Bäume im heißen Amerleg, mit knotigen Zweigen 
und handförmigen Gegenblättern, ohne Nebenblaͤtter; Kelch. fünfe 
theilig, 5 Blumenplätter und unzählige, etwas verwachſene 
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Staubfäten auf einer Scheibe; 4 einfamige, verwächfene Nüſſe, 
reif weniger, mit ſo viel Griffen; Die Samen find groß, nieren- 
fürmig, mit einem Rückenkiel, halb verkehrt, das Keimlody nad) 
oben, ohne. Eyweiß; das Würzelchen des Keime ift ungewöhn— 
fi groß bey Heinen Lappen, ſo daß der Kern faſt ganz aus 
bemfelben befteht. Die innere Nußſchale ſteinhart, auswendig 
mit Feulenförmigen Borften befegt, und mit einer etwas fleifchigen 
Haut überzogen, 
3.6. Die Mandel: — (Rkebbihen, Caryocar), 
Kelch ‚bleibend, - fünftheilig, 5. Blumenblätter größer, unzäh- 
lige Staubfäben, unter fih und mit der Blume verwachſen; 
4—6 Rüffe, reif weniger, verwachſen mit je einem Griffel und 
einem. verehrten Samen, der fait ganz aus dem — be⸗ 
ſteht, kein Eyweiß. 

a) Blätter fünfzählig. Pekea. 

1) Der rauhe (Rh. tomentofus). 2 

Blätter fpigsoval, unten filjig, Räife hocerig. Guyana, 
Neugranada, am Orinocco; ein Baum mit brauner Rinde, weiß 
ſtlzigen Blättern: und fauſtgroßen Nüſſen ohne butterartiges 
Fleiſch, deren Kerne aber wie Mandeln ſchmecken. Amygdala 
guiauenfis. Cluſ., Exot. p. 27. Aublet T. 239, ec 
T. 98. 5. 1. Orinoceo⸗Nüuͤſſe. I 
2) Der Butter-%. (Rh. butyrofus). Nee 

Blättchen oval lanzetförmig, glatt, die Nüffe eben. : Guyana 
und Brafilien, in Wäldern, auch angepflanzt, 80 hoch, 3° did; 
Holz röthlich und hart, wird zu Paru-am Amazonenftrom zum 
Echiffsban- gebraucht; Blattſtiel 8 lang, die 5. Blätter 7 
lang, 3 breit; Blüthen büfchelförmig, am Ende und weiß, 
2”. weit, mit 6 Dutzend längern Staubfäden. und 4 nöch line 
gern Griffeln, auch: foviel nierenförmigen Pflaumen, jede fo groß 
als eine Walnuß; die Leifel ‚gelb, mit butterartigem,  gelbem 
Fleiſch, das. wirklich als Butter gebraucht wird; darunter die 
nierenförmige Ruß, mit ſtechenden Borfien, welche ſich gleich 
ablöfen. Die fügen Kerhe find fo fhmachaft, daß. -fle zum 
Nachtiſch Tommen und von Opapoco In Piroguen nach Cayenne 
verführt werden. Oft verkümmerg 2—3 Pflaumen , “und. dann 
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wirb die übrige größer. : -Qaftanen peruviana. Cluf., Hist. I 
t. 8. Aublet &, 238. -Pekea; Lamarck T. 486, 

b) Blätter dreyzählig. Saouari. 

3) Die glatte (Rh. glaber), | 
Blättchen -fpig» oval, gezähnelt, und — — wie 
Hühner⸗Ey. Guyana, in Wäldern und angepflanzt; Baum 80 
hoch, 4’ did; -Blattitiel 6° lang, Blätter 4’ lang, 1%/3' breit; 
Pflaume wie Ey, mit brauner Leifel, rauh wie Chagrin,’ dich, 
zerplagt von feldft; darunter ein grünliches, füßes Mus, das 
wie Butter zergeht, und unter biefem eine fteinharte Nußſchale 
voll Borften, wie Stacheln, mit einem großen, fehr fchmackhaften 
Kern, der Del gibt, wie Mandeln. Die Früchte fommen auf 
die Märkte, und werden von den Creolen ebenfo gefchäßt, wie 
in Europa die NRüffe. Aus dem Stamm macht man Balfen 
und Kämme. Aublet T. 240. Saouari; Correa in Ann: 
Mus. VIll. t. 5. f. 2. 

4) Die gemeine (Rh. amygdaliferus). 

BDlättchen lanzetfürmig, gezähnt, mit Haarbüfcheln in dem 
Rippenwinfeln. Santa Fe de Bogota, in Wäldern, ein unges 
heurer Baum, 180—240° hoch und 3—5’ did, mit weiter, 
runder Krone; Blätter 5° lang, 2", breit; Blüthen in büfchels 
förmigen Endtrauben, auf einem 6' langen Stiel; Kelch becher« 
fürmig, 2“ lang und abfällig; 5 Blumenblätter oval, 1° lang, 
2“ breit, fleifchig und grünlichgelb; Staubfäden an 200, in 
2 Reihen und in einen Ring verwachfen, die äußere Reihe dopa 
pelt fo lang als die Blume, die innere Fürzer und beutellog; 
4 Griffel noch länger; Pflaume 2 groß, glatt, grün und ges 
fleckt, mit wenig fettem Fleiſch, enthält 4 Nüffe, wovon aber 
gewöhnlih nur eine auswächsſt. Die Nuß ift fo groß wie eine 
Zwetfhe, nierenförmig, an ber Aushöhlung mit einer Naht, 
woran fle geheftet ift; befteht aus einer doppelten Schale, wo: 
von die innere auswendig ftachelig, die "Äußere Forfartig, 2 
die ift, und die Stacheln der innern locker aufnimmt; ber 
Samen 1'/," lang, ,.“ dick, mit röthlicher Haut. Der Baum 
blaͤht vom October bis zum Jänner, trägt im März, und iſt 
wegen feiner trefflichen Kerne; welche Mandeln heißen, der nühr 


lichſte Waldbaum und "uberam bekaunt. Da die Schale fehr 
hart ift, fo befommt man die Kerne nicht ganz, wenn man fid 
mit dem Hammer zerſchlägt; daher muß Man fie in Eer Naht 
mit einem Keile fpalten. Um die Kerne länger zu halten, wer: 
ben fie ein wenig geröftet,. wodurch die Säure zerſtört wird. 
Sie find ein leckeres, aber theures Gericht, weit cs nickt viel 
gibt. Die meiſten werden in. der Stadt Mariquita verfanft. 
Die Leifel enthält ein Harz Das Holz it gur zu Balfen und 
Batten. Er iſt nebſt den Palmen der höchſte Baum in America, 
Mutis ia Cavaniltes Ic. IV. t. 361-2. n: 


. 24. Zunft. Pflaumen:Öröpspflanzen — Lennen.. 
-Erpthrorpleen und Malpighiaceen. 

Brüche fünfzählig, mit 10 Staubfäden auf einer Scheibe; 3 Schlände 
oder Pflaumen verwachfen, mit fo viel Griffeln, je 2 oder 2 Samen 
verkehrt am Mittelfäulden. 

Sträucher und Baͤumchen, meiſt mit knotigen und biemwei- 
fen kleiternden Zweigen, einfachen, querrfppigen Blaͤttern, mit 
einen Rebenblättern, Blüthen meiſtens in Sträußern; Kelch 
bleibend und fünftheilig, mit 5° Blumenblättern. Alle zwiſchen 
ben Wendkreiſen, beſonders in America. 

A. Blumenblätter nagelförmig, unten mit 2 Schuppen, 


. . 20 Staupfiden verwachſen, Samen verfehrt, Würzeldien gegen 


ben Nabel, in Eyweiß. Blätter abwechſelnd. Erythroxyleen. 

1.6. Die Kau-Lennen (Erytbroxylum). 

Kelch fünffpaltig, Blumenblätter verwachſen und ebenfe Die 
Staubfäden; Pflaume brepfächerig, mit 3: Griffeln, reif ein⸗ 
faͤcherig und einfamig. 

1) Die gemeine (E, coca). | 

Blätter oval und nehfürmig geadert, 2-3 Blüthenſtiele 
kaum länger als bie Blume, Frucht ſpitz oval; Peru, aber nur 
angebaut auf dem ditlichen Abhang ber Anden, 2--5000° hoch, 
reihenweife 3° von eitander; ein Straub, 3 — 4 body, mit 
vielen höderigen, aufgebogenen Zweigen und Blättern wie 
Myrte, 19“ lang, 1° breit, weich und heffgrüm, fehen wegen 
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des Rippenverlaufd ats, als wem ein anderes Blatt Barinn 
verzeichnet wire; Bluthen Fein und‘ zahlreich auf den Höckern 
Der Zweige und weiß; die Früchte wie die Beeren der Myrten, 
länglich, prismatiſch, roth, reif aber ſchwärzlich. Zur Zeit ner 
Reife ſchneidet man ben Strand ab, trocknet die Blätter an 
der Gonne in Körben, bie 25 Pfund halten, und bewährt fie 
zum täglidyen Sebraudy auf, ober verhandelt fie gegen Kfeiber; 
Vieh, Sulz und andere Dinge Die Perisaner kauen file vom 
frühen Morgen bis in bie Nacht, zu Haus und auf Relſen, 
Männer, Weiber und Kinder, wie die Indier den Betel, ohne 
Nachtheil; ja: fie-fagen, man verfpüre dann weder Hunger noch 
Durft und fühle ſich geftärft;. fie made bie ſchwermüthigen 
Andianer fröhlih und ſchütze fie vor Ermüdung auf befhwers 
lichen Reifen. Man miſcht gewöhnlich gebrannte Mufchelfchalen 
bey, läßt die. Maſſe etwas gihren und macht daraus Kügelchen, 
- wovon man eines. nach. dem andern In ben Mund nimmt. Man 
fest Die Samen oder vielmehr die Pflaumen in Kubben, tie 
bey uns bie Bohnen ober Erbfen; nad 11); Jahren werden fie 
verfest und nah 3-4 Jahren: kann man die Blätter abjtreifen 
und dag fat jährlich wiederholen. Sie werden: gewöhnlid, in 
Säde gepadt und durch die Lama, fo wie die Ehinarinde, von 
den Bergen herunter geſchafft. Nach Lapaz Fommen jährlich 
40,000 folcher Säde, wovon jeder 6—7 Piafter koſtet. Ciga 
in Clusii Exot. p 176, Mionardus ibid. p, 340. Cava- 
-nilles t. 229, Martius Reife ©. 1169, Pöppigs Reife 
in Chile. I. S. 210. 

B. Blumenblatter nagelfdemig, ohne Schuppen, 10 faum 
verwachfene Staubfäden;: 3 verwachfene, pflaumenartige Schläuche 
mit einem verkehrten Samen: ohne Eyweiß, Wuͤrzelchen gegen 
den Nabel; Blätter gegenüber. Malpighiaceen. 

a. Gröops capfelartig; geflügelt, mit getrennten Griffeln. 
2. 8. Die Zierlennen. (Hiptage). 
Kelch fünftheifig, mit einer großen Drüfe zwifchern 2 Lappen, 
5 Blumenbfätter gefranzt, 10 etwas verwachfene Staubfäben, 
wovon einer viel länger; Taſche drey⸗ oder vierflägelig mit vers 
wachfenem Griffel. 


1) Die indiſche (H, racemosa, madablota). —— 

Blätter ſpitz- obal, Blüthen weiß in: Endtrauben. Oftin- 
dien, ein kleiner Baum, welcher mit Stengel und Aeſten weit 
klettert; Blätter 4“ lang, 2“ breit, Blüthen in 3“ langen 
Sträußern, groß, weiß, ſchoͤn gefranzt und wohlriechend, etwas 
ungleich ‚und ziemlidy wie die. der Roßcajtanien, das obere Blatt 
in der Mitte fchön gelb; 1—3 erbfengroße Schläuche mit einem 
Samen und 'geflägelt; - die Flügel: ungleich lang,. der größte 
17/4 und 3" breit. Man findet den Baum! in allen Gärten, 
wegen der Schönheit und des Wohlgeruchs der Blumen, mit 
denen man auch die Gößenbilder fhmüdt. Sonnerat, Voy- 
age t, 135. Gärtner T. 116. Cavanilles t. 263. Ror 
burgh, Eoromandel T. 118. 

3. G. Die Kletterlennen (Banisteria). . 

Kelch fünfipaltig, auswendig mit 4 Drüfen, 5 nagelför« 
mige, ungleidye und gezähnte Blumenblätter, 10 GStaubfäben, 
unten verbunden; 3 geflügelte Tafchen, mit fo viel Griffeln. 

- Meijt Fletternde Sträucher und Bäume im heißen America. 

1) Dir guyanifche (B. finemarienfis). 

Blätter fpih« oval, mit angedräcten Borften bedeckt, Bläs 
then gelb in geftielten Adyfelfträußern. Guyana, ein Gtraud, 
5’ hoch, 3* Dil, mit Zweigen, welde auf Bäume laufen, 
Blätter 3° lang, 12" breit, Trauben Flein; blüht und frägt 
im Auguft. Aublet 8.185. Cavanilles t. 31. 


b. Pflaumen ohne Flügel, &riffel meiftens getrennt. 


4.69. Die Apricofenlennen (Bunchofia). 

Kelch fünftheilig mit je 2 Drüfen, 5 ungleiche Blumen⸗ 
bfätter, 10 Staubfäden unten verwachfen ;: Pflaume: holzig, mit 
3 einfamigen Näffen und ziemlich verwachfenen Griffeln.- 

1) Die gemeine (B. armeniaca). 

Blätter fpiheoval und hart, Trauben fo lang als bie Blät—⸗ 
ter, Griffel fait ganz getrennt. Peru, ein Baum mit 4" lan: 
gen Blättern, gelben Blumen und Früchten von der Größe und 
Farbe der Apricofen, follen aber giftige Kerne enthalten. - Ca- 
vanilles t, 238. Prunus monachi, 
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5:8... Ditierbfenlennen (Byrfonima).ci os | Ä 
en fuuftheilig⸗ mit je 2: Drüſen, Sp längere: Blumen⸗ 
Blätter : mit ‚gangem' Rand; 10Staubfden, Amten verwachſen 
und behaart ;, Rense vund, Angie und — 
3 in Ber | 

HDIe: nf läge G Verbafcifoll). Ä 

Blãtter verkehrt oval und fig, Bluthen im — am 
End. Cayenne, in: Saudboden, ein krummer, knotiger Strauch, 
Ze⸗ dick und nur einige Schuh · hoch, Holz roth/ 6 +8: Blätter 
mit einer? Blürhenähre, an dem Knoten; BlätteriS' lang, 49 
breit; Aehro ſchuhlang/ Blumen gelb, Beeren grünlich unb be⸗ 
haart, größer als Erbſen, mit 3eckigen Muͤſſen. Der Abſud 
der Wurzel und des Stammes iſt herbunude rot; und wird gegen 
Wunden, beſonders zum Reinigen der Geſchwüre aungewendet. 
Aublet, Guiane t. 184. — des Savaues 

2) Die braune (B. ſpicata) — 

Blätter lanzetförmig, unten roſtbraun, — anfrect, faſt 
fammetartig; mit: gelben Blüthen. Südametica, ein Baum, 
30-—40' hoch, mit grauer Rinde, "Blätter 3° lang, 1 breit, 
Aehre 3° lang, am Ende; Blüthen Mein: und. wohlriechend, 
Die Pflaumen: find rund und gelb, ſchmecken fäuerlich und: ums 
angenehm, werden aber gegen die Ruhr angewendet. Die Riride 
und Das röthliche Holz zum Gerben. Cavanilles t. 237. 

6:6, Die Kirfhleumen (Malpighia): x 

Kelch fünftHeilig, je mit 2 Dräfen, 5 längere Blumens 
blätter gezähnelt, 10 Staubfäden unten verwachſen; Pflaume 
fleiſchig,/ mit! 3 einſamigen, etwas — mr und‘ 3 
Sriffeln.: — J 
Straͤucher und Bäume im ** Amerita mit manage 
Dornigen oder borſtigen und neſſelnden Blätter. und büſchel⸗ \ 
förmigen Blüthen in’ Dolbeny mit 2 Deckblättern. Mah hält 
zwar die Früchte aller Malpighien für. eßbar; indeffen- kann 
man doch nur die neſſelnde und glatte unter das: Obſt rechnen; 

I) Die neffieinde (M. urens); 

Zweige glatte; Blätter länglich oval; -nınten vol. bannender 
Borſten, Stiele eiublüthig, gehäuft und kürzer als die Blätter. 
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BWeitindien und Güdamerica 5: ein» Bäumen, 13 — 18hoch und 
ſchenkelsdick, mit glatter und brauner Rinde und einigen Knoten; 
Blätter : wie Rorbeerblätter, 4° Inng, 1°/a' breit, unten: mit 
faum bemerkfbaren,: anliegenden Borſten bedeckt, welche ſehr 
brennen, ſich in die Hand und Kleider ſtechen, ſo daß man viel 
Mühe hat, fie wieder los zu werden; 4 — 6 geſtielte Blüthen, 
blaß purpurroth, mit gelben Staubfäden; Früchte wie Kirſchen, 
roth, mit einigen Furchen und ſo viel dreyeckigen, gelben Stei⸗ 
nen, deren Außenſeite tief gefurcht iſt. Sie ſchmecken etwas 
herb und werden nur von Kindern roh, ſonſt aber eingemacht 
gegeſſen; auch gegen Durchfall, ſo wie die herbe Rinde, welche 
auch das Zahnfleiſch beveſtiget. Blüht und trägt vom July bis 
zum October, Plumier T. 167. F. J. Sloane T. 207. 
&..3: Cavanilles t. 235: £.1. Lamarck T. 381. $ 1. 
Couhage-Cherry::.. —— 

2) Die glatte (M. — 

Blätter. oval, ganz und — —— in Achſeldolden. 
Weſtindien und Braſilien; ein Bäumchen, 15— 20‘ hoch, mit 
glatter, brauner Rinde und vielen auggebreiteten Aeſten und 
Zweigen gegenüber; Blätter zufllang, *“ breit und glänzend 
grün; 2— 3 Blüthen in Achſeln, auf halbzofllangen Stielen; _ 
Blumenblätter purpurroth, Löffelförmig und gewimpert; Früchte 
wie. Kirſchen, roth und glatt, mit 3—4 Furchen und fo viel 
rauhen, aber verwachfenen Steinen. Der Baum ſteht meiftens 
in den Gärten; die Früchte. ſchmecken ſüßlich und angenehm, 
und werben affgemein zum Nachtifch gegeffen, auch gegen Gallen⸗ 
fieber gebraudt. Sloane Taf. 207. Fig. 2. Commelyn, 
Hort. I. t. 75. Merian, Surinam t. 7. Miller Taf. 181. 
ig. 2. Cavanilles t. 234. f. 1. Cerasus jamaicenlis, 
Cerifier des Antilles, Barbadoes - Cherries. 

2) Die capenniſche (M. punicifolia). 

Wie die vorige, aber die Stiele einbluthig und 3—4 — 
fammen. Cayenne und Südamerica, ein ſtrauchartiges Baͤum⸗ 
chen, 12° hoch, mit blaßrothen Blumen, rothen, fehr fehmad: 
haften: Früchten, größer als Kirfchen; bie 3-Näffe findmehr 
holzig als fleinig. Die Rinde dient zum Gerben; cs fchwiht 
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ans ihr ein Gummi, das gegen Brut: und Blaſenkrankheiten 


gebraucht wird. Plukenet 8 157. $. 4 Plumier, Gen. 
t. 166. f. 2. | —— 


15. Zunft. Beeren-Gröpspflanzen — Jugeln. 
Oippocrateaceen. | 
Keldy bleibend, fünftheilig, mit 5 Blumenblättern und 3 Staub 


fäben, Beutel meilt einfächerig; 3 verwachfene Tafchen, mit wenig 
aufrehten Samen am inneren Winkel, ohne Eyweiß. 


Bäumchen oder Fletternde Sträucher mit ranfenartig ges 
wundenen Neften und einfachen Gegenblättern und Nebenblättern ; 
Blüthen in Rifpen mit Deckblättern, fehr Mein; Griffel mit 
3 Narben, Flügelfrucht oder Beere dreyfäderig, reif oft ein« 
fücherig, je mit etwa 4 Samen; in heißen Ländern. 

a. Gapfel. 

1. ©. Die Flügeljugeln (Hippocratea). 

Kelch Fein und fünffpaltig, 5 löffelfürmige Blumenblätter, 
3 Staubfäden unten breiter, mit einfächerigen, büfchelartigen 
Beuteln; 3 oder weniger, unten verbundene, geflügelte Bälge, 
mit etwa 5 aufrechten Samen am geflügelten Stielen. 

1) Die gemeine (H. fcandens, obceordata). 

Blätter ſpitzoval, verloren gezähnt, Doldentrauben Fürzer, 
apfel verkehrt herzförmig. Weftindien und Eolumbien, ein 
baumartiger Strauch, welcher an andere hinaufflettert, fi aber 
nicht windet; .er gibt. feiner ganzen Länge nad) fehr lange und 
zähe Hefte ab, mit Fleinen armförmigen Zweigen gegenüber; 
Blätter 3” lang, 1” breit, mit boritenförmigen Rebenblättern; 
fie bleiben auch -in der dürren Jahreszeit ſtehen, während : bie 
meiften. andern Bäume kahl find; Bluthen Flein, gelblichgrün, 
geruchlos, Capſeln faft 2° Tang und 1 breit: - Die Blätter 
werden als Auswurf beförberndes Mittel gebraucht. 'Plumier, 
Ic, 88. Jacquin, Amer. t. 9. Lamard T. 28, Bejuco. 

2) Die Manbeljugeln (H. comosa). 

Blätter ſpitz- oval und herzfdrmig, Stiele vielfpaltig und 
haarförmig, Eapfeln oval und vierſamig. Auf Hayti, ein 
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Strauch in den Wäldern, mit weißen Blumen und 3 langen 
Sapfeln;..die „graßen: Kerne find: dlig und füß, ſchmecken wie 
Mandeln und werben gegeffin; heißt daher — du bois. 
Swartz, Ind. oce. J. p. 77. 


b. Beerenartige Fruchte. | 


2.6. Die Beerenjugeln (Tontelea), 

Kelch funftheilig, mit 5 offenen, unten breiten‘ Blumen⸗ 
blättern’ und‘ S Staubfäden auf einer Scheibe; Beere runb, drey⸗ 
fächerig und mehrſamig, reif zweyfächerig und einſamig. 

1) Die glatte (T. ſenegalenſis). | 

Blätter laͤnglich und fpibig, glänzend und gezähnt, Stiele 
einblüthig, gehäuft, auf einem Achfelhöder.. Senegal, ein 
Strauch mit rauhen Zweigen und birnförmigen Beeren, welche 
gegeſſen werdeu. Salacia, 

2) Die rauhe (T. scabra). 

Blätter länglich oval, unten vauh, Blüthen in Zabellgen 
Achſelriſſen. Guyana in Wäldern; ein Strauch mit mehreren 
Stengeln, 3—4 Diet, Fletterm auf die höchſten Bäume und 
bedecken dieſelben mit ihren Zweigen, indem fie wicder bie 
zur Erde herunterfalfen. Blätter 'gegemüber, 37; lang, 1'/"' 
breit; Blüthen ſehr Mein, grün, Beeren wie Erbfen, einfächerig 
und: vierfamig, ſtecken halb in der Scheibe. Aublet %. 10. 
m 3: De Mifpeljugeln (Johnia). 5 

Drey Staübfäden, verwachſen, ‚Beeren dreyfächerig, mit 
12 ſchildförmigen Samen, reif meiſt En | 

2): Die gemeine (J. salacivides). 

Blätter gegenüber, breit lanzetförmig und"sgang, ” gelch 
————— ſtiellbs. Bengalen; ein aufrechter 
Strauch, mit einzelnen, kleinen, hochgelben Blumen und: 2-3 
—— Beeren; faſt ſo groß wie Miſpeln, welche gegeſſen wer⸗ 
—— 'Rl. indica I; .t; 172. 
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16. Zunft. Apf el-Ördpepflanzen — Knippen. 
| Sapindaeceen. iu: og n 


Bluͤthe fünfsählig, auf einer Scheide; Gröps dreyzählig, mit verwach⸗ 
fenen Griffen, Samen eingeht, aufrecht, am Innern Winkel mit i 


breitem Nabel, ohne Eyweiß. 


Bäume und Sträucher oft kletternd ‚mit wäferigen ‚Saft, 
abwechfelnden , meiſt gefiederten Blättern, faſt ohne Neben⸗ 
blätter; Blüchen meiſt klein, in Sträußern; Kelch funfblätterig 
und ungleich, Blumenblätter innwendig zottig oder drüſig, guf 
einer fleiſchigen, lappigen Scheibe, und eben da die Staub⸗ 
faͤden, zweymal ſo viel und frey; Gröps dreyfächerig, „mit, eins 
zelnen aufrechten Samen am: innern ‚WBivfel und einem einzigen 
Griffel, reif capfel-, leder⸗, pflaumen- und beerenartig, oft Fine 
fäherig; Samen ohne Eyweiß, Keim gebogen, Würzelchen gegen 
den Nabel. i on ir DM id ruhe 

A. Gröps capfelartig. - _ rd in st rom 
a. Fächer vielfamig, Keim grad im, | En 

1.6, Die Slügelfnippet'(Magonia), — 

Blüthen getrennt, Kelch fünftheilig und ungleich, 5 Blir 
menblätter; “viel. Länger, öhne Schuppen,’ 8 freye’ Stäubfäben; 
Eapſel Hofzig,' dreyeckig und dreyfächerig, Flafft im Rüden und 
enthält je 6—S breite Samen am Mittelfäulden. — 

1) Die gemein e(M.pübescens)."" = 00° 

Zweige und Blätter flaumig, bie letztern ovil und dusge⸗ 
randet, Riſpen kaum zottig, mit dunkelrothen "Blumen. Bide 
filien, ein mäßfger Baum mit forfartiger Rinde und gefiederten 
Blättern, Blaͤttchen vierpnarig, 2" fang, ®/,"pkeit, Riſpe ſchuh⸗ 
lang, Blumenblaͤtter ſchmal und auswendig gruͤnlich; Cäpfel 
rundlich, dreyeckig, 3 groß und braunroth; Samen mit der 
Flügelhaut 13/4 fang, gu breit und glänzend braunroth. "Die 
Pflanze enthält einen betaͤlbenden Stoff, womit man die Fiſche 
tödtet, die Rinde gegen die Gefhwüre der Pferde. 4. St. Hi- 
Iaire, Ann, Sc, nat. an. u 12,13, - 9 a 
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b. Fächer zwey⸗ bis dreyſamig, Keim fpiralförmig ge⸗ 
wunden; Blumenblätter unten mit einer Schuppe. 

2. &. Die Mühlenknippen (Dodonaea). 

Blüthen getrennt, Keldy meiſt viertheilig und abfällig, 
Scheibe unbedeutend, keine Blume, Staubfäben. ‚meift 8, fehr 
kurz; Capfel häutig, zwep« big vierfächerig, zwey⸗ bis vierflu⸗ 
geſig, klafft in den Scheidwänden, Samen linſenförmig, Narbe 
vierſpaltig. 

1) Die gemeine (D. viscosa). 

Blätter lünglih oval und Fleberig, Blüthen in Trauben, 
Eapfel länger als ihr Stich, Weſtindien, Südamerica und 
Guinea; ein fltauchartiges Bäumen, 12° hoch ‘und beindid, 
mit brauner, lappiger Rinde, aufrechten, ſchlanken Aeſten und 
vielen Blättern am — 31/2/' fang, 1“ breit; Trauben am 
Ende, mit feinen, grünlichen Blumen und 2—4 Frummen, 
erbfengroßen Samen in einer flahen Tafche, mit 2—4 Flügeln, 
wie an einer Windmühle; die Samen fchmeden faft wie Caſta⸗ 
nien; die Blätter riechen gerieben angenehm und werden gegen 
Hämorrhoiden und Verbrennungen gebraucht. Sloane T. 162. 
5% 3 Plumier % 247. 5.2 P. Browne 2. 18. 
5. 1. Trew:Ehret T. 9, Gärtner T. 111. Lamard 
2.30.81 00000 

c. Fäder nur einfamig, Keim meift gebogen. 
+, * Blumenblätter mit einer Schuppe und Bee zwifchen 
den Staubfäden. 

3. G. Die Herzſamen (Cardiospermum), . 
Kelcch vierblätterig und ungleich, Blume vierblätterig, unten 
mit einer Schuppe, Scheibe mit 2 Drüfen, 8 Staubfäben; Eapfel 
blafenförmig, ‚brepflügelig und. breyfächerig, klafft im Rüden 
und enthält einen ‚runden Samen mit einem yertbemigen, Kabel, 
Griffel drepfpaltig. 
er Kletternde Stauden mit ranfenförmigen Bluthenſtielen und 
Blathen in Trauben. 

) Der gemeine (C. halicacabum). 

Statt, Blätter zweymal breyzählig. Blättihen eingefepniten, 

apfel birnförmig. Oſtindien, jet auch in Weſtindien, eine 
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fhwäche, 13-4 Hohe Stanbe,umelche:: ſich mit Ranken an Bäumk 
beveftigt, Blätter 4° lang, 2° breit, Blättchen zolllang, das 
mittlere 2°; Trauben 3/4 fang; mit. Fleinen Blüthen, Kelch 
weiß, Blumen. gelb, Capſel aber zuMlang, grün, beſteht aus 
3 aufgeblafenen Bälgenz der Same rund und ſchwarz, mit einem 
weißen Mond. Die Blätter: Lienen zum Wafchen und werden 


- als Gemüfe gegeffen, tie fchleimige "Wurzel ‚gegen Gicht und 


Harnfrankfpeiten. Die artigen Samen werden. durchbohrt und 
häufig von Kindern und: Frauen um den Hals getragen, auch 
in. Enropa; -Rheebe VIII. T. 28. Rumph VI. T. 24, 5 2. 
tamar d. T. 317. Pisum vesicarium, Timpen, 
4. G. Die Taumelfnippen (Serjana). re 
Kelch _fünfblätterig und ungleich; Blume vierblätterig, mit 
Schuppen und 4 Drüfen auf der Scheibe, 8 Staubfäden unten 
verwachſen za83 Taſchen verwachſen, unten. geflugelt, Griffel drey⸗ 
fpaltig. ii “pe 53 *53 — — a4 
Kletternde Sträucher mit dreyzaͤhligen Wlättern, welche auf⸗ 
fallend an Smilax und Diosceorsu mahnen; ſie werden auch 
ſtatt Saſſaparill gegen hartnäckige, anſteckende Krankheiten ge» 
brancht. 2 - ‚sur, . . LE? 7 - — 
1) Die gemeine ($. triternata). N en 3i 
Blätter dreymal dreyzählig, Stiele geftügelet ‚ Blattchen 
oval und ausgeſchweift, Blüthen weißlich, in Riſpen, Flügel 


rundlich. MWeftindien und Südamerica, ein Straud, der 20° hoch 


klettert; Blättchen zofflang, Bluͤthen fehr zahlreich und Flein. 
Die Blätter enthalten Harz - und einen‘ ſcharfen Stoff, nebſt 
rothem Farbenſtoff und werden zum. Beräuben: der Fiſche gen‘ 
braucht „und wie die Saffaparilte, wobey ſich der Harn roth 
färbt. Plumier, Amer. täb; 112, Jacguin, Obs. tab; 62%. 
fig. 11. Paullinia polyphylia. en 

2)Die tödtlidye (S, lethalis). - — | 

Blätter zweymal dreyzaͤhlig, Stiele nadt, Blaͤttchen ſpitz⸗ 
eliptifch und etwas gezähnt, Trauben flaumig. Braſtiien, ein 
hochkletternder Strauch, Blattſtiel 2 fang, Blaͤttchen 25, 
Trauben 5°, Blüthen Hein.- ‚Enthält einen betäubenden Stoff, 
womit. man die Fiſche fängt; auch vermuthet man, baß von 
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ihr der giftigreHonig herrührtz welchen Diese anne 
fangmelt«-\As St«Hilaireissa “u ‚eat & nüle ol xX 
6. G. Die GiftknippenWaullinia). e nne 
Wie Secjana, aber bie Eapfelsibienförmig und: rat, 
- Hafferim Rücken und iſt am Gipfel sgeflügektlätt mansinien 
1... Kletteende; giftige Sträucher äm heißen America und Ai 
mit —— Blattern.. ‚mejsgtp ame”) 2 
on 1) Die fiederige (P.-pinnata). ; 2  nmsisdinarinmme, 
Fünf Fiederblättchen, länglich und ſtumpf gezähnt, Blastftiel 
geflügelt Capſel birnförmig, oben dreyſpitzige⸗Weſtindien und 
Braſilien, in den Urwäldernzein Strauch, der ifich. auf Sträu⸗ 
cher und Bäume ſchlingt; Blättchen 3“ fang; 17/3” breit, Blü— 
then klein, grünlichgelb, in langen Trauben; die 3 lederigen, 
innwendig ſcharlachrothen, ppalen Eupfeln zerfallen von ſelbſt 
und- enthalten einen glänzend ſchwarzen, ovalen Samen, welcher 
aus einer weißen, weiden Hülfe hervorragt; man tödtet damit 
die Fiſche, die geſtoßenen : Blätter ‚zur Heilung „Dev: Wunden. 
Die ganze Pflanze iſt giftig: und die Meger- brauchen Wurzel und 
Samen :bigweilen, um ihre Feinde wegzuräumen. Maaxrcegrave 
©, 22. Cururu-Ape. Piſo T. 144. — Am. ae 
a Obs. t. 62, f. 12. 132 9% 
2 Die Dredblärterige (P. — re 
Bläser dreyzaͤhlig,  Blättchen laͤnglich oval und ihn 
Bari geflügelt, Kapſel ſtumpf und <ungeflügelt. Ein ähn⸗ 
licher Strauch in Weſtindien, Guyqua und Columbien, Blaätt⸗ 
hen 3“ lang ,IMattıbreit,. Trauben At/s' lang, mit’ Heine‘ 
weißen Blumen ;, Sapfel %/,‘ lang, meiſt 2 Fäden: ‚werfümment:: 
Die ganze, Pflanze enthält einen harzigen, betäubenden, Stoff; 
und auß ihrem Saft bereiten Die Wilden das berüchtigte Wuratan 
Gift an bie Pfeile. Mit den Samen betäubsimansdie Fiſche; 
das mit ben Früchten gekochte Del und die Wurzel werben als 
Ihmerzitifeud; angewendet, die Blätter in. Bäberngegem Waffer- 
ſucht 1, dgl... Dag, —— kommt von — — 
Plain Am. t. III. 25:0: 52 { 
„3 Die, arfrifhende: ® "sorbilis). ; ce 
— gefiedert, Stiel angeflugelt Blaͤttchen great, 
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langlich und: buchlig gezaͤhut, Capſebn zottig. Sraſillen, ein 
aͤhnlicher Strauch, deſſen ſchwarze Samen als Limonade Häufig 
getrunken werden. Sie werben: zerſtoßen, mit Waffer zu einem 
Teigagemacht in Kugeln geformt, gtrocknet und aufbewahrt, 
beſon dersn auf Reiſen mitgenommen. Sie heißen Pasta Guarana, 
ſind cunkelbraun, riechen “fait: wie ſaures Brod, ſchmetken herb 
undabitterlich und wirken in größerer Menge giftig. Man zer⸗ 
reibt eine Drachme nthut es mie Zucker IH’ Waſſer uͤnd nimmt 
daſſelbe als ein ſehr ſtaͤrkendes Getraͤnk Martius. ©‘ 
ES menblätter unten behaart oder drüfig, Scheibe rings. 
KB n u e i ; nn | — | | . 
6, G. Die Caſi anienfnippen (Cupania, ‚Trigonis,. 
Molinags, ‚Gelonium, ‚Vouarana, Stadmannia. | 
ah funftheilig, Blume, fünfblätterig, S. oder- 10 freye 
Stgubfaͤden; Capfel ‚Feberig,, birnförmig, zweys oder dreyfaͤcherig, 
Griffel dreyſpaltig. 7 TORE 
u: Die filzüg e (O. tomentosa). ! 
:odıDlättehen. drey⸗ bis nierpanrig, werfehrt, oval, gezähnt und 
filzig. Weſtindien rein maͤßiger Baum mit weißlichem Holz und 
großer Krone, Blätter fhuhlang; Blätthen 5”, Rifpen fpanne« 
lang, ımit ‚Heinen, weißen Bluthen; Capfel wie Kirfche, Samen 
oval, ſchwarzblau, zur Hälfte in gelben Hüffen, ſchmecken wie 
Caſtanien und werden gegeſſen. Blätter und Früchte herb, gegen 
Blaſenkrankheiten ‚bie, Rinde zum Gerben. Plumier T.410. 
Bele;. Chataignien d Amoriquo. | | Zn 
2 Defhmadhafte:(C. sapida). -- a BEN 
Blatter gradogefiedert, „Stiel ungeflügelt, Blaͤttchen drey⸗ 
bis vierpaarig, oval lanzetförmig Biuthen in Achſeltrauben. 
Guyana, von da in Weſtindien angepflanzt, ein Baum, 60 hoch, 
mitt geoßen, rothen, nalen Eapfeln, Samen rund, glänzend 
ſchwarz, in Heifcigen, weißen Hätten.” Diefes'Fteifch hat Aehn⸗ 
lichteit mit der Brbſe (Thymus) und’ wird zubereitet und ſehr 
geſchaͤtzt. Die gebratenen der gekochten richte mit Zucker und 
Zimmet gegen Durchfall and zu Breyumſchlaͤgen; das deſtillierte 
Waſſer· der Bluthenals Schonheitsmittei Koenig,” Anuäls: 
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of Botany 1806. I. t. 16. 17, —A— — Antilles 
Lt 3. Akeefia. Kr yryı.d. 

3) Die harte (C. Dienesylon): Ä 

Blättchen drey⸗ bie: vierpaarig, länglich oval — — 
randet, Blüthen in ährenförmigen Trauben. Oſtindien und 
Inſel Borbon; ein ſehr gemeiner Baum am Strand’ und in 
niedern Waldungen, gewbhnlich aus mehrern Gtämmen;::faum: 
ſchenkelsdick und gebogen, manchmal eckig und gefurcht, wie die 
Gujavenbäume; Fiederblaͤttchen 8 lang, 2breit; Blüchen: wie 
die von Manga, aber in größern, ſchuhlangen Trauben; Blumen 
klein, wie Mapblümchen, fünfblätterig, weiß und wohlriechend. 
wie Simmet; Früchte wie Slintenfugeln oder wie bie von Bori 
(Rhamnus jujuba), dur 3 Furchen getheilt. Das Holz iſt 
hart, ſchwer, roth und knorrig; abgehauen treibt es neue 
Schöſſe. Die ſchenkelsdicken Stämme werben häufig zu Pfahlen 
gebraucht, um am Strande Fiſchzaͤune zu machen, weil ſie leicht 
in den kieſigen Boden dringen; ſie werden dann mit ‚Rohr 
durchflochten. Aus den dickern Stämmen macht man Haus— 
pfoften, aus den Zweigen Reuſen. Rumph DI. T. 65. Arbor 
palorum, Paalen-boom.. Lamarck m 812% - Beis- de Ten. 
Stadmannia, 2 

B. Früchte; Stumenlärter nad oder unten - nat 
und brüfig. u 
a. Pflaumen. J— 

7. G. Die Seifenbäume (Sapindus). * 

Kelch fünftheilig und gefärbt, 5. Blumenblatter, — 
fo viel Staubfäden auf der Scheibe; Narbe dreylappig, Zu ver- 
wachfene, einfamige Pflaumen, reif nur eine bis zwey, mit 
papierartiger Nuß. -Savonnier. | 

1) Der gemeine G. (aponazie),.: 

Blattftiel herablaufend und geflügekt, Blatichen Ra bie, 
vierpaarig, lanzetförmig, Blumen vierblätterig; : Weſtindien und 
Südamerica, in Nieberungen; ein. Baum 2080’ hoch und 
ſchenkelsdick, mit. grauer Rinde, wie: Aeſche; Blätter ſchuhlang 
jeberfeits 1 breit geflügelt, Blätthen 4° lang, 14/4‘ :beeit, 
Enbrifpen 6" lang, mit Kleinen, weißen Blüchen; Pflaumen: wit. 
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Kirchen, ‚braum, mit. bünmer;näderiger- Haut und werig Kleifch, 
enthalten, einen runden, glänzend ſchwarzen, harten Stein, bie» 
weilen 3—3 ‚verwachfen. Sie werdem. zu Knöpfen gebraucht, 
und ‚Daher in: großer Menge nach Europa ı:gefchicht;. auch find 
fie befier als Elfenbein zu Roſenkränzen. "Die Pflaumen machen 
das Waſſer fhäumen, wie Seife, und werden auch fo gebraucht; 
3—4, reinigen Leinwand beſſer als ein- Pfund. Geife; ſind aber 
fharf und zerfreffend, tödten auch, zerquetſcht ins Waſſer ge⸗ 
worfen, die Fifche.. Sloane, Sope-Berry; 'Oviedi Hist; ind. 
lb, IX. nn Hortus L. tah. 74 Plenk Taf. 305. 

* ‚Der Lorbeer⸗S — haurifolius). 

Blat ſtiel ungeflügelt, Blättchen — länglich — 
Blüthen vierblätterig, in ſchlaffer Endriſpe und filzig. Malabar, 
ein anſehnlicher Baum, mit ſehr dickem Stamm und ſchwam⸗ 
migem Marf, das Holz ſehr hart und gelblich, die Rinde roth; 
Wurzel ſußlich; Blättchen zwey«- und dreypaarig, 7“ lang, 4% 
breit, füßlich und wohlriechend; Blüthen Hein, faſt wie des 
Hoflunders, gruͤnlichroth, innwendig weiß und wollig, mis einen 
Dugend Stanbfäden und ‚geruchlog; Früchte wie Weintrauben, 
dreyfnotig und ‚gelblich, jeber Knoten von der Größe einer 
Kirſche, mit weißlichem, kleberigem Fleiſch, das aber. vertrodnet, 
hart und runzelig. wird; ..der. Kern Flein, weiß und fcharf. : Die 
Früchte, im Waller zerrieben, machen es ſo weiß, ſcharf und 
ſchaumig wie Seife; ſie dienen daher zum Waſchen und Reinigen 
der Tücher, ſo wie zum Auskochen des Silbergeſchirrs; in der 
Heilkunde gegen Grimmen, die Blaͤtter und Wurzel gegen Gicht. 
Aus. dem Holze macht man Zithern und. Kämme. Wächst in 
Wäldern und trägt jährlich, vom zehnten Jahr an bis zum 
Hundertſten. Rheede IV. T. 19. dam 

3) Der javanifde (S..rarak). 

Blaͤtter geftedert, Stiel ungeflügelt, Blaitchen ven bis 
zwölfpaarig, laͤnglich zugefpibt. Java, in ebenen Wäldern, ein’ 
Baum wie Fichte, mit dünnem Stamm, Blätthen 4 lang, 
1° breit, Blüthen Fein und blaß, Früchte wie Blintenfugeln, 
mit vorſtehender Naht, anfangs gelb, dann röthlich, mit wenig 


gelbrothem, ſchleimigem and ſcharfem Fleiſch; darinn ein ſchwarzer 
Samen, wie Schnellkugeln; wird ebenfalls: ſtatt Seife) gebraucht, 
ſchadet jedoch, wegen feiner Schärfe, der Leinwand. "Die Körner 
werden gedrechſelt und ZurRofenkränzen gebraucht ; fie fehen aus 
wie Ebenholz, ſind aber ‚viel leichter und dennvch kaum mit dem 
Hammer zu zerſchlagen. Die getrockneten Früchte werden in 
Säden auf den. Märkten verkauft. Das Holz iſt trocken und 
beſteht aus Ringen, wie zuſammengewickelt Papier, mit einem 
TIhwargen Kern. Rumph NH. ©. 184. — 2 

8. G. Died ort erta ip pen «(Melicocch). 4 

Blüthen oft getrennt, Kelch viestheilig, Blume vierblaͤt⸗ 
terig, mit 8 Staubfäden auf der Scheibe; Narbe dreytheilig, 
Pflaume zwey⸗ ‚bis dreyfächerig, wenig fleiſchig, un pa⸗ 
pierartig, ein Same in gallertartiger En. 

1) Die gemeine (A. bijuga). J 

Blattſtiel geflügelt, Blattchen — langlich * 
Blüthen in Aehren, mit ‚ovalen Pflaumen. Weſtindien und 
Caraccas, ein anſehnlicher Baum. mit zierlicher Krone, Blättchen 
3. lang, faſt 1/4. breit, Bluthen ſehr Flein, weiglih und zahl⸗ 
reich :in: einfahen Trauben ;. Früchte rundlich oval, zolldick, in 
jeder, Trande etwa 30, grün. mit trockener Schale, Das Mus 
am die Samen. liegt ganz frey, läßt ſich herausnehmen - und 
gleicht dann: in Geſtalt und Farbe. einem Eydotser, iſt Fleberig, 
eßbar und ſchmeckt fäuerlichfüß; der Kern wird geröftet: In 
größeren Früchten find bisweilen 23 Nüffe, jede in ihrem 
eigenen Mus, MWächdt bey Earthagena wild, wird aber auf 
Enraffao häufig, auf Jamaica felten in Gärten: angepflanzt. 
Die Rinde ift herb. Jacquin, Amer. 't. 72. Jussiou in 
Mem. Mus, III. t. 4. Mognos, Knippen. 

9. G. Die Oelknippen (Schleichera). 

Dlüchen getrennt, Kelch fünfzähnig, 6—10 freye Staub. 
fäben .auf der. lappigen Scheibe, ohne Blume; Narbe dreytheilig, 
Pflaume troden, a ai und — m... ‚papier 
axtig. 
V Die fänerliche (Sch. trijuga). 

Blaͤttchen in.3 Paaren, Cäniglich oval ,. Achſeltrauben aͤſtig, 
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Pflaumen oval, zwey⸗ big brepfücherig, mit. ſo viel Samen. 
Ceylon und Timor, ein großer Baum mit Wechfelblättern, ‚über 
fchuhlang, Blätthen 4”, ährenförmige Trauben 5’, Zmwitter und 
Stagbblüthen, mit Meinem Kelch; Pflaume wie. Muscatnuf, 
mit: zerreiblicher Schale bedeckt, die Samen in weißen, faftreichen 
Hüften, welche angenehm -fäuerlid, ſchmecken und Häufig; gegeſſen 
werden, unter dem’ Namen: Coughas. Die Rinde: iſt herb und 
wird mit Del gegen Hautkrankheiten angewendet; Tas Holz 
und brauchbar. Gärstwer. T. 180. F. 11. Koon; Jus siou, 
Möm; Mus. HI. t. 8...-Roxburgh, Fl. ind. IL. p. 277. 

2%) Die gemeine (Sch: oleofa, (pinofa), 

Bläattchen vier- "bis fiebenpaarig, oval lanzetförmig, Pflaume 
ſtachelig. Oſtindien und, Eochinchina , ein- ziemlicher Baum mit 
Heiner‘ Krone; - Blätter, abfälig, gend und ungrad gefiebert, 
8 fang, 2 breitz Blüthen in dünnen, Fäschenartigen und. 
fingerslangen; hängenden Aehren in Achſeln, Fein wie Wein—⸗ 
bluthen und grünfichgelb. - Früchte wie Hafelnüffe, gelblich, mit 
fpröder: Schafe voll Furger ‚Stacheln; darunter etwas füuerlihes 
Fleiſch und eine glatte, einfäherige Nuß mit einem Kern, ber 
wie Piftaien, aber unangenehmer ſchmeckt. Man ißt bie Früchte 
zum Nachtifch, um den Durſt zu löſchen. Aus den Kernen 
preßt man gelbes, wohlriechendes und bitterliches Oel, wie aus 
den Piſtaeien, aber bloß zum Brennen und zu Salben; es ge⸗ 
rinnt nach und nach wie Talg, wird nicht ranzig, und ſowohl 
innerlich, als zum Einſchmieren bes Kopfes gebraucht. Man 
ſtößt auch die Kerne, knetet ſie mit Baumwolle, wickelt dieſe 
um Bambusſtbockchen, fo dick wie eine Kerze, und braucht fie 
als Lichter. Rumph IL 3.57. Cussambium, Loureiro, 
Piltacia. 
10. ©. Die Obſtknippen | Scytalia, Dimo- 
Euphoria), 

‚Welch. vier: bis fechstheilig, mit fo viel Blumenblättern, 
die bisweilen fehlen, zweymal fo viel Staubfäden in einem Ring; 
Fleiſchfrucht, zweyfächerig und zweyknotig, mit einem aufrechten 
Samen in fleifhiger Hüfte, Griffel zweylappig. 

Bäume in -Oftindien, mit paarig gefiederten. Wechfelbläte 
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tern, ohne Nebenblätter; — Im —— mie! 'ehe 
baren Frühen. — 

1) Die gemeine (N. litchi). " 

Blättchen vierpaarig, lanzetförmig und einetppis, feine 
lan: Frucht herzförmig, fchuppig und’ Hocdroth. China und 
Eochinchina, angebaut in Oft: und MWeftindien, fo wie anf ben 
Snfeln Mori und Borbon; ein mäßiger Baum, 18 hoch; mit 
grauer, gebüpfelter Rinde Holz weiß und weich, mit “viel 
Mark; Blättchen 4 lang, 1 breit; Blumen fehr klein, grütte 
lihweiß, mit 6—8: Staubfäden ; die Beeren 1“ bie, herzförmig, 
mit bagker, härtliher Schafe, voll ediger Erhabenhelten, wie 
—— welche bey der Reife wie Bläschen ausſehen; einer⸗ 
feits braunroth, anderſeits grün; enthalten ein ſehr ſchmack⸗ 
haftes, ſaͤuerlichſüßes Fleiſch mit einem großen, ovalen, glänzend 
braunen Kern, von der Subftanz einer Eichel. Diefe Frucht 
gehört zu den gefchägteften in China und Cochinchina, wo ber 
Baum häufig angepflanzt wird. Sie ſchmeckt faft wie unfere 
Zwetfhen, und wird befonders zum Thee gegeffen; auch in 
Badöfen gedörrt und in den Handel gebradt. Um jährlich 
biefe Föftlihe Frucht in Menge zu erhalten, zwingt der chine« 
fifche Kaifer feine Unterthanen, diefe Bäume, ſobald fie blühen, 
von Kanton nad Pefing auf Flößen, mit unfinniger Mühe‘ und 
vielen Koften zu fchaffen; fie richten es fo ein, Laß die Früchte 
gerade reif find, wann fie dort anfommen. Blüht im März, 
reift im Juny. Osbecks Reife ©. 193. Sonnerat X. 129. 
Gärtner 8.42. $. 3. Lamarck T. 306. Loureiro I. 
©. 287. Litchi, Lea -tji. Zu: 

2) Die haarige (N. lappaceum). 

Blättchen zwey: bis breppaarig, breit —— und 
fiederrippig, keine Blume, Beeren borſtig. Java, Malacca und 
Cochinchina, in Wäldern und angebaut; ein Heiner Baum, mit 
ausgebreiteten Meiten, Eleinen, weißen Blüthen und runblichen, 
zoldiden, ganz rotben Beeren, mit langen gefärbten Haaren 
umgeben; der Kern länglich, bitter, hängt ftarf an dem weißen, 
herbfüßen Mus, welches beliebt ift, und allgemein gegeffen wird. 
Die Frucht: befteht gewöhnlich. ans zwey verwachſenen Beeren. 
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Bontius, Java t. 109. Marsden, Sumatra Fig. Gärt« 
ner X. 140. Lamard %. 764. Rampostan, Ramboutan. 

3) Der Fleine (N. longan). 

Blättchen vierpaarig, laͤnglich lanzetförmig und fiederrippig, 
Blütyen in lockern Rifpen, Blumen fünfblätterig, Bceren rund« 
ih und ziemlich glatt. Angebaut in Ehina und Eochinchina, 
größer als der vorige, trägt aber Fleinere, nur halbzolldicke, 
blaßröthliche Beeren; bisweilen 2—3 verwacfen, mit füßem, 
weinartig ſchmeckendem Fleiſch, welches weniger geſchätzt wird, 
als das vorige. Der Baum iſt auch auf Moritz und in. Weit 
inbien eingeführt, wo er Longanier heißt. Osbecks Reife 
©. 193. 204. Lo ureiro J. ©, 288. Bouchoz, Icones 
t. 99. Longan. 


3 m Biete 2 1. a 4 J Kuhn 


Slamenvklanzen 
Norariae. en 
Bielblätterige Stielblumen mit fcyotenartigem Gröps. 


Die Natur des fehotenartigen Gröpfes befteht darinn, daß 
er mwenigftens aus 2 Bälgen zufammengefebt ift, deren Samen» 
leiſten oder Scheidwände nicht bis in die Achſe reihen, und 
daher die Samen an der Wand zu hängen ſcheinen. Es fünnen 
auc mehr dergleihen Bälge mit einander verwachfen feyn, und 
eine große, hohle Eapfel bilden, mit den Samen am Umfang. 
Das Kennzeichen iſt daher die Verfümmerung ber Scheidwänbe, 
und die Vielfachheit der Bälge. 

Mit dieſer Verfümmerung der apfel iſt gewöhnlich eine 
ſtärkere Entwickelung der Blume verbunden, als welche ſehr 
groß, ſchön gefärbt, wohlriechend, oft gefüllt erſcheint, ja fogar 
nicht felten mebdicinifch wirft. | 

Die Kraft ruht daher in der Blume. 

Die ganze Elaffe theilt ſich ziemlich gleihfürmig in Pflanzen 
mit fünf und mit vierblätteriger Blume, meiflens mit zwey- ober 
vielfachen Staubfäden; ebenfo in fünfs, ober zwey: und vier 
Happige, fcheidwandlofe Capſeln. Da die Samen überall an 
ber Wand hängen oder an den frey in die Höhle hineinragen« 
den Balgrändern; fo find fie in der Regel zahlreid und Fein. 
Die Schote ift daher das Vorbild der Beere, und man Fann 
die letztere im eigentlihen Sinn eine Schotenfruht nennen, 
daher auch die Beere in dieſer Elaffe wirflih häufig vorkommt. 


2 +4 
., 
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E3 find Kräuter, Sträucher und Bäume mit wäfferigen 
und harzigen Eäften, Gegen: und Wechfelblättern, fünfs und 
vierblätterigen, meiſtens nagelförmigen Blumen, mit 5, 10 unb 
vielen freyen oder nur bündelartig verwachfenen Staubfäben, 
einer zwey: oder mehrflappigen Echote, hohlen @apfel ober 
Deere, und vielen eyweißlofen Samen an der Wand oder an 
einem Kuchen auf dem Boden. 


Ste finden fih in allen Elimaten, die frautartigen, mit 
einer trocknen Frucht, am zahlreichiten in den Fältern und ges 
‚mäßigten Oegenden; die baumartigen, mit Beeren ober Früchten 
überhaupt, in den heißen. Sie werden, wegen ihrer fchönen, 
- großen und gefüllten Blumen Häufig zur Zierde in Zimmern 
und Gärten gehalten, und find deßhalb ein Gegenftand bes 
Sartenbaus und eines ausgedehnten Handels. Ein fait allges 
meiner Beſtandtheil it ein Atherifches Del in den Blumen 
blättern, und demgemäß ein Harz im Etengel, fettes Del in 
den Samen. | 
| Sie zerfallen. zunächit in fünf» und vierzählige. Jene find 
meiftens Beine Kräuter mit wällerigem Saft, Wurzel und Ges 
‚genblättern, and finden fi häufig in den fältern Ländern. Die 
vierzähligen find Kräuter und Bäume mit Wurzel» und Wechfels 
blättern; die Kräuter in gemäßigten Ländern, mit fcharfen 
Stoffen in Stengel und Wurzel, und fettem Del in den Samen; 
die baumartigen in heißen Ländern, mit Harz im Stengel, 
Del in den Samen und mit ſüßem, gewürzhaftem Fleifh in den 
Beeren. 


Die fünfzähligen haben eine hohle apfel, entweder mit 
dem Samen auf einem Kuchen, wie bey den Nelfen, oder an 
den einfpringenden Klappenränbern, wie bey den Veilchen. Der 
Saft der eritern ijt wälferig und fraftlos, Der Der zwepten 
Brechen erregend. 


Die vierzäpligen Haben entweder einen fchotenartigen 
Gröps, mit fcharfen und auch betäubenden Stoffen; oder eine 
Fleiſchfrucht, mit einſpringenden Klappenraͤndern; die Stoffe 
harzartig. J 

Okens allg. Naturg. III. Botanik II. 85 
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A. Kelch und Blume- fünfzählig. 
Ordnung L Mark⸗Blumenpflanzen. 
Meiſt 10 Staubfäden, Hohlcapſel mit Samen auf einem 
Kuchen. Caryophyllaceen. 

1. Zunft. Zellen⸗Blumenpflanzen: Kelch zweybläts 
terig, trägt Die Blume. Portulafe, 

2. Zunft. Uder-BIumenpflanzen: Gtaubfäden im 
fünflappigen Kelch, apfel vielfamig, — Sper—⸗ 
gulen. | | 

3. Zunft. Droffel: Blumenpflanzen: Gtaubfäden 

: auf dem Boden. — Earyophylieen. 


Ordnung I. Schaft-Blumenpflanzen. 
Wandfamen. Eiftifloren. 
4. Zunft. Rinden-Blumenpflanzen: Blume regel 
mäßig, mit wenig oder in Bündel verwachfenen 
Staubfäden; Bapfeln. — Droferaceen und Hy⸗— 
perifen. 
5 Zunft. Baflt-Blumenpflanzen: Blumen unregel: 
j mäßig. — Violaceen. 
6. Zunft. Holz»: Blumenpflanzeii: Gträucder, mit 
vielen freyen Staubfäden. — Eiftineen und 
Birineen. 


B. Kelch und Blume meiſt vierzaͤhlig. 


Ordnung IL. Stamm-Blumenpflanzen. 
Schoten mit 6 Staubfäden. Kreuzblumen. 
7. Zunft. Wurzel»Blumenpflanzen: Schlauchſcho⸗ 
‚ ten. — Rettige. 
8. Zunft. Stengel-Blumenpflanzen: Klappenſchöt— 
hen. —. Kreffen. 
9 Zunft. Laube: Blumenpflanzen: Schoten. — 
Kohle, 
Ortriing IV. Blüthen: Blumenpflanzen, 
Schoten ohne Scheidwand, meiſt fleifchig ober viel 
klappig. 
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10. Zunft. Samen: Blumenpflangen: Cinfäcerige 
Schote, meiit mehr ald 6 Staubfüden. — er 
Ä pariden. 
18. Zunft. Gröps» Blumenpflänzen: Blüthe ſechs⸗ 
zählig. — Berberiden. 
12. Zunft. Blumen Blumenpflanzen: Blüthe vier 
zählig, mit viel Staubfäden. — Mohne. 


Ordnung V. Frucht-Blumenpflanzen. 
Bluthe vierzählig, mit viel Staubfäden und einer Frucht 
aus mehreren Bülgen. Guttiferen. | 
13. Zunft. Nuß:-Blumenpflanzen: Nußartige Kerne. 
— Diptervcarpen. 
14. Zunft. Pflaumen: Blumenpflanzen: Pfläumen. 
— Calophyllen. 
15: Zunft. Beeren» Blumenpflanzen: Eapfelartige 
Beeren. — Marcgraviaceen. 
16. Zunft. Apfel» Blumenpflanzen: Apfelartige Bee— 
ven, mit fchildförmiger Narbe. — Gaxeinien. 


A. Blüthen fünfzählig. 


Meiit Kräuter, bisweilen Sträucher mit wäflerigem Saft, 
fcheidenartigen Gegenblättern und Wurzeiblättern; in fältern 
und gemäßigten Ländern. 


Drdnung 1. Marks Blumenpflanzen. 


Caryophyllaceen. 

Bluͤthen fünfzählig, Kelch röhrig, mit 5 Blumenblättern anf dem 

Boden, meift zweymal fo viel freye Staubfäden; apfel häutig, drey⸗ 

bis fünffächerig, mit verfümmerten Scheidwänden und vielen Samen 

auf einem Mittelduchen, nebit mehreren langen Narben, Blafft zahnartig; 
Eyweiß mit darum gelogenem Keim. 


Schmaͤchtige, knotige Kräuter, mit fchmalen, meiſt grad 
artigen Gegenblättern; Keldy röhrig und fünftheilig, Blume 


fünfblätterig, — oder nagelfoͤrmig, mit 3 oder 10 Staub⸗ 
85 * 
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füden und dann die. Hälfte am Nagel. der Blumenblätter, Die 
Eapfel bleibt gewöhnlich ganz und Fafft nur oben, mit 2—5 
Zähnen. Der Mittelfuchen bildet bald. einen Kegel, bald eine 
durchgehende Säule. Oſt Stehen auch die Samen mit langen 
Stielen auf dem Boden. . Urfprüngfich iſt die apfel mehrfaͤche⸗ 
rig, aflein die Scheldwände find fo dünn, daß ſie bey den meis 
ften ganz, bey manchen nur zur Hälfte verfchwinten, jedoch immer 
auf dem Boden ſichtbar bleiben. Die Griffel. ericheinen nicht 
als Fortfegungen von Fächern, wie bey den Zohannisfräus 
tern, fondern nur als. eingefegte Fäden auf dem Gipfel ber 
Eapfel, eigentlich lange Narben. Ihre Beitandtheile find mälle- 
tig, bisweilen feifenartig und daher Fraftlos, Manche dienen 
aber wegen ihrer fchönen Blumen zu Bierpflanzen. 
Sie zerfallen in 3 Zünfte: 

a. ‚Eine fünfzählige Blume in einem zwepblätterigen Kelch; 
Eapfel meift einfächerig. Portulaceen. 

b. Kelch fünflappig, trägt Blume und Staubfäden‘; apfel 
fünfe, fpäter einfächerig; Nebenblätter. Spergulaceen. 

c. Kelch und Blume fünfzählig, die letztere am Gtiel; 
Eapfel ein: undefünffächerig; Feine Nebenblätter. Caryophylleen. 


1. Zunft. Zellen: Blumenpflanzen — Örenjel. 
Portulacaceen. 


Fünf Blumenblätter und fo viel oder mehrmal fo viel Staubfüden auf 

einem zwepblätterigen Kelch; apfel oder Büchſe einfächerig, mit drey» 

bis fünffpaltigem Griffel. und mehreren Samen am Mittelfäuldhen; 
Keim um das Eyweiß gewunden. 


Sleifchige Sommer. und Wintergewächfe, bisweilen ſtrauch— 
artig, mit kahlen, runden, zerjtreuten Stengeln und ganzen 
Wechſelblättern, ohne oder mit kümmerlichen Nebenblättern; 
Blüthen meiltens in Doldentrauben, nur bey Sonnenfchein ges 
Öffnet, und vergänglich; Kelch zweptheilig, bisweilen mit Ded: 
ſchuppen, welche die andern Rappen vorjtellen; 5 Blumenblätter 
im Boden des Kelches, bald verwachfen, bald fehlend, Staubs 
fäben eben fo.viel, gegenüber und unten daran haͤngend, ‚ober 
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zwey⸗ bis dreymal fo viel; apfel meiſt frey, ein» und mehr 
fächerig, klafft im Rücken, oder büchfenartig, und enthält mehrere 
Samen auf dem Boden oder einem Kuchen; Keim um das Ey— 
weiß ‚gebogen und das Würzelchen gegen ben Nabel; Griffel 
einfach, mit mehreren Narben. Die meiften im gemäßigien Eur 
ropa und Afien, feymeden wäfferig und fchleimig, etwas bitter, 
find daher mebdicinifh wenig wirffam, aber gut zu Gemüfen. 
Berwantt ben Paronpchien, Caryophylleen und Ficoiden. 
A. Gröps capfelartig. 
a. apfel büdyfenartig. 

Kelch meift fünffpaltig und blumenlos, Capſel ein« big 
fünffächerig und mehrfamig, Flaffe mit einem Deckel. 

1. © Die Portulafe (Portulaca). 

Kelch Halb verwachfen, Rand zwenfpaltig und abfällig, mit 
4—6 Blumenblättern und zweymal fo viel Staubfäden; apfel 
rundlih und einfächerig, mit vielen langgeftielten und nieren— 
förmigen Samen auf einem Mittelfuchen; Griffel drey- ober 
fechsfpaltig. | 

| Schwache, meift Priechende Kräuter in mwärmern Ländern 
mit fleifhigen Blättern, oben gehäuft, mit Haaren in den Ach—⸗ 
feln und einzelnen, faft ftiellofen Blüthen, welche nur Vormit—⸗ 
tags offen find und Nachmittags wie eine Gallert zerfließen. 

1) Der gemeine (P. oleracea). | | 

Stengel und Zweige liegend und aufrecht, Blätter länglich 
Feilförmig, Blüthen in Achſeln, ftiellogs, 1 —3 und gelb. In 
Feldern, an Wegen und Mauern, befonders am Gtranbe, in 
alten Welttheilen, bey ung felten; mehr angebaut in den Gärs 
ten als Suppenfraut und Salat, daſelbſt aufredht und ſchuh— 
hoc, wild liegend, meiſtens rörhlih; Blätter 9" lang, 3° breit, 
abwechſelnd, gegenüber und glänzend grün, S— 12 Staubfäden 
und 5 Narben; Eapfel rundlich, vom Kelch bebedt; fchmedt etwag 
gefalzen und wurde früher gegen Scorbut gebraudt, fomohl 
Kraut ale Samen. Plenk T. 361. Schkuhr T. 130. Trat— 
tinnicks Archiv T. 110. De Candolle, Pl, grasses t. 123, 
Andraehne ; Pourpier; Pourflane; - Porzellana: Burzelfraut, 
Grenſel. | | | 
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2. G. Die Hautgrenfel (Trianthema). 

Kelch unten verwachſen, fünffpaltig und innwendig gefärbt, 
ohne Blumenblätter, mit 5 oder 10 Gtaubfäben; Eapfel zwey⸗ 
faͤcherig, reif einfächerig, mit 1 ober 2 Samen auf langen 
Stielen, aufrecht oder hängend; klafft büchfenartig, 2 Narben, 

Ziemli fette, liegende Kräuter in heißen Sändern, init 
Gegenblättern, unten Dur eine Haut ———— en niel 
los, einzeln und gehäuft, in Achſeln. 

1) Die gemeine (T. monogyua). 

Krautartig, liegend und gabelig, Blätter rundlich oval, 
Blüthen roth, mit 5 Staubfäden und einem Griffel. Weſtin⸗ 
bien und Mezico, mehrere zerftreute Stengel, ſchuhlang, wie 
Portulaf und fehr Aftig, mit dicken Blättern, faft zolllang, unten 
weißlih; Eapfel zwephörnig, röthlich mit 4 ſchwarzen Samen; 
fhmedt bitter und wird gegen ſchwache Verdauung gebraucht. 
Hermann, Paradisus t, 213. tamard T. 375. 5. 1. De 
Candolle, Pi. grasses t. 109. 

B. Capſel Flappig und einfächerig, Kelch mweholatent 
oder zweyſpaltig, meiſt mit einer Blume. 

3. ©. Die Quellengrenſel (Montia). 

Kelch zwepyblätterig und bleibend, Blume fünfblätterig, 2 
Blätter größer und verwacfen, mit 3—5 Staubfäden an ben 
Lappen; Eapfel Freifelfürmig, häutig. und brepFlappig, mit 2—3 
Samen auf dem Boden, 3 Griffel. 

Kriechende Kräutlein in Sumpfboden, auf der nörbfichen 
Erbhälfte, mit ſchmalen, etwas fleifchigen Segenblättern und 
armen Trauben am Ende. 

1) Die gemeine (M. fontana). 

Blätter laͤnglich, die untern fpatelförmig und ganz, Blumen 
weiß. An yeuchten Orten, Quellen, in ausgetrockneten Gräben, 
nur einige Zoll hoch und rafenförmig bepfammen, mit faben 
förmigen, brüchigen Stengeln; blaß, die Blätter hellgrün, nur 
2—3 Blumen, aufrecht in Achſeln; grünt den ganzen Winter 
und. ſcheint wegen der bieten, faftigen und füßen Blätter hin 
und wieder als Salat benußt zu werben. Micheli, Gen, 
t. 13. 1. 1. 2. FI, dan, t. 131. Schkuhr T. 20. 
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4. G. Die Knollengrenfel (Claytonia). 

Kelch zwepblätterig, mit 5 Blumenblättern und fo. viel 
Staubfäden unten daran; Capfel oval, einfächerig, dreyklappig, 
mit 3—6 Gamen, unten an ben Klappen; Griffel drepfnaltig. 

- Fette Kräuter im Norden, mandmal mit Inpfiger Wurzel, 
ganzen Blättern, abwechfelnd und gegenüber, Blüthen iu Iraus 
ben, oft wickelförmig. 

1) Die gemeine (O. virginiana). 

Blätter fchmal lanzetförmig, Blumenblätter ganz, weiß und 
roth geftreift. Virginien, ein ausbauerndes Kraut, nur ſpanne⸗ 
Hoch; Wurzel Fnoflig, größer als Hafelnuß und eßbar, Blumen 
ziemlich groß, in einer Enbähre, ziemlich wie bey Ornitbogalum. 
Lamarck T. 154. 8.1. Schkuhr 2.50. De Candollg, 
Pl. grasses t, 131. 

Cine ganz ähnliche (C. tuberofa), mit ſchmal (anzesförmigen 
Blättern und fingerslangen Stengeln; wächst in Sibirien, und 
deren Wurzel wird ebenfalls gegeſſen. Pallas. 

2) Die durchſtoch eue (C. perfoliata, cubenfis), 

Wurzelblätter geftielt und wedenförmig, Stengefblätter 
verwachfen, Blüthen in Wirteldolden, Blumenblätter ganz und 
weiß. Nordameriea, bey ung in Gärten, wo es ſich wig Un« 
Eraut vermehrt; über fpannelang, mit wenig Blüthen, wird 

als Salgt gegefien, Jacquin, Fragm. t. 5l, 2. Bon- 
pland, *Ann, Mus. VII. t. 6. Humboldt, PA .aeguin, & 
p- 91. tab, 26. 

5. ©. Die Staudengrenfel (Talinam). 

Kelch zipeyblätterig und abfälig, mit 5 anrgänstihen Blur 
menblättern und je 2— 6 Gtaubfähen an ihrem Regela Capiek 
papieryartig, cinfärherig und dreyklappig, mit wielen geſtielten Ea⸗ 
men auf einem Kuchen, und drepfpaltigem Griffet. 

Fleifchige, bisweilen holzige Kräuter in heißen Ländern, 
‚mit ganzen Wechfele und Gegenbfättern und Blüthen in After 
dolden. 

1) Die weſtindifche (T. triangulare), 

Blätter Feilfürmig, rinnig, ausgerandet und ftiftig, Blü—⸗ 
thenftiele dreyedig, in Trauben. Weftindien, auf Belfen am 
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Strande, 2' hoch, faftig und Aftig, wie Portulaf, brepgabelig; 
Blüthen weiß, in Aehren, Gapfel wie Erbfen, mit ſchwarzen 
Samen ; wird gegeffen wie Portulaf, Plumier T. 150. F. 2. 
Jacquin, Obf. I, t. 23. | 

b. Anacanıpferos. @benfo, aber bie Eapfeln etwas flei« 
ſchig und die Leifel abfpringend. ° | 

2) Die capifche (T. anacampseros). 

Blätter oval, unten höderig, Blüthen mit rundem Stiel 
und rauf. Vorgebirg der guten Hoffnung, ſtrauchartig; treibt 
aus weißen Wurzeln einen Stengel mit vielen zerjtreuten Xeften, 
vol von faftigen Blättern und einigen großen, rothen Blumen 
am Ende; grünt immer und wird wie Portulaf gegeffen. Dil- 
len., Hort. elth. t: 281. Commelyn, Hort. amft. t. 89. 

c. Capſel fcdylauchartig und einfamig. - 

6. G. Die Straudgrenfel (Portulacaria). 

Kelch zweyblätterig, mit 4 — 5 Blumenblättern und 5— 7 
Furzen Staubfäden an ihrem Grunde; Eapfel fchlaudartig, drey⸗ 
flügelig, mit einem Samen auf dem Boden und 3 Narben, 

1) Der gemeine (P. fruticosa). 

Strauchartig, mit verfehrt ovalen Gegenblättern. Bor« 
gebirg der guten Hoffnung, bey uns in Gewäkhshäufern, wo 
er aber felten blüht; ein zierlicher Strauh, mit armsdickem 
Stengel und gegliederten, aufrechten Gabelzweigen, voll fleifchiger 
Blätter, zolibreit und lang, herb; Blüthen in Knäueln, fpäter 
geftielt und doldenartig, Flein und roſenroth. Der Stengel hat 
wenig Holz, ift mehr fleifchig, mit bünner Rinde überzogen, wie 
bey den ſtrauchartigen Graffulen, die Wurzel faferig. Dillen, 
Hort. elth. tab, 101. fig, 120. Jacquin, Collect, I. tub. 22, 
Lamard Taf. 144, Fig. 2 De Candolle, Pl, grasses, 
tab, 132, | 
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2% Zunft. Ader: Biumenpflanzen — Sparte. 
Spergulaccen. 


Kelchblüthen; Kelch fünfzählig. 

Trebenblätter, Kelch offen und fünftheilig, Blumenblätter Fümmerlich 
auf bem Boden, meift nur 5 Staubfäden den Kelchlappen gegenüber; 
apfel einfächerig, mit mehreren Narben und vielen Samen 
auf dem Boden. 


Kleine, meift liegende Kräutlein mit fadenförmigem Stengel, 
Gegenblättern und Nebenblättern. 


A, Capſel einfächerig, Flafft oben mit Zähnen. 

1. G. Die Spergel (Spergula). 

Kelch fünftheilig, mit häutigem Rand, 5 Blumenblätter 
oval, 5 oder 10 Staubfäden an einem Ring auf dem Boden; 
5 Griffel, Eapfel einfäcerig, fünfffappig, mit vielen, geflügelten 
Samen auf langen Stielen. 

1) Der gemeine (Sp. ——9 

Aeſtig, Blätter ſchmal, in Wirteln, Blumen weiß, mit 
10 Staubfaͤden. Ueberall in Feldern, über ſpannelang; ſoll viel 
Eyweißftoff enthalten und wird daher hin und wieder als ein 
nahrhaftes Futterfraut angebaut; es will fchlechten, ſandigen 
Boden haben; ehemals das Del der Samen gegen bie Lungen— 
fucht. Fl. dan. 1033. Lamard %, 392. F. 1 Schkuhr 
T. 125. | 

2. © Die Wirtelfparfe (Polycarpon). 

Kelch fünftheilig und gefielt, 5 fehr Fleine Blumenblätter 
mit 3—5 Staubfäden; Griffel dreyfpaltig, Eapfel häutig, ein« 
fädherig und dreyflappig, mit vielen halbrunden Samen. 

1) Der gemeine (P. tetraphylium). | 

Stengel liegend und äflig, Blätter zu 4, in Wirteln, ver« 
Fehrt oval, mit harfchen Nebenblättern. Mittelmeer, in Weine 
bergen und Zäunen, ein Feines, gabeliges Kraut mit ſchmutzig 
weißen Blüthen in doldenartigen Endtrauben; wurde ehemals 
gegen Nagelgefchwüre gebraucht. Zannichelli, Istria t. 303, 
gamard %. 51. 
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3.9. Die Straudfparfe (Polycarpaea). 

Kelch fünftheilig und harſch, 5 Blumenblätter auf dem 
Boden, mit fo -viel Staubfäden; Griffel bdrepfpaltig, Eapfel 
häutig und gefärbt, einfächerig, breyflappig, mit vielen walzigen 
Samen. | | 

Heftige Kräuter oder Halbſträucher in wärmern Ländern, 
mit fchmalen Blättern und vielen Blumen in Enbflräußern. 

1) Der oftindifche (P. spadicea). 

Stengel weitfchweifig und zottig, Blätter faft — 
Blüthen ſilberglaͤnzend mit rothen Capſeln. Malabar, in Sand⸗ 
boden; unten etwas holziges Kraut, über ſchuhhoch, Blätter 
5° lang, Blüthen Hein; die rothen Capſeln ſtechen gegen ihre 
Silberfarbe ſchͤn ab. Man braucht das Kraut gegen Schlangen« 
big. Rheede X. T. 66. Mailosina, Celosia corymbosa. 

B. apfel faͤcherig. 

4. ©. Die Sabelfparfe (Mollugo). 

Kelch fünftheilig, ohne Blume; 3—5 ober boppelt fo viel 
Staubfäden, abwechfelnd auf dem Stiel; Eapfel häutig und drey—⸗ 
fächerig, mit vielen runblihen Samen an Rippenfheidwänden, 
Keim um has Eyweiß gebogen. 

1) Der Fleine (M. spergula). 

Stengel liegend und gabelig, mit ſpitz-elliptiſchen Wirtel⸗ 
blättern und einfachen Blüthen in den Wirteln. Oftindien, auf 
Sandboden, Kraut mit 5° langer Wurzel, woraus ein Buſch 
dünner Stengel keimt, wie beym Labfraut, fpannehoch, mit une 
gleichen, weichen Wechfelblättern, meiſt 2 größern gegenüber und 
2. Heinern einerfeits; Blüthen weißlich, mit 5 Staubfäben. 
Schmeckt bitterlih, und ber Saft wird mit Ingwer, Pfeffer 
und Salz gegen Unterleibgfchmerzen angewendet. Rheede X, 
X. 24. Kaipa-Tsjira. © Burmann, Zeylon. t. 7. 

b) Pharnaceum. Ebenſo, aber die Blüthen in Straͤußern 
mit 5 Staubſfaͤden. 

2) Der große (M. malabaricum). 

Stengel aufiteigend und gabelig, Blätter zu drey und breit 
(anzetförmig, Blüten in Achſel- und Enbfträußern. Oſtindien, 
auf Steinboden, mehrere dünne, knotige und etwag holzige 


Stengel ſchuhhoch, mit 1°," langen und */,° breiten Blättern ; Blüs 
then Flein und weißlich. Gegen die Brechruhr, ale Bad bey 
den Poden; der Saft mit Wein treibt diefelben heraus und 
milbert das Fieber. Rheede X. af. 26. Tsjeru-Jonganam 
pullu. 

5. ©. Die Zier-Sparke (Telephium). 

Kelch fünftheilig und etwas fleifchig, mit 5 länglidhen Blu⸗ 
menblättern auf dem Boden und 5 Gtaubfäben auf dem Stiel; 
Gapfel oval, papierartig, dreyfaͤcherig, oben einfächerig, mit 
3 ausgebogenen Rarben und vielen geftielten Samen am Mittels 
ſäulchen; Eapfel bisweilen fünfzählig. 

1) Der gemeine (T. imperati). i 

Blätter abwechfelnd, länglih, Blüthen in einfeitigen und 
gebrängten Endtrauben. Mittelmeer, aud in der füblichen 
Schweiz und in Tyrol, an fonnigen Felfen, bey uns in Gärten; 
treibt aus ber ausdauernden, fingersdiden Wurzel mehrere zer: 
ftreute, ſchuhlange Stengel, mit abwechfelnden, gedrängten Blät« 
tern, 6° lang, 2“ breit; viele weiße Blumen am Ende, faft 
fo groß als die Eiftrofen; apfel 3‘ lang. Clufius, Hift. 
U. t. 67. Gärtner 8. 129. Schkuhr 8. 85. Lamard 
Taf. 213. 


3. Zunft. Droffels Blumenpflanzen — Nelken. 
Earpyophyllieen. 


Stielblütden; Kelch fünfzählig. 
Blüthe fünfzäblig, Blume und zweymal fo viel Stanbfäden auf dem 
Stiel; Eapfel ganz oder halb einfüherig; Samen zahlreich an einem 
Mitteltuhen; Keim um das Eymeiß gebogen; Blätter gegenüber ohne 
Nebenblätter. 


A. Elatinen. 
Kein Eyweiß. 
1.©. Die Tännel (Blatine). 
Kelch und Blume vierblätterig, mit 8 Staubfäden auf bem 
Stiel; Eapfel vierfächerig und vierflappig, mit fo viel Griffeln 
und vielen krummen Samen am Mittelfäulhen, ohne Ey—⸗ 
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weiß, Würzelchen gegen ben Nabel; bisweilen alles drey⸗ und 
fünfzählig. Weicht fehr ab wegen bes Mangels des Eyweißes. 

1) Das gemeine (E. hydropiper), 

Bierzählig, Blätter gegenüber, ftiellog und fehmal, Blüthen 
einzeln in Achfeln, Samen wurftförmig und zufammengefclagen. 
Hin und wieder in ftehenden Wäflern, ein etwas verwirrtes, 
gabeliges und wurzelfdlagendes Kräutlein, kaum 2—3' lang, 
mit Faum finiengroßen, blaßrothen Blüthen und einer etwas 
niebergedrüdten apfel, wie Stecknadelkopf; Blättchen 3’ lang 
und 1’ breit. Blüht im September, Schkuhr T. 109. b. 
Hayne af. 71. De Candolle, Ic. rar. I. tab. 43. fig. 2. 


Waſſerpfeffer. 


Es gibt auch eine ganz ähnliche Art, mit allen Theilen 


dreyzaͤhlig, felbft mit 3 Staubfäden, der Kelch nur zweiblätterig, 


die Samen nur gebogen. Ebenda. Schkuhr %. 109. b. 


B. Alfineen 
Eyweiß; Keldy tief gefpalten. 

Keine Nebenblätter, Keldy fünftheilig und offen, mit 5 Blumenblättern 
ohne Nägel an einem Ring, 10 Staubfäden; apfel einfäderig, viels 
famig, mit 2— 5 Narben unb fo viel Klappen. 

Kleine liegende Kräuter mit unanfehnlichen Blumen, meift 
in fältern Ländern. 

a. Gapfelflappen fo viel ald Griffel, 

2. ©. Die Maftfräuter (Sagina). 

Kelch und Blume meift vierzählig, Die letztere bisweilen 
verfümmert; fo viel Staubfäden, Griffel und Klappen. 

1) Dag gemeine (8; procumbens). 

Hefte liegend, Blätter ſchmal, ſtechend und unten verwachfen, 
oft blumenlos und fünfzählig., Auf feuchten Waiden und Fels 
dern, nur fingerslang, wie das Vogelfraut (alsine). Schkuhr 
T. 27. Sturm 9 XXX. Kleine VBogelfraut. 

3. © Die Miercn (Alsine, Minuartia, Cherleria). 

Kelh und Blume meilt fünfzählig, mit 10 Staubfäden auf 
einer Scheibe, drey Griffel und fo viel Klappen. 

1) Die rothe (A. rubra). | 

Blätter ſchmal und ftechend, mit ſcheidenartigen Neben: 
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blättern; Blumen rofenroth, Ueberall in Sand, fpannelang und 
liegend, Blätter a" lang. Schfuhr T. 122. Arenaria, 

b. Zwey bis fünf Griffel mit noch einmal fo viel 
Capſelklappen. 

1. Zwey bis drey Griffel, Capſel rundlich. 

4. G. Die Sandfpurren (Arenaria). 

Kelch fünftheilig und geſchloſſen, 5 ganze Blumenblätter, 
10 Staubfäden, 2—3 Griffil. 

1) Die gemeine (A. [erpyllifolia). 

Blätter fpib- oval, Blumen kürzer als Keldy und weiß. 
Ein fadenförmiges, fingerslanges. Unfraut auf Feldern, weldes 
gern von den Bögeln gefreffen wird. Fl. dan. tab. 977. 
Schkuhr T. 122. 

5. ©. Die Nelfenfpurren (Holofteum). 

Kelch fünfblätterig und gefchloffen, 5 gezähnte Blumen: 
blätter, 3—5 Staubfären, 3 Griffel und 6 Kiappenzähne. 

1) Die gemeine (H. umbellatum). | 

Blätter [hmal, Blumen weiß in länglichen Dolden, Klappen 
zurücgefchlagen. Im Frühjahr auf Aeckern, ſpannehoch und 
äftig, mit dreye bis flebenblüchigen Dolden; ſchmeckt etwas 
bitter, und wurde Außerlich angewentet: Herba hololtei. Fl. 
dan. t. 1204. Schfuhr 3, 20. Spurre, Nelfengras. 

6. G. Die Sternfpurren (Stellaria). 

Keldy und Blumenblätter ebenfo, aber tie letztern gefpalten, 
mit S—10 Staubfäden; 3 Griffel und 6 umgefchlagene Klappen. 
Sternfraut, Meyerich. 

1) Die gemeine (St, Alfine media). 

WLiegend, Blätter oval, herzförmig, Blumenblätter weiß und 
gefpalten, oft nur mit 3 Staubfäden, Ein fadenförmiges Kraut 
auf Feldern, 6" Lang; bie Vögel lieben die Knofpen, und daher 
hängt man es über bie Käfige. Wurde gegen Wunden und Ges 
ſchwüre gebraudt. Der Stengel hat jederfeits eine Längslinie 
von Haaren. Fl. dan. t. 438. 525. Schfuhr %. 58. Sturm 
9. I. Alline.. Bogelfraut, Hühnerdarm. 

2) Die grasartige (St. graminea). 

Stengel gabelig, rifpig und ſchlaff, Blätter ſchmal, Blumen 
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weiß, Auf Waiden, 1'/,° hoch. Fl. dan. t. 414.415. Sturm 
Heft 63. 

3) Die Wald⸗St. (St. holoftea). 

Ebenfo, aber bie Blätter lanzetförmig und gezähnt. An 
Bäunen, in Wäldern, ſchuhhoch, im Aprif. Wurde ebenfalls 
gegen Wunden gebraucht: Herba Graminis floridi. Fl. dan. 
t. 698. Schfuhr ©. 122. Nugentroftgras.. 


2. Meiſt 5 Griffel, den Kelchlappen gegenüber, 
Eapfel walzig. 

7. & Die Hornfräuter (Ceraftium). 

Alles wie Stellaria, aber 5 Griffel und 10 Eapfelzähne. 

+) Das Feld-H. (C. arvenfe). 

Stengel liegend und wurzelnd, Blätter ſchmal lanzetfürmig 
und glatt, Blumen weiß, viel länger als der Kelch, in After: 
dolden. In Feldern und an Wegen gemein, ‘a’ Hoc, unten 
liegend; wurde auch gebraucht: Flores Auriculae muris albae. 
Schkuhr T. 1235. Sturm H. VII, Unädter Steinbrech. 

2) Das filzige (O. tomentofam). 

Kriehend, Blätter länglich und filzig, Blüthen mildhweiß, 
auf verzweigten Stielen. Mittelmeer, auf Feldern; bey ung 
allgemein in Gärten als Zierpflanze, wo fle Felfenparthien mit 
ihren filberglängenden Rafen überzieht. Columna, Phytobot. 
t. 31. Schneefraut, Kräutlein Patientia. 


©. Sileneen. 
Eyweiß; Kelch röhrenförmig und nur gezähnt. 
Keine Nebenblätter, Kelch röhrig und gezähnt, 5 Blumenblätter mit 
Nägeln, 10 Staubfäden; Eapfel vierfächerig, mit etwa 5 Griffeln, Blafft 
oben mit Zähnen; nur 2 Griffel, 
a. apfel gezähnt; Samen länglih, Keim grad und 
außer der Mitte, 

8. G. Die Nelfen (Dianthus). 

Kelch röhrig, fünfzähnig, unten mit Schuppen, 5 Blumers 
blätter mit 5 Staubfäden auf dem Nagel und 5 auf dem Bo 
ben; 2 Griffel, Capſel walzig, einfächefig, vierkloppig. Gras⸗ 
blumen. Oeillet, Garoſauno. 


a) Blumen gehäuft. 

1) Die Bartnelfe (D. barbatus). 

Kelchſchuppen pfriemenförmig, fo lang als bie Röhre, 
Blätter lanzetförmig, Blumen in Büſcheln, blaßroth. Auf 
Alpenwiefen, ſchuhhoch; bey uns in Gärten zur Bierde. Cluf., 
Hist. t. 287. 

2) Die Steinnelfe (D. carthulianoram). 

Kelchſchuppen grannig, Blumen boldig, in granniger Häle, 
Feiner und hellroth, Blätter fehnal und dreyrippig. Auf trodenen 
Bergen, fonft in Gärten, ſchuhhoch. Jacquin, Rar. tab. 467. 
Sturm 9. 57. Reichenbach, Ic. tab. 7332 CTarthäuſer⸗ 
Nelke. 

3) Die Feldnelke (D. armeria). 

Kelchſchuppen behaart, Blumen büfchelförmig, Fein, roth 
und weiß gebüpfelt, In Wäldern, ſchuhhoch. Schkuhr T. 121. 
Sturm 9. 293. 

b) Blumen einzeln. 

4) Die Gartennelfe (D. — 
Kelchſchuppen kurz, Blumenblaͤtter gekerbt und behaart. 
Itallen, bey ung überall in Gärten, vorzüglich in Töpfen, meiſt 
gefünt und roth, mit den manchfaltigften Farben. Aus den 
fehe gewürzhaft riehenden, etwas füßlichen Blumen wurden 
Syrup und dejtifiiertes Waller gemacht und als Nervenmittel 
gebraudht: Flores Tunicae hortenfis. Knorr, Deliciae IL. t. N. 
12. Jacquin, Rar. t. 82. Plent T. 347. Grasblume. 

5) Die Federnelke (D. plumarius). 

Ebenfo, aber die frummen Bfätter zerfchliffen. Auf Wais 
den, gewöhnlich in Gärten, zum Einfaffen der Beete. Cluf., 
Hist. t. 284. Mignardife. 

6) Die Pfauennetlfe (D. fuperbus). 

Blüthen in Rifpen, Blumenblätter haarförmig zerfchliffen. 
Auf feuchten Wiefen, meift in Gärten, einfach und gefüllt, 19 
Hoch, rofenrorh, unten grün, mit — Haaren, ſehr 
wohlriechend, beſonders bey Nacht. 

b. Eapfel gezähnt oder beerenartig, Samen rund auf 
Gtielen; Keim um das Eyweiß. 


— 
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1. Rur 2 Griffel. 

9.9. Die Gypsfräuter: ‚(Gypfophila). 

Kelch glodenförmig, fünfeckig und fünffpaltig, 5 Blumen» 
blätter oval, mit 10 Staubfüden auf tem Boden; 2—3 Briffel, 
apfel einfächerig und vierfpaltig. 

1) Das gemeine (G. muralis). 

Sabelig, Blätter ſchmal und flach, Blumenblätter geferbt 
und blaßroth. Auf Stoppelfeltern, einige Zoll hob. Schkuhr 
T. 120, Sturm 9.1. 

2 Das jeifenartige (G. struthium). 

Stengel faſt einfach und rauh, Blätter fchmal und' feifchig, 
Blüthen gedrängt und weiß. Mittelmeer, 1 hoch, mit dicker, 
vielköpfiger, ſchuhlanger Wurzel, welche ſtatt Seife zum Waſchen 
und auch in der Medicin gebraucht wird. Barrelier t. 119. 
Boccone U. t. 122. 

10. ©. Die Seifenfräuter (Saponaria), 

Kelch walzig und fünfzähnig, ohne Schuppen, Blume ges 
ftielt tellerförmig, mit 10 Staubfäden auf einem Ring; Capfel 
einfäcerig, % Griffel und 4 Klappen. 

1) Das gemeine (S. olfcinalis). 

Blätter länglicheoval, Blüthen büfchelförmtg und rothlich⸗ 
weiß, Kelch walzig. Auf Wieſen, in Büſchen, bisweilen gefüllt 
in Gärten, 2 hoch; die vielkbpfige, kriechende Wurzel treibt 
Ausläufer, it ſchleimig, ſchmeckt ſüßlich und bitterlich, und dient 
ftatt der Seife zum Waſchen, ſo wie die Blätter; auch gegen 
Hautkrankheiten und Stockungen im Unterleibe. Schkuhr 
Taf. 121. Sturm H. Vl. Hayne U, & 2. Düffeld. IV. 
T. 6. Wagner l. T. 16. 

2) Das Ader-©. (S. vaccaria). 

Blätter fpig:oval, Kelche fünfedig, Blumen rofenroth. Ein: 
jähriges Kraut im Getraide, felten und ſchuhhoch; die runden, 
ſchwarzen Samen ehemals gegen Harnkrankheiten. Bladwell 
Zaf. 113. 

2, Drey ober fünf Griffel. 
11. G. Die Leimfräuter (Silene). 
Kelch röhrig, oft bauchig, fünfzähnig, ohne Schuppen, 
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5 Blumenblätter nagelfürmig und meist gefpalten, mit 10 Zähnen 
am Schlunde und jo. viel Staubfäben am Grunde; 3 Griffel, 
‚apfel unten dreyfücherig,. oben fechgzähnig, Samen nierenförmig. 

Meift Eleberige, ſchuhhohe Kräuter mit lanzetförmigen 
Blaͤttern und gabeligen Riſpen, Be auf nm und 
Hügeln. 

1) Das überhängende (S. nutans).- 

Kelch zehnitreifig, Riſpe feitlih und Hängend mit — 
geſpaltenen Blumenblättern. Auf Bergwieſen, über ſchuhhoch 
und kleberig. Schkuhr Taf. 122. Waldstein et Kitai- 
bel tab. 203. 


9) Das Spatel⸗L. ($. otites). 

Zweyhäufig und rifpig, Blätter jpatelförmig und rauh, 
Diumen fchmal und ganz, grünlichgeld. Auf Hügeln, 1'/,' body, 
mit Fleinen Blumen. Schmeckt bitterlih und herb, und wurde 
gebraudyt: Herba Viscaginis. Fl. dan. t. 518. Plenf T. 348, 
Pettel, Ohrlöffelfraut. 


3) Das gemeine ($. behen, inilata). 

Keldy aufgeblafen und aderig, Blumen weiß und gefpalten, 
Blätter elliptiſch lanzetförmig. Ueberall auf trodenen Wiefen, 
1%/,' body, Blätter 2’ lang, Blüthen bisweilen getrennt. Das 
junge Kraut hin und wieder als Gemüfe; auch gegen Rothlaufz 
die Wurzel ehemals in der Apotheke jtatt der weißen Behen« 
wur; (Centaurea behen). Knorr, Deliciae tab. L. 4. Flora 
dan. t. 914. Plenk T. 349. Schfuhr T. 121. Tauben⸗ 
kropf, Widerftoß. Cucubalus behen L. 


4) Das Nacht-L. (S. noctiflora). 

Kleberig und gabelig, Kelche behaart, Blumenblätter blaß 
fleiſchroth, gefpalten,, Öffnen fi gegen Abend. Im Getraide, 
2’ hoch, Blüthen zu drey, im Jund, offen wührend ber Nacht. 
Schkuhr T. 122. Sturm 9 IH. 

5) Die Pechnelfe (S. armeria), 

Start, nur oben Fleberig, Rifpe böfhelfdemig, Blumen⸗ 
bfätter ganz und roſenroth, Blätter oval. Auf“Felſen, 2 Hoch, 
als Zierpflanze in Gärten. Schkuhr T. 132. Sturm H. 21. 

Deus allg. Naturg. IN. Botauik II. 86 


J 
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6) Das Beerenst, (S. baccifera). 

Eapfel beerenartig, einfächerig und fchwarz, Welle ausges 
gefpreigt, Blätter oval, Blumen gefpalten und grünlich weiß. 
An fenchten Orten, im Gebüfh, felten, 2' hoch, im Juny; 
wurde gebraudyt: Herba Cucubali. Schkuhr T. 121. Gärt« 
ner T. 77. Cucubalus. 

11. © Die Raben (Lychnis, Agroftemma). 

Kelch röhrig und glatt, Blume geftielt tellerförmig mit ge- 
sähntem Schlund und gefpaltenem Saum, 10 Staubfäden auf 
dem Boden; 5 Wriffel, Eapfel einfäcerig und fünfzäpnig. 

a) Blüthen gehäuft. 

1) Die Kleb«R. (L. viscaria). 

Knoten Eleberig, Blätter lanzetförmig, Blüthen in wirtel⸗ 
arsigen Rifpen, purpurroth und ganz. Auf Triften, 1'/.‘ hoch, 
gauz Fleberig, fo daß die Finger daran hängen bleiben; Gapfel 
unten fünffächerig, die Blüthen in Gärten gefüllt, mit rothen 
Keldyen. Flora dan. t. 1032. Müdenfang. 

3) Die Strauß⸗R. (L. flos jovis). 

Filzig, Blätter ſchmal lanzetförmig, Blüthen doldenartig, 
etwas geſpalten, Schlundzähne zurückgeſchlagen. Italien und 
Alpen, bey uns eine Zierpflanze, ſchuhhoch, mit purpurrothen 
BDlumen. Boccone, Mus. t. 42. Barrelier t. 1005. Ju⸗ 
piters Blume. Agrostemma, 

3) Die Feuer-⸗R. (L. chalcedonica). 

Rauch, Blätter Sanzeıförmig, Doldenbüſchel hochroth, auch 
weiß, Blumenblätter gefpalten. - Klein Aflen, bey uns in Gärten, 

einfah und gefühlt, 3° Hoch, die Blumen brennendroth. Die 
Wurzel fhmedt ſcharf, wie Senega, und wird in Gibirien wie 
die Seifenwurzel zum Wafchen gebraucht. Clus., Hist, t. 272, 
Jeruſalems⸗Kreuz, brennende Liebe. 

4) Die Gauch⸗R. (L. flos cuculi). 

Blätter ſchmal lanzetförmig, Blumenblätter vierfpaltig und 
fleifchrosh, Capſel rund und einfächerig. Auf Wiefen, 19. hoch, 
im Juny. Flera dan. tab, 590. Odoncitis Plinis; Gudgude« 
blume, Fleiſchblume. 
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5) Die Lichtnelke (L. dioica). 

Ziem lich ſo, aber die Blüthen zweyhäuſig und zweyſpaltig, | 
roth. Auf Wiefen, 2° hoch, Blätter oval lauzesförmig und 
behaart, blüht fchon im May. Cine Abart blüht unter Tage. 
Schkuhr- Taf. 124. Sturm 9 XXL); eine andere. dee 
Abends, und erjt in Juny. Plenk T. 355. FI. dan. t. 792. 
Haynell,T. 3. 

b) Blüthen einzeln. 

6) Die Korn⸗R. (L. githago). 

Rauch, Blätter fhmal, Blumen fanft roth, ganz und ohne 
Schlundzähne; Kelchlappen länger als Blume, Samen ſchwarz. 
Häufig im Getraide, 2—3 hoch und gabelig, Blätter 3 lang, 
4“ breit, Blüthen lang geſtielt und groß, Kelch 1“ lang, 
Capſel einfaͤcherig, Samen groß, fait dreyeckig, wie Mauskoth, 
machen in Menge das Mehl bläulich uud dag Brod bitter; 
wurden gegen Hautausfchläge und Gefhwüre gebraucht, und 
gegen die Würmer ;.ebenfo Kraut und Wurzel; Herba Nigel- 
lastri; Semen Lolii officinarum, Knorr, Deliciae tab. L. 10. 
Fl. dan. t. 576. Plenf 8.356. Schluhbr 8. 124. Sturm 
9. V. Agroftemma; Raben. 

7) Die Sammet«-R, (L. coronaria). 

Filzig, Blätter oval lanzetförmig, Blumenblätter ganz, 
fammetroth und weiß, Schlundzähne fpigig. Italien, auch im 
den Alpen, bey une in Gärten, 2° hoch, mit anfehnlichen, ein« 
fachen und gefühten Blumen, deren Schlundzähne jtechen, wenn 
man baran riet; zweyjährig, die Blätter zur Vedeckung bee 
Gefchwüre. Agrostemma. Knorr, Deliciae I. tab. R. 20. 
Sammetröschen, Beriernelfe; Veludini. 

8) Die Frauen-R. (L. coelirofa). 

Slatt, Blätter fhmal, Blumenblätter ſchön roth, gefpalten, 
mit Schlundzähnen. Orient und Italien, bey uns in Töpfen 
als Zierpflanze, mit fehönen rothen Blumen. Morifon, Sect. 
V. t. 2. f. 32. 
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Ordnung IE Schaft: Blumenpflanzen. 
Blüte fünfsählig, Staubfäden meiftens frey, Eapfel oder Beere, mit 
vielen Wandſamen; Eyweiß. 

Kräuter und Sträucher, bisweilen Bäume ohne Milchſaft, 
mir einfachen Wechfelblättern und Nebenblättern ohne Ranken, 
in gemäßigten und heißen Ländern. Kelch fünfcheilig, mit fo 
viel Blumenblästern und Staubfäden, auch mehr; Gröps meiſt 
vrepbälgig, mit verfämmerten Scyeidwänbden, daher die Samen 
ar Wanbleiften, wie bey ben Schoten, bald troden, bald mit 
Mus ausgefült, und baher beerenartig; die Griffel meiftens 
verwadhfen; Samen in Häfen, mit Eyweiß. Sie mahnen an 
die Paffifloren. 

—a. Die einen haben viele Staubfäden und eine regelmäßige 
Blüthe, wie die Frankeniaceen, Droferateen, Sauvagefien und 
Hyperieinen. 

b. Die andern ebenfo, mit einer unregelmäßigen Blume, 
wie die NRefedaceen und Violaceen. 

e. Undere haben viele Staubfäden und eine regelmäßige 
Blume, wie die Eiftineen, Biraceen und Flaturtien. 


% Zunft. Rinden»Blumenpflanzen— Haden. 
Ä —— Droſeraceen, Sauvageſien und 
| | Hypericinen. 
Blathen regelmäßig, mit wenig Staubfäden oder bündelartig —* 
Capſel einfächerig und mehrklappig, mit vielen Wandfamen. 
Kräuter und Sträucher. 
A. Wenig Staubfäden; nur ein Griffel; Samen mit 
Eyweiß. | | 
N a. Griffel geſpalten. Frankeniaceen. 

1.8, Die Nelkenhaden (Frankenia), 

Kelch röhrig und vier» bis fünffpaltig, mit fo viel — 
förmigen Blumenblattern, doppelt ſoviel Staubfäden gegenüber, 
wovon aber 3 verfümmert; Narbe dreytheilig, Capſel einfaͤcherig, 
drey · bis fünfflappig, mit mehreren Samen an ber Maht. 
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1) Die gemeine (F. laevis). 

Blätter jhmal uud glatt, mit umgeroftem Rand, hinten 
gewimpert. Mittelmeer am Strande, bey ung häufig in Töpfen 
als Sierpflanze; ein kaum fpannelanges, . vieläftiges und liegen⸗ 
des Kraut, mit vielen, purpurrotben, anfehnlihen Blumen, 
einzeln in Uchfeln. Sibthorp, Fl. — t. 313, Gärtner 
T. 184. Schkuhr T. 100. 

2) Die Theehapde (F. portulacaefolia). 

Griffel zweyfpaltig, Eapfel zwepflappig, mit wenig —— 
Blätter rundlich oval. Inſel Et. Helena, auf Felſen; ein 
maͤßiger, buſchiger Strauch mit fleiſchigen Blättern, welche zu 
Thee benutzt werden, Blüthen einzeln und weiß; Kelch fünfe 
rippig. Beatfonia in Beatfons Travels p. 300. 

b. Griffel mit cinfaher Narbe. Sauvageflen, 

2.6. Die Gemüshaden (Sauvagesia). 

Kelch fünftheilig und offen, 5 Blumenblätter nnd 5 Staube 
fäden gegenüber, mit fo viel beutellofen, abwechſelnd; Griffet 
einfah, apfel einficherig nnd dreyklappig, mit vielen Samen 
am 3 gabeligen Randleiſten, Keim im Eyweiß. 

1) Die aufredte (S. erecta). 
| Stengel äftig, liegend und aufreht, Blätter lanzetförmig 

und gezähnt, Blüthen einzeln in Achſeln. Guyana, an Bäcenz 
ein ausdauerndes Kraut, Z’ hoch, mit mehreren edigen und 
äftigen Stengeln und abwehfelnden, 1*/. Langen Blättern ; 
Blumen weiß, mit einem Kranz von rothen, Inopfförmigen Faͤ— 
ven; Capſel faft breyfnotig, befteht aus 3 eingeroflten Baͤlgen. 
Die Creolen benugen die fchleimigen Blätter mit denen von 
Amaranten ald Gemüfe, weldyes die Neger faft beiländig eſſen, 
auch gegen Brut» und Harnfranfheiten. Aublet T. 100. 
S. adima.. P. Browne, Jain. t. 12, £. 3. 

B. Wenig Staubfäden; mehrere Griffel oder Narben; 
Samen mit Eyweiß. Droferaceen. 

Zarte, drüfige Kräuter mit eingerofiten Blättern nnd DBlüs 
then auf Schäften; Kelh, Blume und Staubfäden fFünfzählig, 
Gapfel drey: bis fünfflappig, mit eben fo viel Briffeln und. bie 
Samen an der Mittelrippe, Keim aufrecht im Gyweiß. 
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3. G. Die Wafferhabden (Aldrovanda). 

Kelch fünftheilig, Blume fünfblätterig, mit fo viel Staub. 
fäden; Eapfel fünfflappig, mit fo viel Griffeln und 2 Samen 
an jeber Klıppenwand. 


1) Die gemeine (A. vesiculosa). 

| Blätter wirtelartig und rundlich, bie Stiele endigen in 6 
boritenartige Wimpern. Am Mittelmeer, ein ſchwimmendes 

Kräutlein auf Teihen, wie der Sonnenthau, welches ſich mit 

feinen blafenartig angefchwollenen und gewimperten Wirtelblättern 

öden erhält; Blumen fehr Flein und einzeln in Achſeln. Monti, 

Acta boton. II.t. 12. Lamarck T. 220. 


4.8. Die Sonnenthaue (Drofera). 

Kelch füuftheilig, Blume fünfblätterig, mit fo viel Staub 
fäben; Eapfel häutig, drey= bis fünfflappig, mit fo viel Griffeln 
und vielen feinen Samen, Keim aufrecht im Eyweiß. 

1) Der gemeine (D. rotundifolia). 

Wurzelblätter fcyeibenförmig, lang geftielt unb gemwimpert; 
Blüthen weiß, in einfeitiger Achre am Ende bes Schafts. Un 
fumpfigen Orten, aber felten; ein zierliches Kraut mit 6° hohen 
Schäften und rofenartigen, 3° großen Wurzelblättern auf 1°," 
fangen Stielen, beide voll Haare mit einer Drüfe am Ende, 
an deren Saft die Fliegen Fleben bleiben; oben 6— 8 verhält: 
nigmäßig große Blumen; Gapfel oval, mit Griffen wie bey 
ben Nelfen. War ehemals ein berühmtes Zaubermittel. Das 
Kraut iſt bitter und fcharf, zieht Blaſen und wurbe gegen 
Waſſerſucht gebraucht. Der aus den Drüſen ſchwitzende hefle 
Saft Heißt Sonnenthau (Spiritus rosfolie); foll die Warzen weg 
ägen und gut feyn gegen den Stein. Die getrodneten DBläster 
färben roth und machen die. Milch gerinnen. Schkuhr T. 87. 
‚Sapyne II. 8. 27. x Ä 

5. G. Die Fliegenfallen (Dionaea). 

Kelch fünftheilig, Blume fünfblätterig und länger, mit 
10 — 20 Staubfäden ; Eapfel häutig, mit 5 Narben und vielen 
Samen auf dem Boden, wovon die Eapfel büchfenartig ab 
fpringt, Keim aufrecht im en 
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1) Die gemeine (D. muselpula). 

Wurzelblätter fcheibenförmig und gemimpert, “uf fpatefa 
förmigen Stielen, Schaft eiufach, mit ziemlich großen, weißen- 
Dlumen in einem Strauß. Earolina, in Sumpfen; ein Fleineg, 
ausdanerndes, wırnderbares. Kraut, mit Blättern, ziemlich mie 
der Eonnenthau, welche aber beym geringiten Reiz von eincr 
Fliege in der Mittelrippe zufammenflappen und biefelbe fangen, 
Beide Hälften halten fo veft zufammen, baß man fie ohne Zer: 
reißung nicht Öffnen kann; nad einiger Zeit aber breiten fle 
fih von ſelbſt wieder aus, Aus diefen rofenartigen Blättern 
‚erheben ſich 1 oder 2 Schäfte, 8" hoch, mit 6—8 weißen Blu⸗ 
men.. Diefe Pflanze weicht fehr ab und mahnt an die Mohne. 
Ellis in n. Act. Upsal. I. t. 8 Ventenat, Malm. t. 29% 
Reichenbach, Ic. exot. t. 340. 

6.6. Die Schildhaden (Sarracenia). 

Kelch fünfblätterig, in kleiner, drepblätteriger Hüfte, 5 
Blümenblätter nagelförmig, viele Eurze Staubfäden; Capſel 
fünffächerig, fachfpaltig, mit fhilbförmiger Narbe und fehe 
feinen Samen im innern Winkel, Keim aufrecht im Eyweiß. 

1) Die rothe ($. purpurea). 

Blätter bauchig und Furz, mit‘sinem herzfürmigen, aufs 
reiten und fliellofen Dedel. NRorbamerica, auf Sumpfboben, 
ein ausdauerndes Krant mit faferiger Wurzel und Blättern, 
Deren Stiel lang und trichterförmig ift, fib am Ende verengert 
und an ber Mündung ein zollgroßes Blättchen hat, wie ein 
Dedel, nierenförmig und ausgerandet. Es fteht Waſſer in diefen 
Trichtern. Die Schäfte tragen eine große, ſchön purpurrothe, 
innwendig grünlihe Blume. Diefe Pflanzen mahnen fehr an 
die Seerofen. Catesby, Carolina Il. t. 70. Plukenet, 
Amalth. t. 376. f. 6. Miller, Ic. t, 241. Pylaie, Ans, 
Soc. Linn, Paris VI. t. 13. 

7. © Die Kannenfräuter (Nepenthes). 

Zweyhäufig, Kelch viertheilig, biumenartig und bleibend, 
16. Staubbeutel an einem Mittelfäulhen; apfel vierfächerig 
und vierflappig, mit fehildförmiger, vierlappiger Narbe und 
feinen Samen an den Klappenrippen, zweylappig, mit Epmelß. 


— 
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Kräuter in Oſtindien, auf feuchtem Boden, mit ungeheuer 
weitlaufenden Strängen, welde viel Aehnlichkeit mit Eaffa- 
parii haben; gradftreifige Blätter an Knoten, ſchmal, enden 
in eine Ranfe, welche fih in eine weite Röhre ausdehnt, 
mit einem deckelartigen Blatt, wie bey einer Kanne; bie 
Wurzel Inoflig. 

t) Dis moluckiſche (N. moluccensis, phylamphora). 

Blätter geftieit und lanzetförmig, mit einem bauchigen 
Becher, Blüthen in einfacher Traube. Molucken und Cochinchina, 
eine feltfame Pflanze, woran ordentliche Kannen wachſen, mit 
einem ordentlichen Dedel, welche einen Schuppen Waffer hält. 
Stengel unten fingesdick, auf Enofliger Wurzel, zäh und binſen— 
artig, theilt ſich bald im einige Meite, die fo lang aufrecht ftehen, 
bis fie von dem Früchten nicdergedrücdt werden, wo fie dann 
fortfriehen und auf Bäume und Klippen laufen. Aus bea 
Knoten fommen ohne Ordnung Blätter, wie bey der Knabwurz, 
fpannelang, 2* breit, ehiptifdy, mit einigen Rängsrippen, Die 
Mittelrippe läuft noch einmal fo weit über das Blatt hinaus, 
windet ſich wie eine Ranfe und trägt am Ende eine aufrechte, 
unten fpigige Kanne, 5—6’' lang, 2° weit, bauchig und etwas 
dreyeckig, mit einer gefranzten Mündung, und baran ein rothes 
Blatt, völlig wie ein darauf paffender Dedel; jung gefchlofien, 
und dann iſt ber Becher mit Flarem, füßem Waller angefült, 
welches, nachdem fich der Dedel geöffnet, unter Tage bis zur 
Hälfte verdunſtet, während der Nacht: aber fich wieder fammelt, 
durch Abfonderung aus Drüfen; it der Deckel verfchrumpft, fo 
verliert es ſich allmählid, ganz. Man findet oft todte Inſecten 
darinn. Die Kanne tft inumwendig zierlidh roth geftreift und ge— 
fleedt von den Drüſen. So lang Waſſer in der Kanne iſt, jteht 
fie- Heftändig aufeeht. Am Ende der Zweige kommt eine lodere 
Blürhenähre, fat wie bey Galanga, und biefe trägt feberfiel- 
dicke, zolllange , zarte Capſeln, wie bey der Knabwurz, welde 
in 4 oder 5 Theile Haffen und faferige Samen enthalten. Die 
Kannen werden ats Seltenheit gefammelt, mit Baumwolle aus 
geftopft und aufbewahrt. Die Einwohner fürchten von einem 
Regen überrafcht zu werben, wenn fie. die Kannen abſchneiden. 


Die knollige Wurzel iſt holzig und ſieht fait Aus wie die Radız 
Chinae (Smilax). Bann V. T. 59. F. 2. 


C. Diele, Staubfäden; Griffel ganz getetnnt; Samen 
ohne Eyweiß. Hppericinen. 

Bluͤthe vier⸗ und fünfzaͤhlig, mit vielen Staubfäden in fo 

viel Bündel verwachfen; Frucht capfels oder beerenartig, drey⸗ 
bis fünffächerig, mit fo viel Griffeln und vielen Samen an den 
eingefrhlagenen Rändern, fein Eyweiß. Hypericinen. 

Kräuter, Sträuher und Bäume, mit harzigem Milchfaft 
und einfachen Gegenblättern, ohne Nebenblätter, Blüthen auf 
ungegliederten Stielen, meiftens gelb und fünfzählig, 2 Kelch« 
bfättchen größer; in gemäßigten und heißen Ländern. Gewöhn— 
lich bey den Buttiferen. 


a, VBerfümmerte Staubfadenbündel a hie einfachen 
Staubfäben. 

8. G. Die Einblatte (Parnassia), 

Kelch und Blume fünfblätterig, mit 5 Gtaubfäden und 
eben fo viel gewimperten Schuppen; 4 Narben, Gapfel einfächerig, 
vierklappig, mit vielen Wandfamen, ohne Eyweiß. | 

1) Das gemeine (P. palustris). 

Wurzelblätter herzförmig, Stengelblätter umfaffend, Bfus 
menfchuppen fünfborjiig. Auf fumpfigen Wiefen, am Ende tee: 
Sommers; ein zierlihes Kraus, truppweiſe beyfammen, mit 
einfachem Stengel, nur ſpannehoch; Wurzelblätter fait nieren« 
förmig, °/s breit und lang, auf 1%/,' langen GStielen; am: 
Schaft nur ein Blatt und oben nur eine große, aufrechte und 
meiße Blume, mit gelben, geftielten und gemimperten Schuppen, 
welches wahrfcheinlich verfämmerte Staubfäben find. Bon den 
Staubfäden biegt ſich einer nach dem andern auf bie Narbe und 
kehrt nach ber Betäubung zurüd. Das bitterliche Kraut wurde 
fammt den Blüthen gegen Nafenbluten und Augenübel gebrauct. 
Herba Hepaticae albae. Schfuhr %. 9. Sturm 9, XI 
Haynell, T. 42. | 


b. Keine Drüſen zwifchen den Staubfaͤden; Gröps 
rapfelartig. 
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2. G. Die So hannisträuter (Hyperieuin). 

Kelch vier» oder fünftheilig, mit fo. viel Blumenblättern 
und Staubfadenbündeln; Eapfel dreys bis fünffächerig, bisweilen 
mit verfürzten Scheidwänden und fo viel Griffeln. Harthen, 
Gartheil. 

Kräuter oder Halbſträucher mit rothem Saft, geduͤpfelten 
Blättern und gelben Blumen, in der ganzen Welt. 

a) Drey Griffel. 

1) Das hübſche CH. pulchrum). 

Stengel rund, Blätter herzförmig, umfaffend, glatt und 
gebüpfelt, Kelche drüfig. Hin und wieder in trodenen Wäldern 
1'/' Hoch, Stiele dreyblüthig am Ende, Die gelben Blumen 
unten röthlich geftreift; ein artiges Kraut. FI. dan. t. 75. 

2) Das gemeine (H. perforatum). 

Stengel zweyſchneidig und Aftig, Blätter ſtumpf eftiptifch 
und gebüpfelt, Keldylappen fpisig und drüfenlos. Ueberall an 
Wegen und Rainen, 2 hoch, Blätter faft ſtiellos, zolllang, 44 
breit, am’ Rande ſchwarz gedüpfele; Blüthen in Endrifpen, 1” 
breit und ſchön goldgelb, mit ſchwarzgedüpfeltem Rand; gegen 
100 Staubfüvden in 3 Bündeln, im Juny; apfel oval, ſtumpf 
breyedig, drepfächerig und dregflappig, mit langen, ausgefperrten 
Sriffeln. Das Krant ift Hart, bitterlich und balſamiſch, färbt 
die Finger roth und wurde ehemals gegen Hexerey gebraucht, 
daher Fuga daemonum. Die Gipfel ſammt den Blüthen wur⸗ 
den gegen Würmer, Blutungen, Wurden und Quetfchungen ges 
braucht; man kocht daraus bag ſogenannte Johannis Oel, zum 
Heilen der Wunden: Summitates öt Flotes hyperici. Fl. dan. 
t. 1083. Sturm 9. XVIH. Hayne VIH. T. 42. Duſ- 
feld, IV. T. 8. Peiforata, Zohantishlät. 

3) Das traubartige (H: ändrofaemum), 

Stengel zweyſchneidig und ſtrauchartig, Blätter oval, Kelch⸗ 
lappen ftumpf, Gapfel beerenartig. Mittelmeer, an feuchten, 
ſchattigen Orten, 2’ Hoch, Blätter 2 lang, ein Halbdutzenb 
Blüthen, 1” groß und gofdgelb in Enditräußern; Capfel lederig 
und etwas fleifchig, rosh, dann fehwärzlich, unvollkommen drey⸗ 
fächerig, enthält einen rothen, harzigen Saft, fo mie bie ganze 
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Dflatize, welche etwas gewurzhaft und bitterlich ſchmeckt; Blätter 
und Bluthen waren ehemals ein geſchätztes Wund- und Wurm⸗ 
mittel; hieß daher Toute-faine; Herba et Flores Androfaemi; 


- Bladwell T. 94. Sct. Cäcilienfraut. Andröfaemum,. 


b») Fünf Griffel, 

4) Das großblumige (H. afeyron). 

Stengel Frautartig und ziemlich einfah, Zweige vieredig, 
Blätter laͤnglich und zugefpist, ſtiellos, Kelchlappen rundlich. 
Pyrenäen und Sibirien, eine Staude mit großen, gelben Blus 
mer, bey uns als Zierpflänge.e Gmelin, Sibiria t. 69. 

5) Das balearifche (H. balearicum), 

Stengel firaudyartig, mit warzigen Zweigen, Blätter längs 
lich, Rumpf und wellig. Inſel Majorca, bey ung in Gewächs— 


‚ häufern, wo es das ganze Jahr blüht; Strandy fat mannehech, 


riecht wie Terpentin und ift von einen kleberigen Safte bes 
det, wie Cistus ladaniferus; Blätter wie Meyrtenblättter 
gegenüber; Blüthen einzeln am Ende, gelb und aroß, mit fünf» 
eckiger Eäpfel. Cluf., Hist. I. t. 68. Mpyrto-Cistus, 
6) Das chineftfche (A. chinense, monogynum). 
Strauchartig, Blätter ftiellos und länglich oval, Bluͤthen 


| in Endfträußern, mit verwachfenen Griffen. China und Japan, 


bey uns als Bierpflanze in Sarten, 2' hoch, Blume 2“ groß. 
Miller, Ic. t. 151. £. 2. 
c, Drüjen oder Schuppen heben den Gtaubfabens 

Bünpdeln, Ze 

10. G. Die Gummihaden (Vismia), 

Wie die Johanniskräuter, alles fünfzählig, aber. 5 Draſen 
zwiſchen den Staubfäden und eine fünffächerige Beere. 

1) Die gemeine (V. haceiſera). 

‚bauntartig mit vierecddigen Zweigen, Blätter fpigsoval, unten 
grau filjig. Guyana in Feldern, ein Bäumcyen, deſſen Stamm 
8 hoch, 5° did und aus dem durch Einfchnitte ein Gummi—⸗ 


harz fließt, wie Gummigut, das gegen Hauffranfheiten und 


zum Larleren gebraucht wird, und Goma lacra heißt. Blätter 
6'’ lang, viele Fleine, gelbe Blumen in Entrifpen; Beeren wie 
Kirſchen, gelblich, fünffächerig, mie vielen Fleinen Samen; ers 


1372 


gießen denfelber Gummiſaft. Marcezrave T.96. Caa-Opis; 
Pifo Taf. 124. Aublet Taf. 311. Pao de Lacra, Bois 
d’Acoffois, de Wartre. Ä 

2) Die breite (V. latifelie). 

Baumartig, Blätter geftielt und ſpitz-oval, etwas herz. 
förmig, unten braun filzig. - Ebenda, ein Baum mit fpanne« 
langen Blättern, 4“ breit, ber Abſud gegen Wechſelfieber; 
3 Gran von Gummiharz führen ab, Mit dem Spfint, der fich 
‚ leicht abziehen läßt, bedeckt man die Hütten, weil er fich wegen 
bes Gummiharzes lang gegen Regen hält, Aublet Taf. 312, 


Big. 1. 


5. Zunft. Baft-Blumenpflanzen — Wauden. 
Refebaceen, Biolaceen.: 


Blumen unregelmäßig, mit wenig Staubfäben und vielen 
Wandfamen. 


Kräuter und Sträucer, felten Bäume, mit Werhfelblätterm 
und Nebenblättern, in gemäßigten und heißen Ländern; enthalten 
Farbenſtoffe, oder folche, welche Brechen erregen. 

A. Mehrere Griffel, und gewöhnlid, mehrfache Staub- 
fäden. Reſedaceen. 

Kräuter und Sträuder mit Farbenſtoffen, Zahl der Kelch⸗ 
lappen und Blumenblätter wechſelnd, die letztern zerſchliſſen, 
3—40 Staubjäden auf- einer Scheibe und 3—6 Bälge, abgen 
fondert oder in eine einfächerige Eapfel verwachfen, mit Wand⸗ 
famen und fo viel Furzen el Samın nierenförmig, ohne 
Epweiß. _ 

1. G. Die Waue (Refede). | 

Kelch ungleich, vier- bis fichentheifig, mit fo viel zerſchliſ⸗ 
fenen Blumenblästern und mehr als einem Dutzend Staubfäden; 
Capſel aus 3— 6 Bälgen, einfächerig verwachfen, mit fo vieh 
Eurzen Griffeln und vielen Samen an den Ranbnähten. 

Kräuter mit abwerhfelnden, mei fieberfpaltigen Blaͤttern; 
Blüthen in Mehren, fo abweichend, bag man fie, wie bie 
Euphorbien, für einhäuſig anfehen möchte. Auch hat die Eapfel 
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und die Anheftung der Samen viel Aehnlichkeit mit den Euphor⸗ 
bien, bey denen jeboch nie mehr als 2 Samen in einem Fache 
vorkommen. Ä 
| 1) Der gelbliche (R. Iuteola). Ä 

Blätter lanzetförmig, unten zweyzähnig,. Blüthe vierzählig. 
Hin und wieder auf Schutt, an Wegen und Mauern, befonders 
gern mit der Wollblume, 2—4' hody, fteif und aufrecht, mit 
kurzen Zweigen; Wurzelblätter 6 lang, °/, breit; Blüthen 
in einer langen, blaßgelben Achre, mit 20—24 Gtaubfäden; 
dus odere Blumenblatt größer, mit 5—7 Rappen, die 2 feit« 
lichen drepfpaltig, das untere fehr klein oder fehlend; Capſel 
mit 4 Zipfeln, Samen fhwarzbraun Das Kraut wird vom 
Bieh nicht gefreffen, dient aber zum Gelbfärben, befonders ber 
Seide, und wird in Stalien in Feldern angepflanzt. Es ſchmeckt 
Bitter, und wurde, wie die rettigartig riechente Wurzel, ale 
harn⸗ und fchmweißtreibendes Mittel gebraucht, auch als Gifte 
mittel, daher Theriacaria; blüht im July, FI. dan. tab. 864. 
Blackwell T. 283. Shfuhr 8% 129. Lutum, Catanance, 
CGuaderella, Bietolina; Gaude; ®ilbfraut. , 


2) Der gelbe (R. latea). 

Blätter dreyfpaltig, Kelch fehötheitig. Auf Schutt, Hüs 
geln und Weinbergen, nur 2° Hoch und aufgebogen, fehr äftig; 
Bluͤthen Hein, blaßgeld, in Endähren, mit ganzen und gefpals 
tenen Blättern und etwa 20 Staubfäden; Capſeln mit 3 Zipfeln, 
Jacquin, Austr. t. 353. Lamarck %s 410. Herbe maure. 


3) Der wohlriecdhende (R. odorata). 

Stengel fehr Altig, Blätter lanzetförmig, ganz und drey⸗ 
Sappig; Kelch und Blume gleich lang, die fette biaßgelb und 
wohlriehend. Stammt aus Aegypten, ift bey ung, wegen des 
Wohlgeruchs, in affen Gärten und Zimmern; hat mehrere 
ſchwankende, ſchuhhohe Stengel mit Blüthen in Endtrauben, 
fünfblärterig, Kelch jechstheilig. Miller, Ic. 217. Amorino. 


B.. Zweyhänfig und blumenloe, Staubkelch fünfblätterig, 
mit je 1 oder 3 Staubbeuteln; Zwitter⸗ oder Fruchtkelch röhrig, 
verwachſen und drey⸗ bis fünfzähnig, enthält fo viel Halbbälge 


1374 
als Hohlcapfel, mit vielen Wandſamen und je 2 EN, — 
aufrecht im Eyweiß. Datisceen. 

Sträucher und Bäume in wärmern Ländern, mit gezähnten 
oder fiederigen Wechſelblättern und. kleinen Blüthen in Knäueln, 
Aehren und Riſpen. Sehr abweichend. 

2. G. Die Streichkräuter (Datisca). 

Staubkelch fünfblätterig, je 3 Staubbeutel im Grunde, 
Samenkelch verwachſen und drey⸗ bis fünfzähnig, Hohlcapſel 
aus 3—5 Bälgen, mit je 2 Griffeln und vielen Wandſamen. 
Sommerfräuter, mit fiederfpaltigen — und kleinen 
Blüthen in Aehren. | 

1) Das gemeine (D. — 

Blätter tief fiederſpaltig, mit 5—18 lanzetförmigen und 
gezähnten Lappen. Ereta und Orient, bey uns hin und wieder 
in botanifehen Gärten, eine Staude 4—10’ hoch, mit aufrechten 
Zweigen und hanfartigen Blättern, Lappen 2—4'' lang, Y.—1’' 
breit, die untern größer; Blüthen entfernt in 3 langen ehren, 
Samenkelch */s'’ lang, dreyzähnig, mit 3 Bälgen und eben fo 
langen Doppelgriffeln. Das Kraut ſchmeckt unangenehm bitter, 
und wird als Abführ- und Brechmittel angewendet, der Stengel 
zu Hanf. Schkuhr T. 336. Lamard T. 823. 


C. Nur 5 Staubfäden. Biolaceen. 

Kräuter, Sträucher und felbit Bäumchen; Blüthen meiit 
einzeln mit Dedblättern, Kelh und Blume fünfblätterig, meift 
unregelmäßig; Gröps einfächerig, aber aus 3 Bälgen verwaihfen, 
und Daher dreyflappig, mit einem einzigen Griffel und wenig 
Samen an Wandleiften, Keim grad im Eyweiß. 


a. Kelch und Blume unregelmäßig, die letztere ſchmet⸗ 
‚terlingsförmig. 
3. ©, Die Veilchen (Viola). 
Kelch Fünfblätterig, ungleih und unten mit Anhängfeln, 
5 ungleiche Blumenblätter, wovon dag untere gefpornt, 5 Staub 
fäden, oben. genähert, die 2 umtern gefpornt; Griffel mit Fopf« 
förmiger Narbe; Capfel einfäcerig, breyflappig, Samen mit 
einer Warze, | 
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1) Das gemeine (V. odorata). 

Diätter berzförmig und geflielt, Wurzel mit Audläufern, 
Blüthen gejtielt, ohne Stengel, blau und wohlriehend. Ueberall 
an Zäunen in Gras; das befannte, beliebte Blümchen, welches 
zuerft im Frühling blüht, in Gärten gefüllt. Die bittere Wurzel 
enthält einen fcharfen Stoff mit Apfelfäure, und erregt Er= 
brechen, wie Ipecacuanha, aber viel fchwäcer; aus den Blumen 
macht man einen Syrup (Syrupus violarum). Fl. dan. t. 309, 
"Sturm Heft XL Hayne IIL Taf. 2. Düſſeld. 1. Taf, 7. 

Wagner ll, T. 55. | | 

2) Das Hundsveilden (V. canina). 

Blätter geftielt, Länglich herzförmig, fammt ben Blüthen 
an einem Furzen Stengel, Blumen blaßblau, ohne Geruch. Mit 
dem vorigen, hat auch Ddiefelben mebdicinifchen Gigeufchaften, 
Gmelin, Sibirie IV. t. 49, ££ 1, Hayne II, 8%. 3. Rei- 
chenbach, Ile. I, t. 74. 75. VII, t. 601. 

3) Das dreyfarbige (V. trieelor). 

Stengel dreyfantig und. äftig, Blätter länglich und einges 
ſchnitten, Nebenblätter fiederzähnig, Blume dreyfarbig, blau, 
gelb und weiß. Auf Uedern, ein zierlihes Blümchen, wovon 
das untere Blatt gelb, und mit 7 dunfeln Stridyen gezeichnet ift; 
wird in Gärten fchöner, und heißt Sammetblümden. Das blü- 
hende Kraut erregt Erbrechen und Abführen, und wird gegen 
die Milcherufte der Kinder empfohlen: Herba Jaceae. Fl. dan. 
tab. 623. Sturm 9. XL Hayne ll, T. 5. Duſſeld. II 
8.8. Wagner. T. 66. Flos Trinitatis; Pensee; Soapiri, 
Dreyfaltigfeirsblume, Freyfamfraut, Stiefmütterchen. 

46 Die Bredhveilden (Hybanthus, Jonidium), 

Kelch ungleich und fünftheilig, ohne Anhängfel, 5 Blumen 
bfütter ſchr ungleih, das uutere viel größer und ohne Sporn, 
5 kurze Staubfüden; Griffel krumm, Capſel einfächerig, drey⸗ 
Flappig, mit mehreren Samen, 

1) Das gemeine (H. ipecacuanha), 

Zottiges, aufileigendes Kraut, mit ovalen und gezähnten 
Blättern; Blüthen einzeln in Achſeln, Kelch drüflg gewimpert, 
Blumen blau oder weiß. Braſillen, auf Sandboden, in WBäl« 
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bern, vom Amazonenitrom bie Capo Frio; Wurzel 6’ Tang, 
dicker als eine Schreibfeder, weiß, treibt mehrere Meite und 
holzige Stengel, 1—2' hoch, Blätter zolllang, .“ breit, Bfüs 
then fürzer und weiß, apfel mit 9—12 Eamen, wie Hirfen: 
förner. Die Wurzel riecht unangerehm, fchmedt fcharf und 
wird, wie die Jpecacnanha, als Brechmittel gebraucht, ift aber 
nicht geringelt. Aublet T. 318. Viola itoubou; Aug. St. 
Hilaire, Pl. us. t. 11. Düffeld. Suppl. V. T. 21. Poaya 
da Praya 

2) Das graue (H. calceolaria). 
| Ebenſo, aber die Blätter lanzetförmig und grau filzig. 
Antillen, Eolumbien und Guyana, wird ebenfo gebraudt. Itou- 
bou. Aublet H. T. 318. Vandelli, Fasc. 1.5. Hums» 
boldt V. T. 496. | 
s b. Nur der Kelch unregelmäßig, die Blume regelmäßig, 
Alfodineen. | 

5. G. Die Baumveilchen (Alsodea, Riana, Conohoria, 
Rinorea). 

Kelch fünftHeilig und ungleih, Blume glodenförmig, fünf 
Purze Staubfäden, oben mit einem Fortſatz; Capſel rn 
mit wenig Samen. 

1) Das gelbe (A. flavescens), 

Blätter gegenüber und oval, Blumen Fein und gelb. 
Guyana, in Wäldern; ein Straub 4° hoch, 5 did; bie 
Blumen riechen wie gelves Wache, Passura, Aublet 
Xaf. 93. 380. \ 

2) Das bittere (A. cuspa). 

Blätter abwechfelnd und elliptifh. Columbien; ein großer 
Baum mit ausgefperrten, grauen Aeſten. Blätter oben glän: 
zend, unten blaß und negrippig. Rinde und Blätter bitter, und 
als Fiebermittel gefchägt. Hambholdt, Reletie⸗ hiftorique I. 
p. 366. Nova Gen. VII, p. 188. | 
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6. Zunft. Holz⸗Blumenpflanzen — Glumen. 
— Eiſtinen, Bixaceen und Flacurtien. 


Blumen regelmäßig, fünfzählig, mit vielen Staubfäden und einem 
- Griffel; apfel oder Beere, meift einfächerig und mehrklappig, mit 
mehreren MWandfamen, Keim im Eymweiß. 


Kräuter, Sträuher und Bäume, mit einfachen Blättern 
und Nebenblättern, meint mit fhönen, großen. Blumen; in 
‚mäßigen. und heißen Ländern. 


A. Fünf Kelchblätter mit zwey Fleinern, Narbe einfach, 
apfel mehrflappig, Keim gebogen im Eymweiß. Eiftineen. 

Holzige Kräuter oder Sträucher mit einfacher, fleinen 
Blättern, jung gegenüber, dann abwechſelnd mit Nebenblättern, 
und großen Blüthen am Ende; Eapfel aus 3—5 verwachfenen 
-Bälgen, mit unvoflitändigen Sceidwänden und daran ftehenden, 
erfigen Samen, alfo an der Wand; Keim gebogen im Eymweiß 
und —— 

.8. Die Ciſtroſen (Ciftus). 

PR fünfblätterig, wovon die 2 äußern Blättchen Feiner, 5 
-Blumenblätter und viele Stäubfäden; Eapfel fait einfächerig, 
mit mehreren Klappen, an deren Rändern die Samen. Es gibt 
-über 100 Sattungen. 

a) Capſel dreyflappig (Hellanthomam). 

1) Die gemeine (©. helianthemum), 

: Stengel ftrauchartig und liegend, Blätter oval, mit ums 
geſchlagenem und gewimpertem Rand, unten graulih, Blüthen 
goldgelb in lockern Endtrauben. Ueberall an Bergen im Gras; 
aus einer fpindelförmigen Wurzel Fommen mehrere fpannclange, 
‘röthliche Stengel mit zofllangen, 3" breiten Gegenblättern und 
einem Dugend großen Blumen am Ende, worinn gegen 100 
Furze Staubfäden und eine ovale Gapfel. Das etwas herbe 
Kraut war ein Wundmittel. Fl. dan. tab. 101. Jacquin, 
Hort. vindob. III. t. 65. Guimpel T 111.° Herba Chamae- 
eiſti vulgaris. A 

Okens allg. Naturg. II Botanik II. 87 


— 
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b) Eapfet fünfs bis zehnklappig, mit ziemlich großen Scheid⸗ 
wänden. 

D Die cretifthe (U. ereticus). 

Blätter fpatelfürmig, wellig -und filzig, Blüthen einzeln, 
kurz geitielt, roſenroth, Eapfel fünffächerig. Mittelmeer und 
Sirien; ein dichter Strauch, 3° hoch, mit Fleberigen Xeiten, 
Blätter 1%, lang, Blüchen 2° ‚breit. Die Aeſte und Blätter 
fondern das dunkelrothe und wohlriehende Gummiharz La- 
danum ‘ab, welthes mit einem Inſtrument wie Redyen, an dem 
über ftart der Zähne lederne Riemen find, key großer Hitze ab⸗ 
gefchabt wird, hauptfählid, durch die griechiſchen Mnche. Es 
wird äußerlich als aufldfend, innerlich -als flärfend und auch 
zum Räuchern gebraudt. Pr. Alpin, ;Exot. tab. 88. Jac- 
quin, Rar. tab. 95. Sibthorp, Fl. graeca it, 495. Düffeld, 
AXAV. &. 23, 

3) Die fpanifche (C- ladaniferus). 

Blätter ſtiellos, ſchmal lanzetförmig und verwachſen, umten 
fil;ig, Blumen weiß, Capſel zehnfäcerig. ‚Spanien und Portu⸗ 
ga, auf Hügeln; ein Straub 4—5’ hoch, mit 3“ weiten 
Blumen. Aus Zweigen und Blättern ſchwitzt ebenfalls Plebes 
riges Gummi, wie Ladanum, ‚das die Spanier auskochen. 
Ciaf, Hist. I, t. 68. Ledon I; Commelyn, Hort. J. 4. 
Düffeld. XIV. T. 22, 

B. Kelch und Blumenblätter gleich, meiſt Beeren. 
Biraceen. 

Kelch und Blume meiſt fünfblätterig,. die letztere oft ver⸗ 
kummert, mit vielen freyen Staubfäden; Gröps einfächerig, mit 
vielen Samen an Wandleiſten und in Mus oder Hollen, Keim 


aufrecht in Epweiß, ein ‚Griffel. 


‚Sträucher. und Bäume mit. runben Zweigen, einfachen, fieder · 
rippigen Blättern und Nebenblättern, in heißen Laͤndern; Achſel⸗ 
bluthen einzeln oder buſchelförmig, der -Gröps meiſtens eine 
Beere mit 27Samenleiſten. 

a. Keine Blume. 
2. G. Die Bredglumen:.(Prockia). 
Kelch drey» bis fünfblätterig und gefärbt, mit vielen Staub ⸗ 
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jaden auf einer brüfigen Scheibe; Narbe einfah, Beere rund» 
dich, ziemlich troden, einfächerig, 6—8 Samen an 3 Wand: 
leiſten. 

1) Die gemeine (Pr. theaeformis). 

Blätter fpig-elliptiih und Humpf gezähnt, 1—3 Blüthen- 
In Achſeln. Juſel Morig; ein Strauch wie der Theeftraud, 
Blätter 2” lang, Blüthenftiele 1'/,'', Beeren laͤnglich, m it 3— 
glänzenden Samen. Die Rinde wird alg Brehmittel ſtatt Ipe⸗ 
cacuanha gebraucht. Bory, Voyage | U. t. 24. 

b. Blumenblätter. 

3. ©. Die Orleanbäume (Bixa). 

Kelch fünfblätterig, gefärbt und adfällig, ‚5 Dlumenblätter 
oval und eben fo lang, viele Staubfären in mehre ren Reihen; 
Briffel lang und zuſammengedrückt, Capfel herzförmig, borſtig, 
einfaͤcherig, zweyklappig, je S—10 Samen an ben Wan dlei⸗ 
ſten, mit ſchleimiger Haut in gefaͤrbtem Mus, Eyweiß. 

1) Der gemeine (B. orellana). 

Blätter oval ‚herzförmig und nadt. Weſtindien und Süd⸗ 
america, am Waſſer, ‚von ba auch in Oſtindien angebaut; ein 
Straub wie Hafelitaude, ober Baum wie Eitronendaum, mit 
brauner Rinde und runder Krone; Blätter 6° lang und mehr, 
auf langen Sticken, unten 5 breit, Bluͤthen in Doldentrauben 
am Ende, ſo groß wie Roſe, röthlichweiß, mit einer Menge 
gelben Staubfäden und purpurrothen Beuteln, geruchlog; Früchte 
laͤnglichrund, vom Ausfehen wie Eunjlgnien, 2—3" ‚lang, 1 
breit, braunroth, voll weicher Vorſten; enthalten 30—40 Samen, 
‚wie ‚Kleine, Erbſen, ſchön mennigroth und ſo von einem fothen 
Mus umgeben, daß die Finger davon gefärbt: werben. ðe⸗ 
ſtoßen, mit Waſſer ausgezogen, entſteht eine Schöne, rothe Tines 
sur, welde bitterlich, gemwürzhaft und gut, ſchmeckt, und gegen 
Vergiftung genommen wird, auch gegen Durchfall, und Stein⸗ 
beſchwerden. Man macht auch daraus durch Macerieren, Gähren 
und Kochen eine Paite, welche fauftgroß . in Kugeln geformt, 
unser dem Namen Orlean zu uns fommt, und ‚als fhöne Schar. 
lachfarbe zum Malen gebraudt wird. Die Wilden förben, ſich 
‚mit. ham, Mus, ‚mann ‚fe in hen arieß alhen ‚wollen. Man 
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färbt, auch damit die Teller und Kürbisflafhen. Man tut fle 
» auch in die Ehocolade, um fie fchön zu färben und gefünder zu 
machen, Pillen davon führen ab, wie Rhabarber, und ftärfen 
den Magen. Die bitterlih gewürzhaften Samen fommen ale 
Gewürz an die Speifen, zur Beförderung der Verdauung. Die 
Rinde gibt Geile, welche ftärfer find als die von Hanf. Die 
Wilden ſchätzen den Baum fehr hoch, und pflanzen ihn um ihre 
Hätten. Er grünt das ganze Sahr, trägt im Frühling und 
wird dann gefällt, weil man mit dem Holze durdy Reiben Feuer 
anmachen kann. Marcgrave T, 61. Pifo T. 133. Me— 
rian, Surinam 8. 44. Sloane T. 181. $. 1. Rumph 
U. 3%. 19. Sonnerat %. 13. Hayne IX. %. 34. Terra 
. orellana five Urucu; Rocou. 

G. Eapfeln oder Beeren mit Samen an verzweigten 
Klappenrippen. Slacurtien. 

Sträucher und Bäumchen in heißen Fändern, mit einfachen, 
fieberrippigen Wechfelblättern ohne Nebenblätter; Kelch vier 
big jiebenblätterig, mit fo viel Blumenblättern und Staubfäden, 
oder deren vielfaches; apfel vier: bis fünfflapypig mit Mus und 
wenig Samen, Reim aufrecht im Eyweiß, Narben 2—9: Dicefe 
Pflanzen weichen durch die verzweigten Samenrippen von den 
meitten andern ab und mahnen an die Paffifloren. Alle in 
heißen Ländern. 

a. MWenig Staubfäden. 

4.8. Die Raufhglumen (Hydnocarpus, Chilmoria), 
3gweyhãauſig, Kelch fünfblätterig, 2 äußere Blätter oval 
und Fein, Blume fünfblätterig, gewimpert, mit fo viel Echups 
pen und Staubfäden; Beere mit fchitdfürmiger Narbe, vierkno⸗ 
“ig, einfächerig,, mit vielen Samen an 4 Wandrippen, 

1) Die gemeine (H. inebrians). | 
ä Blätter abwechſelnd, gejtielt, lanzetförmig und ſchwach ges 

zähnt, Blüthen in Achſeldolden. Ceylon, ein Baum mit gebogenen 
ae fait fpannelang, 2' breit; Blüthen weiß 
J ns ar gelbhaarigen Schuppen; Beeren wie Pflaumen, 
gen Pifchen- 3 bedeckt; beraufchen und werden gierig von einis 

" gefreffen, die man zu dieſer Zeit nicht effen darf, 
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weil fie Brechen erregen. Bon. vielen Samen reifen nur 2 oder 
8, ziemlich groß. Makulu. Hermann, Zeylon p.50. Bur- 
mann, Zeylon p. 30. Gärtner T. 60. $. 3. 

2) Die ölige (H. pentandra). | 

Blätter linglih und gezähnt, Blüthen einzeln und fünfs 
füdig. Oflindien, in Wäldern am Meer, ein großer Baum, mit 
2 diem Stamm und cdigen Weiten und. Blättern, jpannelang, 
5“ breit, Nebenblätter abfälig; Blüthen einzeln in Uchieln, 
Deere fauftgroß, holzig, mit cdigen Samen in Mus, woraus 
man Del preßt, zum Brennen und gegen Hantausfchläge. Sie 
werden auch gegeffen, aber vorher eingeweicht und gekocht, weil 
fie font fhädlih find, denn fie tödten die Hühner. Mit ber 
Rinde beräubt man die Fiſche; der Saft der Blätter tödtet bie 
Läufe und hält die Maden ab; man wirft fie ins Waffer und 
tödtet damit die Krebfe, welche aber Dennoch gegeffen werden 
Fönnen. Marotti. Rheede L. T. 36. Pangium. Rumpn I. 
2. 59. Hamilton in Linn. Trans. XIIL p. 501. (Sfis 1824. 
litt. Anz. ©. 310.) | 

b. Biele Etaubfäden. 

5. G. Die Blumenglumen (Ryania). 

Zwitter, Kelch fünfblätterig, blumenartig und bleibend, 
60 Staubfüden, in 2 Reihen an einem zottigen Becher; Griffel 
lang, mit 4 Narben, Becre Forfartig, einfäcdyerig, viele Samen 
in dreyflügeligen Hüllen, an 5 Wandrippen. 

1) Die prüdtige (R. [peciofa). 

Blätter abwechfelnd, efliptifch, geflielt, unten mit Haar— 
fternen, Blüthen einzeln. Inſel Trinidad und Cayenne; Baum 
mit prächtigen Blürben in Achfeln, 1'/s' lang und chen fo lane 
gen Staubfäden; Blätter fpannelang, mit ſchmalen Nebenblättern, 
Beere zweymal fo groß als eine Nuß, mit Samen wie Eoriander, 
In einer dreyflügeligen, halben Hülle. Vahl, Eclogae I. t. 9. 

6. ©. Die Obftglumen (Flacurtia, Stigmarota). 

Zwitter und getrennt, Kelch fünftheilig und gefärbt, ohne 
Blume, mit 50 — 100 Staubfäden, meift ohne Drüfen; Beere 
rund, einfächerig, mit 6 — 10 großen Wanbleiften, moran meint 
2 Samen; Narbe nielftrohfig. 
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p ) Die baumartige (F. jangomps). 

fätter fpiä oval und gezähnt, Dornen ber Staubbäume 
äflig, der Samenbäume einfach. Oflinbien und Codindind, ein 
mäßiger Baum mit abjtchenden Heften und 2 langen Blättern; 
Stiele vielblüthis, Beeren brauntoth, 8 dick, füß und etwas 
herb, aber ſchmackhaft, wie Miſpeln, mit 12 eckigen Körnern. 
Es iſt meiiteng ein Strauch, wie der Hagedorn, mit einem arms⸗ 
dicken Star: m und 6—9 fingerslangen, blätterigen Dornen an 
ben dickſten Äeſten, Blumen gruͤnlich weiß, 3—4 beyſammen. 
Aus den Dornen macht man Harpunen, um Fiſche zu ſtechen. 
Bontius, Ind, t. 111. Rumph, Äuct. t. 19. f. 1.2. Spinä 
Spinarum ‚ Rucam. Stigmarota, 

9) Die mabagascarifche (F. ramontchi). 

Blätter rundlich oval, zugeſpitzt und gekerbt. Madagasear, 
ein dorniger, mannshoher Strauch; Gtiele vierblüthig, Frucht 
vidlettroth, in ‚Benalt und Geſchmack wie: Zwetſchen. Alamoiou. 
Flacourt, Mad. p- 124. Heritier, Stirpes tab. 30. La- 
marck, Jllustr, t. 862. 

3) Die Rrandartige (F. fepiaria). 

Blätter langlich⸗ oval, i ausgeſchweift gezähnt, — 
bornig. Oſtindien, ein gemeiner, fehr äſtiger Dornjtraud, 1 
unfrudhtbarcm Boben, 5° hoch und gut zu Zäunen, wegen * 
fperrigen Aeſte; Blätter büfcyelförmig, wie beym Sauerdorn, zu 
lang, ‘a u — Bluthen Fein, einzen in Achſeln, mit 100 
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und fäuer!ic), mit 324 ausgebreiteten Griffeln und 428 
eckigen Samen, in 4 Reifen. ‚Die Samenblüthe hat einen fünfe 
zaͤhnigen Kelch mit 5 blaßgelben Blumenbfättern; die Beere faft 
Dierfäcerig; iſt ein beliebtes Obſt, das auf den Märkt Fommt. 
Blätter, Wurzel und Rinde gegen Vergiftung. Steht im Eande 
hoben, gränt und trägt immer, Rheede V. T. 39. Courou- 
Moelli, Vas-dooru. Rorburgh, Coromandel T. 68. 
4) Die (dmadhafte E. sapida). 

f Blätter elliptiſch und ausgeſchweift gezäͤhnt, Stiele erey⸗ 
blüthig. Dilindien, in Gebirgen, ein Heiner Baum mit unre. el⸗ 
mäßigem Sum, Blätter 1— 2“ lang, . — 1 breit; bie 
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elchblauter fehen aus wie Blumenblätter, ganz. zart und gelb« 
Lich weiß; 50 Sange Staubfäben auf einem bedherartigen Ring; 
Seere größer als Erbfe, mit 5 Griffen und 10 Samen über 
einander; iſt ſehr ſchmackhaft und kommt auf die Märkte. Der: 
Baum fieht aus wie unfer Weißborn, hat aber größere Blätten 
und wenigen Dornen; blüht faſt das ganze Jahr, wird aber 
nicht angepflanzt. Roxburgh, Eoromandel T. 69. 


m, Blüthen vierzäblig. 


Ordnung III. Stamm Blumenpflanzen. 
Kreuzblumen (Eruciferen). 


Schoten zweyfächerig, Bläthert vierblätterig, mit 4: großen und 2 Fleinen 
Staubfäden. 


Kräuter, felten Sträucher, auf ber ganzen Erbe zerſtreut, 
mit abwechfelnden, meift eingefchnittenen Blättern, füß, ſcharf 
und bitter, meift eßbar, als Salat oder Gemüſe; oft mit flete 
ſchigen, eöbaren Wurzeln und- alle mit ölreihen Samen, nicht 
giftig; häufig angebaut. Keldy vierblätterig und abfällig, Blume 
deßgleichen, meift nagelfürmig und etwas ungleich geftefit, weil 
eigentlich das fünfte Blatt fehlt; 6 Staubfäben, wovon 4 länger 
und 2 gegenüberftehende kürzer; dbazwifchen gewöhnlich 4 Drüfen, 
welche wahrfcheinlich verfümmerte Staubfäben andeuten, fo daß 
die Blürhe aus der fünfzähligen entftanden zu feyn ſcheint. Die 
Schote befteht aus 2 Bälgen, mit Ihren Randrippen an einander 
gewachſen, fo aber, daß noch eine dünne Zellhaut nach Innen 
Läuft und die Scheidwand bilden Hilft. Die Samen hängen an 
der Naht, mithin an der Wand und jeberfeits in 2 Reihen, 
Die 2 Nahtrippen laufen in einen Briffel mit 2 Narben zufammen; 
fie bleiden oft wie ein Rahmen ſtehen, indem bie Klappen fi 
von unten ablöfen, meift aufroffen und abfalfen. Die Samen 
hängen an langen Stielen verfehrt, bisweilen durch Drang einer 
aufwärts; felten nur einer in jedem Fach, und dann vom Gipfel 
herunterhängend. Das Eyweiß fehlt. Das Del ftedt im Reim, 
der immer gefrümmt Mt; das Würzelhen gegen den Nabel, liegt 
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entweder auf der Maht ber Samenlappen und heißt anllegend 
(accuimbens, Pleurörhizae), oder auf der Geite eines‘ Lappens 
und heiße dann -aufliegend (incumbens, Notorrhizae). Die Sa⸗ 
menlappen ſind meiſtens flach, bisweilen gefaltet und gedreht. :- 
In der Regel ift Die Schete der Scheidwand paralfel zufammen« 
gebrädt, d. h., die Klappen find flach und die Nähte oder die 
Wandleijten weit von einander entfernt. Bisweilen find aber- 
bie Schoten von der Naht her zufammengedrädt und bie Klaps 
pen fielfürmig, welches die natürliche Verbindung von 2 Bälgen 
iſt. Oft iſt auch die Schote rundlich oder viereckig. Die eigents 
liche Schote ift viel länger als dick; ift fie ziemlich fo bie als 
lang’, fo heiße fie Schötdyen. Bey mänchen fpringen die Klaps 
pen nicht ab, und find daher fchlauch- oder nußartig. 
Darnach theilen fie fi in 3 Zünfte: 
a. Schlauchartige Schoten, welche nicht Maffen. 
bi Schötchen, welde Faffen. 
. © Schoten, welde ebenfalls Flaffen. 
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⁊ Zunft. Wurzel-Blumenpflanzen — Rettige. 

Schlauchſchoten ; nehmlich Schoten oder Schötchen, welche nicht 

= aufipringen. 

. Kleine Kränter mit verfchiedenen Blättern, meiſt weißen; 
Blumen und Heinen Schöthen, ohne befondern Geruch und Ges 
fhmad. Die Kraft. ruht in der Wurzel, welche mandymal fcharf, 
fleifchig und eßbar ijt, während die andern Theile Feine ausge 
zeichneten Stoffe enthalten und felbft die. Samen fein Oel liefern, 
oder wenigſtens nicht in folher Menge, daß man es gewinnen: 
konnte. 

Bey einigen ſind die Schötchen glatt und — oder 
kugelförmig; bey andern ſpindelförmig und gegliedert, fo daß fie. 
meiſtens ſich nach der Quere trennen; andere haben vielſamige 
Gliederſchoten wie die Rettige. 

A. Schoͤtchen ungegliedert, ein⸗ ober zweyſamig. 
a. Schötchen einfächerig und einſamig. 
Kleine Kräutlein ohne befpndere Stoffe. 
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*. Schötihen ganz flad. . 

1. & Die Schildfräuter (Clypeola). 

Kelch gleih, Blumenblätter ganz, Staubfäben gezaͤhnt, 
Schötchen ſcheibenförmig, oben ausgerandet, mit einem Samen. 

1) Das gemeine (C. jonthlaspi). , 

Stengel zerftreut, Blätter Flein, wie beym Thymian. Gübs 
lich im Sande, mit gewimperten Schötchen. Gärtner T. 141. 
Cavaänitles; Ic. t. 34. f. 2. 

2. ©. Die Scheibenfräuter (Peltaria). | 

Schötben faheibenförmig und netartig mit ſehr kurzem 
Griffel und 2—4 Samen. 

1) Dag gemeine (P, alliacea). 
j Wurzelblärter geftielt, rundlich 'herzförmig, Stengelblätter, ' 
pfeilförmig; Schötchen glatt. Auf den Alpen, ſchuhhoch, riecht 
wie Knoblauch, Blüthen in großen Endrifpen, Kelch und Blume 
weiß, Schötchen aamia Jacquin, Austria t. 123. Schkuhr 
Zaf. 182. 


° Schötchen rundlich. 

3. ©. Die Dorte-(Myagrum). 

Keld, gefchloffen, Schötchen Forfartig, faft Feilförmig mit 
einem hängenten Samen; oben 2 leere Höhlen, Spuren ber 2% 
Bäder. 

1) Der gemeine (M. perfoliatum). 

Stengelblätter Feilfürmig, Blüthen gelb, in langen Enbs: 
und Achſelähren. Südlich auf Feldern, ein jähriges Kraut, 
2— 3 bob und äjtig, Blumen Fein, blaßgelb und weiß.: 
Seopoli, Carniola t. 35. Schkuhr %. 178. 

46. Die Knöpfel⸗-Dott er (Neslia). 

Schotchen Engelrund, einfächerig, reif mit einem Dingenten 
Samen. 

1) Der gemeine (N. paniculata), 

Blätter länglich, umfaffend, Blüthen gelb, in Rifpen. Im 
Getraide, 14/5‘ hoch; blüht im- Juny; Schbtchen nicht größer: 
als Kohlſamen. Myagrum. Fl. den. t. 204. Wärtner z. 141. 
Schkuhr T. 178. 


1 e 
b. Schötchen zwepfäcerig, martig, je einfamig. 

Didere Kräuter, ſelbſt Sträuchlein, bie ſich durch Sanders 
barfeiten auszeichnen, _ 

5.08. Die Zadenfhaten Buntes). 

Keldy offen, Schötchen nußartig, vicrediig, klafft wicht, je 
1-9 Samen. 

1) Die gemeine (B; ertiengo). 
| MWurzelblätter zadig, Gtengelblätter Lanzetförmig, Blumen 

gelb; Schötchen ſtachelig, an ben Kanten gezähnt, ſcheinbar 
vierfächerig, je einfamig. Südlich auf Aeckern und Weinbergen, 
ſchuhhoch und äſtig. Die Frucht wird fleifchig und das Yleifch 
zieht fi um bie Samen, woburd mehrere Fächer zu entfliehen 
fheinen. Das ſcharfſchmeckende Kraut zu Gemüfe, früher fammt 
ben Samen in der Apotheke. Herba et Semen Erucsginis, 
Jacguin, Aufte 1.340. Schkuhr T. 189. Landra; Masse 
au Bedeau, 

6.8. Die Seriho-Rofen (Anaftatica). 

Kelch gefchloffen, Schotchen bauchig und vom Griffe ges 
Frönt, Klappen oben mit zwey Ohren, Halb aweyfuichetis je 
zweyſamig. 

1) Die gemeine (A, hieröehuntica). 

- Blätter elliptiſch und gekerbt, Bluͤthen weiß, ſtiellos, in 
Achſeln, Schötchen borſtig. 

Paläftina, Arabien und Aegypten, in Sand, bey ung felten 
in Gärten; Wurzel fhlanf and einfach, daraus mehrere gabe 

Stengel, 6" lang, Blätter geftielt, 1.,“ ang, *” breit 
und weißflaumig; Blüthen Fein und gehäuft, Schotthen 3 
groß, mit 2 Ohren, neben bein hakenförmigen Wriffel, Samen 
rund, Beym Vertrocknen krummen fi; bie Zweige kugelartig 
zuſammen und breiten ſich im Waſſer wieder aus mie eine Roſe, 
was man vor Zeiten für ein Aufleben und mithin für ein Wun—⸗ 
ber anfah, woraus bit Markiſchreyer je nach dem fchnelleh oder 
längfamen Deffnen derfelden, lbeichtglänbigen Weibern die nähere 
oder fernere, gluckliche oder unglückliche Entbindung Propke 
zehten; fie ſollte nur a großen Feſttagen, boſonders zu Wolfe 
nachten, wo es alſo kalt und das Wunder deſto zroßer war, 
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ſich bewegen. Jäcquin, Hort. #indob. t. 58, Bent T sit. 
en) T. 179. Rofa hierochontea. 
. G. Die Löffel-Schoten (Vella). 

* geſchloſſen, Blumenblaͤtter gleich und nagelförmig; 
Schötchen oval, achteckig, je vierſamig; Griffel eben ſo lang, 
mit pfeilförmiger Narbe. 

1) Die Frautartige (V. annua). 

Blätter fieberfpaltig, Blumen gelb, in langen ehren; 
Schöthen hängend, mit föffelförmigem Griffel. Mittelmeer, 
auf Feldern; ein äſtiges, fcharf ſchmeckendes Kraut, ſchuhhoch, 
mit langen, fiederig zerſchnittenen Blättern und über fingers— 
Langen Aehren, mit rothgeaderten, gelben Blumen, Schötchen 
boritig. Nasturtium valentinum. Clusius, Hist. I, J 130. 
Trew-Ehret T. 8. Bärtner T. 141. Schkuhr T. 128. 
Carrichtera. 

2) Die ſtrauch artige (V. pseudocytisus). 

Strauchartig, mit verkehrt ovifen Blättern und gelben 
Blumen in aufrechten Trauben. Spanien, auf Hügeln, 2— 3 
Hoch, vol Blätter, — lang, und ein Dutzend Blüthen in 
Trauben. Sträucher find in dieſer ganzen Ordnung eine Selten⸗- 
heit. Lamarck T. 555. F. 2. Cavavilles, Ice. 1. t. 42. 


B. Schoten gegliedert. 

Größere Kräuter mit großen; zum Theil fcharfen Dber eß⸗ 
baren Blättern: Gewöhnlich iſt die Scheidwand verſchwunden 
und die Samen liegen In einer Reihe über einander. 

c. Schotchen; nur zweygliederig. 

8. G. Die Meetfenfe (Cakile). 

Kelch offen, Schötchen Yanzetförmig, zwengliederig und 
zwepzähnig, je einfamig, fpringt quer auf; ber obere Samen 
aufrecht, ber untere hängend, oft verfümmert, 

Blätter ficderfpaftig, init Khimafen Lappen, Blumen blab. 
| voth, Schöthen vicredig und lanzetförmig, das obere Glied 

pfeilfbrmig. Am Strande; Stengel aͤſtig, ſ ſchuhhoch; Blaͤtter 
2“ lang, dick und fleiſchig; Schötchen zolllang, ſchmneckt ſcharf 
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und falzig, ehemals. gegen Scharbock. Zarnnihelli T. 13. 
Gärtner T. 141.'%. 2. Fl. dan. t. 1168. 


9. ©. Die Meerfohle (Crambe). 

Keldy offen, ‚die längern Staubfäden gabelförmig, Schötchen 
walzig, oben Fugelig, mit einem hängenden Samen, oft darunter 
noch einer. 


Diele, Fohlartige Kräuter und Sträucher am Mittelmeer, 
mit weißen Blumen in großen Rifpen, und fehr Furzem Griffel. 


4) Der gemeine (C. maritima). 

Blätter glatt, rundlih, buchtig und gezähnt. Ringe um 
Europa, 2’ hoch, von unten an getheilt; Blätter wie beym 
Kohl, fleifhig, rippig und bereift, fehuhlang; Schötchen oval 
und fchwammig, 5 lang. Wird ‚häufig angebaut und bie jun« 
gen Sproffen werden zugebunden, worauf fie wie Blumenfohl 
ſchmecken. Fl. dan. t. 316. Sturm 9. XVII. | 


2) Der tatarifche (C. tatarica). 

Blätter mehrfach zerſchliſſen. Auf Aeckern uud Weinbergen, 
von Mähren und Ungarn an. bis in die Tatarey; Wurzel 
armsdick und armslang, treibt einen 2’ hohen, zolldicken, hohlen 
Stengel aus den Wurzelblättern, Blüthen weiß in großen 
Rifpen. Die fleifhige und füße Wurzel wird gefhält, in 
Scheiben gefchnitten und als Salat oder Gemüfe gegeifen, ebenfo 
die. Sproffen. Iſt vielleicht die Wurzel Baldracan, wovon fid 
bie:Zataren, befonders auf ihren Reifen in den Wüſten, faſt 
einzig ernähren; foll auch die Chara Caesaris feyn, welche bie 
Soldaten des Julius Eäfar in Kleinafien mit Milch ftatt Brod 
gegeffen haben. (Caefar, Bellum civile III. 48.) Clus,, 
Hist. I. t. 191. Jacquin, Rar. t. 129. 


d. Schoten, vielfamig. 

10, ©. Die Rettige (Raphanus). 

Kelch gefchloffen, 2 Blätter unten fadförmig, in ber Blume 
zwifhen ben Staubfüden 4 Drüfen; Schote malzig, zwey 
fäherig, gegliedert nnd ſchwammig, Samen in einer Reihe, 
Griffel lang und einfach. 
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1) Der wilde (R. raphanistrum). 

Blätter leyerförmig, Blumen gelb ober weiß und bunfel 
geadert, Schoten wulſtig, einfächerig, drey⸗- bis achtſamig, die 
Glieder fallen ab. Unkraut auf Aeckern, oft in ſolcher Menge, 
daß fie mit dem Rübſamen angeſät zu ſeyn ſcheinen; 2° hoc, 
Wurzel dünn, gutes BViehfutter; die Samen früher jtatt des 
Senfs. Fl. dan. t. 678. Schfuhr %. 188. Hayne I, 
T. 15. Raphanistrum, 

2) Der gemeine (R. sativus). 

Blätter lang, leyerförmig und rauh, Blumen weiß, Schoten 
walzig. China und Zapan, bey ung feit: den Älteften Zeiten 
angebaut, in Gärten und Rübenfeldern; Wurzel lang und Fegels 
oder Freifelförmig, von allen Farben; Stengel 2—4' hody, Aftig 
und boritig, Schoten 1’, lang, 3’ did, mit einem Dutzend 
ovalen, röchlich braunen Samen ; die feharfen Wurzeln werden 
bünn gefchnitten, mit Salz bejtreut, Damit ſi ie weichen, und 
ſodann zum Rindfleiſch gegeſſen. 
Es gibt 3 Arten Rettig: 

1) Die Radischen (R. s. radicula), 

. Klein und rundlih, wie Nuß, fehr zart-und wenig fharf, 
wird. daher ganz gegeffen, zu — im Be Black— 
well T. 81. Radis. 

2) Die weißen Rettige (R. s. albus). | 

Sind die gewöhnlichen, welche bald fpindel-, bald Freifels 
fürmig und fauftgroß werden; fie find fchärfer und müffen daher 
mit Salz weichen. Sie befördern die Verdauung und find harn» 
treibend. Lobelius &. 201. F. 1. Raviole; Ravanello, 

3) Die [hwarzen Rettige (R. s. niger). 

Sind im Grunde Diefelben, mit IMwarger Haut und noch 
fehärfer. Raifort; Ramolaceio, 

An Stalien gibt es eine Abart, mit dünner Wurzel, weldye 
als Delpflanze angebaut wird, unter dem Namen -Rafane della 
China, | ‘ 
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8. Zunft. Stengel: Blumenpflanzgen — Krefſen. 
Klappen⸗Schötchen; die Schötchen zweyfächerig und elaffend. 
Die Kraft ruht im Stengel. 


Es find Kräuter mit Kleinen Blättern, welche meiiteng einen 
bitterlih ſcharfen Stoff enthalten, und ‚daher ala Perg ger 
braucht werden Fönnen; die Samen meift ‚platt. 


A. "Balgfchötchen; Scheidwand ſchmal. 

Diefe Schötchen haben einſpringende Nähte oder ‚find ‚wider 
die Scheidbwand zufammengebrüdt, fo daß dieſe fait verſchwun⸗ 
den iſt und die Rahmenleiſten in der Mittelachſe liegen. Die 
Klappen bekommen deßhalb eine kielförmige Geſtalt, ‚und nähern 
fih dem urfprünglihen Bay der Bälge. 

a Schötchen breit und meiſt geflügelt, zwei: and 
vielfamig. 

1. ©. Die Briltenfenfe (Bifeutella). 

Kelch unten ſackförmig, Schöthen wider bie Scheidward 
zuſammengedrückt, ſo daß der Rahmen am Mittelſäulchen liegt, 
zweyfächerig, je einſamig, Griffel lang und bleibend; Die Fäaͤcher 
trennen fih unten vom Mitteffänlhen ab, und bieihen am 
Briffel hängen. 

Dieſes Schütrhen zeigt: — daß die Schote ‚aus zwey 
verwachſenen Bälgen befteht, welche mit ihren —— in der 
Achſe verwachſen ſind. 

U ‚Der gemeine G. apula). 

Stengel rauch, Blätter ſtiellos, lanzetförmig und gerähnt, 
Schötchen flaumig. : Stalten und ‚im -füblichen Deutſchland, auf 
Bergen, ſchuhhoch und aͤſtig, die Blumen blaßgelb in Trauben. 
Die Klappen find faſt ganz getrennt, und ſehen aus wie. zwey 
‚neben einander . liegende Silberkreuzer. OIuſ. hiſt. I. t. 139. 
Lam aurck T. 560.5. I. Schkuhr T. 182. 

232. G. Die Steinfreffen (Iberis). 

Blumenblätter ungleih, Schöthen quer —— 
ausgerandet, Klappen geflügelt, je ein: bis zweyſamig. Ban 
ernfenf. 


— — EEE m. 
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3) Schdichen ungefluͤgelt, de zwapſamig, Staubfaͤden ge⸗ 
zahnt. Taoadalisa. | 

1) Die gemeine (. ınudieaulie). 

Stengel nadt und einfach, Wurzelblätter buchtig, Blumen 
weiß. Auf bürrem Sandboden, mehrere Stengel und Wurzels 
blätter über fingerslang. ‚Fl. dan. t. 323. Schkuhr T. 179, 

b) Schötdyen ‚geflügelt ‚und einfamig, 

2) Die doldenartige dl. umbellata). 

Blätter lanzetförmig, Die untern gezähnt, Blumen groß, 
vöthlich, gedrängt an den Zweigenden. Mittelmeer, ‚bey uns in 
Gaͤrten, ein ſchuhhohes Kraut, deſſen ſcharfe und bittere Samen 
als Auswurf beförderndes Mittel gebraucht wurden: ‚Semen 
Thlafpeos ereticri. Schkuhr T. 179. 

83) Die.immerblühende E. . | 

Strauchartig, Blätter fpaselfärmig, Bläthen ‚weiß: —— 
wiechend,, in Straͤußern, Schötchen nicht ausgerandet. Sicilien 
nad Perſien, bey uns in Gewaͤchs haͤuſern als Zierde, ſchuhhoch, 
mit vielen zarten, ausgebreiteten Zweigen, welche faſt das ganze 
JZahr blühen; iſt ſcharf und der Samen wurde als Harn trei⸗ 
bendes und Auswurf beförderndes Mittel gebraucht: Semou 
Thlafpeos eretiei. Zannichelli, latria t. 74. Sibthorp, 
El. graeca t. 620. DBanernfenf.. , 

3. G. Die Läfhelfränter.(Thlafpi). 

Ehörhen ‚quer ‚zufammengebrärt und herzförmig, ‚Klappen 
Fielfürmig ‚und geflügelt, ‚mit mehreren Samen, Blumenblaͤtter 
ganz, Staubfäden ohne Zähne, 

1) Das Acker⸗T (Ih. ‚Aavense). 

Blätter länglich, pfeilfürmig, ‚glatt ‚und ausgeſchweift ges 
zähnt, Blumen weiß, Schbtchen rund. Unkraut auf Feldern, 
ſchuhhoch; riecht wie Knoblauch, und ſoll KRorawürmer und Wanzen 
vertreiben. Die ſcharfſchmeckenden Samen ehemals als blut⸗ 
‚teinigendes und Harntreibendes Mittel; Semen Thlaspeos. ;El. 
dan. t. 703. Schkuhr T. 180. Hellerkraut, Klaffer. 

2) Das gemeine (Th. ‚humae pasteris). | 

Wurzelblaͤtter fiederſpaltig, EStengelblaͤtter pfeilförmig, 
Echbtchen «hezzförmig. : Ueherall af Unkraut auf Feldern, ſchuh⸗ 
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hoch, Blumen weiß, während des ganzen Sommers. Schmeckt 
etwas fcharf, ift ein gutes Schaffutter ; ehemals gegen Wunden 
und Ruhr. Fl, dan. t. 729, Schkuhr %. 180. Capsella. 

b. Schötchen oval und faum geflügeft, je ein» big 
zweyſamig. | 

4.8. Die Kreffen (Lepidium), 

Schöthen quer zufammengedrüdt, bauchig und oval; Blus 
menblätter glei, oft fammt den Staubfäden verkümmert. 

1) Die gemeine (L. sativum). 

Blätter laͤnglich und fiedertheilig, die obern ſchmal und 
- ganz, Schötchen nicht ausgerandet, Blumen weiß, mit affen 
. Staubfäden. Orient und Aegypten im Getraide , bey: uns in 
Gärten, 19, bob, Schötchen 3" groß, Samen röthlichhraun ; 
fchmedt etwas fharf und wird daher als Salat zum Rindfleifch 
gegeffen, früher, fo wie die Samen, gegen den Scharbock. 

Die Samen feimen fehr ſchnell, fo daß man während des 
Winters in den Zimmern in wenig Tagen etwas Grünes haben 
fann. Man füet fie gewöhnlich auf Löfchpapier mit einem Faden 
um Flaſchen gewunden. Schfuhr X 180. Sturm 9 IX. 
Hayne VI. 8. 11. Herba et Semen Nasturtii hortenfis: 

2) Die Stinf-Kreffe'(L. ruderale). | 

Aeſtig Wurzelblätter fiedertheilig, die oberen ſchmal umd 
ganz, Blumenblätter verfümmert, nur 2% oder 4 Staubfäͤden. 
Auf Schutt, ſpannelang. Stinkt und ſchmeckt ſcharf, ſoll ei 
und Wanzen vertreiben und wird gegen Sieber 
dan, t. 184. Schkuhr T. 180. 

3) Das Pfefferfraur (L. latifolium). 

Blätter groß, oval lanzetfürmig und gezähnt, Blumen Fein 
und weiß in Nifpen. Hin und wieder wild, auf Bergen, meiſt in 
‚Gärten, 2—3' hoch, 4— 6 lang, Blumen und. Schötchen 
17", die Blätter ſchmecken pfefferartig und werden mit Fleiſch 
. gekocht; früher, wie auch bie Wurzel, gegen Scharbud, Waffer: 
fucht und Ausfchläge. Fl. dan. t. 757, Blackwell T. 448. 

4) Die Gift⸗K. (L iberis). 

Untere Blätter lanzetförmig und eingefchnitten ‚: die oberen 
ſchmal, Bluͤthen fehr-Hein und weiß, in Doldensrauben,-inur 





2 Staubfäden. Sudlich an Wegen und Mauern, 2’ hoch und 
äſtig; ſtatt der fehlenden Staubfäden 4 Drüfen. Das Kraut 
sit ſehr fcharf und wurde chemals gebraucht: Herba Iberidis. 
Zannichelli, Istria t. 43. Bladwell 8. 312. Schkuhr 
T. 180. | | 

5. ©. Die Schweinskreſſen (Senebiera). 

Keldy offen, Schötchen quer zufammengedrüdt, zwenfnollig 
und nußartig, je einfamig. 

1) Die gemeine (S. coronopus). 

Stengel liegend, Blätter fiederfpaltig, Schötchen nieren- 
förmig, runzelig und fammartig, Blumen weiß. An Wegen, 
in Gräben und auf Angern zeritreut; mehrere Stengel ausge: 
breitet, fchuhlang, Blätter 3, Blumen fehr Flein, etwa 8 in 
Trauben, den Blättern gegenüber, Schötchen 2 breit und les 
derig. Riecht und fchmedt wie Kreffe, iſt eßbar als Salat und 
wurde gegen den Stein gebraucht. Fl. dan. t. 202. Gärtner 
T. 242. Schkuhr T. 181. Cochlearia cor,, Ambrosia, Carara, 
Schlangenzwang. 

6. © Die Waide (Isatis). 

Keldy offen, Schbtchen laͤnglich, Klappen Fielförmig, trennen 
fih obea von dem Rahmen, an dem nur ein Same hängt, uns 
reif 2. Guado; Guede. 

1) Der gemeine (I. tinctoria). 

Stengel glatt und fperrig, Wurzelblätter geferbt, Stengel⸗ 
blätter pfeilförmig , Schöthen dreymal länger als breit. Süd— 
lich auf Schutt, zweyjährig, 3—4' hoch, Blätter zahtreich, etwas 
fleifchig, die untern fpannelang und 2” breit; Riſpe vielblüthig, 
Schötchen */, lang und ſchwärzlich. Riecht beym Reiben feharf 
und ſchmeckt ebenfo, wurde gegen Gefchwäre und Milzfranfheiten 
gebraucht ; wirb aber vorzüglich in Feldern angepflanzt, zur 
Gewinnung der blauen Farbe, welche Waid, franzöflfcy Tastel 
heißt. Schfuhr T. 1885. Sturm 9. IN. Zrattinnide 
Archiv T. 67. Herba Glasti. 

B. Taſchen ⸗Schötchen; Scheidwand breit, wenigſamig. 

Hier find die Klappen: der Scheidwand paratiel zufammen« 
gebrüdt und bie Rahmenleiiten weit von ber Mittelachſe ent« 

Drens allg. Naturg. Ill. Botanit II. 88 
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fernt; daher bie Scheidwand breit und fiheibenförmig, Ziemlich 
milde Kräuter. 

7. G. Die Steinkräuter (Alyssum). 

Blumenblatter oft gefpalten und die kurzern Staubfäden 
gezähnt; Schötchen länglich rund, flach und mehrfamig, Sam 
gerändert. Blumen gelb und weiß. 

a) Shötchen vielfamig. Farsetia, 

1) Das graue (A. incanum). 

Aufredht, Blätter lanzerförmig und graulich, Blumenblätter 
gefpalten und weiß. Im Sand, auf Bergen, ein behaartes 
Kraut, 1—2%' hoch, jedes Fach vier- bis fechsfamig; gutes 
Schaffutter. Schkuhr T. 181. 

b) Schötchen wenigfamig. 

2) Das Feld-©t. (A. campestre). 

Blätter fchmal und rauh, Blumen gelb, Schöthen rund, 
Kelch abfälig. An fandigen Orten, fpannehodh, die untern 
Dlätter runblich, die pbern lanzetförmig; die Blumen fehr Hein, 
ausgerandet, gelb, dann weiß; neben jedem Fürzeren Staub 
faden 2 Borften, welches auf 10 Staubfäden deutet. Schkuhr 
Taf. 181. 

8.9. Die Mondveilden (Lunaria). 

Kelch gefchloffen, 2 Blätter ſackformig; Schbtchen groß, fehr 
flach und gejtielt, wenige Samen platt. 

1) Das Sommer-M. (L. annua). | 

Stengel rauch, Blätter herzförmig und flumpf gezähnt, 
Blumen röthlid oder weiß und geruchlos, Schötchen flumpf, Ear 
men rund. Südlich auf Bergen, ‚bey ung in Gärten als Biew 
pflanze; 2’ hoc, Kelch purpurroth, Blumen ebenfo oder weiß, 
Schötchen filberglänzend; bie fcharfen Samen früher gebräuchlich, 
Schkuhr %. 182. Gturm 9. 48. Argentina, EAIDEUIAEN 
Atlaskraut. 

2) Das Winter⸗M. (L. rediviva). 
| Blätter herzförmig und fpigig ‚gezähnt, Blumen. viofettroth 
und wohlriehend, Schötchen länglih. Südlich auf Bergen, bey 
uns in Gärten als Sierpflanze, 2—3' hoch; Blätter 6° lang, 
faſt ebenfo breit und lang ‚geftielt, Blüthen in Doldenrifpen, 
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Schöttyen 2 Tang, Samen 4“ breit, nierenförmig und braun; 
riechen und ſchmecken wie Kreffenfamen und wurden ebenfo ges 
braucht. Lamarck T. 561. $. 1. Sturm 9. 48. 

©. Spindel-Schötchen; Scheidwand länglich, vielſamig. 

VY. G. Die Pfriemenkreſſen (Subularia). 

Schötchen oval, mit gewölbten Klappen und ſtielloſer Narbe, 
Fächer je vierſamig. 

1) Die gemeine G. aquatica), 

MWiürzelblätter grasartig und pfriemenförmig, Blüthen eins 
zein und weiß. Nördlich in ftehenden Wäffern, ein ſchmächtiges 
Kräutlein und fingerslang, mit zofffangen Wurzelblättern und 
einigen Schäften, woran 3—4 entfernte weiße Blümden, wie 
beym Hungerblümchen. Fi. dan, tab. 35. Schkuhr Taf. 180, 
Sturm 9. TR. 

10. © Die Hungerblümden (Draba). 

Blumendlätter meift gefpalten, Staubfäden zahnlos, Schöts 
chen laͤnglich oval und etwas gewölbt, Samen ungeranbet, 

1) Das gemeine (D. verna). 

Schaft nackt, Wurzelblätter Tänglich, flaumig und gezähnelt, 
Blüthen weiß: und gefpalten, in Trauben. Ueberall Auf Feldern 
und Sandboden, kaum fingerslang; die Blätter kaum einige 
Linien lang und rofenartig; die Blumen ganz; wie bey Alsine, 
Das Schbtchen fogar vft dreyfächerig, was bie Berwandtfchaft 
biefer Pflanze mit den Nelfen beweist. Fl, dan. tab. 983. 
Schfuhr T. 179, | 

11. ©. Die Löffelfräuter (Cochlearia). 

Kelch offen und hohl, Staubfäden zahnlos, Schötdyen baus . 
dig, rauh, viele Samen ungerändert. 

a) Klappen mit einer Rippe. 

1) Das gemeine (C, officihalis). 

Wurzelbläreer herzförmig und lang geftielt, Stengelblaiter 
laͤnglich und ausgeſchweift gezähnt, Blumen weiß, Schötchen 
fait kügelrund. Am Meer und an Soolen, bey uns in Gärten, 
ſchuhhoch, mit Meften von unten auf; Wurzelblätter fpannelaug 
und handbreit, Blüten in Doldentrauben, 3—5 eckige und 
rothbraune Samen in jedem Fach. Das friſche Kraut riecht 

88° 
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und ſchmeckt bitter und feharf, enthält Eyweiß, Salze und ein 
flüchtiges Ocl; wird gegen Scharbod, Verſchleimungen und Aus: 
fhläge gebraucht, im Norden als ;Galat gegeffen: Herba e 
Semen Cochlaariae. Fl, dan. t..135. Plenf % 512. Trat: 
tinnicks Archiv I. 236. Hayne V. %. 28. Düſſeld. II. 
7.2. Wagner ll. T. 176. 

b) Die Klappen ohne Rippe. 

2) Der Meerrettig (C. armoracia). ’ 

MWurzelblätter länglih und geferbt, Stengelblätter Tanzet: 
fürmig und eingefehnitten; Blumen weiß, in Nifpen, Schötcen 
länglich. Südlich an Gräben, bey uns häufig angepflanzt in 
Feldern; Stengel hohl, 2 —3' hob und äftig; MWurzelblätter 
1'/;‘ lang, *a' breit, meift ganz von Erdflöhen durchlöchert; 
Schötchen mit 6-8 Samen. Die Wurzel iſt fleifhig, ein und 
ben andern Zoll did, weißlih und äftig, und geht über einen 
Fuß lang in die Erde; riecht und ſchmeckt fehr beißend, enthält 
Stärfe, Zuder, Eyweiß und ein foharfes, flüchtiges Del, und 
wird roh und gefocht gegeffen als; Sewürz zum Rindfleiſch; ale 
Blafenpflafter gebraucht, gegen Scharbod, Berfihleimung und 
Waſſerſucht. Plenk 8. 513. Schkuhr T. 181. Hapyne 
V. T. 29. Düſſeld. XIII. %. 21. Wagner T. 195. 196. 

12. © Die Leindotter (Camelina, Myagrum). 

Kelch gefchloffen, Schötchen länglich rund, mit kegelformigem 
Griffel, woran nach dem Oeffnen die Klappen hängen, viel— 
famig, reif nur ein- bis zweyſamig. 

1) Der gemeine (C. fativa). | 

Blätter umfaffend, länglich fanzetförmig, faſt ganz und 
etwas behaart, Schötchen birnfermig. Als Unkraut in Feldern, 
befonders unter dem Reir, 2—3' hoch und ziemlidy einfach und 
rauch, Blätter 2’ lang, ®/,' breit; Blumen blaßgelb in Trau— 
ben, Schötchen aufgeblafen, 4 lang, mit 2% langem Griffel 
und vielen gelblich braunen Samen. Wird jetzt allgemein ale 
Delpflanze angebaut; die fehleimig und bitterlich ſchmeckenden 
Samen als erweichendeg und ſchmerzſtillendes Mittel, bag Kraul 
gegen Uugenentzündung: Herba et Semen Sesami vulgaris. Fl 
dan, t. 1038. Schkuhr T. 178. Sturm 9. IV. 
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9. Zunft. Er Blumenpflanzen — AROhe, | 
Schoten lang und Plaffend. 


Meiſt Kräuter mit großen, lappigen, oft eßbaren — 
und ſehr ölreichen, bisweilen ſcharfen Samen in gemäßigten 
und falten Rändern. 


A. Die Schoien. meift platt, mit furzem Griffel; een 


platt, Lappen flach, Würzelden auf den Spalt der. Samenlappen 
gebogen (accumbens), 


a. Schoten furz, fat wie Schötchen. 

1.8. Die Brunnenfreffe (Nalturtium). 

Kelch offen, Schote furz und gewölbt, Samen zwepzeilig, 
Griffel kurz. 

1) Die gemeine (N. offcinale). 

Stengel hohl, Blätter fiederig uerfihnitten, Endblaͤttchen 
herzförmig, Schoten ziemlich walzig, Blumen weiß. In Baͤchen, 
ſchuhlang, Blätter ſaftig, mit 3—9 rundlichen Fiederlappen, 
Blumen kleia, in Endtrauben, Schote ,“ lang. Das Kraut 
ſchmeckt bittertih und fcharf, und wird häufig als Salat zum 
Rindfleifch gebraucht, fonjt auch gegen den Scharbod. Schkuhr 
T. 187. Sturm 9. 43. Hayne V. T. 32. Düffelo. XI. 
Taf. 6. 2 | ” 

b. Schoten lang. 

2. G. Die Wiefenfreffen (Cardamine). 

Kelch aufrecht, Schute fchmal, Klappen ichmäler als die 
Scheidwand, ohne Mittelrippe, rollen fih von unten auf, Samen 
in einer Reihe, Schaumfraut, Gauchblume. 

1) Die bittere (C. amara), 

Stengel eckig mit Ausläufern, Blätter fiederig mit runbs 
lihen Lappen, Blumen weiß, mit rothen Beuteln. An Bäche, 
ſchuhhoch, wird mit der Brummenfreffe verwechfelt, ſchmeckt aber 
ſehr bitter, wird gegeffen und gegen den Scharbod gebraucht: 
Herba Nafturtii majoris. Schfuhr T. 187. Sturm 9. 49. 
Hayne V. T. 31, J 
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2) Die gemeine (C. pratenlis). 

Blätter fiederig, Wurzelblätter rundlich, Gtengelblätter 
lanzetförmig, Blumen röthlichweiß; Griffel fehr kurz. Ueberall 
auf Wiefen, im May, ſchuhhoch, glatt, melft unverzweigt; 
Blumen ziemlich groß, bläulich geabert, Schoten 1” lang. Das 
Kraut ſchmeckt bitterlich und fcharf, gegen Scharbod, bie Blü- 
then gegen Krämpfe. Gewöhnlich hängt Schaum daran, von ber 
Schaumeicade. Schkuhr T. 187. Sturm 9. VIM. Hayne 
V. T. 30. Heiba et Flores Nafturtii pratenfis. 

3. G. Die Zahnwurzen (Dentaria). 

Ebenfo, aber der Kelch geihloffen und bie Narbe aus 
geranbet. 

1) Die gemeine (D. bulbifera), | 

Untere Blätter gefiedert, obere einfad, mit braunen Knollen 
in ben Achfeln, Blumen röthlih. In, Bergwäldern, 1.‘ hoch, 
bie Wurzel federkieldick, dftig und gezähnt, Blumen ziemlich 
groß, in. Doldentrauben; die Kuoflen Feimen, und_bagegen ver« 
fümmern dft die Samen. Die feharf und efelhaft ſchmeckende 
Wurzel früher gegen Grimmen und Ruhr. Schkuhr T. 188, 
Sturm 9. 48. Trattinnicks Archiv T. 188. 

4, G. ‚Die Gänfefreffen (Arabis). 

Schote ſchmal und, lang, Klappen flach mit einer Rippe, 
Samen zweyreihig, Kelh und Blume aufrecht. 

1) Die gemeine-(A. thaliana). | 

Stengel fadenförmig, Wurzelblätter länglich, und, geitielt, 
Blumen weiß, länger ale der Kelch. Auf Nedern und. Zelfen, 
ſpannehoch, Schoten .“ lang. Fl. dan, t. 1106, Schkuhr 
Taf, 185. 

5.68. Die Thurmfränuser, (Turritis), 

Ebenfo, aber die Schote viel länger, bie nn und 
tippig, die Samen zwepreihig. 

1) Das gemeine (T. glabra), | 

Stengel glatt, Wurzelblätter gezähnt und.rauh, Stengek, 
bläster umfaffend und glatt, Blumen Flein.und ‚weiß, Schotem: 
angedrüädt. Auf Bergen, 2—3’ bach, Bluthen in. Enbtrauben, 


, 
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Schoten über 2’. lang. Lamard,T 588. 9.2 Schkuhr 
Taf: 165. | 

6. G. Die Levfojen (Cheiranthug). 

Kelch gefchloffen. und 2: Blätter- fadförmig, Schote * 
und: zuſammengedrückt, mitt 3 Narben, Samen platt und ein⸗ 
reihig. 

Zweyjährige Kräuter, zum Theil Sträucher mit Haarem und: 
länglichen Blättern. Giroflee- | 

1). Die gelbe (Ch. cheiri). 

Stengel: ſtrauchartig, Aeſte eckig, Bläster: lauzetfdrmig, faſt 
nackt, unten zweyzaͤhnig. Südlich auf Mauern, bey: ung häufig 
in; Gaͤrten und Töpfen, 2—8 hoch mit gefüllten, goldgelben, 
braun und violett gemiſchten, ſehr wohlriechenden Blumen, 
welche etwas bitter ſchmecken und gegen Gelbſucht gebraucht 


wurden, wie auch Blätter und: Samen: Flores Oheiri. Kuorr, 


Deliciae;t; Schkuhr 184 Sturm H. 45: Gold: 
lact, Giroflöe: jaune, Ravenelle;, Leucejo giallo.- 

b.‘ :Matthiola, Schoten rundlich, Narben: gegen Blaenbes: 
geneigt. 

2) Die Sommer -2. (Ch. annuus). 

Stengel frautartig, Blätter lanzetförmig, gezaͤhnelt und ben, 
ftäubt.. . Shblidy an dem’ Küften, bey uns in: Gärten und Thpfon, 
ſchuhhoch, einfach und’ gefüllt rot} undweiß. ShluheÜ IM 
Quarantain. 

3) Die Winter». (Ch. ineamus)i 

- Ebenfo, ‚aber fait ftrauchartig, a, Damen 
duufelrotjsund weiß Am Mittelmeer, be5 uns in Gästen abs 
Töpfen, Stengel fehr Aftig, 2-—-3':hody, meiſtogefüllt und ſehr 
wohlriechend. Fuchs T. 813. a Hort. — U 1. — 
Weinmann Ta408 am-he.: F 

7. G. Die Barbekfnäuter — 7 u 

Kelch gefchloffen, Schote vierfantig, Narbe meiit einfach 
und ftumpf, Samen einreihig. 

1) Das gemeine (E. barbarea), 

Untere Blätter leyerformig, mit-geoßen; runden Gedlappen, 
Blumen: geld; länger als Kelch. Hcufig anfeuchten Orten, 


— 
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143° hoch, Blätter 3 lang, Schoten 1 und vörhlich. Das 
bittere Kraut brauchbar wie Brunnenfreffe: Herba Barbareae. 
Fl. dan. t. 985. Schkuhr T. 183. Sturm 9, 43. 


8. G. Die Hader ich e (Sisymbrium). 

Keldy offen und ohne Säcke, Schote ziemlich — ſtiellos 
mit 2 Narben, öffnet ſich mit graden, dreyrippigen Klappen, 
Staubfäden ungezähnt, Samen einreihig. 

1) Der gemeine G. offcinale), 

Flaumig, Blätter zadig, Schoten angedrückt, Blumen: gelb 
In Uehren. Auf Schutt, 2° hoch und äftig, Blätter 3° Lang, 
Blumen Fein, Schoten 1“ lang, bläufich. und achtkantig, klaffen 
von unten; feharf, wird, fo wie die-Samen, gegen Heiferkeit 
gebraucht: : Herba et Semen Erysimi. Schfuhr Taf. 183, 
Sturm 9 V, Hayne II. T. 13. Häderich. 

2) Das Sophienkraut (S.- sophia). 


‚Blätter dreymal gefiedert, Blättchen ſchmal, Blumen gelb, 


EEE als der Kelch. Auf Schutt, befonders auf Brantplägen, 
den ganzen Sommer, 2’ hoch und fperrig, Blätter. 3’ lang, 
Blumen fehr Fein, in langen Trauben, Edyoten */,’' lang, 
Samen Fein und gelblihbraun,: follen die. Kraft des Schieß⸗ 
pulvers vermehren; wurden gegen. Würmer gebraucht), das 
beißende Kraut gegen Wunden und Geſchwüre: :Herba So- 
pliiae Chirurgorum. Fl, dan. tab.: 528, EM. 440, 
Hayne V. T. 33, | 

3) Die Läuchel (S. alliaria).. 

Blaͤtter Herzförmig, gezähnt, riechen nach Knoblauch, Blumen 
JI Ueberall an Zäunen, 3°. hoch, Blaͤtter geſtielt, 29. 
lang und faſt eben fo breit; Schoten 1“ und violett: Kraut 
unb-Samen: bitter und fcharf, fonft ‚gegen Krebs; die Kuhmilch 


befommt davon einen Geruch. Fl. >den: tab. 936. Schkuhr 


T. 182, a harte T. 34. Rampen. 


char? 


e Eaminlapyen flach, aber das Waͤrzelchen aufliegend 
(incumbens). 

9 ©. Die Nachtviolen (Hofperis). 

RKelch geſchloſſen, 2 Blätter fadförmig, Blumenblätter (ieh 
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langere Staubfäben unten breit; Schote fait. vieredlig, mit 
2 Rarben, Eamen dreyeckig und einreihig.: 

1) Die gemeine (H. matronalis). 

Stengel einfah und aufrecht, Blätter oval TERN 
und gezähnelt, Blumendlälter anggerandet und fliftig, Schotem; 
wulſtig. Südlich in Wälbern, bey uns in Orten als Biers 
pflanze, mehrere Stengel ansdauerhd, 2—B+. hoch, Wurzelblätter 
geitielt und fpißsoval, a4“ lang, 1'/5‘ breit, Blumen in Dolden⸗ 
trauben und rifpenförmig, groß, weiß, auch purpur⸗ und ofen» 
roth, riechen des Abends ſehr angenehm,: Schoten 3 Tang. 
Kran und Samen fchauf, ehemals gegen Bruſtkrankheiten. Fl. 
dan. t. O34. Jacquin, Austr. tab. 347, Lamarck T. 564, 
%. 1. ‚ Viola_matronalis. 

2) Die traurige. (H, triftis). * | 

Stengel rau, Blumen ſchmutzig gelb, duntelroth — 
Südlich, bey ung in Gärten, 1—2' hoch, Wurzelblätter geſtielt 
und oval lanzerfürmig, Stengelblätter berzförmig, Schoten walzig, 
fingerslang; die Blumen -riechen des Nachts ſehr angenehm. 
Jacquin,, Austr. t. 202, Schkuhr T. 184, 

B. : Samenlappen gefaltet, Schoten runblich mit langem, ı 
gefpaltenem Griffel, Samen rundlid, meijt einreihig. 

10. ©. Die Senfe (Sinapis). 

Schote läng walzig, mit 3 oder -5 Rippen und "gefhnäbeke;. 
Narbe einfach, viele runde Samen einreihig; a offen, Blumen⸗ 
blätter nagelförmig, mit 4 Drüfen. sw | 

1) Der Feldfenf (S. arvenlis),, . ..,.. 

Stengel borjtig, untere Blätter leyerförmig, die — oval 
lanzetförmig und gezähnt,. Schoten wulitig, Klappen dreyrippig, 
länger- als der Griffel, Blumen geld. . Unkraut auf: Hedern, . 
beſonders in bee Gerſte, 2 hoc), Schoten 1'/,'' lang, Blüthen 
klein. „Das Kraut ein gutes Futter, die ſcharfen Samen früher 
als harutreibendes Mittel, Fl. dau. t. 753, Schkuhr X 2. 186., 
Hayne ll. T. 14. Seneve,, 

2) Der weiße (8. alba). 

Stengel glatt, : Zweige -gejtreift, Blätter. keyerförmig, fieder⸗ 

ſpaltig und gezaͤhnt, Schoten wullig und eguch, lurzer ale, 


Geiffel,. Blumen: gelb. Im Getraide, beſonders ſudlich, ſonſt 
häufig angebaut, 2' hoch, Blätter: 3 ilang, ar breit, Schote 
19.“, fait 3° breit, enthält: Dugenb gelbliche Samen, welche 
unter: dem Namen des englichen Senfs mit Affig als Gewürz 
zum. Rinbfleifdy: gegeffen: werben; das Mehl zu Blafenpflaftern: 
und Fußbaͤdern; das Del gut zu Speiſen. Schkuhr T. 186, 
Sturm: H. VIER Hayne VOL %; 39. Düffeld; VII. I, 12; 
Moöutarde:blanche: 

3) Der ſchwarze (S, nigra). 

Schoͤten glaty und angebrüdt, in: Trauben, obere Blätter: 
ſchmal und ganz. An Flüffen- und auf feuchten Wäldern, mehr 
“südlich , 34-44 hoch, Blätter: 4 fang, 2" breit, -Biüthen- gelb, 
Schote zofilang, 1 breit, endigt in einen kurzen Schnabel und 
enthält je A—6 braune Samen; : wird, befonders im- füblihen 
Franfreic gebaut und: wie der vorige benutzt, iſt aber fchärfer, 
und daher vorzůglich in den Apotheken. Die Moutarde, welche 
in⸗Fayencetöpfen zu und kommt, iſt geſtoßener Senf, in Burgund 
mit Eſſig oder Moſt eingemacht, und daher der Name, auch 
Moſterich. Die Samen-enthalten einen eigenthümlichen, eryſtal⸗ 
liniſchen Stoff, auch Schwefel und Stickſtoff und“ liefert bey 
der Deſtillation flüchtiges Oel mit Blauſäure, Sie werben 
vorzüglich als Blaſenpflaſter gebraucht, und gegen Schwäche ber 
Derdauungs: und Harnwerkzeuge. Außerdem geben ſie fettes 
Del; weiches gelind purgiert. Fl: dan- 1.1682. Hayne VI 
T. 40. Düffeld. XI. T. 22. Wagner I. T. 200. Brassiea 
sinapioides; Moutarde noire, frangdfifcher Senf. 

44, & Die Kohle (Brassiea): 

&thote walzig, wit: einer- einzigen Rippe, — lang; 
er ee Narbe; viele runde Samen, einreihig, Kelch faft 
gefchloffen, 4 Drüfen, eine innwendig der Furzen, eine auswendig“ 
der längern Staubfäden. Caules Veterum;- daher Cavolö, 
Ohou, Kohl. ie | Ä 

1) Der Salat: X. G. eruca).' 

Griffel zwepfchneidig, Samen —— — Gtengeliäftgiunn 
rauh, Wurzel dünn, Blaͤtter leyerförmig, Blumen weißr mit 
braunen Adern, Gchoten glas: Südlich an Wegen und ange 


— 
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baut, bey. uns. in Gaͤrten, 21 hoch, Blätten-4/‘ lang, 2,’ breit, 
mit 3—7 Lappen, Schote fait zolllang mit einem halb ſo langen 
Schnabel. Die Bläster find feharf und. ſaftig, riechen unange- 
nehm und fchmeden widrig, werden dennoch, beſonders in Ita⸗ 
Ken, unter den Salat gethan; ſoll reizend winken. Die Gamen 
find ſcharf, ziemlich wie Senf, und waren. in: bey Apothele. 
Blackwell S 242%: Scch kuhr, Ta 186. Eruea sativa; Ruea, 
Rognuette, Raule. 

2) Der Gemüs⸗K. (B. ———— 

Wurzel dunn, Blätterifleifchig, glatt und bereift, die untern 
geſtielt und leyerförmig, bie obern;slängfichg: Blamen blaßgelb 
in langen Rifpen, Staubfäden aufrecht. . 

Soft; in: Griechenland: wild wachſen. Gtengelo 3+44> hoch 
unki Aftig,. Blätter groß und ausgefhweift, Blüthen groß; mit 
einem langen Nagel; Schoten 3%. lang, mit Larzem-Scuabel; 
Samen: ſchwarzbraun. Wurde: fchen.: Bey ı dem Griechen und 
Römern :gepflanzt, und. daher. die vielen Abarten. 


1. Die. Blätter bie Hauptfache,, eßbar. 


a.. Blätter offen. Blattkochl. Br. araphals, 

1. Be. o. sylvestris, wilder. Kohl;: Engl. bat. t..637. 

2. Br. o. viridis, Schnittkohl; Blätter bleibencoffen, Meiſt 
als. Biehfutter, doch auch,  befonderg auf dem Lande, angepflanzt 
zu Gemüſe. Chou:vert, eavalier, en;arbre, sans-töte.; Lobel. 
&. 243. %:1. Camerar, Ep. t.248. Bauh, Hiat, ILit. 429. 


b) Br. o. laciniata, quereifolia, Blaukohl, pommerfcher 
Kohl; Stengel, walzig, Blätter zersiffen.. Bauhin, Hist, Il. 
t,.832, f. 2. 

c) Br. o. sabellica, Braunfohl; Stengel rund, Blatter 
offen, raus. Chou vert friso, frange,du.nord.:. Yudıs %,.414. 
Lob. 8. 247.8. 1. Bauh. T. 832% 1. PlenE 2532, 

d) Br.. o. selenisia, pinnata, Federkohl, PBlumagiefoht; 
Stengel walzig, Blätter zerfchnitten, Lappen fhmal.. Cham; 
plume, aigrette. Lobel. T. 246. en 2. u. Taf. 832, 
Be 
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dauert S—10 Jahre. 
b. Blätter geſchloſſen. Kopfkohl oder das ſoge⸗ 
nannte Kraut. | 
3. Br. o..capitata, weißer Kopf, Rappisfraut, Weißtraut; 
Blaͤtter kopfförmig geſchloſſen. Die Krautköpfe werden als 
Sauerkraut eingemacht. OChou cabus,-pomme, Capuceio, Fuchs 
T. 416. Lobel. T. 243. F. 2. en t. 250. Weinm. 
T. 259. Plenf T. 530. 

b) Br. o. rubra, rother Kopfkohl; zu Salat und in Eſſig 
eingekocht. Chou rouge. Bauh. T. 831. 5.1 Weinm. 
T. 258. | 
e)Be. o. fabauda, bullata, erispa, Wirfing, Wirz, Pörfch, 
Herzkohl, Savoyerfohl; fofe Köpfe von Fraufen Blättern. Chou 
pomme frise, de Milan, de Savoie; Verza. Lob, Taf. 244, 
Gig: 1: Camerar; Ep.:t. 249. Weinm., Phyt. t. 261, 

2. Blürhen die Hauptſache, ehbar.. Blumenkohl. 

4, Br. o. botrytis, Blumenfohl; Strauß Eopffürmig, weiß, 
DBlüthenitiele fleifchig, Blumen verfümmert, Blätter gefchloffen, 
flach. Chou fleur, Cavolo fiore. Lobel. 8. 245. F. 1. Ca⸗— 
mer. Taf. 252. Weinm. Taf. 256. ea T. 829. ö. 1. 
Dien! T. 533. 

b) Br, o. asparägoides, Broccoli ; — Blätter fraug, 
@trauß grünlich. Broccoli; Broccoli pavonazzi. Plenf T. 534. 

3. Stengel die‘ Hauptſache, eßbar. Rübenkohl. 

5. Br. o. caulo-rapa, gongylodes; Kohlrabi; Stengel 
fugelföemig über der Erde verdidt. Wird in Gärten und Som⸗ 
merfeldern . ale Geihüfe : gepflanzt. Chou-rave, Cavol- rapa, 
Lobel. T. 246. 51. Bauh. T. 830. F. I. Camer. T. 251. 
— T. 635. Hayne T. 16. F. 2 

3) Kohlſa at (B. campestris). | 

Blätter bereift, herzförmig, umföfend, hihig, untere 
— etwas borſtig, Blumen geloz'vie Keimblätter ſind 
glatt. Wild in Sieilien und Reapel. | ; 

a. Oelkohl. 
1. Br, c, oleiſera hyberna, Colzato, Colsat, Colza Rose 
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faat). Iſt der gewöhnliche Winterräps, welcher am Rhein und 
in den Niederlanden allgemein als Delpflanze-angebaut wird und 
mehr Del gibt ale der Rübſamen. Bauh., Hist. 4. t. 883. 
Fl. dan. t. 550. Dalechamp, Lugd. t. 523. f. 1. 

2. B. e. o. aestiva, Sommerräps, wird mehr in Holfanb 
im Frühjahr gefäet. 

b. Schnittlohl. Br. c. pabularia, Chou & faucher. 
Wird in die Gärten gefäet und im Frühjahr als RB abs 
geichnitten. 

c. Knollenkohl. Br. e. napo-brassica; Chou narvet, 
Cavolo navone, Kohlrüben, Boden- Kohlrabi, Kohlrabi unter 
ber Erde, mit rübenförmiger Wurzel. In Feldern, als Gemüſe 
und fürs Vieh. Iſt die Rübe gelblich, fo heißt fie Rutabaga. 
Kerner, Oecon. Pl. 8. 213. 

4) Rüben (Br. rapa). 

Wurzelblätter grasgrün, leyerförmig und — bie Stengel⸗ 
blätter bläulich grün und glatt, die mitteren eingeſchnitten, die 
oberen ganz und oval herzförmig, Blumen gelb, Schoten faſt 
aufrecht. Weiße Rüben, Rave, Rapa, Turnips. 

a) Oelrüben, Br. r. oleiſera. Wurzel mager, nicht eß—⸗ 
bar. Rübfen, Lewat. 

1. Br. r. praecox. Schoten aufreht. Sommer: Rübfen, 
Gommer-Remwat, Navette d’ete, Ravizzone. Wird hin und wieder 
angepflanzt, liefert aber wenig Del; dagegen find Die. Samen, 
mit Hirfe gemengt, ein gefundes Butter für die Stubenvögel. 

2. Br. r. oleifera hyberna, Schoten abſtehend. MWinter« 
Rübſen, Winter» Lewat, Navette, N. d’hyver, Rapaccione ; 
Cole - seed. 
| Mehr angepflanzt im nördlichen Deutfchland; Die Samen 
feyen aber den Stubenvögeln tödtlib. Eobel. T. 200. F. 2. 

Der Rübfen oder Rübfamen flieht aus wie ein Fleinerer 
Räps. Die Stengel find bünner, niederer und wenig äſtig; 
Die Blätter Feiner, die untern leyerförmig; ba er wenig Del 
gibt, fo pflanzt man ihn jest weniger. Die Stengel bee Räp— 
ſes find 4° hoch, faft fingersdid, von unten an fperrig vers 
zweigt, meiſt purpurroth geftreift, wie auch bie Blattrippen. 
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Alte Theile des Rübfens find grün; die Würzel dünn, gleichfbr⸗ 
mig zulaufend; die des Räpfes anfangs mehr walzig und hin 
und wieder in Höcker angeſchwollen. 

b) Rüben; Wurzel fleifhig, eßbar. 

Y. Kernrüben (Br. r. esculenta). 

Schoten abftehend, Wurzel wie Fleine Möhre, ‘aber braͤm⸗ 
lich. Pariſer, Teltauer Rüben, Nävet, Napo, Navone. In 
Gaͤrten, vorzüglich in Saudboden. Dieſe kleinen Rüben ſchmecken 
ſehr füß und kernhaft, faſt wie Caſtanien. Brunf. T. 198. 
Lobel. T. 200. F. A4. Bladw. T. 410. Oum., Ep. t. 222. 
Bauh. ll. T. 842. Br. napus L. 

2. Strahlrüben (Br. 'rapa). 

Murzel dick und fleifchig. 

a) B. r. depressa. Faſt fugelrunt, mit: fywanzförmig ein“ 
geſetztem Würzelchen. Ueberall nach der Aernte in großen Feld⸗ 
ſtrecken angepflanzt, vorzüglich als frifhes Winterfurter fürs 
Bieh, aber auch ale ein gefunbes Gemüfe. Sie wirb in die 
Stoppeln gefäet und reift noch bis um den November. Diefe 
Rüben find gewöhnlid Aber fauftgroß, weiß, oder oben mit 
einer violettrothen Einfaffung; TFleifch ‘ganz weiß, im Durd» 
ſchnitt ſtrahlig, wäfferig und füß; aud roh eßbar, doch nur 
zum Löſchen des Durftes. Fuchs T. 212. Matth. T. 329. 
206. 3.197. 5. 1. Cam,, :Ep.'t. 218, Bladw. T. 231. 
Bauh. 1. T. 833. Weinm. T. 859. 5. 6. Runde Rüben, 
Strahl⸗, Telfer-, Maprüben; Rapibule, Rapaotonda, 

b) B. r. oblonga, Wurzel fang kegelfbrmig. Wird weniger 
» Häufig angepflanzt, hat Die Geſtalt der Runfelrüben, gewöhnlich 
armsdick und fhuhlang, und oben handbreit violett gefärbt. Wird 
mehr dem Vieh gefüttert als gegeffen. Matth. T. 330. F. 1. 
Cam., Ep. t. 219. Lob. T. 197. F. 2. Weinm. T. 859 
FJ. a. Lange Rube, Guckelrube, Stoppelrübe. 


Ordnung IV. Blüthen-Blumenpflanzen, 


Blüthen vier» oder ſechszählig, regelmäßig und abfällig; Gröps ſchoten⸗ 
artig, einfächerig, zwey⸗ oder vielflappig, mit einer rımden Narbe und 
vielen Samen an Wanbleiften; mit und ohne Eyweiß. 


Kräuter, Sträucher und Bäume, mit Wechfelblättern, ohne 
Nebenblätter oder in Dornen verwandelt; in gemäßigten und 
wärmern Ländern; Blüthen einzeln, in Dolden und Trauben; 
Kelch zwey⸗, vier« und fechsblätterig; Blume vier» und feches 
blätterig, Staubfäden 6 oder viel; Gröps und Griffel einfach, 
meiſt mit fhilvförmiger Narbe, gewöhnlich aus 2 oder mehreren 
Bälgen zufammen gefett, welche aber ihre Scheidwände verloren 
haben und daher die Samen an den Leiſten der Nähte tragen; 
Keim meiſt aufrecht im Eyweiß, wenn es nicht fehlt. 

a. Die einen haben 4 Kelh- und Blumenblätter und 6 
Staubfäben,, wie die Eappariten. 

b. Andere find ſechszählig, wie die Berberiden, 

e. Andere haben 2 Kelch» und 4 Blumenblätter, wie bie 
Mohne. | 


10. Zunft. Samen: Blumenpflanzen — Schrallen. 
Gappariden. 


Blüthe vierblätterig, mit 6 und mehr Staubfäden; Gröps ſchotenartig, 
geitielt, einfäherig, mit einem Griffel und vielen Samen an zwey 
Bandleiften, ohne Epweiß. | 


Kräuter, Sträucher und Bäume mit einfachen und getheilten 
Wechfelblättern, ohne oder mit bornigen Nebenblättern; Kelch 
und Blume aus meiſt ungleichen Blättern, die letztere nagel⸗ 
förmig, 6 und mehr freye Staubfäden; Gröps fo lang geflielt, 
daß er über bie Staubfäden hervorragt, gewöhnlich aus 2. Bäl- 
gen verwacfen, aber ohne Scheidwand, und daher die Samen 
am Rahmen, mie bey ben Schotenpflanzen. Mande tragen 
eßbare Beeren. F 


A. Trodene Schoten, 

Meiſt zarte Kräuter mit niedlichen Blumen und einfächerigen, 
ächten Sihoten, wovon die Klappen abfpringen und den Rahren 
ganz frey ftehen laſſen. 

1.6. Die Fadenfhrallen (Cleome). 

Keldy und Blume vierblätterig und ungleich, 6 Staubfäden, 
wovon 2 Fürzer, nebſt einigen Drüfen; Schote einfäcerig, zwey- · 
klappig, geftielt, mit.runder Narbe. Mosambe. 

1) Die gemeine (C. violacea). 

Blätter eine und dreyzählig, ſchmal lanzetförmig, ganz, 
Dlumen violett. Portugal und Spanien, bey une in Köpfen, 
ſchuhhoch, Fleberig und äftig, Blätter 1°/;° lang und lang ges 
ftielt, Bfürhen ährenartig, Kelch purpurroth, Bitumen einfeitig, 
‚violettroth, gelb gefledt, die rothen Staubfäden niedergebogen ; 
Sieht artig aus. Lamard T. 567. F. 2.3. Schkuhr T. 189. 

B. Gröps beerenartig. 
a. Deere fchotenfürmig. 

2. ©. Die @apperfträucher (Capparis). Ä 

Kelch vierblätterig und harfh, Blume. vierblätterig, mit 
vielen langen Staubfäden ; Schote geftielt, beerenartig, einfächerig, 
mit vielen Samen an 2 Wandfeiften in Mus; Narbe Fepffüre 
mig. Cappero, Caprier. 

1) Der gemeine (©. [pinofa). 

Blätter rundfih und glatt, mit dornigen Nebenblättern, 
Blüthen einzeln, Capfeln oval. Südlich den Alpen, vor 
züglich hängend an Stadtmauern und Felfen; ein zierlicher 
Strauch, der mit einem ganzen, Bufch von 3—4' langen, ſchwan⸗ 
Fenden Stengeln herunterhängt, ganz voll von zarten, hellgrünen 
Blättern, 19,“ lang und 1” breit, und grefien, langgeftielten, 
blaßrothen oder weißen mohnartigen Blumen, aufgebogen in 
Achſeln; 60 —80 fehr lange Staubfäden. Die Schote ficht auf 
einem 1% fangen Stiel, der über die Blume herausragt, und 
verwandelt ſich in eine eichelförmige, gelbliche, lederige Gapfel, 
ganz voll von nierenförmigen Samen. Die Blüthenfnofpen und 
auch Lie Früchte werden in Eſſig eingemacht und als Gewürz 
an Brühen gebraucdt; fir kommen unter dem Namen ber 
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Cappern in ben Handel; maͤnchmat mit Knoſpen der Capueiniet⸗ 
blume und der Caltha untermengt. Die bittere Wurzel und 
Rinde gegen Verſtöpfung. Blatkwell Taf 4a17. ent 
8 420. Shfuhr T. 139. Sibthorp, Fi. Breit, a: 
"59 Beere gewöhnlich. wo 7 

Sträucher und Bäume, weiſt mit — Brain, äh 
„wie Eitronen. 
BE 3.8. ‘Die er "Mora." 

Kelch kundlich und zweyſpältig, Blume sikeieiöng: mit 
26 unten verwachfenen Staubfädenz Beere rund und” Wan 
mit harter Schafe, einfächerig, mit vielen Samen in‘ mie. 

— 1) Diergemeine (M. americana). * 

Blaͤtter laͤnglich und harſch, Stiele taftiuchige PR 
und Südamerica, ein Bäumden, 15' hoch, Blätter 4 Idny, 
1 breit und elngelenkt; Stiele fünfblüchig, Blumen weiß, 
zotigroß, Staubfüden Fürzer; Beere wie Apfel, kugelrund, ale 
dick, mit 16 Langslinien, fait wie Mohnfopf, ent hatt etwa 5 
große, nierenförmige Sümen in weiglichem Mus, das nicht eß⸗ 
bar iſt, aber zum Erweichen auf Geſchwülſte gelegt wird; die 
ſchwachriechenden Blumen gegen den Bandwurm. Der Baum 
wächst in dicken Bergwäldern und heißt Bois mabouia #- Arbor 
diaböli,. Plumier Ic. 203: "Jarquin, Am: t 9. oave- 
— * t. 163. | Zen 

4. G. Die Obſtſchrallen (Crataeraj. 

Kelch viertheilig, Blume vierbfätterig, mit —* aaa 
Füden ; Beere geitielt, rund mit dünner Schale, ein. bis wep« 
faͤch erig, viele nirrenförmige Samen in Mus, ° 

Straͤucher oder Bäume mit drepzähligen Blauteran ‚nd b Ole 
Chen in Rifpen. 

4) Die weftindifche (U. gymandra), 

Dornlos, Blätter zu drey und fpih-oval, Blthen in Ent. 
trauben mit etlihen 20 fängern Staubfäden. Weſtindien, in 
ver Nähe des Meeres; ein Baum, 30° body, nur ſchenkelsdick; 
Blätter 4° lang, 2” breit; Blüchentrauben am Ende, Blumen 
weiglih, Stäubfäden purpurroth, Beeren rund’ wie Ball, roth⸗ 
braun, voll Fleiſch wie eine Birne, füß, riecht aber wie Knob⸗ 

DPeus allg. Naturg. TIL Botauik I. 89 


— 


lquch auh wird, zum Nachtiſch gegeſſen, obſchonges wicht. hefon 
ders ſchmeckt. „Das Fleiſch ber damit, gemäfteten. Schweine, riecht 
barnap. Rinde; bitter, „zu: ‚Stärkung . ber. Verdauungswerlzeuge; 
die⸗ Wurzel, als Blafenpflafter ; bie Blätter, auf Entzündungen. 
Plufenet %. 147. 5 6. Sloane I. .&,.169;  Garlie 
Bear, free; , | et AHLRS 

2) Die — co. tapia). | 

Blättchen.; Spig = oval, Blumenbläatter — mit 8-10 
‚langen -Staubfäben,, Beeren rund. Südamerica, vorzüglich in 
Fernambur. und Weſtindien, ein Baum mie Buche, mit ‚glatten, 
grauer; Rinde, brüdigem ‚Holz vol Mark, wie Holder; Blätts 
hen 6" lang, 2'/2'' breit; 20.—30., Baden Au en, zoll 
mie I ähnlicher. Scale, — ganz ausgefüllt mit, Yängficen, ‚ger 
ben, ‚ Steinen, wie Kirſchſteine, in ‚weißen, -efelhaft  füßem 
Mus, ‚Das, dennoch. gegeſſen wird. Die „bittere „Rinde, „gegen 
Sieber, und. ‚fchlechte Verdauung „; bie ‚geitoßeneng Blätter gegen 
entzündliche Hämorrhoiden. Marcgrave T.,98, Kae — 
Commelya, Hort. I. t. 67. .Plumier;, Gen, 1.21. 
en), Die oftindifdre (U. religiosa. Ä 
Blaͤttchen lanzet förmig Blumenbfätter. keitig, mit — 
Staybfäden, Beexen oval, „ Oſtindien und Goſellſchafts-Inſeln 
ein Baum, 30 — 40' hoch, mit glatter, geaner Rinde, bauten, 
gelblihem Holz und wenig Aeiten ; Blätter fpannekang, und wohl: 
ziehend„.Blüshen in Endtrauben, Kebhbläster ‚groß und weiß, 
Blumenhlaͤtter Heiner:unb grünlich, Staubfähen zoth, Gviffel ſeht 
fang; riechen ſehr angenehm und. weinartig. Beere wie Huhnereyn 
gran, Fleiſch weiß ‚.faftig. und vicrtheiligy. mit. Weingeruch und 
Geſchmack, wird gegeſſen und enthält viel gelbliche, fehr harte, 
edige Samen; fie wird, auch, wie Die ſäuerlichen Blätter, als 
harntreibenbes Mittel gebraucht, bie Rinde, und bie Samen zur 
Beitigung dep Geſchwuüre. Waͤchst auf Felſen⸗ und Sandgtund 
an Ufern, ‚läßt im April ‚bie Blätter fallen, ‚brüpt im Juny und 
July und, bekommt nene Blätter; trägt im. November und. Des 
cember, „Kaum. länger als ‚40 Sahı, Rheei de. m Bl * 
Nürwala, ‚Pe do ‚morto ;. Bomheenen. | 
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Ä nulbermieT) tr ara Bryan; ae  : 
RS is de iD kroeh, | Ä 
11. Zunft. G röps Blumenpflan zen — Drummeln, 
ED en Berberidiem: - | Ä 


Switter; Keldy und Blume drey⸗ oder fechsbtätterig, Staubfäden-gegeh« 
über; Gröps capfel: oder beerenartiganitſchildförmiger Narbe; ein⸗ 


facherjg, mit mehreren Wandſamen; Keim grad im Eyweiß, das 


mr 


3... Würzelhen gegen .den Nabel. 


‚as Bierliche. Kräuter ‚oder Sträucher. ohne Milchfaft, in ge 
mößigeen. Ländern, mit ‚zerftreiiteni, gewiimperten oder Dorhigen 
Blättern; Kelch meiſtens blumenartig, vierx bder ſechs blaͤtterig 
in 2 Areiſen, Blumenblatter eben fo viel und gegenüber, mit 
fo viel ·Staubfaͤden vor denſelben; Capfel oder Beere einfaͤcherig, 
mit mehreren Wandſamen. 
meh Staubfäden mehrfach; Beutel fpaltig. ». 
Die Schildprummeln (Podophylium), 

Kelch Drepblätterig, Blumenblätter 2 oder 3X 3, mit 4 dder 
6X.,3. Staubfaͤdenz Beere mit ſchildförmiger Narbe, einfaͤcherig, 
viele Wandſamen verkehrt. 

Ausdauernde Kräuter, mit wagrechter Wurzel und 2 ſchild⸗ 
formigen Blättern am Ende, on rer 
HA) Die. gemeine. (P; peltatum). ‘ 
7 Stengel aufrecht und einblüthige Nördamerica; truppweife 
in feuthten Wäldern, 1/4“ Hoch, Blätter 6 groß, in Hug 
Lappen getheilt z dazwiſchen eine 1'/a'' breite, weiße; tbohlriechende 
Blume faſt wie Roſe; Beere wie Pflaume, von der ſchildför⸗ 
migen Marbe gekrönt, grün, ſäuerlich und eßbat, heißt Mayı 
apfel Die Wurzel kriecht 3 — 6°. weit Aiſt fingersdick, knotig 
und faſerig, ſchmeckt unangenehm Bitter und ſcharf nid wird 
ſtatt Ipecatruanha zum Brechen gegeben; das Kraut iſt berau⸗ 
bent Catesby T. 24. Trew-Ehret Ta29 Lam adet 
S. 428. Trattinnicks Urdiv IL T. 99. Bärtony: Mat, 
med, t. 25. Bigelow, med, Bot. t. 93, Ducks-Föod, May; 
Apple, E | — 
Be Staubfäden einfach, Beutel offnen ſich mit Kläppen 
von unter nach oben. ’ u &: 

89 * 


1412 


2.68. Die Sodenblumen (Epimedium), 

Kelch vierblätterig in 2 Dedblättern und gefärbt, 8 Blu⸗ 
menblaͤtter! in Relkhen, —* her Fährte; Capfel Ichoteufbomiß⸗ 
—— mit — Samen andeiner — —— — 
— 115 ya Be m heit zame 

: 1) Die Ba Bi -alpiman). NER ET EIOBERTTT 

Keine! Wurzelblätter‘, —— — —— wit” hitze 
lanzetförmigen Blättcyen, Blüthen in Seitentrauben. In Tchat 


tigen Büſchen, mehr ſüdlich, bey uns‘ in Gärten; ein zartes, 


ſchuhhohes Kraut, faft!wie Thalietrum, mit kleinen,rbthlichen 
Blüthen und gelben ſockenförmigen Nebenblümden, im Mah 
Die Blätter: ſchmecken bitter und wurden.“ als ſchweißtrelbendes / 
giftwidriges Mittel angewendet. Lam arck Tis3. Schruhr Tea. 
3. G. Die Fiederprummeln: (Leontiee). Hsıdın AM 
Kelh und. Blume fechsblätterig, ; innwendig mit Schuppen 
am Grunde 6. Staubfäden; Eapfel blafenarttg ,: einfächerig, mit 
24 runden Samemanf:dem Boden, Griffel‘ aim Gipfel” 
Blatte Kräuter-in: gemäßigten Ländern, mit —— — 
dauernder Wurzel und fiederigen Wur elbtuttrru. md 
ca) 2 Die:gemeine (L.. leontopetahım). 


rl 


Blätter zweymal dreyzählig, Blättchen: — — Bin⸗ 


then in Trauben, mit bleibenden Deckblaͤttern. Italien, Grie⸗ 
chenland rCreta und. leinaften, im Getraide. Ein Kraut mit 
faufigroßer „ bitteren Wurzel; wie Saubrod, woraus ſchuhlange / 
dreyzählige «Blätter Fommen , faft wierbey der Gichtrofes Schaft 
aufrecht‘; mit einigen dreyzähligen Bfättern , Eleinen igelben Dil 
then in: einer ‚Rifpe; Capſel blafenfürmig , wie) die" Kelcher der 
Judenkirſche; blüht am Ende des Winters.  Män Hräuche:die 
feifenartige Wurzel: zum Ausmachen der Flecken in Kleidern, 
beſonders der. Caſchemir⸗Tücher, früher. gegen Schlangenbiß, jetht 
och. gegen die Wirkungen des Opiums der’ Opiumeffer) Hort 
eyft; IV. ot..2.: f. de Bairelier 2.1029. 30. bestand 
T. 264: 5 4.: 2 1 —* 

4. G. Die ee —— 

Kelch und Blume ſechsblaͤtterig, jener in 3. Suppen, Die 
mit je 2 Drüfen im Grunde und 6 Staubfäben;-Veere: elle 





N 
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fühertg, mit 2 83 aufrechten Samen an⸗einer Wandleiſte, Griffel 
Eyezr mit rxunder Narbe. Vinettier Berberitzen. 


Zierliche Sträucher in gemäßigten Ländern deren erſte 
Blätter ſich in ‚aftigei Dornen ‚verwandeln, und in deren Achſel 
ſich· Blätterbüfchet entwickeln, Blüthen meiſt gelb, in Trauben, 
mit hohlen Blättern und: ſtarkem Geruch, Saurach. 
en HıiDer gemeine (B. vulgaris), — 

Dornen dreyſpaltig, Blätter verfehrt oval und wimperig 
gezähnt, Blüthen gelb,. in hängenden Trauben. Ueberall in 
Heden, jedoch nicht häufig, mit vielen ſchlanken Stengeln, 
6 — 10 hoch, voll hellgrüner, kleiner Blätterbüfchel, 1 lang; 
Blumen klein, faſt wie Mayblumen, Beeren länglich, ſchön 
roth, in hängenden Trauben, wie Sohannisbeeren , mit. 2 aufs 
rechten Samen, ſchmecken fehr fauer und Fühlend, enthalten viel 
Apfelfäure und werden ſtatt Citronenfaft in. der Medicin und 
ber Haushaltung gebraudt, befonders in den Punfd, der. aber 
dann leicht abführt; aud) mit Effig, zu rother Dinte. Die gelbe, 
bitterſchmeckende Wurzel als Abführungsmittel gegen die Gelb— 
ſucht, indem ſie ‚äbnlidhe Stoffe wie die Rhabarber befigt; bie, 
fänerlichen Blätter zur Stärkung des Zahnfleifches, _ Mit ber, 
Rinde färbt man den Safftan gelb; das gelbe Hol; zu: einge⸗ 
legten Arbeiten, der Strauch zu Zäunen und. als Zierftraud). in 
Anlagen... Man liebe ihm- nicht um bie, Getraidefelder, weil 
man ‚glaubt, fein häufiger Roft verurfache auf den Blättern 
ben Roſt im Getraide, was jedoch nicht wahrſcheinlich iſt. 
Knorr, Deliciae: II, t. B. Fl. dan. t. 904, Plenk T. 25% 
Schkuhr Te 99. Hayne I. 8. 41. Düffeld: I; -T 12, 
Weinſchötling, Prummelbeeren, Ferresbeeren, Eſſigdorn. 
12. Zunft. Blumen-Biumenpflanzen — Mohne,, 

Sumariaceen und Papaveraceen. o. 
Zwey Keichblätter und vier. Blumenblätter abfällig; Capſel ftiellog, 
einfäcyerig, zwey⸗ oder vielklappig; Wandſamen. ha 

Kräuter mit Wechfelblättern,, ohne Rebenbfätterz in ge« 
mäßlgten Sändeen, Blüthen groß uud- ſchon Keimnufrecht im 
Epweißg ar — AR 2 en ic7 
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As, Blume unregelmäßig, nur 6 Stäubfäden, Capſel 
zweyfaͤcherig, mit fehr dünner Scheibwand, Veiftr mi ? u 
ben. Fumariaceen. 

‚Weiche Kräuter ohne Milchſaft, mit rooifigen Buch: and 
zufammengefegten Blättern, Blumenblätter lippenförmig ver⸗ 
wachſen, mit 4—8 Staubfäden in 2 Bundel verwachfen, Beutel‘ 
eine und zwenfächerig, bie en Bi Annas! eitie und 
vlelſamig. „ie 

a. Staubfäden in 2 Bündel’ verwachfen: 

1. G. Die Erdbraude (Fumaria). 

Kelch zweyblätterig, Blume zweylippig aus 4 —** 
Blättern, bald dag obere, bald die ſeitlichen geſpornt, 6 Staub⸗ 
fiden in 2 Bündeln; Schote einfächerig, zweyklappig, mit‘ einem 
oder mehrern Samen: Sr 

a. Fumaria: Nur das obere Blumenblatt geſpornt, Schote 
einfamig. — Taubenfropf. | 

1) Der Heil-G. (F. officinalis). Ä — 

Stengel äſtig und zerſtreut, Blätter vielfach merſchoineh, 
Lappen keilförmig, Blumen fleiſchroth, mit blutrother Spitze, in 
End⸗Aehren, Capfel rund. Ueberall in Feldern, ein weiches, 
ſchuhhohes Kraut’ mit dünner Wurzel, ſchönen, dreyfach zen 
ſchnittenen Blättern und artigen, aufrechten Bluthentrauben im 
May; Sapfeln rundlich, nußartig mit 3—4 Samen, wovon aber 
nur einer reift. Das bittere und falzige Kraut: ift ein gutes 
Schaffutter und ein Fräftiges, aufldfendes Mittel in Unterleib” 
Kranfpeiten. Matthiol. t. 1158. Fuchs T. 338. Blad⸗ 
well Taf. 237. Fi. dan. tab. 940. plent Taf. 345. Difr 
geld. III. T. 15: 

b. Bulbosapnos: Die Eapfel fchotenartig, zmepffappi und 
vielfamig, am Nadel der Samen: ein Fortſatz. ni 

2) Der knollige (F. bulbofa). 

"Stengel einfach, mit 2 Blättern, zweimal ser Blu⸗ 
ihen in Trauben. Es gibt davon 2 Arten. 

a) Die hohle (F.’b. cavä). 

Wurzelkadllen hohl, Deckblätter vval'und ganz. Pi 

Wäldern, ſchuhhoch; der Knollen liegt tief in der Erbe, iſt aus⸗ 
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Dauernb, a3" dick, treibt jaͤhrlich 1283 Stengel, ſchuhhoch, 


mit purpurrothen oͤder weißen Blumen im März Der Knoffen - 
riecht! etwas gewärzhaft, ſchmeckt ſehr bitter und ſcharf, und 
wurde als Wurmmittel und! wie. die Oſlerlucey angewendet: 
Radix Ariftolochiae cavao. Schkuhr⸗ 194 Stu rm-9. XI. 
HayneVv.% 1. Düffeld. Suppf. IV. X, ı8, 

b) Die dichte (F. b. folida). 

Ziemlich fo und ebenda, aber Feiner, die Wurzel dicht. 
Wurde ebenfo gebraucht: Radix Aristolochiae fabaceae. Schkuhr 
Taga. Hayne V. T.d. — 

©. Corydalis: Capſel fhotenförmig und zufammengebrüdk, 
mit vielen Samen, _ | 

3) Der ranfende (F. fungofa). 

Stengel kletternd, Blätter zweymal dreyzählig, mit Ranfen, 
Blumen bleibend, mit 2 Furzen Spornen. Nordamerica, in 
feuchten Wäldern; bey ung nicht felten in Gärten, wo fle an 
Stangen und Bögen ſehr ſchnell hinauflaufen, und dieſelben mit 
ihren zahlreichen, blaßrothen und langdauernden Blumen ganz 
bedecken; 4—6 glänzend ſchwarze Samen. Venten at, Choix 
tab. 19. i 

Le : Cysticapnos: Capſel zweyklappig, die äußere Haut 
löst fih ab, wird blafenförmig und trennt fih in 2 Klappen; 
die innere bleibt Flein, trägt viele Samen am Rahmen und zer 
reißt unregelmäßig. i 

4 Der blaſige (F. vesitaria). — | 

Rletternd, äftig, mit Ranfen, Blätter awenftederig. " Vor⸗ 
gedirg der guten Hoffnung; bey uns in Gärten, ein ſchmäch— 
tiges Kraut, einige Schuh hoch, nit 3-—4 Blüthen? den Blättern‘ 
gegenüber," gelblich, oder: röthlich weiß ; Capſeln wie Haſelnuß, 
hängen "wie Blaſen herunter. - Plukenet Taf. 388. Fig. 8. 
Gaͤrtner T. 115, \ —— 
b. Staubfäden frey. | A 

TEE Die Lappenblumen Eypecoum). =°: 


⸗ 
— 
2 


Kelch zweyblatterig, vier Bfumehblätter dreylappig und 
vler Staubfäden gegenüber; Schote lang, gegliedert, mit mehrern 


Samen, klafft nicht. u 


1416: 


1) Die gemeine (H. ‚procumbens), — | 
Stengek liegend, Blätter fein fieberfpaltig, — Ks 
Mittelmeer, auf Sandfeldern; ein zartes Kraut, ohne Milcfaft, 
mit-mehreren liegenden Stengeln. und Blättern, faft wie Raute; 
die Blüthen gelb in Endtrauben, 2 Äußere Blumenblätter größer; 
2 innere EHER lans. Lamarck 4 88% 
Schkuhr T. 
B. — regelmäßig, aecachig— mit vielen Staub⸗ 
fäden. Papaveraceen. 

Kräuter, ſelten Sträucher, "mit — Milchſaft und * 
pigen Blättern; Staubfäden S, 12—100, in mehreren Reihen. 
Die Eapfel bejteht aus 2 und mehr Bälgen, ohne Scheidwände, 
mit einer fchildförmigen Narbe, unter welcher ſich gewöhnlich 
die Eapfel mit Löchern öffnet, weil fie bis herauf mit einer 
Haut von, ber Scheibe überzogen ift. Die. Samen find meiftend 
fehr zahlreich und Elein, nnd enthalten fehr. viel Del. 

a. Blume vierblätterig und vielfädig. - 
1 Capſel zweyklappig und ſchotenförmig. 

3. G. Die Strauchmohne (Bocconia). 

Kelch zweyblaͤtterig, ohne Blume, mit 8S—24 Staubfaden 
Schote elliptiſch, zweyklappig, mit einem Rahmen und geſpaltenen 
Griffel, ein Same aufrecht auf dem Boden in Mus. 

1) Der gemeine (B. frutescens). 

Blätter Tänglicheoval und fiederlappig, unten filzig. 3. 
Weftindien und Merico, bey, uns. in Gewaͤchshaͤuſern; ein 
Straub 2 Mann hoch und- armsdick, mit weißer, glatter Rinde 
und vielem Mark; die Blätter am Ende wie Eichhlätter , 7". 
(ang,, 3/4 breit,, oben gelblichgrün, unten. weißlich; Bluthen in 
fhuhlangen Riſpen, Kein. und grünlih, 12—16 ‚gelbe . Staub⸗ 
ſaͤden; Capſel wie Haſelnuß, Samen ſchwarz und, glänzend, 
mit einem zinnoberrothen Wulft am Nabel. Alle Theile ſind 
voll von gelbem Milchſaft, wie beym Schbllkraut, weicher gleden 
von den Augen und Warzen wegätzt, auch innerlich gegen Den 
härtungen, Gelbſucht und Würmer. Hernandez Faf..15% 
Plumier, Gen. t. 25. Sloane I. T. 125. ‚zrensehee 
%. 4. Lamard T. 394. Särtner d. 4. | 
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‚ne G. Die 59 aIltvã nter «Chelidonium). u 

Kelch zweyblatterig Blume vierblaͤtterig; Schote valzig, 
einfädperig und bie 2 Klappen fpringen. von unten auf, viele 
Samen. am Rahmen, Narbe amsplappig, Eclaire. .. 

1) Das gemeine (Ch. majus). 

Blätter fiederfpaltig und perablaufend, dappen rundlich und 
gezähnt, Blüthen in Dolden, gelb und ganz. Ueberall an Zaͤunen 
und Mauern, ein zartes Kraut mit gelbem Saft, ſchuhhoch, 
behagrt und oben aͤſtig; Bluͤthen gegen zofflang, ein Halbbugend 
in ben Dolden, Schoten 2“ lang. Die ‚äflige Wurzel ift aus⸗ 
dauernd, riecht frifch unangenehm, ſchmeckt ſcharf und bitter, 
aͤzt die Warzen weg und bie Flecken ber Hornhaut, wird auch 
innerlich gegen Krankheiten des Unterleibs und veraltete An⸗ 
ſteckung angewendet; wirkt aber in größern Gaben betäubend: 
Radix et Herba — wajoris. Fl. dan. hi — Schkuhr 
T. 140. Hayne IV. 8. 6. Düffele. IT, 

5.6. Die German. (Ge 

Ebenſo, aber bie Schote ſehr lang und zweyfaͤcherig. 

1) Der gemeine (Gl. luteum). 

Stengel glatt, untere Blätter geftielt und fiebertheilig, bie 
oberen umfaffend und fiederfpaltig, Blüthen einzeln und gelb, 
Schoten rauf. Am Mittelmeer, auch hin und wieder in Deutſch⸗ 
land an ſteinigen Orten, ſonſt in Gärten; 2—3' hoch, ſperrig 
und graulichgrün, Blaͤtter ſchuhlang; Blumen groß, 2° lang, 
füft wie bey. Argemone, über 60 Staubfäden, Schote 6—9' 
lang, gu breit. Enthäft einen gelben, aber minder ſcharfen 
Saft, welcher ebenfalls. gebraucht wird: Herba Papaveris ‚corni- 
eulati, Knorr, Deliciae IL. tab. BR. 19. Fl. dan. tab. 686, 
ai: u > | 
2 Gchote mehrflappig. a 
"6.6. Die Stadcelmohne (Argemone). | 
Kelch drepblätterig, Blume ſechsblaͤtterig; Capſel oval, ein⸗ 
faͤcherig, mehrklappig, vielſamig mit ‚mehrern Narben, klafft 
von oben und laͤßt die Rahmen ftehen, 

‚05 2 Die gemeine (A. mexicana).. 9J 

Stengel ſperrig, Blätter ſtiellos, ae Sornig, und, 


* 
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weiß gefledkt, Blumen gelb, Capſtin ‚fütnfelappig. Meried, Weſt⸗ 
indien Ind‘ Güdamerica, bey uns in Gärten, ar, Blätter 
6 lang, hald fo Breit, "weiß genbert mit’ gelben Stacheln 
Blumen 2“ breit, hellgelb mit purpurrotheil Narben; Capfeln 
zolldick, ſchwärzlich und ſtachelig, Samen zahlreich und ſchwarz. 
Düs Kraut hat gelben, ſcharfen Saft, und wird gegen Hauts 
krankheiten, Geſchwülſte und anſteckende Geſchwuͤre gebraucht; 
die etwas betaͤubenden Blumen bey Halsentzünkung; die ſcharfen 
Samen zum Erbrechen und Purgieren. Hernandez T. 215. 
Merian, Surinam zur. 24. tamard T. 52. Sort 
Taf, 141, 

7.8. Die Mohne (Papaver). 

Kelch zweyblätterig, Blume vierblätterig mit vielen Siaub⸗ 
faͤden; Capſel oval, einfaͤcherig mit vielen halben Scheidwänden, 
woran die Samen ;- Narbe mit 4—20 Strahlen, unter ber ſich 
die Capſel mit Löchern öffnet: Pavot; Papavero. | 

Jaͤhrige oder ausdauernde, meijt borftige Kräuter, mit 
weißem Milchfaft und flederfpaltigen Blättern, Blüthen einzeln, 
aufrecht und groß. Die Capſel befteht eigentlich aus vielen 
Schoten, deren Scheidwände UNE und deren Narben 
ftrahfig verwachſen. | 

1) Die Kiatfhrofe (P. rhoeas). | ME 

Aeſtig, fperrig und borſtig, VBlätter flederig zerſchüſſen 
Blumen feuerroth, Grund ſchwarz gefleckt, Capſel verkehrt oval. 
Häufig im ‚Getraide 2 hoch, mit ſehr fhönen, allgemein Ber 
fannten Blumen, über 2" breit, in Gärten gefüllt und vielfarkig, 
Staubfäden dunkelroth; Capfel von der ‚Größe einer Haſelnuß 
bläulich bereift, Narbe mit 6—16 Strahlen. Die junge plane 
Fann ohne Nachtheil gegeffen werben; das Erträst aber wirkt ſaſt 
wie Opium; ebenſo der Abſud der Blumen, welcher die Schmerzen 
lindert, Schlaf und Ehweiß erregt; man macht Daraus ein 
Ertradt. Die unreifen Capfeln enthalten weiße Milch, welche 
nach Opium riecht: Flores Moeadis ſ. Papaveris erratici. Ka ort, 
Deliciae tab. R. 14. Sturm 9. xvii. Hayne VI. T. 38. 
Duſſeld. VI. Laf. 4.  Baguerl, $. 56. Coquelicot;. Ro 
fölaccio, - Bl A 1 u I 
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2) Die ge mebne (Pr’fombilerumyit 7 21:7", 

Stengel aufrecht, Blätter umfaſſend, glatt ünd eingefchnitten, 
Blumen einzeln an ’Ende; "Heiß und röthlich, Eapfel rundlich⸗ 
dual und; glant) Orient, bey uns angebaut in Feldern, wegen 
dev Samen zu Del, dort vorzüglich zur Gewinnung des Oplums, 
welches der eingedickte Milchſaft der unreifen Capſeln iſt; im: 
Gaͤrten gefüllt mit vielen Farben, roth, weiß und gelb, faſt 
fauſtgroß und oft zerſchliffen Wurzel ſpindelförmig und äſtig, 
Stengel’ mannshoch, meiſt ganz einfach; Blätien: gegen ſchuhlang, 
Blumen 3—4“ breit, Blaͤtter rundlich, unten keilförmig; Capfel 
wie großen Apfelz Narbe mit 8-16 Strahlen, Samen: graulich, 
ſehr zahlreich, über 30005 "m" einem großen Kopf hat man 
32,000 "berechnet. . Cie werden gern von den Kindern und ben’ 
Vogeln gegeffen; auch macht man Drey und Kuchen davor. 
Das Mohn · Oel fteht im Rang dem BaumsDel am nädhiten, und 
wird auch von: Malern gebraucht, weil’ es leicht trocknet. Die 
unreifen Capſeln werden in: der Heilkunde gebraucht als ſchmerz⸗ 
ſtillendes, ſchlafmachendes Mittel. Im Orient, vorzüglich in 
Aegypten, Perfien und Oſtindien, gewinut‘man daraus das 
Opium, welches daſelbſt, befonders-in China), allgemein gekaut 
wird, um ſich ein angenehmes Gefühl zu machen. Es ift daher 
ber Gegenftand eines ausgedehnten Handels, welcher Millionen 
beträgt; bey uns wird es bloß in Der Medien gebraucht. Man 
tigt die unreifen Capſeln des Morgens auf, und fammelt am 
andern Tag den ausgeſickepten and getrockneten Saft einz: dieſes 
iſt das beſte Opium. Mehr aber erhält man durch Preſſen bir 
Eapfeln, und durch Auskochen der ganzen Pflanze. Es gleicht 
einem braunen Harz. Man unterſcheidet das levantiſche, welches 
von Smyrna kymmt; das ‚thebaifche ‚aus Aeghpten und- dag ins 
diſche/ welches : aber: felten. und nicht: ſo gut iſt als das levanß 
tiſche. Es riecht ſtark und unangenehm, betäubend, ſchmeckt 
ſehr bitter und etwas ſcharf, und darf nur in geringen Doſen 
gegeben: werben: Lamar ck Taf 451. Pbenk Taf. 417, 
Hayne VL Taf. 40. Düſſeld VIE: Taf. 24 Wagner IL 

Taf 5 Ve BR 3aC de. s 
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5a Viele Bumenhlätten BR gar ı feines ET ORRF- 
Blumenblätten. iD heran pasid 
8. F Die en —— nun! 

Kelch zweyblaͤtterig, Blume acht⸗ big. —— m unit 
24 kurzen Staubfäben; Capſel länglich-oval, einfächerig, zwey⸗ 
klappig, mit vielen Samen am Rahmen, un — 

n 1):Die gemeine (S. canadensis). Ä X 
Schaft einblüthig, Wurzelblatt — — und 
lappig, Blumen weiß. Nordamerica, in trodenen Wäldern, ber 
Stengel unter der Erbe, wie, Wurzelſtock, knollig und fleifchig; 
enthält einen biutrothen, bittern_und fcharfem Gaft,. und: wirft, 
wie der Fingerhut, den Puls vermindernd und; fchweißtreibend, 
in. größern Gaben betäubend und; Brechen erregend; wird beſon⸗ 
bers äußerlich beym Vieh angewendet, auch zum Gelbfärben ge 
braucht; auch die Samen wirken nareotifch, wie die des Stech 
apfels. Der Schaft nur 6” lang, mit einer. großen, oft ge⸗ 
füllten Blume; die Gapfel fpindelförmig , 2 ‚lang, ;ble Samen 
röthlih. Trattinnicks Archiv Ih Taf. 74. 75. Barton; 
Mat. med..t.2. Bigelows Med, bot. I. 4.7. DA XI. 
T. 24. Pucoon, Blood-wort. 


Ordnung V. — 
Guttiferen.“ | 


Blüthe meift vierzählig, mit vielen Stanbfäden in Bündel ver? 
Gröps aus mehrern Bälgen, mit ganzen und verfümmerten Scheidwänden; 
meiſt pflaumen= und beerenartig, mit, fchildförmiger Narbe; die Samen 

am Innern Winfel, Keim grad, ohne Eyweiß. 


Kraͤuter, Straͤucher und Bäume, voll harzigen it 
wit einfachen Blttern , meift: — en. ” 
heißen Ländern. 

Sie zerfallen in· 4 Zunfte. u 
a. Die einen Haben nußartige Kerne. ; Dipterocarpen. 
‚ b. . Die andern ‚pflaumewartige Früchte; Calophyllen. 

e. Die andern beerenartige: Gapfeln mit kopfförmiget 

Narbe, wie die Marcgravien. 


1421 


m re Audere mr Beeren mit — — 
wle bie Garcinien. er IR IRNTE x 
dnn nagısit sg If rn CI SCBETE BETEN E LU A a 3 BR, un. 
artu 4 a a ETH 712— — 
13, Zunft, Nuß-Blumenpflanzen — NP. n 
(soil ‚egaumindov Diptero«arpen. dD ni 0 
Kelch ‚und; Bluse — sind etwas verbunden/ jener ſtügeifhrmig⸗ 
viele, theilweiſe verwachſene Staubfaͤden, mit angewachſenen, oben 


geöffneten Beuteln; Gröps nußartig, mehrfächerig, veif einfäcerig, N 


, ‚einfamig ‚fein Eyweiß. 
it —RX 


anin — Bäume: vol Harz, mit Anfachea — 
und. Rebenblätter; Blüthen in Achſeltrauben, groß und wohl⸗ 
riechend; die Kelthblätter: etwas verwachſen und: gewöhnlich 2 
Lappen flügelfbrmig erweitert. Sie liefern ſehr wohlriechendes 
Harz und Campher. Hi 7 hg 
yo a an gapſeln + 2 | re 
1,8. Die Copalred ——— 
Kelch fünfſpaltig und umgeſchlagen, Yhöne: faufblaiterig 
5 mal: 10Staubfäden; Griffel mit einfacher: Marbe, en 
oval, einfächerig,, dreyklappig und einfamig. | 
2). Die:gemeine (Vy.indica). Ta ; 
‚Blätter: zerſtreut, länglich und harfch, Blumen weiß in 
oem: Beutel mit einem pfriemenfdrmigen Anhängfel:: Ueberall 
in. Oftindien;: ein prächtiger Baum, 60hochs und 16‘ Died} 
Holz ;dicht (und blaßgelb, Rinde grau, innwendig braunrothz 
Blätter ſpannelang, handbreit und bitter, Blumen wöhlriechend, 
wie Lilien, 9 bereit; Capſel ſo groß als eine Nuß, aber. längs 
lich, Schale lederig, dunkelroth, mit 3 Furchen, die von unten 
aufklaffenfi Kern wie bey ı deri Hafelnuß;, braun und bitterlich. 
Gruͤnt immer und trägt einmal im April, 300 Jahr lang. Aus 
den dünnern Stänmen macht man Maſten, aus den dickern 
Schiffe, welche 60 Menſchen faſſen. Durch Einſchnitte in die 
Rinde, Die Wurzel und den Kelchſtießt ein wohlriechender, ges 
wurzhaft und bitterſchmeckender Balfam ; der gu ‚einem: gelben 
Harz verhärtet, dem .oftinbifchen Copal, welchet häufig gefauft 
und mit Oel gekocht, als Pech, auch von den Heiden als. Weihr 
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rauch gebraucht wird, ſo wie in der: Mebieins: Die Gamen 
find ein magenſtärkendes Mittel gegen Grimmenzund Bredruhrz 
liefern auch durch Kochen einen talgartigen Stoff zu Kerzen und 
Seife. Rheede IV. T. 15. Gärtner T. 189. Nosburgh, 
Coromandet IN. TIER HARTE 5 me 
2. G. Die Camphertedern Bi robalanope; Shorea). 
Kelch funfſpaltig, wird ftügelförmig, 5 Blumenblätter, mit 
* StaubfaͤbenCapſel — —— Heer 
Keim verkehrt ohne‘ Eyweiß. FR RR 
Große Bäume mit Gärfdhen —*— und Blürhen: in Rifpen, 
mit: lauglichen Blumenblaͤttern; Eapſel anfaugs dreyfaͤtherig, 
fpäter von dem vergrößerten Kelch umgeben. VIr oſtindien. 
© 3) Diengemeine Dr. aromatica camphiora) hd "m" 
353 Blätter :gegehüber, abwechſelnd und plötzlithe gugeſpiht, 
querrippig und glatt. Ein großer Baum imden Waͤldern von 
Sumatra, über 100° hoch und 7’ Di, Rindeghraung Blätter 
kurz geſtielt, 3— 7". fang, 4 breit, mit Fleinen, abfälligen 
Rebenblättern ;:&npfel ‚vvah,lfösgroß wie eine Eicheh Halzlg, in 
den faſt 3 Langen: Flügeln des Heldin | Der Karin hat geſaltete 
Lappen und riecht nach Terpenthin. Jung enthält das Holz Del, 
fpäter, wann er 2° dick ift, Campher in Fleinem Stücken in ben 
Süden des Kerns, 1-—1%/,U von einander. Mrd OMel tzu er 
halten madtıiman 14° über dem y Boden mit jeiner' Art ei 
tiefes Loch din: dam Baum. , Am Den Enniphersju erhalten, haut 
man-aufrbiefelbe Art die Baͤume au, oft Aber ItRO ıganz Det 
gebens. Trifft man auf gutes foriwird: der. Baum gefällt: ‚ad 
en DE Eampher liegt in der Meise „oft arnisdick 
Ein maßiger Baum gibt 14: Pfund. Die ſes iſt der Campher 
welchen· Sumatra lieferyt. Oo leber o ok e/ MAlitut⸗ Refenrches 
XII. p. 637; Fig.00C oirres in An: Mus. Kurt Bo ‚Pterygiuil 
terda ; Güreuen, "Taf. 18600 Saaya en Xi Sof 17. 
pura, Oafur. eu he et ae 
2) Der’ — Dr; robuſtaJ. * 
n . Blätter abwechſelndlatiglich —— unbe glau/ m 
fihelförmigen Nebenblättern)) Bluͤthen geld: in Enpilfpen „Pit 
Samenlappen iflach· Im nünblicher Indien, ein großer Baum⸗ 
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beffen zugehauener Stumm 2’ breit und 30° lang ift; Blätter 
4—8' lang; Blumen groß, viermal länger als der Kelch, */,'' 
fang und offen, mit 25 5 Staubfäben auf bein Stiel; Narbe 
Hein, apfel zart, eins bib zweyſamig. Liefert das Bauholz 
nach Ealcutta, welches aber »micht dauerhaft iſt z deßgleichen viel 
Harz oder Dammar, welches als Schiffspech von der engliſchen 
Marine in Oſtindiſchen allgemein gebraucht wird; die reineren 
Stücke zum Räuchern in ben heidniſchen Tempeln; auch Benzoe. 
Roxburgh, Coromandel T. 212. | 

Air bs Gröps nußartig. 

in 3.G. Die Balſamredern — 

Kelch fünftheilig, 2 Lappen verlängern ſich flügefartig, 
Blume fünfblätterig, mit 5 Staubfäden und fehmalen Beuteln; 
apfel: holzig, „vval, ;einfamig, „in ‚den 2. Kelchflügeln. 

-. Behr »große Bäume, mit ‚ovalen, harſchen Blättern ‚und 
»erwachfenen Meben blättern; Blüthen groß, wohlriechend, in 
Trauben mit einem „großen Deckblatt, Staubfäden in 2 en 
Samenlappen.gefaltet. | 

do 1). Der gKatte (D..laevis,, — 

Blaͤtter abwechſelnd, länglich oval und glänzend, 2. Reiche 
ſlagel ſchmal, Blumen weiß. In Oftindien,. auf dem weiten 
and, ein, ungeheuxer Baum, mit zweyzähligen, Blättern, ſpanne⸗ 
lang und fiederrippig, Trauben überhängend, Kelchflügel 2“lang, 
Shönonghfürmig, ‚geabert, mit 1’ Langen-Blumen und 30 kurzen 
Staubſädeng Cgpſel wie Haſelnuß, aber. zart. Iſt wegen ſeines 
dunnen Balſams, der Holz-Mel (Wood Oih heißt und zum Ben 
malen der Häufer,. und. Schiffe gebraudt wird, übeyall berühmt, 
Man ‚macht. unten in ‚ben Stamm , ‚einen Schnitt und, verfohkt 
die ‚Bunde, ‚worauf . ber Baffam ausfließt. Ein: Baum foll: im 
einer. Jahrszeit 40 Gallonen liefern (zu 3 Flaſchen). Nach 
4 Wochen behaut und brennt. man die Wunden wieder, und 
fo vom November big ——— — Ceromandel 
Taf. 218. 
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14 Sunft. 9 Pflaumen Blumenpffangen - — Gullen, 
Calophydlen— 


drucht — ner ——— zweyfächerig, ai it: * 
meiſt einſamig 


A. Fächer unreif zwepfamig. — 

1. ©. Die Eaftanien:Rofen (Mefua).' 

Kelch ungleich vierblätterig - und bleibend‘, Siaee leiblit⸗ 
terig, mit vielen Saubfäden, unten‘ verivachfen; Griffel mit 
ſchildförmiger "Narbe, Nuß viereckig, lederig, reif: einfügerig und 
zweyklappig, mit 14 aufrechten Samen. 

1) Die. gemeine (M.'ferren). 

Blätter elliptiſch lanzetförmig und gefiett; PR wie die Blu⸗ 
then , Blumenblätter nagelförmig, reife‘ Rus einfamtg: Java, 
ein fleauchartiger Baum mit 6° hohem, dünnem Stamm und 
ausgebreiteter, ſchöner Krone, welcher: wegen“des Schattens und 
ber fchönen, weißen, wohlriechenden Blumen vor die Häufer ge⸗ 
pflanzt wird. Die Blätter fehen aus wie Weidenblätter, aber 
kaum fingerslang, unten weißlich; 4-5 Blnmenblätter mit vielen 
kurzen Staubfäden, wie bey’ den Roſen, ’ werden, wegen ihres 
Wohlgeruchs, getrocknet zum Ralf Herumgetragen und ſelbſt in 
Kiſtchen verſchickt. Man reibt ſte mit weißem Ganbelholz und 
it den MWurzelnder Gendarulfe zu einer wohlriechenden Salbe, 
womit man“ den Leib einreibt, am ihn abzukuhlen? Die üppigen 
Könige von Baley füllen’ daͤmit ihre‘ Kopfkiſſen, die aber oft 
gelüftet werden muͤſſen, weil ſich ſonſt Würmer darinn erzeugen. 
Die halbreife Feucht gleiche kiner zugeſpitzten Eichel; reif einer 
Heinen Caſtanie, mit harter, kurzer Spitze und dider, holziger 
Schale, welche in 23 Theile -beritet und einen harten, gelben 
Kern enthält, "wie Eichel. "Rumph VO. T. 2. Nagaffarium. 

2) Die präditige'(M. -Ipeeiöfa). 

Blätter ſchmal lanzetförmig, Blüthen kaum geftielt; Blumen 
blätter rundfich, reife Nuß vierfamig. Oſtindien, ein ungeheurer 
Baum, mit einer Krone wie die Linde und dider, gewürzhafter, 
bitterer Rinde; WBlätter fpannelang, 2 breit, gewürzhaft und 
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bitter, Blumen. öinzelm in Uchfeln, in Geftalt und: Größe wie 
die Heckenreſen, weiß und wohlricchend, wie Rofen und: Beilchen, 
mit einer Menge Staubfäden. Frucht rundlid, größer als Ca⸗ 
ftanie und vierfantig, 'mit ähnlicher, rothbrauner Schale und 
3—4 cbenfo ſchmeckenden Kernen. Die jungen Früchte fondern 
ein Pleberiges, gewürzhaftes Gummi aus, von fharfem Geruch. 
Bird üuberall, wegen der Mnnehmlichkeit der Blumen, gezogen, 
blüht im Zuny und Auguſt, trägt vom 6ten Jahr an 300 Jahr 
fang; Wurzel und Rinde als fchmeißtreibende Mittel und gegen 
Sclängenbiß, die Blätter gegen Berfchleimung der Bruft, die 
unreifen Früchte zum Abführen, das Del aus den Kernen gegen 
Sliederſchmerzen. Rheede Il, T. 53. Belluta Tfjampacam, 
Caftsnie- Roofen. 
2.6. Die Gummy⸗Aepfel (Calophyllum). | 

Zwitter und getrennt, Kelch gefärbt, ungleich, zwey⸗ bie 
vierblätterig, Blume vierblätterig, mit vielen Staubfäden, bündel⸗ 
föürmig verwachfen; Pflaume rundlich mit einem ‚aufrechten 
Samen, Narbe fchildförmig. ; 

1) Der oſtindiſche (C. inophyllum). 

Zweige rund, Blätter verfehrt oval und ausgerandet, Blu⸗ 
shen in (ordern Uchfeltrauben, Kelch vierblätterig, Pflaume rund, 
Dflindien, in Sandboden; ein ungehenrer Baum, 90 Hoch und 
32% dick, Blätter Fury geſtielt, 6’ lang, 4 breit, 6-9 Blüthen 
in Trauben zoflbreit, weiß, mit 200 Staubfäden in 4 Bündeln; 
und wohlriechend; Pflaume 1%/, vie, röthlic, mit dicker Leifel, 
fäuerlih und bitter, wie bey der Wallnuß; Kern: gelblich, ar 
fangs füß, dann fehr bitter, läßt, durchfchnitten, gelbes Harz 
ausfließen, wie bie Rinde, welches zum Erbrechen nnd Abführen 
gebraudbt wird, Trägt zweymal, im: März und Geptember, 
300 Yahr fang. Das. Harz aus. ver Rinde heißt oſtindiſches 
Zacamahara, und wirb als fchmeißtreibendes Mittel gebraucht, 
Die Blätter gegen Augenfranfheiten,. Bas Det aus ben. Samen 
zum Brennen und zu Salben gegen Smutausfchläge. : Das ı Holz 
des ungeheuren Stammes ift fehr gut zu Ushfen, Rädern, Schiffs⸗ 
eippen, Brettern, beſonders aber zu. großen Kriegsmaſchinen; iſt 
übrigens voll Mafern. Die Blätter färben blau. .Rhccde IV, 

Diens allg. Naturg. HI. Botanik H. 90 
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&. 38: Ponna, Gom-Appels; Rumph MH, T. 71. Bintangor 
maritima. 

3) Der madagascarifche (C. — 

Ebenſo, aber die Blätter. ſpitz-oval und die Früchte länglich. 
Madagascar, Borbon und Morib, gibt gutes Bauholz. Aus 
Stamm und Zweigen fließt ein Fleberiger, gelblicher, wohl 
riehender Balſam, ber; fich verdichtet und. unter dem Namen 
borbonifhes Tacamahaca vder grüner Balfam bey Wunden und 
Sefchwüren gebraudt wird. . Plufenet T. 147. 5. 3. Düf 
feld. XV. T. 2. Tacamaque de Bourbon, Fooraha de Mada- 
gascar; Baume vert et Baume Focot. 

3) Der weftindifche (C. calaba), Ba 

Zweige vieredig, Blätter ftumpf-oval, Blüthen in kurzen 
Achſeltrauben, Kelty.zweyblätterig, Pflaume rund. Weſtindien, 
ein Baum 20 —30' hoch, der fogleih über der Erbe Aeſte 
treibt, und daher gut zu Zäunen und Schattengängen ift; Blätter 
gegenüber, 4° lang, 7 Blüthen in Trauben, weiß und wohl 
riechend, mit 60 Staubfäden. Pflaumen grün, mit dünner Leifef, 
Nuß gelb und glatt, mit einem weißen Kern, ber nicht eßbar 
ift, aber Del liefert zum Hausgebrauh und zum Malen. Aus 
@infchnitten der Rinde fließt ein gelblicher, wohlriechender, bit⸗ 
terlich und gewärzhaft frhrgedender Balfam, ter dunfelgeän 
wied, und ſtatt des Eopaiva-Balfams als fchweißtreibendes: und 
auswurfbefürderndes Mittel gebraucht wird... Der Baum. hat 
große Aehnlichfeit mit Mammea, und ein bauerhaftes Holz; 
Jacgquio, Amer. t. 165. 


B. Fächer unreif einfamig. Mammeen, 


3: G; Die Apfelgullen (Mammea). 

Zwitter und getrennt, Keldy zweyblätierig und abfällt, 
4— 6 Blumenblätier mit vielen, meift freyen Staubfäben, Beutel 
innwendig; Pflaume rundlich vieredig und vierfäcerig, mit je 
einem aufrechten Samen ohne Eyweiß; Narbe vierlappig. 

Bäume,in America, mit getrennten, fiederrippigen unb ges 
düpfelten. Segenblättern, ohne Nebenblätter, und einzelnen Bläi« 


then in Achſeln. 


1447 


1) Die gemeine (M. americana), 

Blätter Rumpf ‚oval, Früchte fehr groß und vierſamig. 
Weſt indien, in Menge auf Hügeln, einer der anfehnfichiten und 
ſchönſten Bäume, über 60° hoc, ‘fo dick als eine Eiche, mit 
‚weiter Krone; Rinde fchrundig, grau, innwendig gelblich, Zmeige 
viereckig, Blaͤtter harfh, 5— 8” lang, 3” breit, Blumen zer 
itreut, weiß und wohlriechend, 1'/,° breit. Die Früchte 1 bie 
2 Fauft die, mit gelblichbrauner, liniendicker, lederiger Schale, 
die ſich ſtückweiſe abziehen laͤßt; darunter eine dünne, gelbliche 
Haut, vet am Fleiſch, welche man and abziehen muß, weil ffe 
einen ſehr Bittern Gefhmad hat, der 2—3 Tage anhält; eben« 
fo iſt das Bleifh nah an den Samen bitter, das übrige if 
anfangs milchig, reif derb und härter ale Aepfel, “die und 
gelblich, wie Möhren, hat einen angenehmen Geſchmack, fanfe 
ten, gewürzhaften Geruch und ift eine der fchmadkhafteften 
Früchte, welche zerfchnitten mit Wein und Zuder zum Nachtiſch 
gegeffen wird; man macht auch vortrefflihe Marmelade davon. 
Die wilden Schweine ftelen ihr nach, und werden davon fett. 
Darinn liegen 1-3 rauhe und gefurdte Steine, fo groß wie 
ein Tauben · Ey, röthlihhraun und faferig, einerfeits rundlich, 
anderſeits eben, wenn mehrere an einander liegen, mit dünner 
Schale und einem Kern. Weingeiſt mit den Bluthen deſtilliert 
gibt den Läqueur aux Creoles, den man für das befte geiſtige 
Getränk hält. -Die Früchte ſtehen auf. allen Märkten, und find 
ih Größe und "Form verfchleden, je nachdem fie nur einen ober 
mehrere Samen enthalten. Das Holz braucht man zu Balfen, 
Tiſchen und Stühlen. Aus der Rinde fehwigt: ein Gummi, 
womit man bie Sandflöhe (Chiques) .tödtet, welche fih gewöhn⸗ 
Ni unter ‚den Nägeln: der Zehen einfreffen. Stoane & 217. 
8% 3. Plumier, Am. t. 170. Jacquin, Am, t. 181. f. 2, 
tämard 8% 458. Tussac, Antilles IH, t. 7.) Abricotier 
@’Amerigus; Mammee -tree; : Manimey. 


90 * 
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35. Zunft. Beeren: Blumenpflanzen — Küren. 
u Marcgraviaceen. 


Biele Staubfäden; beerenartige, vielElappige, aber einfächerige Capſel 
mit vielen Samen an langen Eapfelrippen in Mus, ohne Eyweiß; 
Narbe Lopfförmig. 


Wein Pletternde Sträucher und Bäume mit einfachen Wech» 
felblättern ohne Nebenblätter; Blüthen in Dolden oder Trauben 
an eingelenften Stielen, Kelch ungleich, vier» bis fechsblätterig,, 
mit fo viel Blumenblättern, oft verwachfen, meift viele Staub⸗ 
fäden in einer Reihe, bisweilen etwas verwachfen, mit aufrechten 
Beuteln ; beerenartige Eapfel, gefurcht und mehrfächerig, klafft von 
unten im Rüden unb trägt bie feinen Samen an den Rippen- 
ſcheidwaͤnden. Sämmtlih in heißen Ländern, vorzüglich im 
America. | 

A, Blumenblätter verwachfen. 

1.& Die Knollenfüren (Marcgravia). 

Kelch ungleich , meift fechsblätterig, mit fo viel mühemartig 
verwachfenen Blumenblaͤttern; 12 — 408 Staubfüden burd eine 
Haut verbunten; Narbe ftrablig, beerenartige Gapfel, mit 8—12 
unvollflommenen Fächern und vielen Samen in Mus. 

Kletternde Sträucher, wie Ephen, mit hängenben Zweigen; 
bie. Blume füht büchfenartig ab; afle in America. 

r) Die gemeine (M, wnbellata). \ 

Blätter ſtiellos und ſpitz⸗elliptiſch, Blüthern in Dolden, mit 
Fappenförmigen Dedblättern. Weſtindien und Südamerica, auf 
Bergen; Stengel 4“ did, zuſammengedrückt, geftreift und grün, 
läuft an Bäumen oder Felfen oft 30° Hoch hinauf und beveftign 
fih daran. mit knolligen, zoltlangen, halbzolldicken Auswüchſen 
und läßt febann bie blüthentragenden Zweige Lerunterhängenz 
Blätter 1” von einander, 2" lang, 1“ breit, Bhüthen zahlreich 
am Ende, 9%, Lang, mit 1%,” langen Dedblättern; Frucht 
zund, zehnfächerig, mit fcharkachrothem Mus umd glänzend rohen 
Samen. Wurzel, Gtengel und Blätter harntreibend, gegen 
Schleimkrankheiten uud eine anfteddende Kraufheit. P. Browne, 
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Jamaica tab. 5. Sloane Taf. 28. $ig. 1. Plumier, 
Am. t. 173. £. 1. Jecquin, Am, t. 96. Tuffac, Fl. des 
Antilles IV, t. 13, 

B. Blumenblätter getrennt. 

2. ©. Die Schlauchfüren (Ascium, Norantea). 

Kelch und Blume fünfdlätterig, mit 40—50 Furzen Staub» 
fäden ; Beere länglich rund, drey- bis fünffächerig, je zweyſamig, 
wit Mus. 

1) Die guyanifche (A. guianenfe). 

Blätter länglich mit einem Stift, Blüthen in Aehren und 
fappenförmigen Dedblättern. Guyana, ein großer Baum, SO’ 
hoch und 1'/,' di, Holz weiß, hart und mit Mark; Blätter 
6” fang, 2. breit; Bluthen in 21/,' fangen Endähren, Kelch⸗ 
ölätter Mein und roth gefäumt, Blumen violett, mit einem co« 
rallrothen, verfehrt ſackfbrmigen und fleifhigen Deckblatt, wie 
das obere Keldhblatt des Sturmhute. Aublet T. 229. 


16. Zunft. Apfel:BIumenpflanzen — Druten. 
Barcinien. 
Blüthe meiſt vierzählig, viele Staubfäden auf einer Scheibe, oft in Bün⸗ 
del verwachfen, mit aufrechten Beuteln; Gröps eins bis fünffächerig, 
mit einer fchildförmigen Narbe und wenig Samen aufrecht anf dem 
Boden oder am innern Winkel, ohne Eyweiß. 


Meiſt Bäume, felten Sträucher, vell gelben, harzreichen 
Saftes, in heißen Bändern; mit harfıhen, querrippigen Gegen« 
blättern‘, ohne Nebenblätter; Blüthen in Rifpen, bisweilen ges 
trennt; Kelch zwey⸗ bis fechsblätterig, Blume vier» bis zehne 
blätterig auf einer fleifchigen Scheibe; Eapfeln, Pflaumen und 
Beeren mit lederiger Schale oder oft mit Mus ausgefült, mit 
viel und wenig Samen, die Griffel in eine fchilbförmige Narbe 
verwachfen; Keim grad, Würzelchen gegen und von dem Nabel 
gewendet, 

A. Viele Samen im Innern Winkel. 

a. Capſeln; Samen ohne Eyweiß. 
1. Die Strauddruten (Ausia). | 
Zwitter und getrennt, Kelch fechsblätterig, mit’ 2 Deds 
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blättern und gefärbt, -4—6 Blumenblätter mit vielen: unten, vere 
warhfenen Staubfäden, die Beutel auswendig; Capſel leterig, 
rundlih und edig, fünfe bis zehnfächerig, mit vielen Samen 
am Mittelfuchen, welder aus. den abgelösten Klappenränbdern 
beiteht, Narbe ſehr groß und. fchildförmig. 

Schmarotzerartige Sträuher und Bäume mit —— 
Stengel, aus dem viel kleberiger Milchſaft ſchwitzt, welcher 
ſich an der Luft in rothes Gummi verdickt; Blätter gegenüber, 
groß und verfehrt oval; wenige- Bhüthen auf Achſel- und Ends» 
jtielen, meift getrennt; Samen walzig. 

1) Die gemeine (C. rolea). 

Zwitter und getrennt, Kelch und Blume fechsblätterig a. 
rofenroth), Rarbe acht: bis zwülfftrahlig, Blätter verfehrt oval 
und Furzgeftielt. Wellindien und Südamerica, ein Baum, 30° 
hoch, mit weichem, faferigem Holz, umwickelt mit feinen Wur« 
zeln andere Bäume, faugt fie aus und erſteckt fie in wenig Jahs, 
ren; indeffen fallen fie aucdy auf die Erde herunter, um mehr 
Nahrung anzuziehen. Er treibt aufrechte Aeſte, bie einen tiefen 
Buſch bilden, aus welchem bie Zweige wie lange Gerten herunter» 
fallen, Wurzel ſchlagen und wieder Zweige treiben, ſo daß ein 
einziger Baum in kurzer Zeit eine große Strecke einzunehmen 
vermag. Blätter 5 lang, 3’ breit; Blüthen 3 breit, ſehr 
fhön, auswendig weiß und rofenrotl; überfaufen; apfel wie 
ein mäßiger Apfel, voll fcharlachrothen Schleims, mit walzigen 
Samen, Aus der Rinde ſchwitzt ein. Gummiharz, welches zum, 
Salfatern der Schiffe. und Verbinden der Wunden ber Pferde, 
gebraudht wird. Der ganze Baum enthäit einen. bakfamifchen 
bittern Saft, wie Qummigutt. ce U. 2.99: Tuffae, 
Antillen IV. t. 16. 


’b. Beeren. 
1. Samen ohne Eymweiß. 
2. G. Die Har;druten (Symphonia; Morenobea), 
Kelh und Blume fünfblätterig, viele. Staubfäben, unten 
verwachfen, Beutel auswendig; Beere Tee mit wenig 
Samen „ Narbe fünfitrahlig., - ann 5 
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1) Die gemeine (S. eoceinea). 

Blätter länglich Tanzetförmig, harſch und ungebüpfelt. 
Guyana, in feuchten Wäldern; Stamm 40° buch, 2’ did; Holz 
gelblich, Blätter 4” lang, "Ja breit, 2 Blüthen in Adyfeln, 
mis Fleinem, gelblibem Kelch und 5 großen, rothen Blumen« 
blättern, Pugelfürmig auf einander gedreht; Staubfäden in 5 
Bündeln; je ans 3—4 Fäden und gedreht; Beere wie Muß, 
braun, fünffächerig, reif einfächerig, mit 2—5 edigen Kernen, 
faft wie Eicheln. Alle Theile des Baums geben ein Harz, das 
Mani heißt und womit die Caraiben das Eifen oder die Fifch« 
zähne an die Pfeile beveftigen; auch überzieht man damit bie 
Barfen und Gegeljtride und madıt, mit anbern Harzen gemifcht, 
Lichter daraus. Das Holz zu Faßdauben und Raifen. Aublet 
X: 313. 


2. Keim aufrecht in viel Eyweiß. Sanclleen. 


3.6. Die Mandeldruten (Platonia). 

Keldy fünfblätterig, wovon 2 Fleiner, fo..viel Bhumenblätter 
und viele Staubfäden in einem Ring und in 5. Bündel ver« 
wachen, Beutel innwendig; Beere rund, fünffächerig, Samen 
einzeln, verfehrt im innern Winkel,. Keim aufrecht im Sywtiß, 
Narbe fünfitrahlig. 

1) Die gemeine (Pl. esculenta). 

Blätter länglich, Blüthen einzeln, am Ende. In Fernam⸗ 
buc, ein hoher, 4' dicker Baum, deſſen Stamm erſt bey 30° 
Höhe eine blattreiche Krone bilder, Blätter 5° lang, 2,“ breit, 
Blüthen 1%. weit und rofenroth, innwendig weiß, ‚mit 300 
Staubfäden; der Griffel 1%.‘ fang; Beere von. der Größe einer 
PDomeranze, enthält 23 Kerne mit weißem Fleifch bedeckt, wel⸗ 
ches einen angenehmen, fäuerlid füßen Geſchmack hat und mit 
Zuder eingemaht, ſehr geſchätzt if. Die fetten und dligen 
Kerne werden wie Mandeln benutzt. Arruda Centuria (Iſis 
1818, 1502). Bacui; Martiug II. T. 288. 289. | 

4.6. Die Gewürzdruten (Canella). | 

Kelch dreyblätterig, Blume fünfblätterig und geröfft, 21 
Staubfäden in eine Röhre verwachfen, die Beutel auswendig; 
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Beere rund, zwepfächerig, reif vinfächerig,- mit. je 2—3 nierene 
förmigen Samen; Keim im Eyweiß; Narbe zweplappig. 

1) Die gemeine (C. alba). 

Blätter abwechfelnd und verkehrt oval. Weſtindien in ben 
Wäldern, ein Baum, 20 —80 hoch, mit. ſchenkelsdickem Stamm 
und vielen Zweigen, die eine fchöne Krone bilden; Rinde bünn und 
grau, mit einigen weißen Flecken und flachen Furchen, von. fehe 
deißendem und gewürzhaftem Geſchmack, fait wie Nägelein; 
Blätter 3%, lang, am Ende zoflbreit, gelblichgrün und gläns 
zend; wenig Blüthen in Endrifpen, Hein, purpurroth und wohl« 
ziecyend ; Beeren wie große Erbfen, länglidy rund, fchwarz, ent« 
halten in fchleimigem, blaßgrüänem Mus 4 große, glänzend 
fchwarze Kerne. Die Rinde der Aeſte ift der weiße Zimmet 
oder die unächte Winterdrinde, welche wie Zimmet und Nägelein 
riecht, bitter und ſcharf ſchmeckt, ein ätherifches Del enthält 
und als VBerdauungsmittel angewendet wird, und ‚zwar an ben 
Speifen, in allen Pflanzungen. Das daraus beftilfirte Del 
finft im Waffer unter, wie Rägeleinöl, mit weldem vermifcht 
es nach Europa kommt. Die ächte Wintersrinde ſtammt von 
Drimys oder Wintera aromatica. P. Browne, Jam. t. 27. 
3 Sloane % 191. 5. 2. Catesby T. 50. Swartz, 
Linn, Trans, I. t. 8 Hayne X. %. 5. Düffe. ALT. 1. 
Winterana canella. 

B. Beeren vielfächerig, mit je einem Samen, 
5.6. Die Lirfhendruten (Hebradendron). 

Zweyhaͤuſig, Kelch und Blume vierblätterig, viele Staub⸗ 
füden, unten in einen Balfen verwachſen, Beutel büchfenartig 
geöffnet; Beere rund, vierfächerig,, je einfaueig ohne Eymweiß ; 
Narbe vierlappig. 

1) Die gemeine (H. morella), 

Blätter gegenüber geftielt und länglich oval, Achſelblathen 
gehäuft und fleiſchfarben. Ceylon, ein Baum, mit Beeren wie 
Kirfchen und eßbar; llefert auch ceylonifches Yummigutt. Cam- 
bogia gutta L. Gärtner %. 105. Wight, IHustr. t. 44. 

6.8. Die Butterdäume (Pentadesma). Ä 

‚el, und ‚Blume vier « ‚ober fünfblätterig, vide Gtaubs 
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Fäden in 5 Bünbeln; Beere groß, mit 8 — 5 edigen Samen, 
Griffel einfach. 

1) Die gemeine P. butyracen). 

Blätter lanzetförmig, Blüthen röthlich. Sierra Leona in 
Afriea, ein Baum, 4060‘ hoch, mit großen, fchönen Blumen 
und bienförmigen, braunen Beeren, welche einen gelben, butter⸗ 
artigen Saft enthalten, womit bie Inngeborenen ihre Speifen: 
ſchmelzen, obſchon er etwas terpenthinartig ſchmeckt. R. Browne 
ia Tukeys Congo p. 74. Don ia hort. Frans. V. p. 457. 
Butter-or Tallow - tree. 

7, ©. Die Oummiguttbäume (Stalagmites, Xantho- 
chymus). 

Zwitter und getrennt, Keldy und Blume vier» und fünf« 
blätterig und die Staubfäden in eben fo .viel Bündeln, abwech⸗ 
felnd mit Drüfen, Beutel innwendig und längsklaffend; Beere 
rund, brey» bis fünffäherig, mit je einem aufrechten Samen 
ia Mus, Marbe fhildfdrmig. 

1) Der Maler-G, (St. pietorius). 

Blätter gegenüber, fchmal lanzetförmig und geftielt, Bluͤ⸗ 
then in Seitenbäfcheln, Früchte breyfamig. Indien, in feuchten 
Thaͤlern, ein großer Baum, mit ſchuhlangen Blättern, 3“ breit, 
4—8 Blumen in Udfelvolden, zoübreit, gelblih weiß, mit je 
4 Staubfäden in 5 fihmalen Bändern, bdazwifchen ein gelbes 
Blättchen; Beere wie mäßiger Mpfel, aber etwas zugefpiät, 
fieht einlabendb aus, wird von den Innwohnern gegefien unb 
gibt ben europäifchen Mepfeln im Gefhmade wenig nah; un⸗ 
ausgewachfen gibt fie eine Art Gummigutt. Man ſchneidet dem 
Apfel auf und ſchabt das Mus heraus; es fieht aus wie Rahm, 
iſt fhön gelb und fcharf, wird in einigen Tagen hart und wer 
niger ſcharf, gibt gute gelbe Wafferfarbe, mit andern Gtoffen 
grün. Aus der Rinde fließt auch viel Milchſaft, ber eingedickt 
gelb wird, ziemlich wie der aus der Frucht. Rosburgh, Eos 
romandel X. 196. Flora ind. II. 633. 

2) Der gemeine (St. cambogioides, cochinchinensis), - 

Bweige vieredig, Blätter fpig - efiptifh, Blüchen gehäuft 
und Fur; gefiel, Frucht birnformig, Narbe ſechelappig. Mor 
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Inden, Siam und Cochinchina, wild. und angebaut; ein großer 
Baum mit aufrehtem Stamm, Blätter 8 lang, 4 breit, an 
gegliederten Zweigen gegenüber; - Blüthen Fein und einzeln in 
Blattachſeln, weiß und vierbfätterig; Beere wie Pflaume, birn- 
förmig und röthlich, Fleiſch zäh, ſäuerlich, riecht: faft wie -teige 
Hepfel, iftrindeffen eßbar und enthält 6 Samen, wie Gurken⸗ 
ferne. Holz geld, hart und fehwer, mit Mark und nicht braudye 
bar zum Bauen. Die jungen Blätter ſchmecken angenehm ſauer, 
faft wie Sauerampfer und werben 'befonders zu gekochten Fiſchen 
gethan. Die geftoßenen Wurzeln und Rinde: fommen zum Ge— 
tränfe Sagueer, wodurch es fäuerlich. wird. Die Innwohner 
trinken es vor der Schlacht, um fih Muth zu machen. Diefer 
Daum foll das ächte oder fiameflfhe Gummigutt liefern. 
Rumph. Hl. Taf. 32. Suur-Blaad; Oxycarpus, Gareinia ; 
Guttier. 8 

8. G. Die Apfeldruten (Garcinis). 

Ein. oder zweyhäuſig, Kelch und Blume vierblätterig, viele 
kurze Staubfäden auf einer viererfigen Scheibe, Beutel innwens 
big; Pflaume faftreich, vier⸗ bis zehmfächerig, mit je einem aufs 
rechten Samen in Mus, Narbe: ſchildförmig. Mangoftanen. 

1) Die cey loniſche (G. zeylanica). 

Blätter breit lanzetförmig,, Bluͤthen — einzeln in 
Achſeln und am Ende, die Staubbluthen zu drey und lang geſtielt, die 
Samenblüthen einzeln und ſtiellos; Frucht ſechs⸗ bis achtfurchig, 
Narbe mit ſo viel Lappen. Ceylon, ein mäßiger Baum, Blätter 
6” lang, 2“ breit, Bluͤthen gelb, mit 30 Staubfäden, Beeren 
wie Kleine Pomeranzen und gelb mit 8 ovalen Samen. Er liefert 
das ceyloniſche Gummigutt, welches als ein gelber Saft aus 
der Rinde fließt, vertrodinet und in ben Handel Fommt als 
Malerfarbe; enthält:ein gelbes Harz und etwas Gummi, ſchmeckt 
ſcharf, purgiert flarf, wird gegen den Bandwurm und-äußerlich 
auf veraltete. Sefhwüre nn Roxburgh, Flora ind, H. 
pag. 621. 

2) Die malabartfihe: @. eambogia). 

Blätter ‚breit lanzetförmig, Bluthen ſtiellos am Ende, geld; 
Deere acht ⸗ bis zehnfurchig; Narbe. mit jo viel Lappen. Mar 
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Iabar, ein großer. Baum in Sandboden, I. dit, mit Wurzeln 
über der Erde, welche durch Einſchnitte einen Eleberigen, ge⸗ 
ſchmackloſen Saft von ſich geben; Blätter: 3° lang, 2“ breit; 
Blüthen *breit, ſaͤuerlich, aber geruchlos; bie. Fruͤchte hän⸗ 
gen an zolllangen Stielen, find. rund, fait 8° dick, gelb, reif 
weißlich, mit S— 10 Lüngsrippen und fo viel Faͤchern, reif 
weißlich, ſaͤuerlich füß und ſchmackhaft; in jedem Bad ein 
ſchwarzblauer längliber Samen, faft zofffang; Blüht nur eine 
mal im Jahr; gibt zwar aus ber Rinde einen terpenthinartigen 
- Saft, den man mit Unrerht für- das ächte Gummigutt gehalten; 
hat. Rheede I. T. 24. Coddam-Pulli. Blackwell T. 392. 
Gärtner T. 103. Rorburgh, Eoromandel X. 288. Hapne 
IX. T. 4. Duſſeld. XVO. T. 23, Wagner I 8. 174. 
Cambogia Gutta L. 

- 3) Die celebifdhe (G. celebica).. 

Zweige viereckig, Blätter oval lanzetfürmig, Dlathen zu 
drey am Ende, geſtielt; Beere rund mit achtlappiger Narbe. 
Molucken, jeht auch auf der Inſel Moritz und den Antillen; 
ein mäßiger Baum mit zierlicher Krone, ziemlich wie die Man⸗ 
goſtane, Frucht ebenſo, gelbroth, wie Granatapſel, mit becher⸗ 
förmiger Narbe, ſchmeckt ebenſo, bleibt aber länger ſauer. Wenn 
man ein Stück Holz mit Reißſpelzen in Sumpf vergräbt, ſo 
verfaulen dieſe und: jenes. verwandelt ſich binnen 8 Jahren ſo 
in Stein, daß man damit Pfelle und Kriſſe wetzen kann. Aug 
dem Baum fiddert weiße, nicht gelbe Milch. Rumph I. T. 44. 
Mangostana celebica: Brindonia. 

4) Die gemeine (G. mangostana). 

Blätter fpib-oval, Blüthen einzeln am Ende, roth, Beeren 
groß, mit ſechs⸗ bis achtlappiger Narbe. Moluden, von ba 
auf Zava, Siam und die Manillen; ein Baum, von fern wie 
Eitronenbaum, mit 20’ hohem Stamm unb einer ſchönen Krone; 
Rinde braun und fchrundig, Blätter fpannelang, 3“ breit und 
gegenüber; Blumen groß, wie Rofen; Beere wie Feiner Apfel, 
bunfelbraun, von weitem fchwarz, mit einem fechsftrahligen 
Stern, größer ale beym Mohn. Fleiſch weiß, halb durchſichtig, 
ſechsfächerig; oft ohne alien Kern, Wird für bie befte Frucht 


in ber Welt gehalten; umreif fänerlich, veif aber fo zart und 
angenehm füß, wie bie beite Lanfe (Cookia) oder. reife Traube; 
fo faftig und wohlriechend wie ein Gemiſch von Erdbeeren, Him- 
beeren, Trauben und Pomeranzen, daß Viele fid daran nicht 
ſatt effen können. Man glaubt, wenn ein Kranker zu nichts 
mehr Appetit habe und nichts mehr effen Fünne, daß ihm noch 
biefe Seuche ſchmecke; wenn er aber auch dieſe nicht mehr verlange, 
fo müffe man an feinem Aufkommen zweifein; man darf fie faft 
in allen Krankheiten effen. Diefe edle Frucht finder man nicht 
in ganz Indien, fondern nur in den öſtlichen Theilen, wie in 
Malacca, Sumatra und Java, jedoch nicht um Batavia; bie 
meiften werden von Bantam und Japare dahin zu Markt ges 
bracht... Mean pflanzt fie überall an, befonders in fettem Thon⸗ 
boden mit Kies. Sie find ſchwer durch die Kerne fortzupflanzen; 
man gräbt daher bie ans gefallenen Früchten aufgefchoffenen 
in den Wäldern aus. Sie find meilt- im November und Des 
cember reif. Beym Deffnen darf man den Saft von ber Scale 
nicht ans Fleiſch kommen laſſen, weil es davon bitter wird; 
man zieht daher die Schale ad, Aus den verlegten Zweigen 
fidert ein Gummi, das wie @iszapfen hängen bleibt. Die 
bittere und herbe Rinde bient zum Schwarzfärben; auch als 
Ourgelwaffee bey Halsgefhwüren und gegen Rufe. Rumpf 
L. Zaf. 43. Lamard Taf. 405. Big. 1. Gärtner T. 105. 
Roxburgh, Flora ind. Il. p. 618. 
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